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fy'So  tritt  der  Mensch  Oberall  aus  der  jetst  lebenden  Natur  auf  die  wtntnmUm  Blitttr 
alter  eibylliBiflchf r  Xaturböchi-r,  drrpn  rÄthselhuft es  Lied,  welches  rbpn  von 
der  farsea  Veriansenheit^  als  prophetiadi  von  der  fernen  Zukunft  rcdet^  er  nur  suni 

ß,  jr.  Stlutktri,  Mimst  4mrtk  daa  $§äUdi0  Fmttrmh 
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Unter  Gesckidite  wird  gemeinliia  die  Geschieiite 

des  Menschen  oder  uu^^^ers  Gescliiecfatfii  verstanden. 
Die  Andeotongen  im  Bnehe  der  Offenbarung,  Sagen 
and  üeberlieferungeu,  sind  iiire  frühesten  Zeugnisse. 
Die  ältesten  siditbaren  Denkmale  der  Völker  sind 
längst  in  der  Zeit  verstoben.  Es  gibt  auch  sehr  alte 
Denkmale,  welehe  noch  kein  Historiker  in  gehörigen 
geschichtlichen  Verband  ku  bringen  vermocht  hat,  wie 
die  nicht  nnbetrachtlleben  Bauwerke  einer' froheren 
cultivirteu  Bevölkerung  aussereuropäischer  Welt- 
iheile,  namentlich  im  nördlichen  und  südliehen 
Amerika  und  selbst  in  Australien,  und  die  Spuren 
eines  Landwegs,  der  vormals  aus  dem  Osten  der  Erde 
aber  Enropa's  Continental-  nnd  Inselländer  führte* 
Vieles  liegt  noch  unbewusst  verschüttet,  was  die 
Grösse  menschlichen  Geistes  sobnf,  aber  nirgends  in 
unserer  Geschichte  angemerkt  ist,  und  in  ihr  erst 
erseheinen  kann,  wenn  man  zufällig  darauf  trifft  So 
mangelhaft  ist  die  Geschichte,  und  /^war  in  ihren 
interessantesten  Theilen*  Fünf  bissedhs  tausend  Jahre 
soll. das  Menschengeschlecht  alt  seyn;  sein  Daseyn^ 
in  diesen  Z^aum  gegliedert,  wechselt,  sä  weit  wir 
es  näher  kennen,  mit  Empörung  und  Buhe,  Krieg  " 
'  nnd  Frieden,  Blnthe  und  Ver&U,  von  mdr  oder 
weniger  Belang  und  Allgemeinheit,  in  verschiedenen 
Abstanden  der  Zeiten  nnd  Orte,  auf  dem  vieMach 
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veränderten  Schauplatsi.  Diese  uns  bekannte  Ge- 
schichte des  Menschen  ist  aber  nur  ein  letzter  Theil 
derWeltgeschichte^  deren  Anfang  sich  nur  yom  ^Stand- 
punkte der  Geschicliie  der  Erde  und  ihrer  Geschöpfe 
gehörig  auffassen  lasst  So  mandie  bedeutende  IMfs- 
lüittel  auch  die  Clirouuiogie  in  urkundlichen  Ueber- 
resten  besitzt  ^  so  werden  dodi  ihre  absoluten  Zeit- 
bestimniungen  nach  der  Anfangsgrenze  des  Menschen- 
geschledits  liin  sehr  ungewiss.  Jenseits  dieser  Grenze 
ist  nur  relative  Altersbestimmung  möglich.  Die  Stel- 
lung des  Blensehen  zu  dem  von  ihm  bewohnten  Wel^ 
körper  ist  unzweifelhaft*  Seine  Gescliichte  steht  mit 
der  der  Erde  in  innigem  find  nothwradigen  Zusam- 
menhang. Der  Mensch  ist  aus  der  Erde,  sie  ist  seiner 
Herrschaft,  und  er  hinwiederum  der  Gewalt  ihrer 
physischen  Kräfte  unterworfen.  Sie  sind  mit  und  für 
einander  da.  Seine  Geschichte  muss  daher  nidit  bloss 
aus  seinen  eigenen,  meist  jungen  und  maugeihaften 
Urkunden,  sondern  zugldch  aus  denjenigen  erforscht 
werden,  welche  die  natürliche  Beschaffenheit  unseres 
Planeten,  und  eine  zertrümmerte  Schöpfung  in  seiner 
Binde,  uns  mit  jedem  Tag  deutlicher  vor  Augen 
hält.  Nur  auf  diese  Weise  können  dunklere  Ab- 
schnitte der  Menschengeschichte  einiges  weitere 
Lieht  gewinnen. 

Die  Geologie  umfasst  das  Studium  der  Gesdiichte 
und  Beschaffenheit  der  Erde  im  ausgedehntesten  Sinn. 
Unter  Berücksichtigung  heute  noch  tKäüger  Wirker 
und  entstehender  Teränderungen  in  der  Natur  un- 
seres Planeten ,  ist  sie  bemülit,  die  Geselchte  der 
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Erde  hauptsächlich  aus  den  in  der  BSrdrinde  enthal« 

teueu  Andeutungen  zu  entwickeln,  die  Besehaffeiiheit 
de«  Brdrindegefliteins,  des  firuheren  Lebens  nber  der 
Erde,  und  die  darin  vorgegangenen  V  eranderungeu^ 
so  weit  nachattweisen,  als  sie  sieh  dem  Auge  dar« 
leü,eu.  Die  Entstehung  der  Gegenstände,  womit  die 
Geologie  sich  hesehafiügt,  sdieint  dadurch  grössten« 
iheiLs  von  der  jetzigen  plauetari;^clieu  Thäti^keit  ent- 
fernt zu  li^en,  dass  danals  die  pliysisdien  Kräfte 
gewaltiger  waren.  Schon  friüie  zu  einer  gewissen 
Zeit  begannen  anf  der  Erde  die  organischen  Lebens» 
formen,  immer  in  reiner  Harmonie  und  mit  derselben 
OesetEBesallgemeinheit  ausgeprägt,  welche  jetzt  noch 
in  der  Sdiöpfung  obwaket  Der  streng  auf  dem 
Wege  der  Beobadrtiing  wettmchreitende  Geolog 
wird  finden,  dass  die  frühesten  Zeugnisse  vom  Men- 
schen in  einen  spateren  Theil  der  Erdgeschichte 
<  feilen,  doch  noch  in  eine  Vorzeit,  über  die  der  Geo- 
log allein  im  Stande  ist,  dem  GeschicliiA^forsclier  Tliat- 
sachen  zu  bieten.  Das  Vorkommen  von  Menschen- 
knocheii  ist  nicht  früher  als  mit  sogenanulcii  vorsünd- 
fluthHchen  Geschöpfen  nachgewiesen.  Unter  ihnen 
sind  die ,  nach  der  noch  jetzt  bei  wilden  Völkern  in 
entfernten  Welttheilen  üblichen  Sitte,  plattgedrückten 
Menschenschädel  im  Diluvium  Oesterreich  s  imd  des 
Bhein%  (vgL  434)  wichtig.  Alles  Vorherige 
scheint  den  Eintritt  des  Menschen  In  die  Schöpfung 
Torbereitet  zu  haben.  Einer  der  wichtigsten  Gegen- 
stände der  Geologie  sind  überhaupt  die  Versteinerun- 
gen 6der  die  fossilen  Ueberreste  organischer  Lebens- 
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formen.  Sie  siud  das  ^eiai^^e  Mittel,  Geschöpfe  auai 
den  versduedensteii  Zeiten  der  Elrde  wieder  an&ur 
bauen,  und  Begrüte  über  frühere  Schöplungstage  zu 
fassen.  Der  unzweifelliafte  Untergang  von  Formen 
organifiichen  Lebens,  welche  die  Erde  einst  getragen, 
fvilirte,  als  man  anfing  die  geologischen  Phänomene 
auf  natürliche  Weise  und  mit  Hinsicht  auf  die  seit 
Menschengedenken  vorgekommenen  Erscbeinnngen 
zu  erklären,  zur  Auffindung  und  Würdigung  von 
historisch  oder  durch  menschliche  Zeugnisse  beleg- 
baren Yerändelrungm  in  der  Schöpfong,  wozn 
namentlich  die  Ort^veränileruiig  und  das  wirkliche 
£rlösehen  vcm  Tbierarten,  welche  noeh  vor  ein  Paar 
Jahrhunderten  über  der  Erde  wandelten,  gehört. 
$leitdem  haben  auch  die  arohüologischen  FoiBchraigen 
über  die  Denkmale  früherer  Völker,  insbesondere 
sofern  sie  Bilder,  von  Geschöpfen  darstellen^  ausge- 
dehntere Wichtigkeit  erlangt,  da  man  aus  ilmeii  über 
mögliche  Veränderungen  in  den  Gegenden,  und  in  den 
Typen,  selbst,  Aufschluss  zu  erhalten  nicht  ohne 
Grand  hofft.  Hi^er  gehören  die  Untersudinngen  über 
die  Originale  ,der  auf  Aegyptischen,  Griechischen, 
oorienialisdien  etc.  Denkmalen  abgebildeten  Gresdiöpfe, 
und  ihre  V^ergleichung  mit  den  ihnen  nächstkommen- 
den, jetzt  noch  im  Iiande  selbst  oder  anderwärts 
lebenden.  Nicht  ohne  Krgebniss  waren  die  unlängst 
ia  dieser  Art  von  Greoffroy  Saint -Hilaire  angestellten 
EorsQbungen  über  die  üeliefs  am  Tempel  des  Jupiter 
Olympins.  Wie  seit  der  ersten  Blnthe  Kom's  ver- 
sohiedeue  Zeiten  dieser  Weltstadt  sich  in-überla|;eru- 
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den  Staub-  und  Sdinttechiciitien  aasdfiiekten4  in  die 
sogar  zu  dem  uutou  liegeudeu  Vämier  faitufea  ange- 
legt werden  mmstm:  so  Imt'iäeh  aber  dem  Erdball 
seil;  der  Zeit  seiues  Eutsteiiens  eiue  JEleihe  von 
Schldhten  über  einander  gehäuft,  aus  deren  Stufen 
die  verschiedeneu  Zekeu  dieses  Weltkörpers  zu  ent- 
ziffern die  geologische  Aufgabe  zu  seyn  sdieint* 

Von  der  Wichtigkeit  des  Studiums,  und  zwar 
zunächst  der  fossilen  Wirbelthiere  für  die  Geschichte 
der  firde  überzeugt ,  und  durch  eigene  Entdeckung 
von  fossileu  Knochen  unterstützt,  sah  ich  mich  in 
Mossestunden  aUmälig  zur  Unternehmung  mühsamer 
■  Vorarbeiten  geführt,  welclie  ich  jedem  Liebiiaber 
dieses  Faches  für  dienlich  und  daher  der  öffentlichen 
Bekanntmachung  nicht  unwürdig  hielt,  bei  welcher 
hier  dar  achtbare  Verleger  sich  durch  die  Austattiing 
ein  Verdienst  erworben ,  dessen  Anerkennung  wun-? 
scfaenswerih  ist.  Der  Abschnitt:  ,,Die  fossilen  Wir» 
belthiere^ "  schien  mir  \  ornelimlich  Bedürfiiiss  zn 
Bcyn»  Die  Verwirrung  in  der  Literatur,  in  der  Synnh-  - 
uymie  und  in  der  Angabe  der  Lagerstätten  fossiler 
Knochen,  ist  in  der  That  abschreckend,  und  durch 
neuere  Arbeiter  eher  vermehrt  als  gehoben  worden. 
Was  ich  durch  mehrjähriges  Studium  hierin  erworf 
ben  und  gegenwärtig  aufgestellt  habe,  ist  nur  ein 
Vorläufer  künftiger  genaueren  Ermittelungen,  die 
jedoch  bereits  in  den  Scliriften  der  Kaiserl iehen 
Leopoldiniscfa- Carolinischen  Akademie  der  Natur- 
forscher begonnen  haben.  Wer  die  ä>chwierigkeit 
saldier  Arbeiten  kennt,  wird  diese  Versuche  mit 
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Nachsicht  behandelu.  Daa  »System  der  fossilen  Sau- 
rier ist  durch  die  voa  mir  gemachte  Entdeckung 
und  Untersuchung  einiger  neuen  Saurier  veranlasst 
worden,  indem  ich  dabei  das  Erfordemiss  fohlta, 
mich  mit  der  Structur  der  fossileu  Saurier  überhaupt 
bekannt  m  machen.  In  wie  weit  das  Allgemeinere 
über  die  Geschöple,  was  ich  dem  System  seiner 
Benrtheiluttg  halben  glaubte  yorausschioken  zu  müs- 
sen^  Beifall  finden  wird,  hangt  von  der  Emp&igr 
lichkeit  des  Lesers  fttr  morphische  Naturlehre  ab ; 
was  hierin  noch  zu  leisten  ist,  lässt  sich  mehr  ahnen, 
als  klar  darlegen.  Die  Mittheilnngen  fiber  die  Ge- 
büde  der  Erdrinde  sind  mit  ^besonderer  Bückricht 
mf  die  Wirbelthiere  abgefosst»  Ich  gestehe,  dass 
mich  dazu  hauptsächlich  die  Mangelhaftigkeit  bewo- 
gen bat,  welche  die  ,,R^b^^^  ^  ossemens 
fossiles  von  Cuyier  und  Brougniiurt,  mit  Ausnahme 
der  Tertiärgebilde  des  Seinebeckens,  hierin  darbieten. 
Ich  habe  dabei  auch  dasjenige  aufgenommen,  was 
Bezug  auf  die  allgemeinen  Beobachtungsergebnisse 
über  Versteinerungen  und  geologische  fiesdmffenheit 
der  Erdrinde  ülicrliaupt  hat.  Weitere  Folgernngeu 
wurden  vorsätzlich  vermieden,  weil  ich  wohl  fühlte, 
welche  Umsicht  und  Vor«idil  dazu  gehört,  richtig 
und  ohne  von  Lieblingsideen  hingerissen  zu  werden, 
sich  auf  diesem  anziehenden  Felde  zu  bewegen. 
Die  Unzahl  der  einander,  oder  der  Natur  selbst  ' 
widersprechenden  Systeme  und  An^iciiten  liber  die 
herrliche  Schöpfiang,  in  welcher  der  Mensch  ein 
Stäubchen  ewigen  Sonneniebens  ist,  gereichen  um 
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SO  weniger  der  Logik  zum  Buhme,  als  sie  auf  fal- 
sdien  Sappomtioaen  beruhen;  die  Geologie  aber  hat 
keiaeu  baaren  Gewinn  von  solchen  Mühen.  . 

Während  der  Beendigung  dieser  Boß;en  erklang 
die  Todesnachricht  von  zwei  Naturkundigen,  wie 
der  Schwanengesang  einer  Periode  in  den  Fort- 
schritten der  Wissenschaft.  Gothel  und  iCuvier'} 
sind  gestorben.  Was  ersterer  in  der  TeraUgemm- 
nerung,  Vereinfachung  und  im  Natürlich -philoso* 
pliischeu,  das  war  letzterer  in  der  scharfsinnigen, 
genauen  und  streng  auf  Beobachtung  beruhenden 
\  orgleicliuug  und  Destimmung;  beide  klar  in  der 
Darstellung,  beide  unvergesfilidi  als  Förderer  des 
vielverzweigten  Faulies. 

Frankfurt  a.  M.,  um  Pfingsten  ISat. 

Der  Verfasser. 


•)  Göthe  in  Frankfurt  a,  M.  den  28.  August  1749,  Mitfags  18  Uhr, 
scheinbar  todt  ^luburenj  am  2i.  März  lö32  nach  11  Uhr 
Vormittags  iu  Weimar  gestorben.  In  seinem  Hlterlichen  Hause 
hörte  die  alte  Standuhr,  die  ihm  zu  seinem  80.  Geburtstag  als 
6lBe  mCfkwSrdlge  Bellquie  svm  CtoMhenk  gemalt  wurde;  bei 
ihrer  HittwegschaAiDg  am  9.  JnU  18t8  um  11  Uhr  9  Minntes 
Yormlttagf  bu  gehen  auf.  Ich  aelchiiete  irte  iamals,  diese  Zel* 
genau  beachtend,  selber  ab*  Bin  eigenes  SSusammentFdFen  zweier 
und  selbst  dreier  Zeiten. 

*)  CuTier  am  95.  August  1769  zu  Monb^niard  (Mdmpelgard,  ehemals 
HerzogL  Wurtembergische,  jetsi  Departementsstadt  des  Dep. 
des  bonbs  in  Frankreich)  in  demselben  Jahr  mit  Napoleon, 
Canning,  Schiller  und  Walter  Scott  geboren,  am  13.  Mai  18S9 
Abends  10  Uhr  gestorben.  Nur  der  letzte  TOn  jenen  Mftnnem 
iiat  mit  Cuyier  gleiches  Alter  erreicht. 
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Freunde  der  Naturwissenschaften  und  der  Geschichte  mache  ich  auf 
folgende  neuere  Werke  aufmerksam,  welche  durch  aüch  su 

heisiehen  sind: 

Uwm^bUur,  IL  B.,  Ob«r  VUn  vuA  9AmMamg  im  WiA»  ««Icv  ,Eftm<b««li  d«r  Fi«- 
barlelir*^  nebst  einem  Ashang  Ober  BrutUirAaa«.  t  Bde.  Ö6V^  Bogen^  8vo.  1817.  Bthlr.  3.-~ 
Diese»  Werk  t^^t  u.  a.  »ehr  vakstiadlicli  «ad  AlMraas  glMtif  a^geaaift  im  daa  AllfaM. 

Mediz.  Allnalea 

Kr'i^jk,  6.  Jj.,  Belehrende  Darstellungen  für  da«  höher«  Jugendalter^  SQSammengetragen 
und  mit  Aninerkuagen  begleitet.  46  Bogen,  gr.  Svo.  1831.  Rtbir.  1.  16  gr. 

r*rC&lepraia  fft*  Sehvla«  Blblr.  f.  — 

tm»,  Attiaa  vm,  Geadiichla  Aar  «arafliiehaB  Maaacblieit  im  MitteUItar,  4  Biada. 
SftVi  Baga«/«a#  r«i««fli  walM«n  JhwkffifU»,  gr.  Sra.  18»— 30.  Bthlr.  e.  * 

muf  Veliaf  apiar  «afftattirt.  BtUr.  ^  — 

LitelpAde,  Grar  vott^  AHar  der  Natur  und  Oeechichte  des  Menscheageselilaehfa.  Am 
4ain  FranaSaiachtB^  mit  Toorada  and  AtuaarkiiDgaa  vom  Hamana  von  Meyer,  fr.  8ro. 

leao.  Rthir.  2. 

y^Der  Verf.  theiit  die  Natur  in  IS  Alter^  wovon  dae  letzte  die  Geschichte  des  Men- 
aabaagaaeUaoiiia  Whmadatt.  Dia  U  arataa  Altar  ai»4  aina  Art  Cosmpgenie  oad  Geologie^ 
wur  kars  bakaadalt»  abar  fcittliai^üb  l&t  die  graaia  Wall»  wakbav  diaaa  Sdrift  gawini 

eine  Ulirrpiche  unc!    nn^rrcliTrir   l' nterVialtiinf;   2;p^^■n^l!t,    nnd    dnfrer   -vvoU  aiOa  Uabataalmiig 

verdient  hatj  weloh«  auch  uiuera  Beduitkani;  sehr  wohl  gerathea  ist."  , 

Oken'a  Isis.  1831.  V.  8.  449. 

Mirttu«^  C.  V.  Ph.  von,  Auswahl  merkwürdiger  Pflansen  des  K0nigl.  botaniatchen  Gartens 
s»  Mllaaitaay  im  tt  Ibia'calmrirlaa  AbMldaacaa  mit  beigefügter  Baaduaibmif  in  daataabar 
«•d  fraaiaOaiaabar  S^adta,  aabat  Ai>Wmi^  xlchaiclilliab  ilwar  €iihai>  gr.  4to  cartonirt 

atblr.  ft.  16  gr. 

Auch  unter  dem  Titel: 

*  Choix  de  plaaiaa  itaiaffaaUaa,  daaaialaa  at  dtaritaii  avae  daa  iadiaatiwu  laaebaat  laat 
avltara^afc. 

UB^I,  Id.,  «aalagiaAar  Alias  a«  dar  Raiaa  im  aVidlidtaa  Aftica, 
Säugthiara  ...  30  Tafala 

Vöcf!      ....  96 

Amphibien  .  .  6  »  •  '  ^ 
Fiaaba  .  .  .  .  M  ' 
WirbaUasa  Thier«  n  „ 

IM  illank  Tafel»  mit  «rUlr.  Xlata^  baiaasgag.  vea  dar 
SeabaiAar|r««h«a  aalurf.  GaaaUaabaft  ia  FHmbfivI  a.  ]a..M.'18W  —  M.  Bihlr.  41  S  gr. 

.     —  Baaabaaibabg  «ad  Abbildvag  aiabrarar  aauttrifFiiah«  Im  Nil  aaldeekt,  It  Sailaa. 
gr.  4«o.  Mit  9  Slaiadmeklafala.  im  gab.  BlUr.  ~  16  gr. 

—  —  Abbildung  und  Bescbretbaag  einiger  neuen  oder  wenig  bekannten  Versteinerungen 
aas  der  KalkuchieferforBMliaa  vob  Betaaliafea.  18  Satlaa  gr.  4lo..  mit  4  Sleindruektafeln 
aa  Folio.  geh.  ,  Rthlr.  —  tO  gr. 

r«b*r  den  Werth  dieser  Moaograpbren  aad  die  treUlMlke  Aaafbbhiag  der  AbbiUaagca, 

vet«!  dl«  Atlgem.  1<iieya««ravit«tag  iä  dea  Irglas.  Mltl.'Mlra  «.  lali  I8ti. 

•  -  Siegmund  Schmerber. 
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ie  fossilen  Wirbelthiere. 


Mkn  die    lebcndippn   "Wirkunyrcn   iet   Niiiur    im    Oknzeil  und 

Orossra  fiberaehen^  oder  man  mag  die  Ueb«rbleiiiMl  ihrer 
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Marcel  de  Sems,  Ssaai  peiur  ser^ir  a  rhistoire  des  animaux  da 
midi  de  lä  France.  Paris,  im. 

—  Geognoste  des  terrains  tertiairea  ou  tableau  des  princlpaux  ani- 
maux  inv(  rfebres  des  terrains  iiiariüs  tertiaires  du  midi  de  la 
France.   Montpellier  et  Paris.  1829.  8\ 

—  Dubrneil  et  Jean -Jean,  Becherches  sur  les  Ossemens  fossiles  de 
Lunel-TieU  (HerauU)  Paris. 

a«U  untmt  der  Pr*iM  My». 

Meik,  drois)  k^ettres  snr  les  os  fossiles  dnsi^plianB  qvl  se  tMwrenl 
.  en  Allemagne.  Darmst.  178t — 1786.  4*.  r 
MesDj,  Barthelemi,  Obsenrations  snr  les  denis  fossiles  d'elephanl 

qol  se  tronvent  cn  Toscane.  Plorence. 
Monti,  J.,  de  luoiiuiiiento  diluviauo  nuper  in  agro  Bononiemii  Ue- 

tecto,  Dissert.  Bologna.  1719.  4^. 
Morren,  €h.,  Bevne  systömatiqae  des  nottTelles  d^urertes  d*mso-  ^ 

mens  fossiles,  flaites  dans  le  Brabane  mirldloiial.  Oand.  1888.  • 
Münster,  G.  Graf  zu,  Naehtrag  zu  der  Abhandlung  über  den  Orni- 

thocephalos  Münster!  Goldf."  Bayreuth.  1880.  f*. 

I*t  oiaht  im  Buchhtndel. 

Mulder,  Oratio  de  meriti«  Petri  Canperi  in  auatoniiam  couiparaiaia. 
Groning.  1808. 

Museum  €aloeolarti  a  Benedleto  Oenrta  inoepOua  et  ab  Andrea 
Cblocco  ificalenter  desertf tarn.  Tenel.  IMS. 

—  DauTiannm,  quod  possidet  J.  J,  BcheufliMer.  Tisnrt-  t718.  8*. 

—  KirelieriMinm>  ed.  BonamB;  Ben.  IfOt.  Fol. 

Mylius,  Memorabilia  Saxoniae  subterraneac. 

NesU,  DescrizAone  osteolegica  deU'  ippopotamo  luaggiore  fossile  dei 
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terreui  raobili  del  Valdarno  superiore  iii  Toscana  Memoria  *dcl 
Professore  F.  Nesii  iHscrita  nel  Tomo  XVIII.  degU  AUi  della 
Sfekeik  ItaUiut»  ileUd  solense  raideBte  in  Modena.  Modenji*  ijm, 
(mit  S  Knpfcjftof.)  4^ 

Nestö,  di  taeniie  otsa  AiMili  dl  Menaüferl  oke  s^iwonlrMi»  nel  Val*  . 

darso  Memoria  dtl  professore  Filippo  JStäLi  (.okue  Druckori  und 
Jalirzahl,  mit  2  Kupfertaf.)  i\ 

Lettera  seconda  del  Slg.  Professore  FUippo  Nest!  doli'  osteologia 
del  HastodoBte  a  dentl  sCretti  al  Si^;.  Professore  Lulgl  Canall  dl 
Perugia.  Pisa.  18f«.  (mit  einer  Steiadmcktaf.}  8*. 

—  Lettere  sopra  al  cune  oasa  fossili  del  Valdarno  non  per  anco  de- 
critte  sulla  niiova  specie  di  elefante  fossile  del  Valdarno  all' 
Ulust.  sig.  Prof.  Oktaviano  Targiooi  TozsettL  Pisa.  1896.  iwait 
1  SleiDdruekCaf.)  8*. 

—  Lettera  terza  del  sig.  Professore  FUippo  Nesti  di  alcune  ossa  fos> 
sili  non  per  anco  descritte  al  sig.  Professore  Paolo  Havi.  Pisa 
presso  Sebastiano  Mistri.  Cmit  1  Steiudrucktar.)  H^. 

—  Sopra  alcime  ossa  fossili  di  Rinooeronte  lettera  del  Prof.  Filippo 
Nestt  al  Signor  Dott.  Gaeteno  SaTi  etc.  Firenae.  1811.  imü 
S  Knpl^rtaf.)  4*. 

MUsoii,  SkaadinaTiak  Fauna.  Bn  Handbok  for  Jfigare  och  Zoologer. 

Lund. 

Pander,  Cb.  und  E.  D'Alton,  das  Riesenlaulthier,  Bradypus  gi^an- 
(euSf  abgebildet,  beschrieben  und  mit  den  verwandten  GescUecb-  • 
teni  TOiglishen.  Bonn.  1881.  Fol. 

— >  —  die  Skelete  der  Paciiydetmate,  abgeblldoty  besdolebeM  wd 
▼ergUcben.  Bonn.  1811.  FoL 

 die  Skelete  d^  BanlrtUere,  abgebildet  und  vergUfAon.  Jtonn. 

1822.  FoL  • 

 die  Skelete  der  Wiederliäuer,  abgebildet  und  verglichen.  Bonn. 

1823.  Fol.  •         *  ■ 

 die  Skeiete  der  Nagetiere,  nweUe^AblbeUiuig,  abgebfldet  «ad 

verglidien.  Bonn.  1881.  FoL 
PaikiBaon,  JaaMs,  an  ezamiaation  of  tiie  min'eralfsed  Benwina  9t 

ftbe  Vegetables  and'Animal»  oft  the  Anteciiluviau  vvoi^ld  ^enerally 
tcrmtid  Extrancous  fossils.    London.  IHM), 

—  the  Organic  Hcmaius  of  a  Former  World.  3  Ta.  Witü  54  colou- 
rcd  Plates,  ezhibiting  abovo  780  fi»asU  BenaijUL  iMdoA.  1881 
—1811.  4*. 
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Pasäeri,  della  storia  dei  fossill  dell  agro  Pesjurese,  ed  altri  luogbi 
vicüki,  etc.  )S.  ed.  Balog.  1775. 

(Mle^  !!•>  Aceonato^  ttejWwletoaof  tlw  MawiiOMft  etc.  IiMdiMi  18WL 

^  An  MstorieBl.  dl«iiilifttloii  eil  die  Mtamee^  er  gieei  «Mffla» 

iQcugnitum,  an  extinct,  immense,  carnlTorons  anlnyil,  wkme 
fossil  remains  Iiave  been  found  in  North- America.  IiOBdMk  18et. 

Ist  die  2te  ÄufiKge  de»  Account  «te. 

Pesnftnt,  Tlu,  Histeiy  ef  Quadniiiedfl.  London.  17M.  i\ 
Pliilipps,  Joluiy  niitslrationn  ef  the  Geolog  ef  Torkshire.  ¥ork. 

1889.  4\ 

Aaoking,  John,  Historical  Researchea  on  the  conquest  of  Peru,  Me- 
xico, Bogota,  Matches,  and  Talomece,  In  the  thirteeath  Centniy, 
by  the  Mengeis »  aecompanied  with  Slephnnts;  and  the  local 
Agreement  ef  Untorjr  and  traditien,  with  the  remalna  ef  Ble- 
phants  and  Mastodentes,  ftmnd  in  the  Ifew  "World;  containing 
iavasiuu  üf  Jiipan,  from  China,  a  violent  Storni;  Moiiguls,  with 
Elephants,  luud  in  Peru,  and  in  California;  very  numerous  iden- 
tifications ;  history  of  Peru  and  Mexico  to  the  con^ueat  hy  Spaln ; 
grandeur  ef  the  Incaa,  and  of  Montezonia;  es  qaednipede 
■upposed  extinct;  wild  Elephants  in  America;  Tapirs  in  Asia; 
descrfption  of  two  living  Unicoms  in  AMca:  with  two  map«, 
and  portraits  of  all  the  Incas  and  Montezuma.  With  a  Supple- 
ment.  liOuduu.  1831.  * 

—  Historical  Besearches  e'n  Che  wars  and  Sponts  ef  the  Mongols  and 
Bemann  etc.  Iiondon. 

Basoamewsky,  .Cte.  G.,  Histoire  naturelle  dn  Jorat  et  de  ses  obtI- 
rons.'  t  Tb,  Lausanne.  1789.  9*. 

—  mineralogische  und  [ihysikalisclie  Kelsen.  Aus  dem  Franz.  ubers. 
von  J.  M.  Tzschoppe.   Üresd.  1788.  8*. 

-r  Observations  mineralogiqnes  snr  les  environs  de  Vienne.  Vieune. 

RenoTantn,  H.  M.,  Mineralogische,  geographische  und  andere  ver- 
mischte Nachrichten  von  den  Altaischen  C^hnrgen  Bnsslsch  Kai- 
serlichen Antheils.   Reval.  1788.  4«. 

Uhi«  m,  Lucas,  Disputatio  inauffurallsde  ebore  fo^ssili.  Altdorf.  1688. 

Aisso,  A.,  Uistoire  naturelle  des  principales  productions  de  TEurope 
mSridienale  et  particulierement  de  ceiles  des  environs  de  Nico  et 
des  Alpes  maritimes.  5  Ts.  Äwio.  1816.  8*. 

Bitter,  Alhu,  Oommentatie  de  Zoelithe-deBdreftdls  In  genere^  et  in 


t 


Digitized  by  Google 


It  LiteraUt 

spede  de  Bclwy»rtfcBrgto»*fitoMAerg|«i«*b»,  wem  «am  «iiiiiiB—Mi» 

rerum  naturalittm  higufl  reglonis.  Sondmli.  19t6.  4*. 
Äosenmuller,  J.  Ch.,  AbbUduug  uad  Besclireibiing  der  fossilen  KflO-^ 

cliea  des  ttühlejibäreii.   Weini.ar.  1804.  Fol. 
— •  AbbUdiuigeii  und  Besckr^ibuBgeii  jnerkwürdiger  Uöhlea  luu  Mag- 

geadiotfii»  B»yi«aÜiaclMnOberlan<l«^  JüAuieea.  179$r 

—  Beiträge  ssar  Geschichte  and  nahem  KenntniM  fossiler  Knochen. 
Lps.  ITff. 

—  die  Merkwürdigkeiten  der  Gegend  um  l|Iuggendorf.  Berlin.  1804.  FoL 

—  quaedam  de  ossibus  fossilibus  animalis  cujusdam  historiam  ejus  et 
COguitionem  accuratiorem  illustranCia.   Lips.  1794.  4*^. 

und  Tilesitts,  Beschreibung  merkwürdiger  Hahlen.  2  Bde.  1805. 
Saint -Hllaire,  Aag.  de,  Voyages  dans  Tint^riear  du  BresiL  £  Ts. 
Paris.  183«.  8». 

Savi,  Paolo,  sopra  una  caverna  ossifera  stata  scoperta  In  Italla. 

Pisa.  1885.  8*. 

Scararauzzi,  Joh.  B.,  Meditatioues  ad  Anton.  Maf^liabecchium  de  Sceleto 
elephantino,  ubi  et  testaceorum  petrefacüones  defenduntur.  Urbino. 
1691.  M. 

Scheachzer,  Joh,  Jaa,  Beschreibung  der  Naturgeschichte  des  Bchwei- 
zerlandes:'  8  Thle.  Zurief.  ITOe-^lTOa  4^ 

—  Physica  s  tcra.    Zürich.  1721.  4". 

—  Physica  sacra  iconibus  aeneis  illustrata.  4  Bde.  Au^j.  Viudel.  et 
Uimae.  1731  —  1735.  Fol, 

Die  deutsche  Aii«pi»be  int  bctilell:  Scheaclifr .  Kupferbihel,  in  Trelclier  die  Phjr- 
aica.  s»cr»  oder  geheiligte  NaturwiMenschalt  derer  la  h«iL  Sclurifi  voiitWÜHiW- 
4m  Mftlkrliftkeft  SAdieit  deutlich  crkllH  vnA  fcewikvt.  Angibvrg  ««*  -CIm. 
4ndc.  mit  750  Kpf.  1731  —  1735.  Fol.  —  Die  rran/,ösJsrlie  An<=jnhr  prsehiea  •!» 
rtni^  üebeweUung  der  Ut.  xa  Amsterdam.  H  Bde.  Fei  17;i2  1737)  —  die 
hoUSadische  Ausgabe,  Amsterdam^  8  Bde.  Fol.  1735  mit  denaelbeo  KupferpUtt««. 

Qaerelae  et  Viudiciae  Pisdom.  TIgaii.  1708.  4^ 
3peeimen  Jithographiae  helTOticae  curiosae.  Tiguri.  1702,  B\ 
zrNeEA  Homo  dUuTü  tesüs  et  eEO2Kon02;  Beingerfisi  einen  in 
der  Söndlliith  ertrunkenen  Menschen.  Tlgori.  17f6.  4*. 

Scliivo,  Düia.,  bescrizioue  di  vane  ^iroduziom  iiaturali  della  Sicilia. 
Palermo.  1762.  4^ 

Bchlotiiefmy  die  Petreftustenlcnnde  auf  ihmm  jetsigen  fittandr 
punlcte  Qto.  «otha.  1880.  8*.  v_  MI«  zwei  Naohtrigen  1888  uid 
1883.  8*. 

Sthnetter,  Joh.  Oh.,  und  J.  J.  Uaab,  Briefe  über  das  unweit  Alten- 
burg  anigegrabene  Uaicomn,  oder  obar  fosaile.  Jena.  1704.  4^ 
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Sehröfter,  BeUräge  zur  NaAiii«eaoUflMe^  MtfMlM  de» BNAenOreiclw: 

AUeübiirff.  1771. 

j^cotttelteu,  Bupportpresenl^tt  Pacademie  royale  de  Metz  aar  un  animal 

'fossile,  decoi|Tert  dMU  Im  emvtr«M  de  TliioiiTille.  Meiz.  1898. 
SoliMä,  A«toegie»  Sefgto  oiMoipraieo  •▼▼ero  eepemaloiii  eepi» 

le  lern  nauUlUielie  ed  avmoiütWhe  dellz  Tommoa  cm  Appesdlee 

Bleue.  1780.  4^  ' 
Spedoni,  PaoIo,  ed  Luigi  Caaali,  di  alcune  zanna  Elefastine  tot» 

sili,  osserv  izione  esposte  in  due  lettere.    Macerata.  1810.  8*. 
\  T. ,  und  V.  Martius,  H&ise  iA  Brasilien  auf  Befehl  Sr.  Mnjestac 

MaxImmzA  Jeeepli  I.  Kinlfv  Ten  Beiern,  ie  den  iebre«  m7.bie 

tatO  gemeht  und  beMfetiehe».  9  TUU  Muacheii.  18tS— im. 
SplelM».D.,  Oedlpne  eetaelUholeetcfie,  een  diewrtelio  lüetefieo^iliy- 

•icz  de  cernllk«»  m  omO««  feetOili«»  GeaeUdieMibm  Gtoephnilee^ 

1701.  4^ 

S4abl ,  üebersichfc  der  Versteinerungen  Würtenibergs  nach  dem  gegefli- 

wärügen  Standpunkt  der  Petrefactenkunde.   Stuttg.  IQti.  8^. 
SIenilierg»  Ceep.  6ntf     Beiae  dorek  l^cel  ia  die  OeieecieieUediea 

Proviiiseii  Italiens.  Begensb.  180€.  4*. 
Swedenbergliy  Bnanueliai  Prineipte  renun  naturallimi  elye  noTerem^ 

fentamlettm  phaenemeiia  nrandi  elementaris  phllosopbiee  expli- 

candi.    Dresd.  et  Lps.  1731.  Fol. 
Tenzel,  W.,  Epistola  de  sceleto  Elephantino  Tonnae  anper  effoao  ad 

AI.  Magliabechium.   Crothae.  1698.  8*. 

Tertbeidiguig  des  su  Vomie  attsgegrabeaea  SinhorM  0elba. 
im.  4* 

* 

Tombia,  Jos.,  Apartte  pam  ta  Bbteria  naliiral  Bspanelau  Temo 

\  primero.  Coatfeiie  nmcbas  (flssertacionea  physicas,  espedalmente 
sobre  el  DilariQ.  Resaelve  el  gran  Problem a  de  la  Transmigra- 
cion  de  Cuerpos  Marinos,  y  su  Petrificacion  en  los  mas  altos 
Montes  de  Espana,  donde  redenlemente  se  ban  descobierto. 

.  niestrase  coa  «a  Indiee  de  Laailnas,  ^e  ezpllcan  la  aataralesa 
de  eslos  fbsUea,  y  de  etraa  amebas  lledrae  flgnradaa  Kanadas  en 
los  Deadalos  Rspanoles.  Madrid.  1194.  VoY. 

—  Voibereituog  zur  Naturgeschichte  von  Spanien.  Mit  vierzelin 
Kapfertafelu  versehen,  welche  viele  Fossilien  vorstellen ,  die  in 
den  spanischen  Ländern  vers<^edener  WcUtheile  gefunden  wor- 
den. Aus  dem  Span*  ubera.  yon  Gb.  6.     Manr.  Halle.  1973.  4*. 

Toner,  George,  Hemoir  oa  übe  exCraaeooi  IbfsHe  deaonriaated  Man« 
aMNitb  benes.  Pbtlad..  179^. 
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Yalentlnif  M.  V.,  Museum  museorum,  oder  vollständige  Schaubühiie 

«Iler  Materialien  etc.  8  Bde.  8te  Aufl.  FranlLf.  1714.  Fol. 
Vegel,  A1»MIdttng  elneB  Sohftdeia  vom  fOBtilen  Bind.  OreCeld.  tm» 

CBtne  Abbild.  Fol.  mit  einem  matt  Text ) 
W.tgler,  Joh.,  Natürlicher  Sjnrtem  der  AmpbiMen  mit  vorangehender 

Claflsiflcation  der  Säugethiere  und  Vögel.    Miiachea,  atuttg.  u. 

Tüb.  1830.  8*. 

Walch,  J.  £.  F.,  Natmgeschichte  der  Versteiueruugen  zur  Erläu- 
terung der  Knorr*86hen  Bammlang  *  von  MerkwürdiglLeiteB.  Numb» 
Clr  Tht,  siehe  Knorr  Sammlnng  vonMerkw«)  Sr  TU.  1.  Abaehn. 
'  1768.  t.  Abschn.  1M9.  3r        1771.  4r  ThL  1778.  Woh 

CWitt  Clinton,  Dr.  de)  An  Indroduetary  Diseonne  deliverad  beft»re 

the  Literarj  und  Philosophical  Society  of  New -York.    1815.  8*. 
Woodward,  S.»  Synofliical  and  Stra(agraj»hical  table  etc.  lionden. 
1880.  8«. 

Zfiefccrt,  X  F.,  Naturgesebichte  einiger  Provinsen  dee  Unterharaes. 
1788.  8^. 

—  Natargescbichte  and  Bergverfimsong  des  Oberbaraes.  Berlin. 

1768.  8"».  .       .  • 


GeseUschf^scIirifteii  und  Zeitecliriften. 

Abhandlungen  der  kdniill.  Akademie  der  Wieseneehaften  an  Berlin 
'  01700  gegrl)  Berlin  eeit  1788  CForta.  der  Mem.  de  l'Acad.  ete.,  der 

nouv.  Mem.  etc.,  der  Hitft.  de  PAcad.  und  der  Sfiseel.  Berel.),  d*. 
Acta  Academiae  scientiaruni  Imperialis  Petropolitanae.  Petrop.  1778— 

1786.  6  Bde.  4®.  CVgl.  Mem.  de  TAcad.  de  Petersb.) 

—  MoequenMa.  Moscow. 

eeu  histo'ria  et  commentationea  Academiae  elect.  Theedoro-Paia- 

tinae.  1768—1781.  8  Bde.  4».  '  , 
American  Jeumal  of  Seiencea  and  the  Arte;  hy  1f.  BillinuMi»  New- 

York  and  New-Hawen  seit  1814.  8».        »  \ 
Annales  de  la  Societe  d'agriculture,  des  Sciences   des  Arts  .et  d« 

Commerce  de  Puy.  Puy  seit  1885.  \ 

—  d6  la  Sod^t^  lineenne  de  Paila;  par  Tfaibeaud  de  B8rnaux.  Paris. 
188S--1887.  5  Bde.  8*.   ^  V 

—  dee  Boiencee  d'obeervation.  Paria  seit  1888.  8^  V 

—  dea  Mencea  BBtmlles,  par  Andouin,  Ad.  Broogniarj^  et  Diuae»* 

\ 
\ 

» 
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1>Mi9  teie  im,  Mit  der  Bevn^  btUtatnphique  pour  servir  du 
complement  seit  1830.  8®.  ' 

*    Afluales  du  Museum  d'bistoire  naturelle,  ptf  Im  iiroftugcmi  de  oel 
etabliMemeiit.  Puris.  1809^1818.  «0  JMe.  4n  (V^.llteL  du  Utas.) 

— -  g^n^nJes  des  Sdences  physlqnes,  par  B017  de  St.*Viiiceiit,  J>ra> 
piez  etc.  Bruxelles.  1819  —  1821.  8«'. 

Aanali  dei  Musea  Imperiale  di  fisica  e  itoriniiaturtile  di Firense per 
il  1808.  T.  I.  Firense.  1808.  (Nur  der  eine  Band  eneUen.) 

Anoal«  ef  tiie*I<yceitni  of  the  Natural  Bistory  of  New-Terk.  New- 
York  seit  18«3.  8*. 

ArclüT  für  die  gesammte  Naturlehre;  herausg.  vonK.  W.  G.  Kastner. 
Nürnbg.  1824— 18«9.  (Seit  1830  Arch.  füt  Cbemie  und  Meteoro- 
logie). 8».  .  , 

Bulletin  de  la  Societe  imperiale  des  naturaliatea  de  Moacev  Cf80i 
gegr.).  Moacan  seit  18S9.  8*. 

—  des  Soieikoes  naturellea  et  de.  C^iologie,  ridige  par  Delafbsse, 
Gnllleiiiln  et  Kulm;  aeva  la  directlea^  de  M.  de  Ferussac.  Paris 
seit  1833. 

Commentarii  Academiac  Scientiarum  Imperialis  Petropolitanae.  Petrop. 
1738—1740.  4®.  CVgl.  Mem.  de  TAcad.  de  P^tersb.) 

Covreapondenalilatt  dea  wörtenbeigisckeii  laadwirtliacluiilllelieB  Ver- 
eins um  gegr.).  SttttCg.  aelt  18t9.  8«. 
.  Denkacbrifien  der  könlgl.  Akademie  derWlssensehaften  an  Hüncken. 
Mdneken  seit  1808.  4*. 

—  der  vaterländischen  Gesellschaft  der  Aerzte  und  Naturforsclier 
Schwabens.  I.  B.  Tübingen.  1805.  8*. 

Edinburgh  philosophical  Journal;  by  Jameson  and  Brewster.  Sdinb. 
1810—1813.  8*.  CVgl.  New.  Edinb.) 

Histolre  de  VAead^e  royale  des  Sdences,  d^mis  1606—1700.  Aree 
les  M^metres  de  Mathi^matiqne  et  de  Physique  1701  —  93.  164  Bde.  ^ 
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allen  Zeiten  waren  die  Versteinemi^fen  Cregenstand 

besonderer  Beachtung.  £ine  herrscheude  Ansicht  im  das-  , 
siflchen  Alterthnme,  im  Mittelalter,  in  den  letzten  JahrhniH 
derten,  und  hie  nnd  da  auch  noch  in  neuerer  Zeit,  besteht 
der  Hauptsache  nach  darin,  dass  mau  glaubte  die  Verstei- 
nemngen  seyen  keine  Ueberreste  organischer  Körper,  son- 
dern eigene  Erzeugnisse  der  überall  bildenden  Kraft  in  der 
Natur,  welche  die  Formen  des  organischen  Lebens  nach- 
geahmt, ohne  ihnen  letzteres  selbst  geben  sn  können.  Es 
ist  dieses  die  vis  plastica  oder  fonhativa,  welche  die  Natur- 
spiele (lusus  naturae)  hervorbringt.  An  diese  glaubend 
hielten  Sachs  von  Löwenhelm  und  Kircher  die  fossilen 
Knochen  für  mit  Salpeterwasser  vermischten  Mergelschlamm, 
und  das  Collegium  medicum  in  Gotha,  das  1696  zu  Burg 
Tanna  ausgegrabene  Elephantengerippe  für  zuf&llig  aus  Bolus 
gebildet.  Um  diese  Zeit  aber  waren  auch  Männer  wie 
Tenzel,  Scheuchzer,  Carl  u.  a.  bemüht,  in  diesen  Knochen- 
formen  wirkliche  Knochen  nachzuweisen,  und  sie  für  ,«Zeu-  / 

gen  und  Zeichen  der  Sündfluth"  zu  erklären.  Gründliche 
Untersuchungen  in  neuester  Zeit  setzen  nicht  aliein  ausser 
Zweifel,  dass  diese  Formen  Uebenreste  mit  organischem 

Leben  bc<2;al)t  o-oweseiier  Geschöpfe  sind,  Sündern  geben 
zugleich  die  Beziehung  an,  in  welcher  ein  jedes  derselben 
zu  den  jetast  lebenden  Geschöpfen  steht.   Wie  wunderbar 
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auch  diejenigen  beschaffen  gewesen  seyn  mögen,  welche 
die  versteinerten  oder  fossilen  Formen  beurkunden,  so  hat 
sich  doch  noch  keiniea  derselben  gefunden,  das  sich  in  die 
systematischen  Reihen  der  Natarwesen  nicht  h&tte  einreihen 

lassen^  sie  werden  durcU  sie  ergänzt  und  erweitert. 

In  den  verschiedenen  Gegenden  Kuropa's,  Ameriiia's 
und  Asien's  gingen  dieselben  Sogen  von  Riesen,  denen  die 

fossilen  Knochen  angehört,  und  die  clu  nials  in  diesen  Ge- 
genden gelebt  haben  sollten.  An  liiesengeschichten  fehlt 
es  überall  nicht  Diese  Knochen  wurden  auch  för  Gebeine 
von  Hell  igen  (z.  B.  vom  keil.  Christoph)  gehalten,  Dei  heil. 
^  Augustinus,  Uernandcz,  Acosta,  Torrubia,  Plates  u.  a.  gaben 
sie  für  wirkliche  Knochen  von  Riesenmenschen  oder  Hei» 
Ilgen  aus,  so  sehr  auch  Feyjoo  und  Sloane  aui  dem  Wege, 
der  vergleichenden  Anatomie  bemüht,  waren,  augenschein- 
lich'asn  beweisen,  dass  sie  Knochen  von  Thieren  unter  den  * 
Händen  gehabt.  Aeiteic  W^erke  sind  reich  an  falschen 
Bestimmungen  dieser  Knochen.  Ihre  Untersuchung  wurde 
dabei  immer  mit  besonderer  Vorliebe  betrieben;  sie  gaben 
Veranlassung  zu  Vorstellungen  von  der  Stiuctur  der 
Geschöpfe,  von  denen  die  Knochen  herrührten,  die. biswei- 
len sonderbar  genug  ausfielen  (Vgl.  u.  a.  Leibnitas  Protogaea). 
Die  Vorstellungen  von  den  gewaltsamen  Ereignissen  in  der 
Natur  unsers  Planeten,  welche  den  Untergang  dieser  Thiere 
herbeiführten,  sind  oft  nicht  weniger  seltsam. 

Die  richtige  Deutung  der  Versteinerungen  und  die 

genaue  Unterscheidung  und  Bestimmung  des  relativen  Alters 
der  Schichten,  in  die  sich  die  Erdrinde  zergliedern  lässt, 
liat  ein  neues  Feld  für  die  Kenntnis«  der  Geschüpfe,  für 
die  Bestimmung  der  Formationen  der  Erde,  so  wie  für 
Geschichte  der  Krdc  und  ihrer  Geschöpfe  eröifnet.  Die 
Bemühungen,  schon  früher  den  richtigem  Weg  einauschlagen, 
sind  nicht  zu  verkennen j  an  fehlte  aber  an  der  Hülfe,  mit 
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4ier  •sänuiitlicybe  Zweige  der  Naturkiiude  auf  üuem  gegen- 
wärtigen Stuide  Bith  gegeaseittg  zu  tmlefstütaep  ▼ermdgen. 

Schon  vor  mehr  ai^  1*>0  Jahreu  sprach  Lisler  ')  aus.: 
jedes  Crebirg«»gesteiu  sey  durch  verschiedenartige  veistei- 
nerte  Moschelii,  die  es  entlialte,  bezeichnet.  .Blumenbacb 

,  theilte  sehr  walir  die  Versteinerungen  ein:  1®  in  solciie, 
d«en  Originaie  in  derselben  O^end  lehen,  2^  in  solche, 

.  deren  Originale  ebenfaUs  unserer  jelsigen  Schöpfung  anger 
iioieu,  die  aber  in  entfernten  Knistricheu  leben,  und  3^  in 
solche,  liir  die  in  unserer  Sohdpfung  das  wahre  Original 
nicht  anfg^lilDden  wird.  Ounper  stiitsste  sich  bei  seinenUntei^ 
suchungen  über  fossile  Knochen  und  Zähne  auf  die  verglei- 
chende Osteolegie,  und  sah.  ein,  dass  mehrere  Arten  aus 
der  jetzigen  Schöpfung  veiflchwunden  seyeu.  *£ndlidi  trat 
Cuvier,  durcli  seine  tief6  Forschungen  in  der  verglei- 
chenden Anatomie  und  Osteologie  mit  Gesetzen  des  OrgSr 
nismusthiiBrisdierljebensformen  ausgerüstet,  in  den  Annales 
du  Mussum''  auf,  und  machte  in  zahlreichen  Abhandlungen 
neine  Lehre  von  den  fossilen  Knochen,  in  Begleitung  von 
der  Osteologie  verwandter  Thieie,  bekannt,  die  er  hieraof 
in  einem  eigenen  Werke,  seinen  ^^Recherches  sur  les  osse- 
mens  fossiles^',  sammelte.  Mit  dem  Yerstindlicheren  von 
dem,  was  Andere  hierin  geleistet,  öfters  aber  ni^t  recht 
erkannt  hatten,  gab  er  Eigenes  in  reichlichem  Maasse.  Aus 
den  Knochen  und  Zähnen  der  Ablagerung  des  Montmartre 
etrichiete  er  eüie  eigene  zuvor  nicht  geahndete  Thierwelt. 
Au  Arten  zahlreiche  Genera,  die  schon  geraume  Zeit  ganz- 
lieh  aus  der  lebenden  Schöpfong  verschwunden  waren,  tra^ 
ten  ans  Licht.  Die  Unmöglichkeit,  ganze"  Skelette  zur 
Untersuchung  dargeboten  zu  sehen,  führte  zur  Kunst  der 
Kntzifferung  des  Ganzen  ans  einem  seiner  einzelnen  Theile. 
Die  ]|i6ht%keit  der  Schlüsse  erprobte  sich  durch  spatere 


O  PJUllM.  inMUi.  Mo.  7«.  8.  n89. 


Digitized  by  Google 


22  Uebersicht 

Auffindungen,  und  wurde  so  der  beste  Beweis  für  ein  rich- 
tiges Erkennen  der  Verhiltniase  und  Gesetse  derStmctor 
der  GeBchöpfe;  die  vergletebende  Anatomie  bitte  meh  für- 
wahr an  nichts  besser  erproben  können,  als  gerade  an 
diesen  Fragmenten«  Mit  gleichsam  mathematischer  Bestimmt- 
heit ist  es  möglich,  ans  einseinen  Knodien  oder  ZAhnen 
nicht  allein  die  Natur  und  Grösse  des  Thieres  herzuleiten, ' 
sondern  selbst  über  die  Form  des  weichen  Kdrpeis,  die 
Beschaffenheit  der  Hantbededning  und  die  Lebensweise 
Begriffe  zu  fassen,  welche  der  Wirklichkeit  sehr  nahe 
kommen.  Wenige  von  diesen  Folgerangen  sind  bei  späterer, 
ISntdeekung  von  Theilen,  welche  das  Geschdpf  voilstin- 
diger  erkennen  Hessen,  uniiaitbar  befunden  worden.  Uner- 
schütterlicher blieben  sie  bei  den  S&ugethieren.  Am  meiste 
jedodi-  fiel  es  auf,  dass  die  Z&bne,  welche  Cnvier  Riesen-» 
tapiren  (Tapirs  gigantesques}  zuschrieb«  wie  sich  neuerlich 
erwies,  einem  Geschlecbte  der  Pachydermen  von  gans 
eigenem  Typus  (Dinotherium)  angehörten;  aneh  istBravard's 
Ansicht,  Cuvier's  Ursus  cuitridens  sey  eine  Felis  (F.  cultri- 
dens}  nicht  genügend  widerlegt  Die  fossilen  Saurier 
trügten  dadurch,  dass  nur  ein  geringer  Theil  von  den  Typen, 
welche  die  Erde  im  Verlaut  ihrer  Zeiten  von  dieser  Thier- 
blasse  trag,  lebend  auf  uns  gekommen  sind,  am  meisten, 
fis  waren  anfanglich  för  die  einzelnen  fossilen  Reste  nur 
die  lebenden  Arten  zur  Vergleichung  geboten,  und  man 
mnsste,  als  man  ihre  eigenthümlicbe  BeschaffSenheit  bei 
einer  grösseren  Anzahl  von  fossilen  Sauriern  einsehen 
lernte,  sich  überrascht  fühlen,  diese  oft  so  überaus  ver- 

# 

schieden  von  den  lebenden  sn  finden,  was  bei  den  S&uge- 

thieren  nicht  der  Fall  ist.  Die  Verbesserungen  solcher 
irrigen  Bestimmungen  war  gewöhnlich  zugleich  eine  wichtige 
Beieiehening  der  Geschichte,  der  Erde  und  ihrer  Geschöpfe. 

Cuvier's  Forsclnmgen  haben  die  UntersucluiMgcn  der 
fossiiea  Knochen  erleichtert  und«  was  vorauszusehen  war, 
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vermehrt.  Seit  der  letzten  Ausgabe  (18^}  aeines  Werke« 
worden  an  vielen  Ortmi  Ablagemnfen  von  Knedien  entdeckt, 

worüber  Schriften  theils  bereits  erschienen  sind,  theils  noch 
erwartet  werden.  Unter  solchen  Beschäftigungen  fühlte  ich 
das  Bedfirfkiiss  einer  Uebersieht  der  bis  jetst  entdeekten 
fossilen  Wirbelthiere  nach  dem  auf  die  Organisation  des 
Thierreichs  gegründeten  Systeme,  mit  Beifügung  der  Ute- 
lirisdien  Naehweisungen  vnd  der  Ctobilde,  in  denen  jede 

Species  in  dei  Erde  g-efunden  wurde.  Deren  Aufstellung 
war  bei  der  so  zerstreuten  und  oft  seltenen  Literatur  mit 
maneli^  Schwierigkeit  vericnüpft.    Ven  der  Nütslichkeit 

einer  solchen  Arbeit  überzeugt,  sali  ich  auch  ein,  dass  sie 
Anleitung  zu  einer  sichern  Grundlage  philosophischer  Fol- 
gerungen über  Thiergenesis,  BOT  Entwidcelung  von  Veihilt- 

nissen  der  Bescludfenlieit  des  Tlüeres  zum  Alter  und  der 
Ablagerung  eines  und  desselben  Ortes  sowohl,  als  verschie- 
dener LocalitiUen,  Strecken,  Besiike  und  Welttheile  zu 
einander,  ferner  zur  Ermittelung  des  relativen  Alters  und 
'  der  £xisteuzdauer  einer  Species  geben  werde. 

Man  war  anfangs  erstaunt, '  ältere  Naehriehten  von 
fossilen  Knochen  und  Zähnen  in  der  neuen  AV^eU  wirklich 
bestätigt  zu  sehen  ^  indem  Stucke  der  Art  aus  Amerika  ^} 

')  Die  Berichte  lauten  aus  Amerika  bisweilen  etwas  fabelhaft. 
So  soll  üu  Dec«mber  1830  aVii  iiig-buiie-lick,  einem  Zuflüsse  des 
Ohio,  31«  Meilen  südlich  von  Cincinnali,  im  Norden  des  Staates 
Kentucky,  ein  Thiergerippe  von  ungeheuerer  Grosse  entdeckt 
werden  sej  a.  Im  Schädel  sassen  zehn  bli  zwölf  Bethen  Han- 
siline,  etner  IS  Fuss  lang,  In  kreisförmiger  Ordnung,  die 
kleinen  wären  vier  Fitss  lang  und  drei  Fuss  breit  Bas  Tider 
eey  wenigstens^  S5  Fuss  kook  und  SS  Fuss  lang,  der  Mädel 
wiege  400  Ffknd.  Das  CSerij^pe  Iknd  man  vlerzeka  Fass  unter 
der  OberSäcke,  und  es  soll  bis^nf  ein  Paar  Bippen  vollständig 
sejrn.  Finnej,.  dem  Finder ,  seyen  flOOO  Dollar  dafBr  geboten.  ' 
CColumbus.)  »  Attck  aus  den  Bnropäiseken  Oouyernentents  von 
'  Russland,  geken  Naekrichten  von  ungeheueren  unbekannten 
Thieren  ein.  In  der  nordischen  Bieuc  No.  18,  oder  in  dem  Bus» 
siscken  Merkur  vom  10.  Febr.  ISSI  sieht,  dassnan  in  derUgra, 
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zu  Ulis  heiüber  kamen.  Jetzt  zeigt  es  sich  immer  deutlicher, 
wie  meli  Nud"*  und  SüdAuehka  an  solciien  Uebenestea 
ist.  Um  Inam  BiMilbM  in  den  mit  Mergel  und  Leh» 
bedeckten  Niederungen  und  Thälern  vom  10°  bis  17^'  südl. 
Breite  reich  an  fessilen  Knochen*  In  .Minaa  Geraee  werden 
an  iMltferen  Orten,  wie  bei  ttaeembira,  bei  der  Villa  de 
Fanado ^  bei  Formigas  und  Brejo  das  Almas  grosse  Sloss- 
sahne  gefunden,  die  einrat  Elephanten  (?}  oder  Mostodon 
angehöfen  werden,  was  noch  nfther  zn  ermitteln  ist^  Audi 
in  den  Höhlen  und  Mergellagern  von  S.  Antonio  de  Curvello 
und  bei  Tamandua  sollen  riesettmassige  Knochen  Torkommen, 
Ans  den  Caldeiioes  swisehen  der  Sern  de  Tinba  «nd  dem 
Monte  Santo;  in  der  Provinz  Bahia,  in  mehreren  Höhlen 
ia  der  Nähe  des  Rio  do  Salitre,  besonders  sunfUshst  seinm 
Ufsprang  aas  dem  Morro  de  Chapee,  bei  der  Faaenda 
Almas;  in  Pernambuco,  eine  Lagoa  am  sudlichen  Abhang 
der  Serra  de  Pao  d'Assucar  nicht  weit  vom  Aio  de  Fian» 
eiseoy  sind  Naehriditen  von  Knoohen  bekannt,  von  denen 
einige  von  Mostodon  andere  vielleicht  von  Elephas  her-  • 
r<ähren.  ^)  Diese  ^esenüuere  Brasilien's .  scheinen  durch 
Vertineknnng  der'  Bümpfe,  welche  sie  bewohnten  unteige«» 

ganc^en  zu  scyn.  Wia  Vandelli  benclitet  ^) ,  so  sind  auch 
in  der  Nähe  von  Jaoa  d£l  Aey,  von  phosphorsaurem 
Btsenoxyd  geblai»te  Knochen  gefunden  worden.  In  Noidr 
anierika  werden  besonders  fleissige  Nachtorschungen  ange- 
stellt ^  und  öfter  gani&e  Skelette  aufgefunden.  Nach  Harlan 
(lama  ameiie.)  kennt  man  gegenwartig  in  Nordamerika  elf 


welche  durch  die  GouveriH  incuts  Smolensk  uml  Kaluga,  ilie.sst, 
Koochea  cIucä  uiigelieuereu  TJueres  gelunden  lial>e.  Der  Hücken- 
knuclicii  desselben  betrage  drei  Faden,  das  Horn  se^  von  un- 
gewöhnliclier  Ordsse  und  gleiche  keinem  der  jetxt  beluuiiiten 
Thiere.  Diese  Knochen  sollen  nach  Jaroslaw  gebracht  seyn.  . 
*)  V.  Spix  und  V.  Martius,  Reise  II.  S,  747. 
Mein,  da  Acad.  SL  de  LUboa.  I.  a  859. 
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Galtungea  fossiler  Vierfüsser^  darunter  siad  vier  beiden 
Btdhilileii  genittilsohttftlicit.  Es  waide  einigem«!  belunipte^ 

in  den  Vereini<jteü  Staaten  fänden  sich  keine  fossile  Reste 
von  Hyänen,  lUiinocerossen,  Hippopotamen,  Bären  oder 
Tigern.  Vom  Torweldieheii  Blephanten,  der  anfänglich  an^ 

Amerika  abgesprüchcn  wurde,  zoif^t  es  sich,  dass  seine 
Iknociien  und  Zähne  nach  dem  Norden  dieses  Welttheils 
m,  gans  auf  dieselbe  Weise  abgelagert  sind,  wie  ini  Norden 
der  alten  Welt,  und  dass  er  in  den  Vereinig^tcn  Staaten 
und  noch  südlicher,  vielleicht  auch  in  Südamerika  ausge* 
graben  wird.  Thiere  die  man  nur  anf  die  Sfidhälfte'Anie« 
nka  s  beschränkt  vermuthete,  sind  gleichwolil  jetzt  auch  in 
der  Nordhälfte  angetroffen  worden  (Megatherium).  Demun* 
gwusblet  nntersohetdet  sich  Bnropa  von  Amerika  nodi  immer 
durch  den  Mangel  einiger  merkwürdigen  f  ossilen  Säugethiere 
(Mastodon  masumus  Megatherium,  Megalonyx),  wäh- 
read  einige  Riesenscorier  (Plefliosanras,  Ichthyosaums  (f), 
Mosasaurus)  aus  weit  tieferen  Gesteinsschichten  Europa 
nicht  anssehhesslich  angehören,  sondern  sich  in  paiaileler 
Formation  im  ndrdlichen  Amerika  gleicbfalls  vorftnden.  Die 
•Knochen  fuhrenden  Höhlen  Obercanadas  und  Biasiliea's 
ontorsdieiden  sich  yon-denen  Europa's  darin,  dass  sie  Reste 
Vom  Megalonyx,  einem  nahnlosen  Riesensäugethiere  bewah- 
ren 5  von  dem  in  letzterem  Welttheil  überhaupt  noch  niclits 
nadigewiesen  ist 

Nordasien  ist  einer  der  reichsten  Brdiltriche  an  fossileil 
Knochen;  Südasien  dagegen  sollte,  nach  der  Ansicht  Eini- 
ger,'  keine  enthalten.  Seitdem  aber  Hefen  Nachrichten  aus 
jener  Weltgegend  ein^  welche  vom  Oegentheil  überKcugeri. 
Pentland  *}  berichtet  über  Knochen  aus  tertiärem  Gestein 
Bengalen's  und  Crawfurd  ^)  über  andere  aas  einem  älteren 


'}  Geolog.  Trans.  S.  if. 

*1  CTawAird,  Joorn.  of  Ind.  lueUaad  u.  Cltfl^  fikolog.  ItaBs. 
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gugangenen  Tliiereu  angehören,  deren  einige  neue,  bis  jetzt 
noch  in  keinem  anderen  Welttheile  gefundene  Arten  sind. 
*  Herbert  legte  in  der  Siteung  der  ÄBiatiseliett  Gresellechaft 
zu  Calcutta  am  9.  Mai  1827  Knochen  vor,  Welche  südlich 
vom  Bergpäsee  von  Niaü  im  Himaiaya  gefunden  wurden. 
Capt.  Webb  aandte  aus  Inneiasien  an  £.  Home  KneeboBy 
die  er  von  einem  Chinesischen  Tartaren  von  Daba  erhielt, 
der  ilm  veniclierte,  dass  er  sie  an  der  Nordseite  des  selmeei^* 
gen  Rückens  von  Kylas  (3S^  B.)  an  einer  Stelle  gefanden 
habe  ,^  die  Webb  zum  wenigsten  16000  Fuss  hoch  über  dem 
Meere  sch&tete.  Diese  Knochen  fallen  mit  den  Massen  ans 
den  Regionen  des  ewigen  Schnees  heranter.  Sie  gehdrea 
nach  Buckland  ')  einer  kleinen  Pferdeari  uud  Hirschen  an. 
Ihr  Zellengewebe  ist  mit  weissem  kiystaUisirtem  koMan^ 
saurem  Kalk  angefüllt;  sie  sind  überdies  weiss  und  hängen 
stark  an  der  Zunge  an,  vereinigen  also  alle  {Eigenschaften, 
fossiler  Knochen.  Das  Muttergestein  ist  grauer  kalkignr 
Sand)  der  den  Knochen  fest  anhängt  und  der  mit  Kalkspath 
durchzogen  ist  Inden  Gangesländern  ist  man  mit 95 Fuss, 
und  beim  Bnumengraben  noch  in  105  Fuss  Tiefe  auf  Kies 
gestossen,  worin  Knochen  von  Vierfussern  nnd,  wie  dabei 
bemerkt  wird,  von  Menschen  lagen.  Auch  erwähnt 
Duncan  ^)  fossiler  Eiephantenreste  aus  Ostindien.  £s 
genügen  diese  Beispiele ,  um  einzusehen,  dass  Südasien 
an  einigen  Orten  Knochen  führende  tertiäre  Gesteinsschichten 
und  an  anderen  Diluvialgebilde  in  flachen  Thalem  grosser 
Flüsse  sowohl,  als  in  Pässen  und  an  Abhängen  des  Asia- 
tischen Aipengebirges  aufzuweisen  hat.    Das  ewige  £is 


1}  Buddaiid,  Bell«.  dUv¥.  8.  SSS. 

O     BoUeo,  da«  alte  Indien  mit  Rücksicht  auf  Aegypten  (1830) 
I.  6.  15. 

0  Calc.  Üuv.         —  Aüat.  Juura.  No.  XbB>  Clä;S9.)  S.  198. 
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der  letaCeren  erinnert  an  die  Nordasiatisohe  £benc.  deren 
Land  an  den  Grenzen  des  Eismeeres  und  in  demseUien 
fM  nur  ads  Kis  and  Ueberbleibseln  von  Lands&ngediieteii  ' 
zusammengesetzt  ist.  Dieselben  fossilen  Knochen  \on  zum 
Theil  jetzt  untergegangenen  oder  in  tropischen  Klimaten 
lebenden  ThiereU)  welche  schon  so  lange  in  den  Sbenen 
ostlich  und  westlich  vom  Ural,  an  den  Ufern  des  Iityche 
und  der  lüuna  bei^annt  sind,  finden  sich  auch  in  den  an 
Gold,  Diamanten  und  Piatina.  leiciien  Diluvialablagerungeii 
auf  dem  Rücken  des  Urals  selbst,  in  den  Plateaus  zwisclieu 
^resovsk  und  Jekatarinenburg.  Das  Diluvium  der  Rhein« 
thalebene,  welches  Reste  von  gans  dens^ben  Arten  voii 
Elephanteu,  Rhinocerossen,  Ochsen  etc.  umschliesst,  ist 
ebenfalls  Gold  führend;  und  die  Zinnens  führenden  An- 
sehwemmnngen  Comwairs  überdeckt  eine  sandige  und 
torfige  Schicht,  ia  Welcher  fossile  Knochen  von  Ochsen  . 
und  Hirschen  sich  finden.  ^} 

Die  Gebirge  Asien's  sind  es  nicht  allein  in  denen 
Knochen  fuhrende  Ablagerungen  liegen.  Das  Gebirge  der 
neuen  Welt  trägt  auf  seinem  Rücken  Anschwemmungen 
von  ungefähr  demselben  Alter  mit  fossilen  Knochen  unter^ 
gegangener  Thiere.  Das  Mexicanische  ist  der  Sitss  von 
Sagen  von  Riesen,  welche  ehemals  im  Lande  gelebt  und 
von  denen  man  Knochen  findet.  Hernaudez  ^}  undBoturini  ^) 
berichten  deutlich  von  fossilen  Knochen  sogenannter  Riesen 
im  Spanischen  Amerika,  namentlich  in  den  Gebirgen  von  - 
Santa  Fe*,  auch  Torrubia  ^)  gedenkt  ihrer,  und  von  Uum- 


0  Dufrenoy  et  Elie  de  Beaumoiit,  voyage  jaelallargiqae  en  Angle- 
terre.   (Paris  18<7.)  8.  79. 

')  Hernaadesy  bist,  animal.  Mezicaaonua.  Bomae.'  ISftl. 

^)  Botorini,  Idea   dt;  la  uueva  histurm  geuerai  de  ia  Aincrica 
Septentrional.   S.  134. 

•)  Torrubia,  Naturgescbiclile  von  3fani€ii;  Peuiscli.  S.  85.  87.  88. 
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boldt  fand  auf  dem  Plate««  v&n  Mexico,  bei  II«ie4iiietoe^ 
von  Cimdiaainarca  (.^ei  Bogota  auf  dem  Campo  dl  (>igante), 
Iren  Qwto  (lK)tni  Vii]k«nliiibabiim)aiid  vooChüiMA^ 
linochcu  in  HöIk  u  von  1000  bis  1500  Telfien  über-  de» 
Meere.  Die  Uoclithäier  luiaers  Europäischen  Alpeipgebirges 
/wefdea  dieselbe  Edieheinung  in  eich  bewahieD,  wenn  «ieb 
«die  Nachricht  von  ElepiiaDtenknochen,  welche  am  Fuss  des 
UeiDen  St.  Bernhard  ausgegraben  worden  seyn  soUen^  > 
MwfftHgt.  l>er  Verateiiienugsgehalt  des  Gesteins  der 
höchsten  ücigjspitzea  wurde  für  das  Zeichen  dei  f'lutli 
gehalten,  aus  der  sich  diese  Berge  absetzten«  So  unnatürlich. 
•Mch  dieVoranssetBung  einer  solchen  usgeheneren  Wasser«- 
taUiSSe,  deren  Niveau  die  höchsten  Gebirge  der  Erde  über- 
Stiegen,  haben  mosste,  war,  so  war  es  doch  schwer,  gegen 
^ea  Augenschein  Einwendungen  bu  machen.  Aps  der 
Höhe  der  Diluvialgebüde  im  Himalayu  und  <  den  Anden 
beweist  Buckland,  voraussetzend,  dass  das  Wasser  der 
letEten  vorübergehenden  Fluth  wenigstens  so  hoch  ging, 
als  diese  Knochen  führenden  Absätze  verbreitet  sind,  die 
Höhe  dieser  Fluth,  welche  bei  diesem  etwas  geringeren: 
Niveau  doch  noch  immer  eine  unglaubliche  Wassermasse 
gewesen  wäre.  Die  von  L.  v.  Buch  in  die  Physik  der  Erde 
an  der  Seite  von  Beobachtungen  eingeführte  und  auf  das 
JUnzweifelhafteste  nachgewiesene  Theorie  der  Dnrchbrüche 
massiger  Gebirgsartcn  aus  dem  Innern  der  Erde  durch  ihre 
Rinde  und  der  dadurch  hervorgebrachten  Veränderungen, 
Hebungen  und  Aufrichtungen  abgesetster  Oesteinslager, 
weiche  seitdem  immer  mehr  an  Wahrheit  und  Allgemein- 
heit zugenommen,  und  wodurch  die  Entstehung  der  Gebirge 

')  A.  V.  Humboldt,  Auu.  du  Mus.  II.  S.  177.  337;  —  Relat.  hi.st. 
I.  8.  386.  4U.  489.  lU.  S.  579;  —  Frag,  asiat.  I.  S.  9.  II. 
9.  381 

SaiU(-ä>imoai.  hmt.  dt:  la  ^erre  de»  Alpes  ea  i744>  Vorr.  jS.  iZ. 
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überhaupt  erklärt  wird,  leitete  Ehe  de  Beaumont  ^}  selyr 
l^ioklich,  HUI  dm  gleickfalis  sdiev  von  L.  v.  Buch  v«^ 
mtitiiete  Tem^iedeHe  relative  Alter  der  Biiiiporkebtia^  der 
Gebirge  zu  bestimmen,  indem  er  genau  beachtete,  ,bis  au 
welcher  AMa^niBg  die  Gebirg«erheb«ig  Störung  ta  der 
Horisontolitit  abgeseteter  GeeleinMciiicliten  henrwhradite. 
Es  ergibt  sich  aus  seinen  Welttheile  umtassenden  Unter- 
suchungen, dass  die  lioclieten  Gebirge  diejenigen  sind, 
welche  am  sp&testen  sich  erhoben.  Hiersa  »ehören  gerade 
die  Berge,  von  denen  ich  anführte,  dass  aut  liiren  Kücken 
Knochen  fahrendes  Diluvium  liegt  Ihre  £riiebung  Iftllt 
nl^t  Mher,  als  die  Zeit  der  Entstehuii^  des  Pihivinmsy 
das  dabei  mit  in  die  höchsten  Gebirge  der  Erde  hinaufstieg^ 
wihrend  es  angleich  die  tiefsten  Kbenen  des  flachen  Landes 
bodc^cte« 

In  den  Ebenen  Nordsibirien's  und«  wie  0.  v.  Kotzebue,^") 
«nd  Beechey  auf  ihren  fintdeekm^reiseB  Ihnden,  am 
nordwestliehen  Ende  des  neuen  Contioents,  namentlich  in 
der  Eschscholzbai,  liegteine Unzahl  von  fossilen  Knochen  olme 
Mnskelflcisch  und  no<^'  mit  dentseihen  bedeckt ,  entweder 
im  Dihivium^  oder  in  dem  mit  Vegetation  unterhaltender 
llammerde  überdeckten  Eise.  Die  Bewohner  Sibirien^s  glau-. 
ben  an  Ausgrabungen  von  Mammutfaen  (Blephas  primigenius) 
in  frischem  Zustande,  so  wie  dass  diese  Tliiere  wie  Maul- 
würfe unter  der  Erde  noch  wohnen.  Die  nächste  Veran- 
humng  hieen  mdgen  Bntdeckttngen  solcher  Uebenresicvon 


')  Vgl.  haupts:u  liiioh:  Ann.  des  Sc.  nat.  III.  S.  5.  884.  XIX.  S. 
5  u.  177.  —  Anuuaire  du  Burenii  tk's  lon^ptudes,  1830.  S.  ^02.— 
Aon.  da  Phvs.  et  de  Chiraie.  Äobr.  1839.  —  Bull,  des  Sc.  nat. 
et  de  Geolog;.    Juni.  1830. 

Kotzebue,  Eotdeckungsreise  in  die  Südsee  etc,  I.  S.  146.  III. 
S.  170. 

Beechcv.   Voy.  to  thc  Pacillc  aad  Beeringa  Strait  etc.  I.  8. 
II.  S;  560.  61t. 


Digitized  by  Google 


10  Uebersicht 

diesen  Thieren  geojeben  haben,  die  noch  mit  Fleisch  bedeckt 
waren.  Man  keaut  deren  mehrere.  Von  der  Entdeckiuig 
mam  Kopfes  mit  verdorbenem  Fleiaeh  und  einem  gefrorenen 

Pusse  spricht  Isbrand  -  Ides.  J.  B.  JMüUct  gedenkt  eines 
Stossu&alines,  in  dessen  Uolüiui^  eine  jäuhstans  lag,  die 
geronnenem  Blale  glich.  Im  Jabr  1971  wurde  im  gefin^ 
renen  Sand  an  den  Ufern  des  Vilhoui  ein  Rhinoceros  mit 
Fieiach^  Haut  und  Haaren  ausgegraben,  das  PaUas 
ansfilhrlioli  beschreibt;  Kopf  und  Füese  sind  nach  Peteo- 
burg  gebracht.  Gab.  Saritschew  ^}  berichtet  von  einem 
filepfaanten  mit  Haut  und  Haaren,  den  man  in  aufrechter 
SteUung  an  den  Ufern  des  Alaseia,  ider  sich  jenseits  des 
Indigirska  ins  Eismeer  ergiesst,  wahrscheinlich  vom  Flusse 
losgeschwemmt,  angetroffen  habe.'  Im  Jahr  179d  entdeckte 
ein  Tungusischer  Fischer  an  der  Mündung  des  Lena  ins' 
Eismeer  einen  imformiichen  Eiäbiock,  aus  dem  nach  Verlauf 
▼on  mehreren  Jahren  ein  fast  vollständiger  mannlichcff 
vorweltlicher  Elephant  mit  Fleisch,  Haut  u^d  Haaren 
bedeckt,  herausschmolz.  Sieben  Jahre  nach  der  Entdeckung 
leiste  Adams  su  diesem  Thiere  nach  Sibirien  und  fand,  dass 
'  die  Jakuten  vom  Fleisch  ihre  Hunde  gefuttert,  auch  wilde 
Thiere  sich  von  diesem  £lephl^lten  genährt  hatten  j  Eisbären 
hatten  Haare  von  demselben  in  den  Boden  verscharrt  Der 
eine  Vorderfuss  fehlte,  übrigens  war  das  Skelett  gans  und 
theilweise  noch  mit  Haaren  bedeckt  Der  Kaiser  von 
llussland  kaufte  der  Akademie  von  Petersburg  den  Rest 
für  800D  Rubel.  Angaben  von  Tilesins  und  Cuvier  machen 
es  wahrscheinlich,  dass  ausser  diesen  noch  mehrere  Ele- 
phanten  mit  Haut  und  Haaren  sich  im  eisigen  Norden 
vorgefunden  haben.    Baion  Cuvier      stutet  auf  diesen 


Nov.  Com.  Acad.  Petrop.  XIII.  S.  44^.  XVII.  S.  585. 
')  Gab.  .Saritschew,  Voyage  dana  le  Nord- est  de  la  Siberie  eic 
')  089.  fosp.  3o  ed.  I.  S.  HOd, 
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,  UnMiid  die  Aimahme  einer  plötalieheD  Efkaltung  des 
Brdballs.   A.  v.  HiUhboldt,  0       w&hrend  semes  Avfent*- 

haltcs  in  Sibirien  mit  Untersuchungen  über  die  Erdwärme 
der.  8chidilen  sieh  besehafitigte,  glaubt  im  Froste,  der  5—^ 
•  Fuss  tief,  gteiehseitig  mit  der  Wime  der  jefeigea  Som- 
mer auf  der  Oberääciie,  beständig  herrscht,  die  Erkläruiig 
dieser  Eiseheiimiig  su  finden.  Es  liegt  nämlich  in  jenem 
Land  «nter  der  Obeiflädie  eine  Lage  Bis  oder  gefrorene  Brde. 
Dieses  unterirdische  Eis  blieb  zu  Jakoutsli,  nocii  4^V2  süd- 
lich vom  Polarkrem,  imgeachtet  der  hohen  Lufltemperatiir 
im  Juli  nnd  Angost  aUgemein  imd  beständig.  Bs  ist  daher 
begreiiUich,  dass  vom  62°  bis  zum  72°  der  Breite,  von 
Jakoatdi  ^bis  nur  Mündung  des  Lena,  die  Mäditigkeit  dieser 
Lage  gefrorener  Brde  sehneil  sunehmen  muss.  *  Nodi  jetnt 
besuchen  Tiger,  weiche  unbezweifelt  nördlich  in  den 
hünmliseheu  Bergen  (Monn-tagh}  wohnen,  von  Zeit  nn 
Zeit  Sibirien  bis  zu  den  ParaUelen  von  Hamburg  und  BetUn. 
Wenn  nun  z.  B.  während  einer  der  letzten  Revolutionen, 
w^che  die  Brdeberfläehe  unsers  Planeten  erfahren,  wie  die 
Brfaebung  einer  «Gebirgskette,  im  Sibirischen  Sommer  die 
verweltlichen  Arten  von  Eiephanten  und  Rhinocerossen  nach 
den  Ufern  des  Vilhoui  und  der  Möndnng  des  Lena'wandertea, 
,  so  fanden  ihre  CadsTer  selbst  in  jener  Jahreszett  in'  einigen 
Fu8s  Tiete  mächtige  Schichten  gefrorener  Erde,  die  sie  vor 
Fiulnms  bewahrten^.  Leidite  Brdstdsae,  Zerreissungen  des  . 
Bodens, -Veränderungen  im  Zustande  der  BrdoberlMbhe  ven 
geringerem  Belang  als  die,  welche  jetzt  noch  auf  dem 
Plateau  von  Quito  und  im  Indischen  Archipel  sich  ereignen, 
können  diese  Erhaltung  der  Muskeln  oder  Bänder  bei  den ' 
Eiephanten  und  Rhinocerossen  bewirkt  haben.  Es  ist  daher 
nicht  n#thig,  eine  schsrelle  Brkältung  des  Brdballs  aasu-  ' 
njehmen.  Der  Königstiger,  nicht  andeis  als  ein'Tbier  heisser 


•  *)  Re<A.  asiat.  II.  9.  3Sft. 
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ZoBe  bekannt,*  begeht  Sommers  von  Zeit  m  Zeit  Streifi»^  , 
rem  weit  im  Norden.  Iiidividaeia  vep  ifamy  die  ins  imrct- 
östliche  Sibirien  bis  %n  den  Parallelen  von  62^  bis  65^ 
gelangen,  dürften  durch  Einstürzen  oder  andere  fireigniase 
Doob  bei  dem  jeleigen  Klima  AaieB>  die  jBnieheiwiBg  vom 
der  Erhaltung  Avei<^er  Theile  darbieten,  welche  den  vom 
MammuÜi  und  Rhinoceros  erwälinten  EracheinuBgen  aebt' 
Umüdh  iat.    Was  hier  Heic  vea  Humboldt  vemutlmt,, 
bestätigt  Kichardson,  der  Lyell  ^)  von  seinen  Reisen  in  A  ord* 
ameriJ&&  erzählte,  er  habe  gegen  den  65^  der  Breite  den  - 
Cadaver  eines  .  Thieree  gefunden)  welches  in  eine  Felssfudte 
gefallen  war ;  der  Schnee  begnib  es,  und  nach  drei  Monaten 
war  sein  Fleisch  nur  schwach  von  Fäuloiss  angegriffen. 
Bs  wird  sieh  äberhaapt  iMsweilen  nntingen>  dass  lebende 
Thiere,  in  die  Spalten  der  Eisfelder  im  Norden  der  Erde 
und  der  Gletscher  hoher  Gebirge  wärmerer  Breiten  fallend^ 
uinkommeD,  nnd  von  Bis  und  Sehnee  umhülll,  vsr  der 

Auflösung  der  weichen  Theile  bewahrt  bleiben.  - 

Aus  dem  Europa  doch  so  nahe  benachbarten  Afinkn 
MUt  es  bi»  jeM  nodi  anNa6lurielite&  über  fossile  Knodmii, 
Es  steht  zu  erwarten,  dass  bei  dereinsti^er  <;eiiauerer  Kennt- 
niss  des  Afcikanischea.  C^eutralgebirges  und  seiner  Umge^ 
bung,  dieser  Wdftth^  hierin  den  andern  Wdtllieüen  sieh 
ähnlich  verhalten  werde.  Ich  bin  jetzt  nur  im  Stande  anzu- 
führen, dass  Hr.. Ed.  ftü^peli  aus  Nordosta&ika  Hippopo» 
tsausknoehen  mitbraekte,  welche  erwif  der  kleinen  Insel 
Iris,  bei  der  Insel  Argo  im  Nil,  in  einer  G eröllbreccie,  die 
AchatgeröUe  enthalt,  fand.  Ick  glaube,  dass  diese  Kneoken 
sftmmtlidi  Ton  einem  Individunm  keiräkven,  das  ven  der 
jetzt  im  Nil  lebenden  Art  nicht  verschieden  gewesen  zu 
seyn  scheint  Iis.  liegt  kieiin  fi»iliok  kein  Grund,  diese 
Knnchen  fSr  nickt  fossil  m  hatten,  da  bekanntlich  nwischcB 

^)  Ly filly  prineiples  of  Geology  etc.  (Leadoa  1630.)  I.  1.  98.* 
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4itm  foftsiktt  HippofttUunitfk  mfcttmwft  and  Mbeoiktt 
Hippoptairt»  not  nilid<i«ii«ii>  Vnwdmatoihtilm  dhgaüe«. 

Die  Knochen  aus  der  Geröll lireecie  der  Insel  Iris  haben  ein 
sMht  YratteiBoitaa  Anafhn»  «nä  4mluMnwm^  «tte  hart 
Uni  ailumr. 

Australien  scheint  oben  so  wenig  ein  Land  neuerer 
MatBtttimag  aiu  aayny  und  von  4»t  alten  Weit  vaiachiadano 
Pliioomene  an  sich  so  tragen,  ala  Ajnerika,  4m  mtm  aidi 
nur  neuer  dachte,  ehe  es  genauer  gekannt  war.  Jetzt,  wo 
■MUi  aniai^t  dao  4ef  iBnldeoisiuig  nacä  jaagalaii  WeUthett 
iiaaers  PUoetea  anfiieifcaaufr  m  nütaraiitiMa  laidsa  toe»* 
aen,  trifft  man  bei  ihm  auf  übeiiaschende  Krächeinungen. 
Vflfttbcii^ahand  wasda  hamaikt,  daaaUr.  JobnUeadaiaan  auf 
aiaar  Reiaa  tob  N««r-Sadwalea  ina  Inmm  aoftUig  auf 

üeberreste  eiaes  Tempels  stiess .  den,  seiner  Vcrmuthuug 
aack,  Jünda  erbauten*  Biuek  die  fiatdeokuageiif  waLalia 
Bamv,  MUekril,  h$ag  uad  RanluB  aaaarlteli  in  Nair- 
Südwales  machten,  sind  in  diesem  Lande  niclit  allein  fossil© 
l^nooiien,  SQuäiem  oa  ist  auch  daa  Phänomen  der  Knoolie»» 
biUan  and  KnoalMnbraaefiM,   daften  d«  filzigen  Wal^ 

theiic  analog,  nachgewiesen.    Ich  werde  später  auf  diese 

dtfdaaiijtt^i^ea  niiia^^^iifffegf  riii  racU  aHkniawinn  liabeaj  und 
baaiaiira  Met  am  JBiaigea   ana  atnam  SdutiNn  P. 

Cunnigham's.  ')  Auf  der  Oberfläclie  des  Bodens  von 
Hfiidawarliiy  Oowna  fand  aich  ein  ^kicniin  von  eiaettgfoaaan 
VUar,  10  JMktB  von  Merton  «aadick  and  3  Meilen  ebeiw 

halb  des  Thaies,  ans  dem  ein  kleiner  iii  den  Goulburu  fal- 

iaader  Bafih  iieraaakaaunt,  kmMi  Ani'wükiea  des  ikMiena 
MaoiMBiniM  etMa  ipiiMaan  Thama.    Sie  foeaitaea  die 

ChaiAkleie,  wodurch  dei  Mensch  sich  von  den  Thieren, 


*)  d.  d.  Merton,  99.  April  1699,  ia  der  Sydney  Gasette,.  14.  Mal 
1899;  damiM  im  Boll,  des  Sc.  nat.  et  de  Geolog.  .April  1891. 
S.  99. 
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oder  fMmdir  dct^  aafredUe-  Gang  des  EMeien  0M1 
clm  Ohü^  nif  Vimii  ^€f  Letetorai  nntoroidieidet,  «o  dttw 

es  seheint,  als  rührten  sie  von  einem  der  rieseninässigsten 
Geflclröffe  hety  das  gewoäat  wir,  mit  aufwiito  gmobtelM 
Kopfe  zu  gehen  ^  was  allein  vom  Mensehen  bekuml  ist; 
Es  werden  noch  eine  Menge  Knochen  im  Boden  dieser 
j^egend  vermuthet.  Bas  Saerum  wird  Prof.  Jaaeson  rar 
Untersnohnng  erhalten. 

Hinsichtlich  anderer  Versteinerungen  in  Australien  hatte 
schon  P^ron  gefunden,  dass  in-  NeuhoUand  und  Van«* 
Biemenslandi  die  Gesteine'  der  IMien  ober  dem  «Meere  vm** 
steinerte  xMeerconchilien  umschhesseu,  also  dieselbe  Erschei- 
nung darbieten,  wie  Gesteine  der  alten  Welt.  ^Um  dieaelba 
Zeit  wurde  auch  Aehnlielies  von  Humboldt  aus  der  neumt 
Welt  berichtet.  Lamarck  '  )  spricht  bei  Gelegenheit  der 
Mittheilung  von  Peron's  Beobachtungen  seine  /bekannte 
Ansicht  aus,  dass  das  Meer  so  hoch  gestanden  habe,  als' 
man  Reste  von  Körpern,  die  in  ihm  gelebt,  fmdet,  und 
seifie  Aimeigung  von  der  Annahme  einer  Aufrichtung  der 
Gesteinssduchten  ma  solchen  Höhen,  welche  seitdem  dodi 

so  erfreuliche  Bcstätiouiiij;  <i:erunden. 

Es  sind  also  über  die  ganze-  £rde  in  verscfaiedenea 
Welttiieilen,  im  Nsrden  und  Süden,  in  den  NIeihmngeii. 
dem  Meere  f^leich,  theihveisc  von  [hm  bedeckt  (Sibirien) 
oder  mehr  oder  weniger  über  demselben  erhoben  ,und  in  deo 
Regionen  des  ewigen  Schnees  hinauf  versdiiedene  Formen 

von  Wirbeltliiercii  abgelagert,  die  bei  weiterer  Verrol^-ung 
reichen  Stoff  zum  Nachdenken  enthalten.  Für  die  Geschichte 
der  Brde  und  ihrer  Geschfipfe  würden  Untetsuchongon  ühee 

(die  Abweichnnoen  der  früheren  Bevölkern nf]f  der  verschic- 
denen  Localitäten  und  Welttheile,  mit  Rücksicht  auf  die 
jetnige  Bevölkerung  und  ihre  sograannte^  geognphisdie 


')  Aaa.  du  Mos.  VI.  »,  16. 
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VflcbreiUiiig  übet  dem  fikdbaU, .  keine  iinaothige  Bflüctliiftii 
gung  seyB.""  Bs :  ist'  aber  noeh  kewe  genügende  AiumU 

fossiler  oder  versteinerter  Arten  hieneu  aufgeinuden,  und 
üiMcdiaB  eist  angefangen  woEden,  die  ^fiahAenveriieitniiiee-  mm 
enuttola^  in  wdelien  gegenwftitiif  die -Gesehöpfe  in  den 
verschiedenen  Gegenden  der  Erde  zusammenleben,  und  die 
Vedinderangen  »focderliqli  nacliattweisen)  -  dio 
Midpfimg  seit  histensdmr  Zeit  erüttai* 

Aehnlieh  einer  gesetzlichen  Verbreifung  der  Geschöpfe 
in  mehr  horixontslem  Sinn -über  der>  £rde,  oder  inner« 
Mb  -der  Orensen  der  Erdoberfläche,  bewahrt  die  Erdrinde 
dorch  ihre  verschiedene  8c] lichten  vertikal  aufsteigend  eine 
Riehtong  gesefsmiflsiger  VertheUnng,  nach  der  die  Wii^ 
Mtiiiere  mit  weniger  complicirten  Organen  älter  sind, 
von  früher  gebildeten  Schichten  umschlossen  angetrof- 
Ibii  wwden,  nnd  in  jongeren  Sehichten  Tliierkliisseii' 
«fangen  hfinmtzatreten,  von  denen  es  sidi  nicht  bohauptoh 
lässt,  dass  sie  früher  angcdculet  wären.  Manche,  besonders 
Ütere  Werke  ans  Zeiten^  in  denen  man  weder  die  Thier«» 
raste,  noch  die  Gesteinsseltielit  in  der  sie  lagen ^  hinling- 
Hch  zu  unterscheiden  im  Stande  war,  und  Letztere  gewöhn- 
lieh  gans  mibeaciitot  liess^  enthatten  Angaben)  welehOii 
wären  sie  richtig,  eine  solche  geseUnnässige  iMhenfblge' 
der  Klassen  von  Wirbelthieren  zweifelhaft  machen  würden. 
Die  Angaben  von  Fischen,  von  Eeptülsn  imd  selbst  von 
Vägeln  in  älteren  Schichten  des  Veisteinerungen  fnhreiiden 
Uebergangsgebietes  sind  nicht  glaubhaft  begründet^  denn, 
entweder  waren  die  Veisteiiiemngen  nicht  das,  woför  man* 
sie  ausgab,  oder  es  gehörten  die  Gesteinsschichten  jüngeren 
Formationen  an.  Die  fossilen  Wirbelthiere  in  den  ältesten 
Schichten  der  Erde  sind  Fische  und  Saurier;  kaltbliitige 
Vierfasser  finden  sich  früher  abgelagert,  als  warmblütige; 
die  kaltblütigen  Viertüsser  der  Schichten,  welche  vor  den 
eigenüichen  tertiären  Schiehtmi  abg^agart  wurden,  und  unter 
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iknen  iaabesmden  die  Surier  unteracheiden  «ich  voa  denen 
in  apitereR  AMeyningitin  ued  vea  den  lebenden  dnndi 

eigenthümliche  Structuibeschaffenheit;  die  warmblütioren 
Vieifäasec  haben  aich  erst  aeokdem  die  Mensclud't  der 
Sesrier  fitar  die  Bide  naehgelanen,  «tymich.  eingeettiü; 

Vögeireste  lassen  sich  eist  um  diese  Zeit  mit  Gewissheit 
neidiweisea^  unt^  den  Laadsäugeliiieffea  der  Mgenanntea 
vorweltliehen  Zeit  liMiwoiien  Typen  imd  Fermen  von  €Mrt« 
tungen  vor,  welche  jetzt  in  der  Lebenwelt  gänzlich  unbe- 
kaaat  sind^  von  den  «nalogen  Thier«»  leben  viele  gege»» 
w&itig  in  winaeren  KÜMlea^  einige  neeh  in  denelben 
Gegend,  wo  von  ihnen  fossile  Gebeine  gefunden  werden, 
lUMlere  jetast  nur  im  heben  Norden^  diie  ibesilea  Reale  vnter«- 
gegangener  oder  iai  Linde  aiebt  BMhr  lebenden  Wirbekhicfe 
werden  bisweilen  in  Schichten  mit  Conchilien  angetroffen, 
die  yon  de»  jetat  neck  in  deiaelbea  Gegend  wehnendan 
akUit  Teiaehteden  eiad  (Nerfh  Cliff  0;  gibtesGeneta- 
von  Wirbelthieren,  deren  Arten  verscliiedeaer  Zeitalter,  fast 
gaaeriicb  vea  etamuder  abweiehend^  flSeiUhichniUe  in  4h 
Eadeleaa  den  Tlttergeans  «aeradrocken  iBchelaen  <Wefa 
iüssile  Pfeide  und  jüngere  fossile  Pferde  der  Erde).  Es  würde 
dakec  peesead  vecfahriHi  werden,  wenn  man  die  2«itabsebnitta. 
vertikal^  naeh  der  telaliTea<AttenMga  teihete,  wikrend  diat 
gleichzeitig  existirenden  Arten  eines  solchen  Greschlechts 
heriaoaUde  Anerdaaag  etbieken* 

Diese  und  ähnliche  für  die  Geschichte  der  Entstehung 
und  Ausbildung  unseres  Erdballs  und  der  Entwickelung 
ihrer  Geschöpfe  wichtige  Anhaltspunkte  sind  das  Brg^bniss 
genauer  Untersuchung  der  fossilen  Ueberreste  von  Geschöpfen, 
die  mit  Ber&cksichtignng  der  Formation,  in  der  letatere  in 
der  Erdrinde  liegen,  gepflogen  wurden.  Die  von  mirabge-^ 


>)  YenMio«  Phllefi.  N«g.  Sept.  1819.  Jan.  18S0. 
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fiMüe  Uabenicht  IM  femer  den  2week,  diese  mwnHwhf- 
fidift  GranAiig»  der  Brdgeadiiahte  Ar  dw  fionileo  WMel» 
thiere  befestigen  zu.  helieii. 

Dio  fesaüea  Fiseiie  sind  vourtteiiili  rm  dieMt 
IMenteht  imgeMUemii.  Mit  Aanaiiiiie  nvo  BlauH 
ville's  ^}  Bearbeitung  ist  bis  jetzt  nichts  Umfassendes  ubei 
äe  «aGhienen.  lieber  die  Veraoesieobea  foasiien  WmtÜMb 
«nelkt  «in  FniehtirailL  in  Knneatt  werden  eher  euM^e 
Arbeiten  erscheinen,  welche  genwie  Bestimniiuigen  der 
ImmIc«  FlB9km  eadudten.  Gavier  vmi  VAleaeienaieB  hftbea 
iUi  vofgeiioinmea  in  der'Nalnrgesehiehte  der  lebenden  Pisefae, 
weiche  sie  gemeinschaftlich  herausgeben,  auch  die  fossilen 
Arteft  ehwiiwindMiin;  überdies  hat  Ik,  AgeMW  die  tesüea 
WUbb  wmm  Cbgenetaad  der  UntorwudiMiig  gemneht,  woven 
bereits  24  Tafeln  mit  Text  iertig  sind. 

Udber  die  fe«nl«i  Vögel  will  ieb  hier  Binigee  ««üb-« 
tea.  VM-iMraetirlen  Kestem  und  Vögeln,  dnreh  Absetsvag' 

erdigen  Stoße  gewisser  Wasser  und-  Quellen  hervorge- 
kaefaly  luM»  fltcht  die  Rede  seya,  da  m  weder  veretmert 
■eeh  ftflsO  nd.  fiiäen  m  der  Heble  wen  LMel-^Vieil 
gefiindeuen  Fussknochen  von  einem  Haushalm  hält  Buckland 
ior.  festdilttvlBeb.  PUavium  von  Lawford  ia  fingkmd 
faiden  eficl^  Reste  vm  eoMr  G«m.  ')  Ans  der  UM»  m 
IQifcdtfle  beschreibt  Buckiand  f  a.  a.  O.}  Reste  von  5  Arten  . 
vm  Vögeln:  Rabe  (t  il.  f.  It^— M>,  lisiabe  (L  II.  f.  84. 
td),  Taobe  (t         ta  f7),  Tan<4ier  (t.  11.  f.  «B.  t9), 


0  Blainville^  die  veratelnerten  Fiadie,  iibera.  von  J.  F.  Kröger. 
Onedlinb.  18«S. 

*)  Ittioltfgi»  Teroaese,  del  Mateo  Bosziano,  ora  anneflso  a  quelle 
del  Coate  Glovan  BatttoCa  GaEOla  e  di  altri  gabiaetti  4i  fomili 
Veronesi,  con  la  versione  latina.  Verona,  daHa  stamperia 
Giulari  1796.  Pol.  —  Ueber  (Vic  fossilpn  Fische  dea  Moale 
Mca  schrieb  aech  Grayöoa  in  iriaa  Traaa.  V.  S.  ilO. 

0  BicUand,  reli«.  dUuT.  1.13.  t  I.  U. 
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Schnepfe  (t.  lä.  f.  11.  IS}.    In  der  Höhle  von  Bizc  lageu 
Reste  eines  EsubTsgeli  von  der  Grdsse  der  liiiKe)  eines 
anderen  von  der  desFaleo  nisns,  von  Hühner  ertif^n  Vögeln, 
einer  von  der  Grösse  des  Phasianus  pictus^  ein  andere  von 
der  unseres  Rebhuhni  und  ein  dritter  vm  der  der  gewito* 
Hohen  Tamben,  nnd  snch  eines  Vogels  von  der  0r9sse  des 
Schwans.        In  der  Knochenhöhle  von  Chokier  bei  Lüttich 
seUeu  vier  unbestimmte.  Arten  von  Vögeln  mit  Knoeüsn 
dmelben  Tblere  wie  in  der  Hdhle  von  Kiikdai»  voikonunen 
(Journ.  de  Liege).    In  der  Höhle  von  Avisen  finden  sieh 
Reste  von  Wachteln;  in  der  Höhle  von  SaU^les  Reste  ekm 
Rjmbvogels  von  der  Grösse  desFälooiiisas^  eines  Sperlings 
und  einer  Uühnerart  von  der  Grösse  des  Phasiauus  pictus.  ^} 
Die  KnQohenbreccien  und  Spaitansfüllwigenenthalteii  gleieb- 
falls  fossile  Vögelreste.   Bei  Cette,  St  Antoine,  Ferpignan 
liegen  Ufervögel  und  Hühner  darin ;  aus  .der  Knochenhreccie 
von  Cette  untersuchte  Cuvier  ^)  einen  Cubitus  der  dsoi  einer 
Bachstelze  entspricht.  Dass  Vögelknochen  in  der  Knecbenbree- 
cie  von  Gibraltar  liegen  ist  bekannt^};  in  der  Knochenbreccie 
von  Nisoa  liegen:  Amsel,  Turdus  und  Laras       aus  des 
Knochenbreccie  von  Sardinien  untersuchte  Wagner  ^}  wenig- 
stens 8  Arten:  Falke?  (t.  1.  f.  41—44,  t.  «,  f.  45.  46)  von 
der  ungefähren  Grösse  des  Fatoo  ButeO)  Bweüer  Vogel 
(t  9.  f.  47.  48),  Ente?  (t  f.  t  ^--52),  Kiihef  {t  2. 
f.  53)vKabe?  (i,  2.  f.  54.  55),  sechster  Vogfel  (t  2.  f.  56), 
Orosself  (t  2.  f.  517),  Lerche?  (t,  2.  f.  58),  Sperling? 
(t  2.  f.  59);  Wagner's  Fig.  58  stimmt  mit  dem  Knochen 

^)  M.  de  Serres  u.  Pltorre,  Joura.  de  geolog.  IIL  £1.  a6S. 
*y  H.  de  Serres  n.  Pltonre,  Journ.  de  g6olog.  IIL  S*  S0S. 
»)  Obs.  tosB.  IV.  IS.  179. 

*)  Buckliiuti,  rcliq.  diluv.  S.  Id5.     Jolui  Uunter,  Vkiloa.  Trans. 
1794.  1.  S.  412. 

*>  Ri^so,  bist  na(.  de  FEiiropi'  uierid.  I.  ^.  152. 

')  Deolüs.  d.  Münclmer  Aiiad.  X,  i.  t.  t. 
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der  fbsftUen  Wirlbelthiere.  49 
•ter  liflvelie        Bniditauid't  11.  f.  24  n.  tt.fili^.wid  £ 

42  mit  Buckland's  t  11.  f.  19  —  23.  Knochen  von  einem 
jRaben,  übereiu.  Gral'  de  la  Marmora  faad  in  derMlbea 
'  Bncei«  den  CuIbIms  wahneheinliak  von  eÜMm .  Tantel«, 
Phalangen  von  einem  Geyer  und  Reste  von  einem  Aacht- 
iwibvogeL  Auf  der  Insel  Rodfii^iiez  kominea  iowile  Vögel 
Mit  :foeaileiiSeUldkrMeB,  denen  von  irie  de  IVaaee  Ümlid^ 

vor.  *)  Im  tertiären  von  Wacke  und  Basalt  überdeckten 
Leoiiftt^rkaike  der  Anvergne  - liegen  Säugethierknochen  ißut 
Vigeimtett  nununmen;  nun  kennt  deven  von  Pont-da 

Chateau  am  Allier  die  Vöo^elreste  ans  dem  tertiäieii 
Becken  dee  Fuy  ~der  J>eaie  gehören  nach  Bravard  zwei  oder 
drei,  nnek  dtoaet  md  Joliert  drei  eder  vier  Arten  an  und 

liegen  im  tertiären  Lacnsteroestem  der  Limagae  mit  noch 
gann  onversehrten  fossiJeu  £ieia  zusammen  Marcel 
de  Sems  O  eiwihnt  Uetereete  von  Vdgeln  aas  dem  tes- 

tiären  Knochen  führenden  Gebilde  vonPerpignan.  Zu  Wiluwe 
und '  8L  GiUes  sind  in  Knedien  fülureaden,  wakrscheinUch. 
tKti&ren  fiehibiden  ungefiUir  vier  Arteli  von  Vögeln  geInndeB 
worden.  Karg's  •)  Untersuch nnj^en  iiber  Oeniiio;en  sind 
geeignet)  allen  Zweü'ei  über  Vögeiversteiuerungen  aus  dieser 
eigenümmlishen  Ablagening  zn  heben«  Im  tertaaien  Sass* 
wassergypsgebilde  des  Montmaitic  bei  Paris,  das  einen  so 
grossen  Aeicbtkum  an  fossilen  LandtibieieB  Hmschliesftfj 


*)  Joura.  de  geolog.  lU.  S.  310. 

*)  Deiyardia«,  Ana.  4»  ac*  aat.  revue  bibliegr.  IdSO.  SL  141. 
*)  Daft'inojr,  ai^ai.  poiir  senrir  a  wie  descr.  g^ol^  de  la  France  ^ 
(Paris  1890)  I.  S.  440. 

Tgl.  die  vemehiedeaen  Werke  und  Abbaadtongea  Toa  de  Iialser, 
tavardf  Gieiaet,  Jobert  eto.  über  die  fttwUea  Knocien  der 
Aavcfiae  ea^  Aber  ibre  AblagBruasea. 

*y  Ana.  de«  S«.  d'ebser.  Fbr.  1880.  S.  889. 

*)  Sehr.  d.  Naturf.  Scliwabeafl  I.  t  tri.  1.  ^  Vgl.  DavUa, 

^  CataL  m.  8.  885. 
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konmeu,  mwdk  BeBtünoiiUigeii  woMm  Omer  ^)  jui  4m 

Fussen  vorgenommen,  wenigstens  9  Aitun  von  Vögein  vor, 
■ndefe  Skriettheile  sind  gMtigitol^  «iiese  Zahk  noch  «n 
emvitatfn,  m  sind  Uülivögel,  Hüluwr,  .Ufenröfel  «tCL. 
Im  Vicentinisciiüii ,  ia  den  Steinbrüchen  von  Vestena  Nova  • 
Imd  m  4rai  Botoabaige  liegen  ebenlaUs  ia  tefftiAreai  Gestein 
mit  BSttolM,  CmtaM»ii  and  Pfuumii  Vfigekeite  bumm* 
men;  Faujas  ^)  gibt  von  Federn  Nachrieht,  welche  WB 
deit  henübren.  Auek  aoUen  in  einem  firaiinkeUeBireclji; 
bei'  Ktltennmrdkeiai  Reste  von  fossüoB  Vigelft  gsAndeii 
worden  seyn. 

SiiiuntUofae  eiwftlmte  AUsgeningen  sind  nieltl  ikcr 
tertür.   Die  Vögelreste  «ds  ätteren  «kshiohteti  kdkcn  sMi 

bei  genauerer  Untei»uchung  nicht  als  solche  bewährt.  Die 
Kepf^.  und  RöhraAksgehsD  aus  den  Bchiefoa  der  Jurafiw* 
aatioo^  <  Stesesfidd.  und  Ton  Bolsnbofoa  «nd  sns  deii 
sandigen  Gebilde  des  Waldes  von  Tilgate  gehörten  nicht 
Vögefai,  sondern  Ptarodaotyleii^  fliegenden^  Saurien,  an» 
8e  weit  bis  jetet  «Beebachtungen  Teishen  steiit  es  fest,  dies 
Vögel  erst  in  tertiären  Schichten  anfingen  zur  Ablage* 
iBilg  zxL  keuM)  dass  alle  bis.  jetat  bekanni  gi^wdens 
fesnie  Vögel  die  grosste  A^äinlteUni«  mit .  dsn  lebenden 
der  Gegend  der  Fundgrube  besitzen,  von  denen  sie  wohl  • 
il^ifiseb  versdMeden  adyn  konnten^  und  «ndUcb  dass  nur 
der  auf  den  Läcbow^schen  Inseln  gefundene  Riesen- 
geyer,  wenn  er  sich  bestätigen  sollte,  eine  Ausnahme 
vom  eben  Gesägten  machen  wurde.  £s.  iisst  sich  da- 
her von  den  ftussilen  Vögelarfen  taiidit  behaaptota,  dass 
sie,  wie  die  fossilen  Vierfüsser,  Uebergangsformcn  lieferten 


0  CoTier,  Ann.  du  Mus.  IX.  B.  91«.  i.  99.  16;  XIV.' 8.  IS.  t.  6;  — 
088.  fosa.  in.  S.  306.  999.  *^  Vgl.  atH*  JLamaaoe^  Jeen.  de 
Pliya.  TJMrmidor  an  VIII. 
Ann.  du  Mu«.  IIL  H.  fO.  t.  J.  f.  1.  t.  3. 
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der  fossiieii  Wirbelthiejre.  41 

and  die  systematischen  Abdieilui^en  der  Vögel  im  AUg^ 

.  Minen  inniger  verMnden.  . 

Wim  endUdi  von  fogBÜen-Sängetiiieren  nnd  Rep-» 
tiUen  mir  bekannt  wurde^  habe  ich  in  der  nun  felgendmi 
^ntemntindten  Ocdnni^  «■»tmmennnitellen  Yemoohtr  Di» 
iBtniier  «ind  Mtch  einer  Ordnoag  an%efiiirt,  die  in  der  fei« 
genden  Abhandlung  von  mir  hinlänglich  dargelegt  ist. 
Mnodie  nidit  genügend  iwkannigenMQhte  Alten  Bunslen 
»  VmeiAniw  unlierooiniclitigt  -  gelansen  werden.  Bei 
einigen  ist  die  zweiieihaite  Stellung  und  Zuverlässigkeit 
der  Angaben  der  Ahlagerong  firagewnise  angnnennnen.  Anf 
die  Alten,  welefae  nit  lebewlHi  identiadi  befanden vrvrden, 
habe  ich  weniger  Aücksicht  nehmen  zu  dürfen  geglaubt 
Diese  üegen  mit  nndf mn  in  den  jöngtten  Clebilden  der  for« 
geschichtlielien  Keit,  im  Diluvium,  in  Knochenhöhlen  und  « 
in  Breecien  und  %verden,  da  sie  mehr  locales  Interesse  dar-* 
Ueinn,  M  der  Bea^i^ibnng  dieser  Gebilde  mit  thisn 
bereits  in  der  Zoologie  beicsnnten  Benennungen  erwähnt. 
Die  mehr  vermuthun^weise  neuen  fossilen  Arten  sind  niehl 
specieller  benannt,  es  isl  ihnen  nm  der  Maine  des  Bmdeekeis 
beigegeben.  Ich  glaube  mich  keinem  Vorwurf  ausgesetzt 
zu  haben,  dass  ich  den  von  Deveze  und  Bouiilet  heraus- 
gegebenen ifEssaigdoIogiqne  .aur  la  montagne  de  Boulade^^ 
nicht  mehr  benutzte,  als  es  geschehen  ist;  denn  ich  fand 
in  den  Werken  von  Croizet  und  Jobert  und  Bravart,  die 

,  auch  über  die  Auvergne  handeln,  nicht  selten  ganz  4ia<- 
selben  Stücke  wie  in  jenem  Werke,  richtiger  beschrieben 
und  dazu  weit  besser  abgebildet.  Fast  sämmtliche  Unter- 
suchungen Cuvier^s  sind  nuerst  in  den  ^^nnales  du  M usdum^' 

erschienen.  Die  meisten  Platten  sind  daiaus  in  seine 
^Becherches  sur  les  ossemeus  fossiles^^  alier  drei  Auflagen 
übergegangen.  Es  ist  daher  begreiflich,  dass  bei  Unter- 
suchungen über  einzelne  Arten  die  Plallen  in  den  Anualcs 
denen  in  den  Rechcrches  wegen  ihrer  Schärfe  und  Deut- 
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lichkcit  vorzuziehen  und  dass  erstere  wenigstens  nMl  ^ 
überflüssig  geworden  sind*  Die  Abfaauuig  der  Aecherfihea 
iat  übeibAupt  wenig  von.  «met '  blossMi '  Ani^iiiaiideirahiiDg 
der  einzelnen  in  den  Annales  bekanntgemachten  Abhand- 
lungeu  verschieden^  und  die  letzleren  Ausgaben  jenes^selhst- 
stftndigen  Welkes  imterBcheiden  sieh  £uit  nur  duroh  Anhftngtti, 
weiche  den  einzelnen  Bänden  beige(Ü£;t  siiidj  dadurch  wird 
das  Nachschlagen  noch  mehr  erschwert.  Ich  .  glaube  daher, 
dM  meine  Ueberaicht  mit  Nutsen  audi  als  Wegweiser  in 

Cuvier" s  Werk  zu  gebrauchen  seya  wird.  Da  die  Fassung 
der.  von  mir  gegebenen  Uebersicht  nicht  als  reines  J£igeb- 
niss  critiseber  Vwgleii^bungen  nu  beibrachten^  und  die 
eiiizeliic  Specicä  f^xnvöhnlick  nur  aus  der  Abweichung 
eiosehieir  charakteristischen  Theile,  .oft  nur  von  einem  Theil 
entnommen  ist,  so.  glaubte  ich  den  Venuch,  die  Diagnose 
einer  jeden  Species  aufzustellen,  unterlassen  und  vielmehr 
nur  auf  die  Quellen,  auf  Beschreibungen  und  Abbildungen 
hinweisen  su  muss«i,   die  bei  solchen  gewöhnlich  sehr 

schwierigen    Untersuchungen,     auch    bei    der  äcli^rfsten 

Diagnose  niemals  zu  entbehren  seyn  werden. 
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Säqgethiere. 
Reptilien.  ' 

Mensch.   Homo.  *3 

Jf  ensch  ... 

Cuvier,  oss.  foss.  I.  S.  65.  t.  1;  IV.  lü'ii  V.  S. 
dlsc  0.  JL  rhw»  du  Globe,  B,  Ml.  (.1$  —  Ami.  du  Miu.  XI.  8. 
m  —  Stemberg,  Ul».  1898.  V  v.  VI.  481.  SeklQilteim^ 
Petref.  a  XUII-IiXIIj  Nachtrag,  a  1*16;  —  Isis,  1894. 
8.  ist -185.  —  RazovmoDskp ,  Mst.  mit.  du  Jorat,  II.  S.  178.  — 
M.  de  Serres,  Mein  du  Mui>.  XL  is.  372.  397;  —  Geogn.  d.  terr. 
tert.  S.  XV.  XLVII;  ^  Acad.  d.  sc.  28.  Juni  1830;  —  Ann.  de 
la  soc.  liuue.  de  Par.  1831.  5.  —  Schoolcraft,  Journ.  de  Vhyu, 
Dcbr.  1888.  WesterA  MoatUy  Review.  Mvl>r.  1888.  IS.  885. 
üojiafly  Bull,  g^ner.  d.  sc.  nc  S.  88.  LeseaiUierf  Ann.  du 
Mufl.  V.  a  408.  —  Benibre$^F9rma9,  BulL  d.  sc.  tfat.  ei  de 

^  geolog.  Mai  1881.  a  88.  —  BmtS,  Ann,  d.  ee.  nat.  XYIII.  revue 
bibJiogr.  S.  150.  —  Bernavdiy  Giorn.  officiale  di  Pal.  Apri.  1830. 
—  Peghoux  fBrarard  ^  CroixetJ,  Ann.  scieutit.  et  iadust 
de  TAuvergne,  III.  Jaav.  1830.  S.  1.  19.  —  Croizet,  Bull.  d.  sc. 
nat.  et  de  gelog.  Juni,  1880.  a  384  —  J,  de  FontemeUe,  ib.  a 
888;  Gilbert,  Ann.  der  Phys.  1816.  St.  8.  —  Buckfakd,  reliq. 
dliuv.  a  58.  184.  ^  M,  de  Serres  §r  Pit»rre,  Journ.  de  gMog. 
III.  S.  864. 

Dilavium:  KöstriUs,  Rheiuthal,  Oeftterreicii  etc. 
Knochenhtthlen:  Deutschland  (GaiUnreuth,  Zahn- 
loch),  Englaud,  Frankreich,  (^Duriort,  Bize,  Poiidieh», 
Souvignargues elc.)) Sicilich.      Knoche nbreccie: 
Nisza,  Dahnatieii. 
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SäugeÜüere.  Mammfet^ 


A. 

Affen. 

B. 

Fleisdifiresser. 

C. 

D. 

Zahnlose. 

£. 

Dickhäuter. 

F. 

Wiederkäuer. 

G. 

Cetaceen. 

A.  Affen.  Quadiuiuana. 

B.  Flei^ichifresser.  Caiiiivoia. 

Vespertilio.    Fledermaus*  ^} 

Vespertilio  Parisieiisis. 

Cuvier,  oss.  foss.  I.  disc.  t.  «.  f.  1.  «;  —  diac.  8.  1.  rev.  du 
Blol^e,  &  334.  (.  S.  f.  1  u.  ». 

Terti&r:  Gyps  des  Montmiirtre. 

—  murinns  fossilis? 

Karg,  Denlu.  der  vaterl.  Qea*  Schwabens.  J. 
Terti&r:  Schiefer  von  Oeningen. 

Anh.  Vespertilio. 

Wagner,  Kast.  Arch.  £.  ^at.  XV.  1.  S.  14;  —  lleukn.  d.  müdcH- 
ner  Akad.  X.  1 1.  f.  1.  —  Munster,  Bull.  d.  sc  uat.  et  de  «eoJ. 
IX.  S.  m.  —  Sckioe^,  Petrer. 

Diluvium:  Kostritz. —  Kuociieuliuiiieu:  Frftu-  . 
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Sorcx. 


* 

TaJpa. 


Ursus 
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ken,   Frankreidi.         Knochenbreceie:  CMg^ 
runri,  Astibei. 

8  o  r  e  X.  Mnsara^ne  Cuv.  Sj^tzmana;  ^} 

Sorex  •  •  •  •  « 

Cuvter,  OM.  fma,  lY.  8.  9ü$,  t.  U.  IL  17  n.  i8.  Wagtur, 
KMt.  Arch.  f.  Nat  XV.  1.  S.  16;  '--  Denkt,  d.  MüachD«r  Aloid. 
X.  t  9-4.  —  BilkmM,  BulL  d.  8C.  aal.  et  de  f^log.  xm. 
8.  497.;  —  Boll,  de  la  mm»,  lia.  de  Berdeaaz.  I.  B.  91t.  — 
Schlotheim,  Petrcf.  —   NuffgertUh^  Cuv.  LmwÄlz.  d.  Erde,  II.  ' 

Dilavium:  Köstrita.—  KnoehenhöhleD:  Avimb 
(BiNaad.).  ^  Koo^henbreccie:  Sardiaieii,  IM- 

matien? 

T  a  1  p  a.  Maulwurf, 

Talfia  .... 

Billaudely   Bull.   d.   sc.   nat.  et  de  gtiolag.  XIU.  8.  427.  — > 
JSekkftheimf  Petref. 

Biluviaai:  KdaMa^-^Kaoaliaaliaiiiaa:  Avison.- 
U  r  s  tt  s*  Bar* 

Ursus  spelaens.   Blumenbaeh.  —  Hötüenbir*  ^  Espece 

4  front  bombtf.  Cui, 
HofettmÜhTf  la  seiaea  renekledeaea  Sehrlftea  aber  die  Kaa- 
ehea  aas  HoUea.  —  ]lfytht9f  Memor.  sax.  eabter.  S.  79.  t.  9*  » 

Brückmann,  EpUt.  itin.  t.  32.—  Hunter,  Pliilos.  Tran«.  1794.  S.407. 
t.  19.  20.  —  P.  Camper,  Reiiparus  Abluindl.  von  dca  vornehm- 
Maa  Wfthrii.  d.  natürl.  Belig.  ö.  Aufl.  S.  317.  —  Goldfuss,  i  mgeb. 

Mbwead.  997.  t.  4.  f.  1.  Cwtfier,  Aaa.  da  Mus.  VIi.  8.  901. 
t.  la  t  1.  t.  19.  f.  9^  9.  7.  t.  90.  f.  1.  9.  9.  9.  7.  I.  99.  99.  94;  — 
eit.  UMS.  IV.  a.  999.  t,  99if.  1,  t.  9L  f.  9.  t.  94^  f.  1«  9.  9-11.  t. 
99.  f.  4-91.  t.  96.  f.  1-4,  16-97.  t  97.  f.  1-10.  18-99.  99. 
36.  37.  t.  27  bis.  f.  1.  9.  7;  V.  2.  S.  515.  516.  —  Kundinann, 
Rar.  nat.  et  art.  t.  2.  f.  1.  6.  7.  8.  —  Walch,  Merkwürd  d.  Nat.  ' 
II.  2.  S.  907.  t.  H.  1.  f.  1.  2.  9.  ^  Paifrsm  Mmm,  Mis.  aat.  car. 
ni.  a.  997.  999.  ^  VoUgtmi,  Mla,  aak  aar.  HT.  a.  999.  — 
K9pery  «la.  4.  1-9.  t.  11.  f.  9$      a«hriftaa  4«r  Berl  . 


* 

Digitized  by  Google 


4B  ÜMEfl. 

OBseHaok.  V.  M.  5S.  —  9H(f^,  mtL  nt.  6«f|il.  V.  9.  4tl.  — 

Ev.  Home,  Philos.  Trans.  1821.  1.  S.  135.  —  Leibnitz,  Protog.  §. 
34.  36.  t.  11.  f.  t.  4,  —  Nt'c/ii-'r-  Stiifssure,  Ann.  d.  sc.  nat. 
XVI.  8.  81.'  —  DrapieXf  ccm;)  d'oeil  iiiineraU  sur  Uainaut.  t.  1 
u.  S.  ^  Wä§ner,  Isis  IX.  8.  969.  —  BawMmoiMkif,  obserr. 
ndnenlog.  aar  Vlenne.  8.  4li.  t.  47.  48.  49,  —  '  Jf.  4e  Serre», 
IhOrrmea  «  Jem-Jea»,  Mm,  du  Mos.  XVin.  8,  SIS.  L  18.  f.  - 
1-7.  ^  JlireJfrlaiiir^  reliq.  dHuv.  8.  15.  59.  68.  SS.  94.  116.  199. 
131.  135.  139.  t.  b.  f.  1.  —  ßL  de  Serres  ^  Pttorre ,  Journ.  de 
geolog.  III.  S.  959.  —  Pander  ii.  d' Alton,  die  Skelete  der  Raub- 
fhirre.  S.  14.  t.  8.  f.  g.  k.  —  Munster,  Jouro.  de  geolog.  III. 
8.  989.  —  BratMf  Jahrb.  f.  Min.  1831.  8.  417. 

Tertiär:  Lacusterkalk  von  Gmünd  (Munster).— 

Diluvium:  SpaltausfülluQgen  bei  Chatillon;  Eisen- 

'  ensbrecde  in  Krain,  Kies  bei  Krembs-M ünster«  — ^ 

Knochenhdhlen:  Deutschland,  England,  Frankreich. 

Ursus  arotoideus.   Bkmenb. —    Espece     front  plus 
plat  Ouo. 

RosenniuUerf  in  soiuea  verschiedeuen  Schriften  über  <iie  K.ao€heil 
'  aus  Höhlen.  —  Cumer,  Ann.  du  Mus.  Vir.  S.  301.  t.  90.  f.  8.  4; 
—  oas.  foss.  IV.  S.  351  (.  24.  f.  3.  4.  t.  f  1.  9.  3.  t.  97  bis.  f. 
S.  4  —  Goläfkss,  Umgeb.  Maggeiid.  8.  979.  Mtper,  Bescb. 
t.t.lt.  —  Wagtur,  Isis.  1899«  DL  8.  96i.  —  Jfl  4s  Serres f  INf- 
hrueit  dp  Jetm-^em^  Wkm.  du  Mus.XVnL  8.  894.  t,  16. 1:8.9.  » 
Jtf.  dis  Serres  ^  Pitorre^  Jonni.  de  geulog.  HI.  8.  899. 

Knochenhöhleu:   Franken,  Bize,  Lunel-Vieil, 
SaUöles. 

—  piiscus.  Goldf.  ^  Espece  ä  petit  cräne.  Cf/r. 

Qoldftfss,  Nov.  Acta  Acad.  Leop.  Carol.  \at.  Cur.  X.  2.  S.  959. 
t.  90.  t  8.  C.  —  Walter  f  Isis.  1899.  IX.  8.  969.  —  Cwvier,  oss. 
fbss.  lY.  fi(.  896.  t.  87.  f.  S.  6. 

Knochenhdhlen:  Franken. 

— •  cuitridens?  CHw.  —  Ursus  etruscus.  Ctm.  früher.  ^ 
Felis  cuitridens.  Brw. 

,  Nesti,  lefct.  terza  di  alcun.  ossa  fossili  al  sig.  Paolo.  —  Cuvier, . 
oss.  f«ss.  IV.  S.  378.  t,  97.  f.  8.  11.  S.  507;  V.  2.  8.  516.  —  Bravard, 
Mojiag.  de  deux  Ceiia  8.  8.     Vgl.  Felis  aatrideas. 

4 
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Ursu9.  NasuA.  M^le«.  4f 
Dilufiiitt:   Vftldamo.  —  Knoeheiiliöhlen: 

» 

Simdwich. 

Ursus  cultridens  Issiodorensis?    Crois.  &  Job,  — 

Felis  atiegantereon.  Uror. 
Brmard,  Monog.  de  aeu  felis.  8.  6.  —  Ygi.  FalUaeguiteMoa. 

—  cultridens  Arvernensis?  Crai%,&Job, —  UrsusEtue- 

riarom.  C.  A  J.  fraher«  —  Felis  eoltrideoa«  Brm. 
Braioar4f  Monog.  de  deiuc  felis.  19.  S»  —  VgL  Felle  enltridens. 

—  Arvernensis.  Croiz,  &.  Job,  — •  Ursua  minimus.  He- 

9e%e  &  Bauület 
Croütei  A  Jobeiri,  om.  feei.  da  Pny-da-DejMey  I.  8.  188.  t  I.  f. 
S.  4.  —  Pevexe  d?  BamUgi,  MeBtagne  de  Bonlade,  8*  75. 1 13.  f.  1.  f. 
Diluvium:  Pi]y-4e-Dome. 

—  Pitorrii.  iü.  de  Serres^, 

jr.  de  ISetree,  BnlL  d.  ee.  mit.  ei  de  gMeg,  18111.  Jm.  8. 151.  — 
jr.  Je  8I«rr«f  dr  Füem,  Joim.  de  gMog.  III.  &  titi 

Knochenhöhlen:  SaLleles,  Fouziin,  Suudwicli. 
metopoieain'ufl.  itf.  «te  Serree, 
JT.  die  Serres,  Ann.  d.  eo.  d'oliaeiT.  18S0.  Felnr.'S.  fM. 

Knochealireceie:  Perpignan. 
Anh.  Ursus.  —  • 

Klöden,  Beitr.  k.  ndneral.  «.  geegr.  KeimtB.  d.  Bfuk  BrandeB- 
bürg,  m.  ClSSO)  8.  88. 

Tertiär:  Mergel  swiMhen  Bosttock  n.  Ctönke* 

Nasua  Storr,  Caoti  Lacep.  Cm*  Nasetliier. 

Sin  ihm  nahe  verwandtes  Genus  .  .  .  •  Oue. 

Cmvier^  om.  foee.  m.  a  888.  878.  888.  8B8.  «.  48.  f.  8-18.  i  88. 

f.  8.  t.  88.  f.  8.-8.  4.  8.  t.  70.  f.  8.  7. 

Tertiär:  Gyps  des  MoAtmafUe. 
Anh.  Nasna.  — 

Cwrier,  ose.  fem.  IV. 

Knochenbreccie:  Nizza. 

Meies.  Blaireaux  Cuv.  Jiacbeu 
Meies  ▼ul^arlfr  fessilia  — .  Ulsan  meles.  Lm«¥  - 
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46  Meiefi.   Guio.  Viverra. 

M.  ds  S^mSf  Bubrueil  A  Jmn^Jemty  Mem.  du  Mus.  XVIII.  S. 
330.  t.  16.  f.  10- IS.  —  M,  de  Serres  de  J^ihrrß^t  Journ.  de 
geolog«  UI.  S.  <5a.  — 

Knochen hdhieo:  Lunel-Vieil,  Salleles. 

Meies  .  .  .  .  Moifi'H. 

Marren,  revue  Bestem,  d'ou.  foss.  dans  ie  Brabant. 

Brabant 

G  tt  1  a  Glouton  Cüt?.  Yielfirmw. 

Guio  spelaeus.  Qoldf.  —  Glouton  fossile.  Cuv. —  Viirerra. 
Goidf.  früher. 

eotdfmtif  Vnigeb.     Moggend.  -8.  S6t.  t  9.  f.  3;  t-  Nov.  Ada 

Acad.  Leop.  Can>1.  Nat  Onr.  IX.  S.  Sti.  t.  0.  —  Cwfier,  wn, 

foss.  IV.  S.  47ä.  t.  38.  f.  1.  —  Pander  u.  /I'.4^tt//i,  die  Skelete 
der  Raubfchlere.  t.  8.  f.  m.  n.  o. 

Knochenhöhl ea:  GaUenrejulh)  l^undwu^h. 

—  ante4Uuvianttfl.  Mm^ 

Kmtp  y  fiMi.  fiftagoMu  RtelnheMiia  cMaMMcrif  O. 

Tertiär:  Sand  von  £ppeläkeim. 

Viveria.   Civette  Cav,  Zibetthier  etc 

Viverra  Parisienaia*  —  Genetta.  Cu»n 

Cuvier^  Aaii.  da  Miu.  TL  8,  910.  t  10.  f.  IS;  —  om.  fM».  Ilf.S. 
«7«.  283.  t.  15.  f.  5.  6.  t.  68.  f.  4.  t.  69.  f.      6.  7.  t.  70.  f.  12. 

Tertiär:   Gyps  dea  JHoatoiartre. 

—  Pen«. 

FmfÜflmify  Cteolof .  Traas.  t.  IL  t.  di.-  #. 

Tertiär:  Bengalen.  * 
<^  .  •  .  •  swei  Arten.  Jmsmt. 
Ja$0er  

Terliir:  BotaienB  der  rauhen  Alb. 

—  .  .  .  (onbestiminbar)  CUft, 

CHft ....  ^ 
Knochenh6Jil#ii  «ad  iCaeelieftbr«ecien: 

Australien. 
Anh.   Viverra.  — 

Cuvim*,  MSi  iMi.  m.  s.  m.  t  90.  r.  1.  S.  S.  ^tae  eigene  Art 
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Vlvem?)$  ^B,  $8$.  t  90.  f.  4.  5.  10.  11.  eine  andere  Art 

(ob  Viverra?).  —  Bravard,  Moiiog.  de  deux  felis.  S.  11. 

Tertiär:  Pay-de-D6me,  Gyps  dea  Montnuurtie. 

Cauis.  Hund,  Fucbs  oder  Wolf. 

Canis  spelaeus.  Goldf,  —  Loap  ou  chieii  fossile.  — r 
Höhlenwolf. 

Boldfuss y  ümgeb.  r.  Muggend.  S.  IM.  t  4.  f.  «;  —  Nov.  Acta 
Acad.  Leop.  Carol.  Aat.  Cur.  Xr.  2.  s.  451.  t.  4.  5.  f.  3.  4.  5.  — 
Wagner y  Kast.  Arch.  f.  Nat.  XV.  S.  17;  —  Isis  ls29.  IX.  a 
986.  —  Cuvier^  Ann.  du  Mus.  IX.  IS.  48«.  t,  34.  H  ^-7.  9;  — 
,  08«.  fi»88.  IV.  S.  4d8.  L  d7.  i:  S«tlO.  ^  JBip^^  BeMA.  t  5.  f.  S. 
4.  1 10.  ü  a.  t  IS.  f.  1.  ^  Buekkma^  reliq.  dUov.  0. 15.  9S.  7S. 
61^  t.  IS.  £  5.  0.  Urmor«,  Joiini.'de  geolog.  III.  8.  SlO,» 
Sr.  J0  Berte»  df  PUorre,  Journ.  de  geolog.  in.  s.  253. 

Knochenhöhlen:     Franken,  Bise,  Saileies.  — - 

Knochenbreecie:  Sardinien. 
—  familiaris  fossil is. 

•    M.  de  Serres,  Dubrueil  Ä  Jean-Jeun,  Mem.  du  Mus.  XVIII.  9. 
339.  t.  17.  f.  1-7. 

Knochenhöhlen:  Lonel-Vieil. 
spelaeus  minor.  Waffner.  ^  Höhlenfuchs.  —  Cania 
vulpes? 

Cumety  Ann.  du  Mus.  IX.  S.  435. 1 33.  f.  8-11. 18^  15«  SS;—  OM.  fon. 
nr.S.  4SI.  t.  3S.  f.  S-SS.S.50S. T" JE^«r,  Benefer.  t.l6.f. e.  —  Wag- 
ner,  Kas4  Arc^.  f.  Nat.  %y.  S.  17;  —  Iiis  18S9.  IX.  fil.SSS.— 
M,  de  Serree,  DubrueiB  Ä  Jean- Jean,  Mem.  du  Mus.  XVIII.  S. 
350  CC.  vulpe^i).  L  17.  f.  8-13.  —  Buckland,  reliq.  diluv.  S.  15. 
59.  75.  83.  t.  6.  f.  8-14.  t.  10.  f.  9.  10.  13.  —  BSL  de  Serree  4t 
PÜorre,  Journ.  de  geolog.  III.  &,  S53.  / 

Biluyinm:    Valdamo,  '-^  Knochenhöhlen: 

'  '  Franken *Bjze,  Salleles.  —  Knocheabreccie. 
....  Cwf» 

Cutfier,  Ann.  da  Moa.  m.  S.  SBS.  t.  IS.  1 11; eas.  fOM.  m. 
s.  se7.  t  69.  f.  1. 

Tertiär:   Gyps  des  Montmartre. 
•  •  •  •  Cuü» 
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Cm^kTy  Ois.  Ammi.  m.  B.  18t.  I.      f.  a 

Tertiär:    Gyps  des  Montmartre. 

Canis  giganteus.  Cw*  ' 

Cuvier,  om.  Im«.  IV.  S.  4€6.  I.  tU  t  10.91. 
Tertiär:  Avaray. 

•  *  •  •  BfitVt 

.  BrmMttrd,  Monog.  de  deuz  felis.  8,  13. 
Tertiär:  P«y-*de-Ddme. 

—  •  .  .  .  Brav. 

—  «  •  •  •   Mt0io»  ' 

Brmard,  Moaeg.  de  denx  lelie.  8. 19. 
Diluvium:'  Poy-de-Ddme. 

—  vulpes  (communis)  fossiüs.  (Manteil} 

MamieU,  «eeleg.  Trane.  .  ,  .  .  MhurekUon,  Pbil.  Mag,  and 
Aaa.  Märs.  1810. 

Terti&r:  Sehiefer  von  Oeningea. 

Anh.  Canis.  — 

Engelspetch'-Lariviire,  desc.  geol.  de  Luxemb.  ete.  ^  Croizei 

*  Jobert,  Joam.  de  gäaleg.  1830.  Jani.  151.  t.  7.  —  Cw^, 
Ois.  ftiflfl«  IV.  &  999.  Mtehumtdf  aaCerh.  Sk.  laouuiea. 
8.  60  (ob  Fnehsfi. 

Tertiär:  Meerconchiliensaiid  Voüiyniens. —  Dilu- 
vium: Perrierberg,  Kalktuff  Luxembui^a. 

Hyaena.  Hyäne.  ^ 

Hyaena  speiaea.  Qoldf,,  —  Höhlenhyäne.  —  Hyene 
tadietee  fossile.  —  Hyaena  fossilis  £ioh- 
städtensis. 

'  Qoldfnss,  ümgeb.  v.  Muggend.  S.  280; —  Nov.  Acta  Acad.  Leop. 
CaroJ.  Nat.  Cur..  XI.  2.  S.  456.  t.  56.  f.  1.  2.  3.  —  fiiommfrring, 
Not.  Aeta  etc.  XIV.  1.  S.  l-di.  I.  L  9.  8.  —  Bourdet,  Ann.  de 
U.  See.  linai.  de  Paris.  1895.  Sptbr.  S.  90.  —  Etptr*  Beschr.  t. 
10.  f.  b.  e»k«  1 14.  t  9.  —  BosenmmtUr,  Beiträge.  —  CmHer, 
Ann.  du  Hne.  VI.  S.  187.  t  49$  —  DT.  S.  498.  iL  38.  f.  9.  5;  — 
oss.  foss.  IV.  S.  392.  t.  29.  f.  5-15.  t.  30.  31.  f.  1-5.  9. 

10.  11.  15.  19.  t.  82.  f.  1.  2.  6.  15.  16.  17.  S.  507.  —  ColUni, 
^cta.  Acad.  Tlieod.  Palat.  V.  S.  58.  t.  9.  ~-  .  Bkimenbaeh,  sf  ec. 


9 

r 


Digitized  by  Googl 


Hyaena.  51 


areb.  teil.  aHemi.  — *  SekiMenn,  Mret  B.  IS.  —  M,  de  Ser- 
res, Dubrutii  Ä  Jean-Jean,  Mem.  da  Miu.  XVII.  S.  f78.  t.  25. 
f.  7.  t.  86.  f.  1-6.  9.  —  Christol  &  Bravard ^  Ann.  d.  sc.  nat. 
XTII.  S.  141.  —  jrtfn^mimii^  rar.  nat.  et  art.  fi.  43.  t.  Z,  f.  S.  — 
Muckkuid,  reliq.  dUiiv.  S.  1».  16.  A«.  7t*  75.  81.  88.  t  S.  f.  1-4. 
ft.  4L  £  S.  3.  I.  5.  (.  «.  f.  t-4.  l5-t7.  90.  31.  t.  10.  f.  7.  8.  t.  lt. 
t.  18.  f.  1-4.  t.  88.  f.  8.  10;  —  PhUos.  Trans.  1888. 1 17.  18.18.*- 
Kober,  dlss.  de  dent.  f.  2.  —  M,  de  Serres  dfc  Pitorre,  Journ. 
de  geolog,  III.  S.  254  (ob  H.  spelaea?) 

Tertiär:    Muschelnagelflue  des  Moiiereberges.  — • 

DiluViam:  Köstritz,  Canstadt,  Biehstadt,  Abbe- 

ville,  Valdarno  etc. —  Knochen  höhlen:  Gailen- 

reath,  Limei-Vieii,  Pondres,  Sandwich,  Kirkdale  ^tc. 

Hyaena  spelaea  major.  Qolt^, 

€MSfk89y  Nor.  AeCa  Acad.  Leop.  Carol.  NrI.  Cor.  3CI.  f.  &  480. 

t.  47.  f.  3.  —    \Vai/nery  Isis,  1829.  IX.  S.  980. 

KDOchenliöhlen:  Frauken,  Suudwich. 

—  prisca.    M,   de   Serres ^    Dt^rueü  A  Jean'^Jeaa.  — 

Hyene  layce  iossile. —  H.  de  Montpellier.  Chr,  & 
Brav. 

ML  de  Serree y  JMnteU  A  Jeen-Jea»,  Mim»  du  Mos.  XVII.  S. 
878.  t.  84.  f.  1.  8.  1  t  85.  f.'l.  8.  8.  —  CkrUM  4C  Brward, 
d'Uat.  Bat  de  Paris.  lY.  S.  888. 
Knochenhü hl cn:  Lunel-Vieil. 

—  inlermedia.  M.  de  Serree^  Dubrueü  Jeam^Jem* 

H3rene  mixte  fossile. 

M.  de  »Serres,  BubiueiL  <Sc  Jean- Jean,  Mein,  du  Mus.  XVII.  S, 
'     878.  t.  24.  f.  4-7.  t.  25.  f.  4.  3.  6.  t,  26.  f.  7.  8.  —    ChHstol  Ä 
Bravard,  Mem.  d  Iiist.  nat.  de  Paris.  IV.  8.  376.  t.  83.  f.  3. 

Knochen  höhlen:  Lnnel-Vieil. 

■ 

—  Perrierii.  Brae.y  Crai%,  &  Job.  —  Hy^e  de  Perrier. 

Croizet  &  Johert,  oss.  foss.  du  Puy-de-Döme.  L  S.  160.  t.  1. 
f.  3.  5.  12.  t.  8.  f.  8.  3.  5-6.  t.  4.  f.  8.  5.  6. 

Diluvium:  Ptty-de«Ddme. 
^  Arvernensis.  Brar.,  Crehs.  A  Job, 

.  Croixet  Ä  Jobert,  oss.  foss.  du  Pny-de-Ddnie.  I.  S.  178.  t.  1.  f. 
4.  t  8.  f.  8.  t.  4.  f.  1.  8.  8.  —  BerU-and,  Ami.  de  la  aoc  d'agric. 
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Hyaena.  Felis. 


8C.  arts.  df  com.  du  Puy  pour  t  1.  f.  7-10.  t.  vgl, 

Joberty  Bull.  d.  sc.  nat.  4?  de  geolog.  1830,  Fbr.  d.  906. 

Dilaviom:  Puy^de-Ddme,  VeUy. 
Hyaena  dubia.  Brat,,  Crohs.  A  Job, 

Croizet  de  Jobert,  oss.  foss.  du  Puy -de -Dome.         180.  t.  S.  f.  4. 

Diluviam;  Puy- de -Dome. 
Anh.  Hyaena.  — 

Christol  A  Bravari,  Ann.  d.  sc.  nat.  XIII.  S.  141.  —  Hehlf 

Cor.  Bl.  d.  landw.  Ver.  ia  Würtemb.  1828.  —  PliUoa.  Trans. 
UXIII.  t.  11-12. 

Tertiär:    Gypa  Ton  Unteituikheim  (JSfeA/)« 
Knoehenhohlen. 

Felis.  Katze,  Luchs,  Leopard,  Panther, 

Tiger,  Löwe  etc.  ^)  ' 

Felis  spelaca.  Gold  f.  —  Chat  fossile  graude  cspece. 
CiW,  —  Höhlenlöwe. 
Smnmeninff,  Grosse»  Maz.  f.  d.Naftiirg.d.  Mensch.  III.  1.S.0O. — 
CfoMiy^M,  Nov.  Acta  Acad.  Leop.  Carol.  Nat.  Car.  X.  S.  S.  489. 
t.  40;  — *  UMgeb.  T.  BlnggeDd.  9.  S77.  t.  A.  fl  1.  —  Wagner^  lata, 
18S9.  IX.  S.  98f.  —  Xelftnlhf^  Protog.  8.  St.  t  11.  —  VoUgnad, 
Ephem.  nat.  cur.  IV.  Obsc.  CLXX,  S.  287.  —  Esper,  Beschr.  t. 
9.  t  2.  t.  12.  f.  2.  — •  RosenviuUer ,  in  seinen  verschiedenen 
Schriften  über  die  Knochen  aus  Höhlen.  —  Cuvier^  Ann.  du 
Mas.  DL  S.  429.  t.  22.  f.  S.  4.  6.  .7;  XIV.  S.  12S.  t.  Id.  IS;  — 
oss.  ft»80.  IT.a  448.  t  SS.  f.  5-8.  t.  St.  f.  S.  S.  7.  t  SS.  f.  1.  S.S. 
S.  7.  a  —  Buekkmäf  reliq.  dllnv.  S.  15.  7t.  6.  f.  5.  S.  '7.  t. 
St.  f.  S.  7  (Tiger).  —  Pand^r  «  d'AitoH,  die  fiflkelete  der  Banb- 
thiere.  t.  8.  f.  a-f. 

Knochenhölilen:  Baumannshölile,  Gailenreulh, 

Sundwich,  Lanel-VieiL 

*—  ahtiqua.  Cuv. 

Cuvier,  oss.  foss.  IV.  S.  452.  t.  96.  f.  4.  5. 

Knoehenhohlen:  Gaüenieuth. 
—  CWv. 

Cuvier ,  oss.  foss.  IV.  S.  198.  t.  15.  f.  7. 

Knochenbreccie;  Niam^ 
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Fell«.  ^ 

Felis  ....  Cuv. 

Cu9Ur,  MS.  Ams.  IV.  H,  18«.  t.  15.  f.  %%, 

KDoehenbreeeie;  Nias«. 

—  Issiodorensis.  Croi%.  &  Job,  —  Felis  media. Chat 

d^Issoire.  C.  & 
Craixet  A  Jobert,  ogs.  fbsi.  da  Poy-de-Ddne.  I.  S.  IM.  t  9.  f. 
1-5.  t  4.  f.  S.  4.:10.  t.  5.  f.  1.  ft.  t.  6.  f.  1.  S.  t.  &     &  t.  7.  f. 
1.  7.  10.  11.  U. 

Diluvium.  Puy-de-Döme. 

—  breviroBirls.  Ch^.  A  Job* 

'  Croi%€t  4t  Jobert,  oss.  fim.  dv  Psy-de-DaM  I.  8.  IN.  t.  4.  t 
1.  f.  «.  9.  t.  9.  f.  9.  e.  0,  f.  f».  t.  7.  C  &  9. 

Diluvium:  Puy-de-Dome. 

—  Pardinensis.   Croi».  &  Job,  —    Chat  de  Pardiaei. 

€.  X 

Croi%tt  <Sc  Jobert y  os.s.  foss.  du  Puy-de-Dome.  I.  b.  1Ö6.  t.  4., f. 
5.  &  t.  5.  f.  4.  t.  7.  f.  9. 

Diluvium:  Puy-de-Ddme. 

—  Arvernensis.  Croix,  A  Job, 

Croizet  tSc  Jobert^  oss.  foss.  du  Tuy -de-liumc.  I.  S.  lätt.  t.  1. 
f.  3.  t.  2.  f.  1.  2.  t.  5.  f.  3.  t.  6.  f.  7, 

Dilnviulttj  Puy-*de-Ddiae. 

—  megantereon.  Brav.  — «  Visus  eullrideiis  IssiodoreaBis. 

Croi%.&Job.  —  Tigre  grand-menton.  Brav. 
CroixetA  Jobert,  ots.  fl>0a.  da  Pay-de-Ddae.  I.  »,  18a  194. 
190,  t,  tomy  1.  f.  1.  9.  t,  9.  f.  1.  9.  9.  6*  t.  (Chat)  1.  1 1.  9.  4. 
9.  (.  9.  f.  9-9.  t.  Cfells  et  oaf^O  7.  f,  9*9.  —  Brwird,  Monoc» 
'  de  deaz  felis.  8.  6.  141,  t.  9.  f.  5-9.  —  Yfl.  ITnaa  caltrideas 
Issiodorensis.  S,  47,         '       '  ' 

Diluvium:  Puy-de-Ddme. 
^  euitnden8..Jlra9.  —  Tigre  eoltrident  Brav«  ^  Ursna 
cultridens.  Cuc,  —  ü.  etrasous.  Cuv,  früher.  — 
U.  eoltridens  Arvemcnsis.  Croiz,  &  Job.  —  U. 
Btaerianim.  C.  A  J.  früher.  Felis  gigantea. 
C.  &  J. 

BrwMTd,  Meaog.  de  deuz  felis,  ti.  8.  149.  t.  9.  C  10-19.  — 
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54  Feli«.  MvBteliR. 

Croixe^  dr  Meri,  om.  fots.  da  Pay-de-DdM.  *!*  8. 189.  IM*  t. 
Cours)  1.  f.  5.  t.  (ow*  et  4ftat>  1.  f.     4.  7.  8.  t  «.  f.  4.  —  Vgl. 

Ursui  cuUrificns  und  ü.  cultride^s  Arverucnsis      46  u.  47. 

Diluviuui:  Fuy-de-D6me. 
Felis  aphaniste^.  Kttup^ 

Kaupj  foss.  Säugeth.  lUieiiilieBaeos.  (Mnept.} 

Tertiär:  Saad  von  Eppelsheim. 

■ —  ogygia.  Kaup. 

Kampf  foss.  S&agetli.  liaeliiftiesMiM.  (Mnspl,). 

Tci  tiär:  Sand  von  Eppelsheim, 
prisca.  Kaup, 

Kump,  foss.  Sftwgetlu  Bheiahetsciis.  CMasft.). 
Tertiär:  Sand  von  Bppeldieim. 

Anh.  Felis.  — 

Pater  Flanciani,  Opuscoli  scientifici  von  Bologna«  !•  34«^» 
vgl.  Cuvkr,  oss.  Ibss.  V.     S.  518. 
Diluvium:  Oberitalieai. 

Mustela.    Marder,  Iltis,  Wiesel. 

Mustela  antiqua.  (Putois  Cwt?.) 

Cuviery  Ann.  du  Mus.  IX.  S.  437-  t  34.  f.  11-17;  —  oss.  foss. 

♦ 

IV.  S,  467.  t.  37.  f.  11-17.  —  M.  de  Serres,  Dubrueil  &  Jean- 
Jemy  Mem.  da  Mus.  XVm.  8.  U4.  t.  17.  f.  14.  1».  —  BwilOwkA^ 
feUt.  dUttT.  S.  Id.  >  6.  f.  S8.  19.  «.  99.  f.  11.  19.  19. 

Diluvium.  —  Knochenhohlen:  LnBel«>VieiI. 

Knochen  breccie. 

— «...  Chep.  CBelette.) 
Carter;  oss.  fbss.  IV.  8.  475. 

Knoche  II  höh  Leu;  Kirkdale. 

—  .  .  .  .  I>dts.  ^  Job.^ 

€fro§xei  ds  Joberij  oss.  foss.  da  Puy-de-Ddaie.  I.  S.  95. 
Tertiär:  Puy-de-Ddme. 

• —  .  .  .  .  ?  Mümter. 

MünHer^  ZeUoiig  für  Cteogn.,  ^olog.  etc.  1899. 

Tertiär:  Liaeusterkalk  von  Georgengmünd. 

Aull.  MuöLela.  —  ^ 


♦        ■  • 
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Lotra.  Pliooa.,  Trieheoue.  Didclphya.  Ii 

Diluviums:  Kalktuif  Luxemburg's. 

Lutra.  Otter, 
Latra*.  .  .  .  Jae^,  ^  .  ^ 

Jaeffer  

Tertiär:  Bohnens  der  rauhen  Aili. 

—  antiqaa. 

jr.  de  Serres,  IhtbrueUMemm^Jetm,  MoiktellwXVIILaiH. 

Kiiociieuiiöiiieu:  Lüuei-VieiL 
Anh.  Lutra.  » 

CntKtet    Joberi,  om.  üiim.  da  Pvj^i»'^Mmd.  L  S.  89. 
Diluvium:  Piiy-de-Dome. 

Phoca.  Seeliuud,  Seelöwe,  Seebär. 

Phoea«  wahrscheinlich  mehrere  Arten. 

Cmner,  Ana.  da  Mu«.  Xin.  S.  «W.  t.  19.  f.  a4-S«.  18.  U;  ^ 
OMU  fbss.  V.  S.  m.  t.  1».  f.  «4-«e,  9S.  t9;  V.  t.  S,  m,—  Bouiy 
Journ.  de  geolog.  III.  iS.  31/ —  Taylor^  Ma^.  of  uat.  iii8t.Mars. 
1830.  S.  26i. 

Tertiär:  Ungarn  etc. 
TrichecuB.  Morse  Cup.  WaUF088*^<J 

Trlchecus,  wahrscheinlich  mehrere  Arten. 

Cuvier,  oss.  fOBs.  V.  t.  ä.  d31.  —  Georgi,  NatorgeteUchte  tob 
RasalaDd,  m.  S.  591$  vgl.  Cuvier.  —  3Bichm,  Aon.  er  the 
Lyc  ot  New- Yoifc.  n.  a  971. 

Tertiär:  Meeresformatioii  der  Georeud  von  Acco-  ' 
mac  (Virginien}.  —  Diluvium? 

Dideipiiys.   Sarigue  Cuv. 

Didelphys  (?)  Prevostü.  Cuv.  (Oppossum?)  —  Sarigue 

fossile.  Frev,  * 

CuoieTf  08t.        V.  9.  S.  919.  ^  JPrmtf  Ana.  d.  se.  aat.  IV. 
189.  t  18.  r.  1.  9. 

Plötz;  (Cornbrash)  Schiefer  von  Stouesfield. 

—  Bucklandi.  Broderip.  (Oppossum?} 
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56     Dasyurus.  Hypsiprynitts.  Phaseolamyik 

Broderip,  55ool.  JönriL  HL  &  408;  dnxm  ta  Abb.  d.  sc.  Ba4 
XrV.  S.  874.  t.  16.  f.  1-8. 

Flötz:  (Cornbrash)  Schiefer  von  Stonesücld. 
Didelphys  CuvierL  —  Sarigue  fossile.  Ciw. 

CuvieTf  Ann.  du  Mus.  Y.  S.  t  19;  oss.  fosa.  HI.  981*. 
t.  71.  f.  1-11.  —  DelamStherie ,  Joarn.  4e  Phys.  an  XI. 

Tertiär:  Gyps  des  Montmartre. 

—  •  •  •  ■  €fuv« 

CwpUr^  dlse.  8.  Vr^*  du  Cßobe.  S.  St5. 

Tertiär:  Gyps  dos  Montmartre. 

Anh.  Didelpkys.  . 
Soc  pUlom.  Sil».  V.  85.  Nolir.  18M. 

Tertiin  Töpfi^rllMni  von  Ftevins. 

4 

D^^syurus. 

Dasyurus  ....  CUfU  . 
CfÄj^  

Knoe1ienh$hlen    und  Knochenbreecie: 

Australien« 

Uypsiprymus  liUt^r.  Macropus  Shaw, 
Hypsiprymus  ....  Cut.  A  PetUL  ^ 

Cuvier  A  PenUand  

Kno  c  h  e  u  hö  hl  e  n  und  Kuocheub rcccic: 
Australien. 

Halmaturus  IlUg.  Macropus  Skaw. 

r 

Ualmaturiis,  zwei  Species.  Cuv,  &  PenU. 
Cunier  4r  PenOanä  ..... 

Knochenhdhien    und  KnoclienbreGcie: 

Australien. 

r 

Phascolomys.  Geoffir* 

Phascolomys  •  .  •  ^  Cw.  &  Penii.     ■  . 
Cuvier  dr  PetOkutd ..... 

Knoc1ien,h5]ilen    und  Knochenbreecie:- 

w 

Australien. 
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Kanguroo.   Wombat  Castor.  9Sl 
Kanguroo.  ^^J. 

Kanguroo  .  .  .  Vli/lt.  —   2  bis  3  Species.   Cuv,  &  Penti. 
CUß  .  .  •  •  —  Cuvier  de  Petttland  •  •  •  . 

Knoch^enhöhleii    und  Knocheubreecie: 

Austaiien. 

Wombat 

Wombat  ....  CUfl. 
Cüß  \ 

Knochen  höhlen  und  Knoclienbrcccie: 
Auatralieii. 

C.  Nager.  Glires  Idn.  Rongeur/s  Cm. 

Castor.  Biber. 

Castor,  wahrscheinlich  mehrere  Arten. 

"  CuvieTy  Ann.  du  Mus.  XIV.  S.  47.  t.  7.  f.  1.  2.  4.  5}  —  oss.  tou, 
V.  1.  3.  55.  t.  3.  f.  1.  2.  4.  5.  S.  58;  V.  t.  S.  500.  51Ö.  — 
•  Meissner,  Mui.  d.  Nat.  Helv.  No.  9  u.  10.  S,  78.  —  Dsmo^trs, 
Ann.  d.  le.  Bat  XVI.  S.  48t.  —  €foldfit$$,  Noy.  Act.  Acad. 
Iieop.  €«H>L  Nat.  Cor.  XI.  9.  S.  488.  t  57.  f.  4.  CVofoet « 
Jobert,  0S8.  fosi.  da  Pay-de-DdoM.  I.  S.  88.  —  OXr##y  BdlBl^. 
philo».  Journ.  —  Foss.  bones  of  the  beaver  fourul  in  Camb.  hy 

.  Clarke.  —  JDevixe  A  ßouiUet,  MonUg.  de  Boulade.  ü.  76.  t. 
14.  f.  14. 

Terti&r:  Crag  vonSasex,  Braunkohle  der  Schweis,? 

Kalk  der  Grafschaft  Bcrwick  (England.)  —  Dilu- 
vium: Puy-de-Ddme,  Kalktoff  bei  Andernach)? 
von  Chatteris  (Cambridge).  -—  Knochen hohlen: 

Lunel-Vieil.  —   Torfmoore:  Somme,  Urdiugeu. 

—  WernerL  Cuü,       Trogontherium  Wenteri.  Fiteker» 
Fischer  y  M^.  d.  natural,  de  Hescou.  IL  B,  150.  —  Cmner, 

088.  foss.  V.  1.  S.  60. 

Gebiet  von  Jaroslaw. 
Trogontherium  Cuvieri*  Fischer, 

Fischer f  Hern.  d.  natural.  deMoacoi«  IL  B*  UO«  —  €fmrier,  Ann. 
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PaUeomys.  SpermophiLus.  Cricetuiu 

da  Mus    XIV.  S.  40.  t,  7.  f.  11.  18;  —  oss.  foss.  V.  1.  Ö.  59.  t. 
f.  11.  12. 

Qiluviam:  ?  Im  Sande  des  UfeiS  des  Azow- 

schen  Meeres  bei  Taganrok.  .  *  . 

09teopera  platycephala.  Marian,  (iossii?) 
BarUm,  fkun.  amer. 

Diluvium:  ?  Am  Ufer  des  Delaware* 

Palaeomys. 

Palaeemys  caatoroides.  JKot^* 

Kaupf  Ibts.  Sftugeth.  HheUiheMeas.  (Maspt.]! 
Tertiär:  Sand  von  Eppelsheim. 

Aulacodon. 
Aulaeodon'  lypus*  Km^, 

Kaup  ;  faaa.  Saogetli.  Rhelaliesseas.  (Maspi. ) 

Tertiär:  Sand  von  Eppelsheim. 

•  .      Clialicüiny  s. 

Chalicomys  Jaegeri.  JTot^. 

Kaup,  foss.  Singetb.  RlielnheraeDs.  CMaspt.) 
Tertiär:  Saud  von  Eppelsheim. 

Spermopliilus. 
Spermophilus  snperciliasuB.  Kaup. 

Kaup  ,  foss.  Säugeth.  Rheinhessens.  (Mnspt.) 

Tertiär:  Sand  von  Eppelaheinu 

Cricetus»   Uamster.  , 

Cricctus  vulgaris  fossilis.  Kaup. 
Kaup,  foss.  iSäugeth.  Hheinhessens.  (Mnspt} 

Tertiär:  Sand  von  Eppelsheim. 

Mus.   Maus,  Ratte. 

Hus  musculus  fossilis.  Karsf* 

Karg,  Denlcs.  d.  vaterl.  Gm.  Schwabeas.  i. 

TertUr:  Schiefer  vmi  Oeningen* 
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Mii9.  Afvieoia. 


6» 


Mus,  vidlekslift  mehrere  Arten. 

Buckkm4,  rell«.  ailsT.  B.  Ii.  1. 11.  f.  7. fTi^^Mfr^  Katt  Arck. 
£  KMt  XV.  8.  fl$  —  DeiilM.«.XttBehoerAktt4.X.t.I.  tlt«*40.— 
M  ffe  9«fT«9  4t  Püorre,  Joimi.  de  giolog.  in.  0.  Ul  (wAfer- 

sckeiuiicU  drei  Arten^. 

Knochenhöhlen:  Kirkdale,  SaUeles  ete,  ^ 
Knoekenbreecie:  Sardinien. 

* 

Arvicola.    LaeSp.    Lenunus  Lmk»  Campagiiol 
Cuv.  Wassermaus,  Feldmaus  etc.  ^^J 
/  Arvicola.  •  •  .      Campagnol  deesehiBtes  deBehtee.  CW« 

Cuvier,  Ann.  da  Mus  xn  ,  s.  50.  t.  7.  f.  13|  —  oss.  foss.  V.  1. 
S.  64.  t.  3.  f.  13.  —  Mylius,  Memor.  Sax.  subtcr.  —  Hebf/i streit^ 
Mus.  Rlchterianum.  —   Walch,  Merkwurd.  d.  Mat.  II.  fil.  1^.  — 
Gmetin,  Sysl.  nat  lU.  &  987. 
Böhmen. 

—  .  .  .  .  —  Campagnol  des  cavernes.  Otm. 

Cuvier,  oss.  foss.  V.  I.  54.  —   Buckland,  reliq.  düuv.  C  iSd. 

Knochenhöhlen:  Kirl£dale. 

—  .  .  .  —  Petit  Campagnol  des  cavernes.  Cuv. 

Cuvier,  08s.  foss.  Y.  1.  S.  54.  —  Bucklandf"  reUq.  düuv.  t.  11. 
/.  11-18. 

Knochen'höhlen:  Kirkdale« 

...»  Cuv, 

Cutter,  Q8S,  foss.  V.  1.  S.  5ö.  —  Buckland,  reUq.  diluv.  fc.  11. 
f.  1-9. 

Knochenhöhlen:  Kirkdale. 

— '  ....  IVayner, 

Wof/ner,  Kast.  Arch.  f.  Nat.  XV.  S.  «1;  —  Denksch.  d.  Münchner 
Akad.  JS.  t.1.  f.  «6-35.  f.*  —  Cuwar,  Ann.  du  Mus.  XIU. «.  18«. 
t.  1«.  f.  «4*  S5.  S.  19«.  t.  1«.  f.  7;  —  OB8.  ftMfl.  IV.  S.  178.  t.  14, 
f.  «4.  «5.  S.  «M.  t.  14.  i  7.  S.  t04.  t.  15.  f.  16.  17;  la  6.  «05.  I. 
15.  f.  «1-80. 

Kiiocheubreccie:   Cetie,  Corsica^  Sardinien. 

Anh.  Arvicola.  — 

Bnckkmd,  reliq.  dilny.  S.  15.  8«.  1. 10.  f.  11. 1«.  —  BoftMamf 
TiDsk.  for  Natonr.  1888.  Ko.  14.  a.  «fS;  .  «araM  Im  Ball.  d.  sc. 
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60        Anoema.   Hystrix.  Dipos.  Myoxus. 

Bat.  et  de  geolog.  tftW.  Sptbr.  0.       —  MUiiO,  Urt.  mit.  ^ 

l'Europe  merid.  I.  S.  —  Fander  dt  JMWo»,  die  Skelete  der 
Nager  «.  Abth.  S.  5.  t.  9.  f.  e-i.  —  Croizet  &  Juöert^  oss. 
ftiM.  du  Pajr-de-Ddme.  II.  ^  Bravard,  Monog.  de  deux  felis 
S.  114. 

Tertiär:  Puy-de-Ddme,?  Mergel^  bei  Jauiskov 

in  Dänemark  (Ifo/)w.)-  —  Knochen  höhlen: 
Kirkdale,  Gailenreuth,  Suudwich.  —  Knochen- 
breccie:  Nissssa. 

Anoema.  Cavia.  Meersoliweiiicbeii. 

4t.uocma  Oeningen  sis.  Köm'ff. 

CuoUr^  Ann.  du  Mos.  XiV.  13.  50.  (.  7.  f.  14.  15.  18;  —  oss.  foss. 
V,  i.  S.  61.  t.  8.  f.  14.  15.  18.  —  WUd,  Mem.  de  l'Acad.  de 
IiauMaiie.  in.  S.  51.  ^  Karg,  Denlucli.  d.  Taterl.  Ges.  Schwa- 
liewi.  I.  t4.  BUmenibach,  spec.  arch.  teil.  —  £0«^  .... 
—  Bronn j  Juhrli.  f.  Min.  1831.  S.  417. 

Tertiär:  Schiefer  von  Oeningen. 

Hystrix.   Porc-Epic.  Stachekichweiii. 

Hystrix  •  .  .  •  Cuü, 

Cupiery  oss.  foss.  V.  t.  S.  518. 

Diluvium:   Valdarno  QPenlland}, 

DIpus.   Gerbillns  Desmar.   Meriones  IKg. 

Springliase. 

DipttO,  vielleicht  mehrere  Arten« 

.  FUeher,  Aeta  Hosq.  VH.  —  Jaeger  .... 

Tertiär:    Bolmerz  der  rauhen  Alb.  (^Jaeg.') — 

Rnssland  {_Fi$ehJ).  . 
Myoxus.   Loir  Cuv*    Haselmaus,  Siebenschläfer. 
Myoxas  ....  —  Loir  des  pltoieres.  CWe. 

Cuvier,  oss.  foss.  III.  S.  297.  t'.  68.  f.  5.  6. 

Tertiär:  Gyps  dsß  Montmartre, 
i—  .  •  •  •  —  Second  Loir  des  pl&tri^res.  0u9. 
CuvUr,  oss.  Amis,  flf.-  8.  360.  t.  68.  f.  7. 

Tertiär:  Gyps  des  Montmartre. 
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Myoxus.  Sciurus.  Lepus.  Lagomys.  61 

Myoxus  primigenius.  —  Arctomys  primigeuia.  Kaup. 

Kaupf  f088.  Sftngeth.  Bheinheaaei^s.  (Miiapt) 
Terti&r:  Saad  von  Eppelsheim. 
Anh.  Myoxus.  — 

Fischer,  Acta  Mosq.  Yll.  —    Karg,  Denks.  d.  vaterl.  Gea, 

Schwabens.!. 

Terti&r:  Schiefer  von  Oeningen.     Rnsaland  OPVfcH.). ' 

Süiurus.   Ecqreoil  CWi;.  Bichhömchenu 
Seinras  ....  Cuv. 

Cuvier,  om.  foss.  V.  i.  8,  M5. 

Terti&r:  Gyps-des  Montmartre, 
Lepus*  Hase^  Kaninchen* 

Lepns  dilnvianus.  »  Lievre  des  caveraes.  Cuv, 

Cuvier^  oss.  fosi.  V.  I.  S.  W.  —  Bucklandy  reliq.  diluv.  S.  1*. 
t.  10.  f.  14-18.  t.  11.  f.  10.  t.  13.  f.  6.  —  Fander  de  d'AHo»,  die 
Skelete  der  Nager  t,  Ahih.  fiL     t.  9.  f.  a-o. 

Knochen  höhlen:  Sjrkdale^  Sandwich. 

priscus.  " —  Lievic  des  breches  osseuses.  Cuv. 

Cuvier,  Ann.  du  Mus.  XIH.  S.  181.  t  16.  f.  13 -«1;  —  Q8B,  ioM. 

IV.  S.  177.  t.  «.  f.  13.-21. 

Knochenbreccie:  Cette. 
Anh.  Lepus.  —  ' 

Buckland,  reliq.  diluv.  t.  13.  f.  8  (dem  gemeinen  Hasen  ähn- 
lich). —  Bourdet,  Mem.  de  la  sog.  linne.  de  Paris.  lY.  S.  52.  f. 
>.  —  d^Orbipngy  Ann.  d.  wo*  Hat.  JÜCK.  S.  11.  —  Bi999, 
bist  nat  de  I'Sarope  merid.  I.  S.  151  ( Lepns).  — ,  W'agmtr, 
Denksdk.  d.  Münchner  Akad.  X.  t.  S4.  S5  QvmgQte  Kaninchen).  . 
Cmixet  dp  Jobert,  oss.  foss.  du  Puy-de-Döme.  II.  —  M.  d. 
Serres  &  Jt^Uorre,  Journ.  de  geolog.  III.  S.  254  (Hase  und  Ka- 

Biluviam:  Puy-de-Ddme,?  Pampas.  Kno- 
chenhdhlen:  Frankreich^  England.  ^  Knoeheih'  , 

breccie:  Corsica,  Nizza. 

Lagomy$<.  Hasenmaus.*®) 
Lagomys  Corsicanus.  Bourdet, 

i  « 
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68         Lagomys.  Agouti.  Megatherium. 

Bourdetf  Mem.  de  la  soc.  linne.  d.  Paris.  IV.  S.  52.  —  Cuvier, 
Ann.  du  Mus.  XUI.  ä.  189.  U  1$,  L  4.  5.  6;  —  OSS.  (OK,  IV.  S. 
199.  t.  14«  f.  4-«. 

Knochenbroceie:  Coraica. 

Lagomys  Sard  11  s.  Wuyner, 

Wagner,  Kast.  Arcli.  f.  Nat.  XV.  S.  18j  —  Isis,  1829.  XI.  S. 
11M|  ^  Denksch.  d.  Münchner  Akad.  X.  (.  1.  f.  «-93.  ^  CuisUr, 
OBt.  ftoti.  IV.  8.  SOI  t  15.  f.  19-90.' 

Knochenbreccie:  Sardinien. 

Anh.  Lagomys.  — 

Cuvier^  oss.  foss.  IV»  S.  178.  t  14.  f.  99.  97  (sweUe  kleinere 
IiepnearC  Cue.  —  LafOBje  IF^^m*)  ;  s;  174. 1 19.  t  4  (  Knnln- 
ehen  C««.  —  Lagomys  'fTApn^r).  —  M,  4e  SerreM,  essni  povr 
senr.  k  riiist.  da  midi  de  la  France.  S.  93.  —  IHmo^  liiet  nat 
de  l'Europe  merid.  I.  S.  151.  —  Chnbrioi  \'  Jlouitlet,  tableaux 
comparatif.  —  Croixet  &  Jobert,  oss.  loss.  du  JPuy-de -Düme. 
I.  8.  95.  —  Bravard,  Mouog.  de  deux  felis.  S.  114. —  ßedgwick 
4ß  MureMsok,  Pbiloe.  Mag.  and.  Ann.  Mira.  1830. 

Tertiär^  Schiefer  Tim  Oeningen  (^Sedg.")^  Pnyode* 
D6me.  —  Knochenbreccie:  Gibraltar,  Cette^ 
Niassa.  ^ 

Agoati.  Chloromys  Fr*  Cuv.  Dasyprocta  ItUg. 

^Agouti  ....  Brav, 

Bratmrd,  Monog.  de  deux  felis.  S.  13.  91. 

Diluvium:  Puy-de-Ddme. 
Anh.  Nager  überhaupt.  —  ' 

Bravnrä,  Monog.  de  deux  felis.  S.114  (ein  neues  Nagergenus).— , 
Eichwald f  naturh.  8k.  v.  Lithauen.  S.  38  (ob  Nager%).  46. 

Terti&r:  Puy-de*D6me  (Brdte.),  Meeres-  und 

Süsswasserformation  Volhynien's  {Eichw.}, 

D.  Zahnlose.  Edentata. 

Megatherium  Cuv.^') 

Megatherium  Cuvieri.  —  Bradypus  giganteus.  Pofi- 
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Cmfhr,  Magasin  e&cjclopedique.  17M;  Ann.  im  Mus.  Y.  S. 
376.  t.  24.  85;  —  oss.  foss.  I.  218;  V.  1.  S.  i74.  t.  16j  V.  2.  S. 
519.  —  B.  Brii,  Ann.  du  Mus.  V.  S.  387.  —  J.  Garriga ,  desc 
del  esf.  de  un  quadr.  etc.  >-*  Rensse! aer ,  Uesperus,  26.  Fbr« 
18S5. Cooper,  Ann.  of  Ihe  hjc  of  New-York,  I.  II.  S.  267.  — 
Vmrlan,  Amerie.  Joam.  of  sc  XIV.  Nu.  1; —  f^un.  amerfo.*— 
CtOdeUttghf  trarels  in  Sontk  America.  1819^1811.  — .  Dekay^ 
ISdinb.  phiL  Jonr^  No.  XXVI.  S.  885;  —  Philos.  Mag.  and.  Ann.  Mai. 
1880.  S.  381.  —  Pander  dr  d'Alton,  das  Riesenfaulthier  otc.  t.  1- 
5.  —   Delafield,  Jahrb.  f.  Min.  1830.  S.  249.—  H'm*,  Abhandl. 

pliysikal.  Klasse  d.  Akad.  d.  Wissenacli.  au  Berlin.  A.  d. 
Jahr  1887  (Berlin,  1€!80>.  S.  878.  t  1.  f.  1-8.  t.  ».  f.  4,  8.  6.  7? 
I.  8.  f.  1.  8.  t  IV?  f.  1-1 

Diluvium  (vielleicht  in  noch  jüngeren  Gebilden}^: 
Nord-  und  ^Südamerika. 

Megalonyx  Jefferson.^^^ 
Megalonyx  Jeffersonii*  Harlan.      Megatherium  Jef- 
fersonii.  DetiAar,  ^  Onyehotherium.  Ftseher* 

Jefferson,  Trans,  of  Philad.  IV.  No.  XXX.  S.  246.  —  Wistar, 
Trans,  of  Philad.  IV.  Na.  LXXVI.  S.  530.  —  Cutter,  Ann.  dit 
Mus.  V.  S.  8d8.  t.  88;  —  MS.  «OSi.  V.  I.  &  161-178.  L  15.  — 
^Uarlan,  Huin.  amejrle.  S.  801.  Spiz'  dfc  Hartlna,  Betae  In 
Brasilien.  II.  &  518.  —  mUmger,  Spim  A  Jlforli'tf«^  Reise  In 
Bras.  IL  S.  840.  Wagner,  Käst  Areb.  f.  Nat.  XV.  S.  81-35.— 
Fischer,  essai  äur  la  turq.  S.  40.  <—  JDektfield,  Jahrb.  f.  Min. 
1830.  S.  249. ' 

Diluvium  (vielleicht  in  noch  jüngeren  Gebilden}: 
Nord-  und  Südamerika.  —   Hohlen:  in  Chreen- 
i  Briar  (westlich  von  Virginien),    bei  Füimig44S 
(Brasilien}. 

Manifi  Idn.  Pangolin  Cuv.  Schuppentliier; 
Hanis  gigantea.  ^  Pangolin  gigantesqu0.  Cw.  - 

Cuvier,  oss.  foM.  V.  1.  S.  198. 

Tertiär:  Sand  von  Eppelsheim. 

Dasypns  Lm.  Tatou*  Gärtdtiuer. 

Dasypus  •  •  •  .  Brav. 
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Brmärdf  Moneg.  de  deu  fcU»  S.  IS.  M. 

Diluvium:  Puy-de-Döme. 

E.  Dickhäuter.  Pachydennata. 

E 1  e  p  Ii  a  s  Jjtn.  Elephant. 

Blepjias  primigenius.  jBliMi€ft&.  —  . 'E.  maiiimönteiis. 

Cuv,  früher.  Fischer,  —  Mammut  Sibiricum.  — • 
.Elephaa  jubatus.  SeMolk* 

Blumenbach ,  Voigt,  Magaz.  V.  1.  »S.  16.  127;  —  spec.  arcli,  teil, 
I.  S.  1«.  — -  Cuvier,  xMem.  de  linst.  Classe  de  M;ith.  et  Ph^s.  II. 
S.  I5j  Ann.  du  Mus.  VIII.  S.  I.  118.  249.  t.  38.  f.  4.  t.  39.  f. 
1.  4.  9.  t  41«  f.  8.  4.  7.  a  11.  t.  4S.  f.  4.  8.  11-14.  t.  43.  44.  f. 
1.  «.  6.  7.  t  45.  fl  1.  «.  4.  9.  8.  10.  11;  —  oss.  fosa.  I.  S.  75-159. 
199.  985.  t.  1.  f.  9.  9.  4.  t.  4.  f.  9.  4.  7.  8.  t  5.  £.  4.  5.  &  11.  19. 
14.  t  9.  f.  1-9.  t.  7.  f.  1.  9.  6-9.  11.  19.  t.  8.  f.  1.  9^  4.  5.  8-11. 
t.  9.  f.  1-8.  lü.  IZ.  t.  10.  f.  4-16.  18-24.  26.  27.  t.  11.  f.  1-4? 
III.  S.  371.  374.  405;  IV.  S.  491;  V.  2.  S.492.  49S.  —  Chiampini,  de 
oss.  eleph.  —  Plater,  observ.  medic.  III.  586.  —  Volkmaim^ 
SUeala  sobtemnea.  t  95.  f.  1.  9.  —  Maseum  Riditer.  8.  958. 
SMntämmmf  nur.  nat  et  art.  8.  45.  t  9.  fl  9.  —  SplHu,  die. 
liist  pliyfl,  de  eorn.  el  oss,  foes.  Canst  —  ForUg,  delle  ooaa 
d^Ief.;  —  Mac.  nat  Ital.  n.  9.  980.  998.  Meflarty  Bf 6m.  de 
Facad.  de  St.  Petersb.  V.  8.  im.  42S.  t.  10.  11.  —  Sprecher, 
Pallas,  rhaet.  X.  B.  276.  —  Karsten,  Berliuischc  Nachrichten 
▼on  {Staats-  und  gelehrten  Sachen.  1807.  No.  130.  —  Pal^ 
ia$f  Belsen;  —  neue  nerdiache  Beitrage  I.  8.  175;  —  Nov. 
Cen.  Acad.  PetrepoL  Xm.  0.  471.  XVU.  8.  579.  XIX.  —  OmeUn, 
Eeise  durch  BaaalaBd.  I.  8.  94.  98l  BenofMnsi,  Nachr.  d. 
Altai.  8.  94.  79.  —  Bregn,  Philo?.  Trans.  XL.  S.  446.  t  1.  9.  » 
J.  C.  Hoyer,  Ephem.  nat.  cur.  dec  3.  S.  294.  obs.  CLXXV.  ^ 
Bock,  J^aturg.  Preus.  II.  S.  409.  —  LeibnitZf  Protogaea.  S,  63. 
t.  19.  —  Esper  dr  RosenmüUer,  Besch.  4.  ZooL  Gaflenreuth. 
Schröter,  Inthol.  et  Cench.  I.  8,  199. »  F,  Eof^nmm  BtUehiag, 
de  Ebore  fosa.  »  Karze  Beschr.  d.  Ünioomu  fessQe,  —  Mterny,  . 
etftsenr.  aar  lea  dents  foas.  eii  Tesc  ^  Jeurn.  Strang.  Dcbr. 
1755.  —  AMrowmdy  de  metall.  S.  839.  —  Saint-Simon,  hiat. 
de  la  guerre  des  Aljpes  en  1744.  Vorr.  8.  99.  —  Fronst,  Journ. 
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de  Phy9.  März.  1606.  —  ^Cattamone,  de  gigantibot  (Bas.  l.^HO), 
-  S.  61.  64.  —  JLtm§remku»,  Mn0..lleg.  de  ^ma^  JL  1. 

Mo»  9B.       ir«M,  Merkwurd,  d.  Nftt  U.  Seol.  t.  I.  H  a.  H 

5.  — <  Jftrl»^  Jet  mtlt9  pm  fw*  d^Blepli«  n.  ii  3.  —  S^rvUre^ 
Joura.  de  Phys.  XIV.  8.  865.  t.  *6^  f.  3.  —  .Buffon,  Epoq.  de  la 
Dat.  S.  9.  —  Cortesiy  opusc.  scel.  di  MUano.  —  de  la  Groyr, 
Ann.  du  Mus.  IX.  S.  131.  —  Artigny ,  Mem.  d'hist. .  crit  et  Iii. 
I.  S.  136.  —  Amjustinus ,  de  civ.  Dei,  1.  —  Plimus,  hitii,  nat. 
nXYI.  1«.  VIL  16.  —  '  Tk0ophraiiit0,  de  iapid.  &.  m  Ablu 
d.  BUittrr.  Oe4^.'sa  GärUto.  LI.  —  Mni.  Klrdier.  B*  169.  — 
Tinge.  F6r  laTofleuaa  CL  ed.),  VIL  666.  416^  YIU.661.d6Ldia.— 
Bi  alean.  MnnaEleph.  fem.  —  Temtei  (Sl<Nwe>,  PhitW  Traut. 
No.  757f  ~  de  sc«'l.  Elepii.  Tuuuae  eff.  —  Ztirh,  inonatl. 
Corresp.  1800.  L  S.  21.  —  Ou  the  3Ihbi.  fouod  iü  tlie  Ice.  — 
Venturlni,  giornale  d^Italia,  III.  168.  —  DolowutUf  Joarn.  de 
PJiye.  XXXIX.  B.  615,  —  BnUtur,  mder.  .dO.  .teet  &  616.  — 
Lamff^nmmM,  Mise  Nat  Carlo«.  Pebr.  6.  1666.  8.  446^  »  Car* 
fAciTMr^  dies,  de  Häm.  Buss.  —  roftecAmiy  art.  liA.  Saee.  II. 
R  6€.  —  Camper,  Nov.  Acta  Acad.  Petrop.  II.  S.  257.  —  Pai- 
serif  sfcor.  foss.  Pesar.  S.  56.  —  Amüreiti^  sii  uikj  dente  mast. 
B.  5.  —    Columna,  de  Glosaopet.  S.  34.  —    Jouru.  de  l'aris« 

6.  Jaa.  1806.  •—  Fm^9  Ana.  du  Mas.  IL.fiL  24.  t.  66. —  Boäun, 
Joarn.  de  Phya.  LXL  S.  654.  —  Marsigli,  Daaab.  a  76.  t.  67. 
66.  60.  61.  —  Jliajicaafr#^  Comeat  iaet  bonoa.  IV.  8.  165.  — 
Kircher y  Maad.  sabterr.  VIII.  6.  4.  8.  56.  66.  —  ToureHef  mit. 
L'Haijg.  de  TAca  i.  I  V.  747. —  Soulame^  hist.  uat.  de  ];i  l'raiice 
jnerid.  III.  S.  9S.  —  Uiüt.  de  l'Acad.  de  Toulouse,  I.  S.  62.  —  Dau- 
benton,  Cab.  du  Roi,  his.  nat.  XI.  \o.  DCDXCIX.  UCDLXXXVIU 
MXXVIIL  MXXX.  MXXXI.  MXXXIY.  —  Boeder,  Ojaoa,  mat 

Hermaaal,  I.  t  6.  8.  164,  —  BavUa,  Catal.  III.  8. 
'667.  —  Beding,  Nov.  Act.  Kat  Car.  VL  8.  667.  —  Maseuai 

Kaaasttaaaai,  C1666.  8.  Aasg.j  S.  60.  (4.  Au««^.)  S.  13  Bmah^ 

Juliae  et  montiumsubterranca  (Düsseid.  1776;,  b.  77.  —  Scheuch" 
xer,  Mus.  düuv.  S.  101.  No.  15.  25 j  —  Physit.  sac.  t.  50.  f.  17.  - 
van  Marum,  Natork.  Verb,  yaa  de  Holl.  Maatoch.  te  Haarl.  XIII. 
8.  656.  t  56«  —  BiUmg9,  Y9y.,äMB  loa  part.  pept^t.  de  la 
Baaste  depuis  1785-1764  CPoris,  1806)«  L  S.  16A  B^JdH, 
Mia.  Bem.  v.  d.  Karpalhea,'  I.  8.  615.  ^  Moaiteor,  16.  AprI. 
1806.  13.  Sptbr.  ^824.  —  ööp/^erf,  Kast.  Arch.f.Nat.  XV  .  S.t58.— 
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4IB  EUphas. 

Sömmerring ,  Denksch.  d.  Akad.  in  MuncTten,  VIL  S.  17.  —  Mor- 
feBUatt ,  No.  279,         —  Memmimfftr,  Wärtenb.  Jahrb. 

fi.  M.  V,  Ja$0€r,  GUb.  Abb.  4.  tiijs.  UYin. 
BrMmer,  M«FkwM.  «.  LaadM*.  BMl,  XV.  S.  1. 15.  t 
1  B.  f.  ^  MeUsner^  Vbäwmm  d.  Natarp.  Helv.  N«.  9  «.  10. . — 
Ebel,  Bau  d.  Erde  im  Alpeng.  H.  9.  67.  tS8.  19».  tSl-m.  — 
Jaeger,  Wurtemb.  Jahrb.  1828.  —  Schwab.  Merkar,  tt.  Aprl. 
1823.  —  Balltnstädt  &  Krüger,  Arch.  d.  Urw.  I-IH.  —  Hägen, 
Materiiil.  e.  Keaiit.  Prelis.  I.  3.  56.  —  Umt  .  4e  foM.  miubbi. 
reliq.  ib Ptbm.—  Quetkardy  M^m.  1. 8.  t9. 1.  S.  f.  9.  ÜMiMiiy^  fBarL 
JoBrn.  Oct.-JBBr.  1899;  —  BeseareheB  on  tte  MBBgoiB  »nd  Bo- 
BiäBs;  Hm.  of  Peru,  Hexlee  ete.  —  Wi9€ker,  BbU.  de  1a 
»oc.  de  Moscüu,  I.  S.  975;  — •  Mem.  de  la  soc.  de  Moscou.  l. 
^8.  8H5;  ~  Acta  Mosq.  VII;  —  Mus.  Demidoff.  II.  r.  4.  —  Bausch, 
de  Ebor.  foss.  8.  189.  Slaone,  Mem.  de  l'Acad.  d.  sc.  1727. 
8.  996.  494.  445.  447.  —  Jmeo^,  PhUos.  Traas.  XI«V1IL  &  696.  ~ 
Trimm§ty  Phllot.  Traas!  1819.  Oieraale  dlMedle.  dl  Veaesla, 
I.  S.  90.  —  Mwiony  Bat.  bist  af  NofthaaiptaaftUre,  %*  999. 
t.  11.  f.  4. —  Parkinson,  organ.  rem.  III.  S.  944.  t.  20.  f.  6.  — 
Lufffyin,  Phiios.  Trans.  XXII.  No.  «74.  S.  924.  —  Baker,  Philos, 
Trans. XLiV..S.  331.  —  Peäle,  hist.  disq.  on  the  Mammoth.  S.  7.  e:*^.  — 
Pemuu^,  «nadr.  I.  fik  I5a  —  NeviUe,  Pbilos.  Traas.  lULUL.  No. 
940.  S.  997$  »  ür.*  Jli»Kii«var^  aat.  Mi«,  of  Irelaad  (IHibl.  1796), 
'8.  198.  —  JlaeOela^  Aol.  Aead.  Nat.  Car.  V.  t.  5.  —  Br^umm», 
Philo».  Traae.  XL.  8.  148.  —  Bartholin,  Aead.  med.  bafta.  I.  8. 
88.  —  Adams,  Mem.  de  l'Aoad.  de  St.  Petersb.  V.  —  Brocchi, 
Conch.  foss.  subapenn.  I.  S.  182.  —  Colliniy  Act.  Aead.  Teod.  Palat,  V. 
S.89.  —  Ksper,  Schrift,  d.naturf.  Fr.  in  Berlin,  V.  —  Daselbst,  UI. 
8.  474.  479. —  Jfieyer^  Abhaadl.  eiaer  PriTatgeaelle.  Bohmeat, 
VL8. 960.  t.  9.--  Sirombee^t  Heber«.  Brelilaek*»  Geologie,  ir.  8. 
498.  e.  —  DaehHe,  Gilb.  Abb.  1817.  9.  —  ComaMrciam  BloricBm 
(i745),  8.  907.  t.  9.  f.  10.  —  Duncmn,  Caleutta  Gov.  Ga«. ;  Asiat. 
Journ.  No.  158.  Fbr.  1829.  S.  198.  (ob  Elepha»?).  —  Borg  de 
St' Vincent,  Gem.  d.  Iberischen  Halbinsel  C  Heidelb.  1827),  S. 
14.  (ob  Kl^phaa?).  —  Teylor^  Geolog.  Traas.  9.  II.  8.  997.  — 
JUidb^^GraflnBatleaB«MleaC0!xAifd,1696[).-*  Vornan,  pliUo«.mag. 
8ptbr.  1899.  d0  M9mmma,  Abb*  d.  so.  bb4.  XIX.  8.  96.— 

Idmsaigme,  Aead.  de  se.  18.  Fbr.  1898.  —  lUtwteimerf  Amer. 
JoBfB.of  sc.  XIV.  1.  —  DeUtfUld,  Jahrb.  f.  Mm.  1830.  S.  949.— 
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S.  Woodpoard,  Froceed.  of  the  g^olog.  soc.  1828-29.  S.  93.  —  J. 
.  A  MitgäiM,  StamOm^UekB^rSokrin^  iCt^M^  18»?),  S.  17t. 
KmMimer,  K»$L  Arck«  L  Oiifim.  «u  Hetcovol.  I,  S.  ItC  —  BSnfeii* 
•Mfli>  BaUU  de  lA  MC^  de  Bioscoii,  I.  0.  m.  *-<  IFeif«,  BerlU 
sls€lie  Kftclir.  t.  StMM»-  u.  gel.  Saeheii,  Vo.  )f.  1899;  —  Kar* 
stcu  s  Arch.  f.  Min.  ,  Geoga.  etc.  I.  8.  S.  398.  —  Iiilau<t.  No. 
338.  1889.  —  Vitithy  Jahrb.  f.  Min.  1830.  S.  265.  —  iSchlot- 
keim,  Petref.  S.  5.  —     Keyssler,  Reisen  diurch  Deutschland, 

.  jUteen  ete.»  herausgeb*  ven  Sphiitse  (Uaiuiever)  1776>,  II.  S. 
IM.       J9eni>  Catal.  I.  Anviffflii^  lAtro^tction 

(OL  HelliAgilied'c  CMntcle^  Y.  a  IT.  Sl.  —  Ce<IAi«oii, 
Uat,  ef  Semeraet,  I;  fi.  160.  —  Plöttf  OxÜMNlshtre ,  S.  138. 

Kidd,  Geolü^ical  Essays,  cap.  XVII.  —  Molineux^  Phllos. 
Trans.  171i.  — Becker,  über  d.  Flotzgehirge  im  sudL  Polen 
CiaSO),  S.  71.  —  Edel,  Jahrb.  f.  Min.  1880.  S.  481.  Frank- 
ftarter  Jeatnal,  1818.  No.  m  Md;  Didaakalia^  1&  Mir.  1818. 
M.  Janr.  18».  Ceb  Blephas  oder  Maatedon?).  —  -  JT«  FT. 
mm ny haus,  (et«  flraaiB.  Bulef)  f^Crefeld  ce  80.  Debr.  1885'% 
mit  einem  Blatt  Abbildungen.  —  FeCersb.  Zig.  Ne.  75.  16.  Sptbr. 
1884.  —  Braiitun^  view  ul  ijiouth  .Carolijiü  as  respects  her  natu- 
ral and  civil  concerns.  —  Stanger ,  American  montlily  magaz. 
of  New-*YoriCy  Mai,  1818.  —  Twrukia,  Afarato  pota  la  bii- 
toria  Mitml  eafMUda,  I.  8.  84.  78k.  ^  mMm,  Bmu^  oft 
tbe  ftbeofy  of  tbe  BarÄ,  laj  Cinrler^  S.  881.  404.  t.  4  f.  8.  8.  5. 
8;  —  Aner.  Jonrn.  of  sc.  No.  8.  1888.  S.  888.  —  Berl.  Keitong, 
1824.  No.  39. 15.  —  Steding,  Act.  Acad.  Nat.  Cur.  VI.  367.—  Nestiy 
Ann.  del  Mus.  di  Firouze,  I.  a!c.  ossa  foss.  di  mammif.  S.  9.  t.  I. 
f.  1.  2.  —  Rasoumvvsky,  obs.  mineralog.  sur  Vienne,  S.  9-43.  f. 
86  -88.—  FUxit^ger^  Nachrichten  über  d.  zn  Wien  etc.  f.  9'.  — 
Ovasoat^  Ann.  dn  Mos.  I.'S.  80.  —  M^rozo,  J0an1.dePh7a.Liy. 
&  448.  BumboHt,  Ana.  du  Mu.  H;  a  177.  887.  (wabracheinlieh 
llJMtodon).  —  Kea]ptru9,  88.  Ang.  1888.  —  Ball.  d.  se.  Bat. 
et  de  geolog.  X.  No.  269.  —  Bottin  ^  Anüuaire  politique  du 
Bas- Rhin  pour  Fan  VIII;  daraus  im  Bull.  d.  sc.  nat.  et  df» 
geolog.  1889.  März.  No.  3d3.  Mantell,  Illust.  of  the  Geolog, 
of  Snaaesc  —  B.  Meyer,  Kaat.  Ar^.  f.  Nat.  VIII.  S.  4%8.  ^ 
JUU,  Zeitaeb.  f.  BEin.  1888.  ta».  a  44  m$ggeßaikf  Geb, 
Bbelal.  Westpb.  IV.  S.  884;  —  Schweiger,  Jahrb.  f.  diem,  v. 
Pbjra.  1888.  S.  145.       Berpemmm,  Schweig.  Jahrb.  f.  Chem.  11. 
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0S  Elephas. 

Phys.  S.  145.  —    Carisruher  Zeitung,  18fl.  No.  33.  36.  ^ 

SUgt,  geog.  Beschr.  NasMu's  CWiesb«  1831),  S.  Ai«.  —  JVmnc. 
Benumdt%i  thesaimifl  reraai  medlcanim  norae  HlqiaiilM;  ciq». 
XXXII ;  Tgl.  Idcliteiiateiii's  Erl&Keniogeii  d.  Naehr«  d.  .F.  Heni. 
T.  d.  TierfiSss.'  TUeren,  In  d.  Abhandl.  d.  phys.  KI.  d.  Akad.  d. 
Wiss.  zu  Berlin,  ;i.  d.  J.  1S27  CBerliu  1830),  121.  (ob  Kh  pli. 
oder  Mastodon?).  —  Prec.  d.  trav.  de  la  soc.  des  sc,  lit.  etc. 
de  Nancy  de  1824-1828.  —  Saureur,  Journ.  de  geolog.  I.  Sf.  302. 
Zippe ^  GeUrgaformattoneii  in  AöiineA  (Prag,-  1831),  S.  17.  — 
HmrUak,  .Joani.  Ihe  Acad.  of  nal.  sc  of  Miilad.  m.  8.  €5.  t. 
3.  f.  1.  t.  3.  —  K(0itsiäb9u^9  Helte  nacb  der  Svdsee  CWeimar, 
1831%  I.  S.  146 5  III,  8.  173.  —  Buehkmd,  Beechey's  voy.  to 
the  Pacif.  and  Beerings.  (Lond.  1831).  I.  S.  257.  II.  s.  5ß0. 593.; — 
liit.  6a2.  Aprl.  1831^  —  reliq.  diluv.  S.  15.  46.  59.  61.  81.  83.  139. 
171.  190.  L  7.  f.  1.3.  t.  34.  —  BM,  Wener.  Trans.  IV.  8.  36;<», 
Edini».  pUlos.  Jonrn.  1831.  Aprl. 8. 496. Etol]e,,4.  Jan.  im.— 
Mjeonhkrd,  'CharaJcteristik  der  Felsarten,  8.  733.  —  Brotm^ 
Jabrb.  f.  Hin.  1831.  8.  417-;  —  Oaea  Heidelbei^niils,  8.  178.  .187. 
331.  236.  —  Suckow,  Mineral.  II.  619.  —  Robert,  Bull.  d.  sc. 
nat.  Octbr.  1830.  vS.  48;  aus  Ann.  de  Ja  soc.  d'agric.  etc.  du  Puy. 
—  Eichwald,  naturli.  Mk.  v.  Lithaueo,  jä.  39.  98..  103.  304. 
OescUedkundig  Verslag  der  Dijkbreuken  en  OTerstreomlngeft  ^ 
längs  de  Bivleren  In  Holland,  T^oigevallen  in  Lonwmaand,  1809. 
I.  8.  84.  —  Pander  dr  d^AUon,  die  8keleto  der  Padtydemata, 
B,  11.  t.  3.  f.  1.  m. 

Diluvium:  Europa^  Asien,  Amerika,  iiir letzteren 
Welttheil  hamentlicli  Kentucky,  Nord-  und  Süd- 
Carolina,  Ohio,  Santee-Caual,  New -Jersey,  Ost- 
küste von  Maryland  etc.,  wo  wahrsckeinlick  auch 
in  jüngeren  Gebilden  —  Knochenhi^lileii:  Kirk- 
dale,  Franken.  —  Loss:  Bergstrasse. 

Elephas  panicus.  Fiteher* 

Fischer,  Bull,  de  la  soc.  de  Muscou,  I.  S.  275;  —  Mem.  de  la 
soc.  de  Moscou,  L  8.  385$  —  Acta  Moa^.  VII. 

Diluvium:  Rimbnd. 

~  praboletes.  WUeher, 

Fiieher,  BnU.  de  U  aoe.  de  Moseon,  I.  8.  373;  —  Mul  de  la 
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£lephatf.  .1  6U 

80C.  de  Museou,  f\.M.Si:i6;  —  Acta  Mos^.  YII.  —  Eichwald,  naturh. 
ßk,  V.  lätbauen,  H, 

Diluvium:  Russland,  Podolien  (^Eichw."). 

FUeher,  Bull,  de  I»  «oe,  de  Moseoii,  I.  S.  175;  —  M^n.  de  1* 

^      soc.  deMoscou,  1.8.885;  —  Acta  Muä^.  VII. —  Eiciiwalä,  iiuturh. 
Sk.  V.  I«Uhaueu,  um, 

D  i  1  a  Y  i  11  Oft :  Rosaland,  am  Flusse  Wfli«  bei  WUna^ 

—  campylotes.  Fischer. 

Fischer,  Bull,  de  In  sue.  de  Museou ,  I.  S.  275;  —  Ment.  de  la 
svc.  de  MoACou,  I.  8.  28b',  —  Acta  Mos).  Vil. 

Pilttvium:  Russland« 
Kamenskii.  Fischer, 

Pascher,  Ball,  de  la  aoc.  de  Mosooa,  I.  S.  I7A|  —  Mem.  de  la 
soc  de  Mescou,  I.  S85. 

Diluvium:  Hussland. 

—  lueridlonalis* 'JVe«/lk  —  Elepliaut  de  Malbatlu.  Crom. 

Sc  Job, 

NisHy  naov.  gioro.  d.  letter.  S.  195.  —  ML  4e  Serres, 
geogK.  d.  terr.  tert  S.  170.  —  Croiset  dr  Joberi,  ona.  foss.  d« 
Poy-de-DAme,  I.  S.  199.  t.  9.  f.  1.  9.  t  4.  f.  1.  9.  t.  5.  f.  9.  9. 

t.  7.  f.  1.  «.  3.  t.  9.  f.  1-4.  t.  19.  f.  1.  9.  t.  12.  f.  3.  —  Cortesi, 
Bag£;i  geolog.  »S.  üti.  t.  6.  f.  1.  9, 

Diluvlttm:  Oberitalien,  Puy-de*1>dme. 
prlBcns.  Goldf.  —  {Slephas  africanus  foseiiis. 

Goldfuss,  Nov.  Acta  Atad,  Leop.  Carol.  Nat.  Cur.  X.  8.  S,  485. 
723-  t.  44;  XL  2.  4ft5.  t.  57.  f.  1.  —  Curier,  oss.  foss.  V.  2. 
S.  496.  —  Wagner,  Käst.  Arch.  f.  Nat.  XVI.  11.  —  Buer,  de 
fossil,  nammi  celiq.  in  Prass.  S,  19;  —  Mem.  de  TAcad.  de  Ht. 
Pötersb^  1890.  I.  S.  19.  des  Bull.  seieiiUf.      Strombeck^s  Uebers. 

Brel8lack*9  Geolog.  IL  S.  499.  498.  t;  —  GObert,  Ana.  -  / 
1817.  No.  11. 

Diluvium:  Hhein,  Thiede^  WiUenberg,  HusslandV 
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911  MmstodoB. 

Mastodon  Cup.  M^totheriam  Figch*^^  * 

Mast4»don  maximus.  Ctm.  —  Mastodon  giganteus.  Cw, 

früher.  —    31auiiuonth  Ohioticum.  Blumenb.  — 

Harpagmotherium  Canadense.  FUeh.  fitephas 

camivorus.  Bunter,  —    Mammont  der  Anglo- 

Amerikaner  und  Hunter's. 

MaHlker,  Philos.  Trans.  XXIX.  S.  6«.  —  W*  Munter,  PhUos. 
Trans.  LVHI.  S.  94.  49.  ^  Nataiforscber,  9.  S.  999.  -~  P. 
CotUntOH,  Thilos.  Trans.  LVII.  S.  464.  —   Jt.  PeäUj  acc.  of 

the  Main,  etc.;  —  An  histor.  disq.  on the Maramouth etc. ;  —  Ann. 
du  Mus.  I.  S.  251.  —  A,  C.  Jionn,  VerhaiHiuI.  over  di?  Masto- 
donte  etc. ;  —  Verband,  van  de  Maatsch.  d.  Wet.  te  Marl.  IV.  9. 
6.  t%U  t.  119.  —  Witt  CUntoHm  an  introd.  dis.  bef.  the  pliilos. 
soc.  of  New -York.  —  Tittoeh,  philos.  mag.  1817.  8.  999.  — 
Atters ,  Bremische  Ans.  —  MitehiU,  Essay  <m  the  theory  of 
the  Earthf  by  Cuvier,  t.  6.  7.  6;  —  Amer.  Journ.  of  sc.  1698.  S. 
336.  —  Ev.  Uoiut,  l>hilos.  Trans.  IM)L  IL  .s.  t.  21.  Z^.  — 
Davila,   Catal.  III.  8.  888.  —    Buffun ,  Epoq.  de  la  Nat.  i\ 

# 

•  •  (his.  nat.  V.)  S.  518.  t.  1-4.  —  Jefferson,  observ.  of  Virgin.— 
.  Mbel,  Ba«  d.  £r4e  im  Alpeng.  IL  a  974.  ~  Vitigt,  Mag.  — 
Cuvier,  Ann.  du.  Hns.  VIII.  S.  979.  t.  49-d6|  —  oss.  foss.  I.  S. 
906-949.  t  1-7;  IIL  S.  375.  —  Domejfer,  nene  Sehr.  d.  naturf. 
Frde.  in  Berlin.  TV.  S,  79.  —  Daubenton  y  hlst.  nat.  XII.  8,  79.  . 
ISO.  1106-1108.  III.  3;  —  Mein,  de  TAcad.  1768;  —  pesc.  du^ab. 
du  Roi>  MWXV.  —  Guettard,  Mem.  de  TAcad.  1758.  —  P. 
ernteter,  Aior.  Acta  Acad.  Petrop.  I.  S.  991.  1777.  S.  919; 

1788.  S.  959.  —  A.  Camper,  Beschr.  eines  minnl.  Bleph.  (1809). 
S.  99.  —  mchaeUs,  Gotting.  Ma«az.  f.  Wiss.  n.  LIt.  III.  1;  IV. 
9.' —  BoreoH,  Mem,  della  Real.  Acad.  di  Torine,  XXIV  u. 
XXVII.  —  Fischer,  Prog.  d"iuv.  a  la  seance  de  la  soc.  il.  nat. 
S.  19.  —  Valentin j  Journ.  de  Vhya.  an  X.  S.  200.  —  Allgem. 
Hall.  LiUtg.  1804.  No.  III.  S.  82.  —  G,  Turner,  Mem.  on  the 
eztran.  foss.  denom*  Mammonth.  —  Smith~BartoH,  in  seinem 
Journ.  f.  Phys.  u.  Med.  CPliOad.)  I.  S.  194.  —  JUerk,  Lei.  m. 
S.  98.  —  de  Srakm,  ColnrnMan  magaz.  of  Philad.  I.  S.  109.  — 
Miller  4r  F.  G.  Graham,  medical  rep.  IV.  —  Madisson,  medl- 
cal  rep.  XV.  8.  .^88.  -  W.  Dunöar,  Trans,  of  the  Armer,  soc 
VI.  S.  40.  —  M.  Duraide^  Trans,  of  the  Amer.  *oc.  VI.  S.  54.  — 
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Fitzingt^r,  über  d.  zu  Wieu  gef.  foss.  Zahne  u.  Knochen,  {S.  8. ' 
f.  1.  3.  —    Renssefaer^  Hesperus,  S6.  Flir.  1825.  —  Sömmerrinp, 
DenksclL.  4.  Akjut.      München,  YII.  8.  27.  —  Dekay^  Rensselaer 
4t  Cogper,  Aafi.  «f  Ike  I^«.  #f  Mew-^York,  I.  lO. 
^Sleivart  (BeasMlaer)»  iMT.  ^o«ni.  of  ic  XIV.  1.  —  Jr.  Jf 
JlwNwi«ji#>  Ann.  d.       iiai.  XIX.  fi.  M  («b  M.  mmImiuI).  — 
Brmtinn^  Ideen  Aber  Avsw.  nach  An^rlka  (1817),  S.  14i.  — » 
Rankmg ,    researchtj.s   of  Peru,   3IexiCü   etc.  —    ^S^jul  &  Mar" 
tius,  BeUea  in  Brasilien,  II.  (ob  M.  maxlmuslfj.  —  Harlan, 
faun.  ameflc.  —  €iiMknann ,  Joui-n.  of  Philadelf  hiii ,  IV.  B,  <7. 
i,  1-4.  ^  Panäer  de  d'AUom,  die  SkeleCe  der  PaelgrdenMto», 
a  11.  t.  8.  4.  f.     b.  k.  * 

Diluvium  (vielleicht  in  nochjüngereu  Gebilden}: 
Vereinigte  Staaten  von  Nordamenk«,  namentlich  bei 
Uttiotttown,  Middeltown,  LongbMneh)  Deal)  Ran- 
eocus  etc.)  Europa V 

Hastodon  ang^atidens.  Ctie.  —   Mastodonte  4  denta 

etroites. 

Citmper,  Not.  Acta  Acad.  Petrop.  II.  S59.  t.  6  a.  9.  —  MUaummr^ 
Uvmi  de  TAead.  17U.  8.  174.  —   Orew,  Mnt.  aee.  reg.  t.  19. 

f.  1.  —  Dargenville,  Gry  ctolog.  t.  18.  f.  8.  —  Moscardi,  Mus. 
16ö6.  S.  122.  —  Kennedy,  ueue  philoa.  Abhaodl.  «1.  churf. 
Akad.  ia  München,  1785.  S.  1.  f.  1.  2.  3. —  Sommer  ring ,  Denks. 
d.  Akad.  in  Mänchea,  VII.  S.  SO.  3&  f.  1.  %,  8.  —  MdMsmi, 
Men.  Acad.  Slenae,  in.  S.  848.  t.  6.  7.  JMvmMr,  Aoad.  4, 
WjoMy  VI.  S.  m  —  M^mbenton,  biat.  aal.  XIL  110e-U18. 
Merk,  Let.  III.  S.  88.  —  Cuvier,  Abb.  du  Mas.  Vm.  S.  481.  t. 
66.  67.  f.  2-4.  G-U.  13.  t.  68.  f.  1-5.  7-10.  t.  69;  —  oss.  foss. 
I.  disc.  t.  «.  f.  4.  i.  S.  250.  265.  S.'iö.  t.  1.  f.  1.  2.  3.  5.  6.  7.  t.  8.  f. 
6.  7-10.  13.  t.  3.  f.  1-5.  8-11.  14.  t.  4.  f.  1-4.  6.  7;  III.  375. 
878;  IV.  488;  V.  487-  500 j  —  disc  8.  1.  r^v.  da  Globe,  t  8.  f.  4. 
8.  —  NetU,  Ann.  del  Hus.  di  Flrensef  L  di  ale.  owa  foaa.  dl 
Haaunif.  S.  18.  ft.  8.  f.  1.  8;  —  lau  del  Haitodonte  a  deati  * 
stretti.  —  Mehwner,  Müh.  d.  BTat.  Helv.  No.  9  a.  10.  f.  4.  5.  — 
Stutz y  Min.  Tascheiib.  S.  74.  182.  —  M.  de  SfrreSf  Dubrueil  dt 
Christol,  Ann.  d.  sc.  nat.  X.  215.  t.  10.  f.  1.  2.  —  M,  de  Ser- 
'  rt%f  Ann.  d.  sc.  aat.  XIII.  S.  78 ;  —  a.  1.  div.  debria  de 
^  Halt.  4  «.  to.  diaa  flaa.  lae.  de  la  Ikiiaot.      ht^mMlf  aanr. 
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voy.  tratovr  da  numde,  17J6.  I.  74/       OotttHg^  Aas*'t7.  Fbr. 

Men.  de  la  boc  Mmmk,  IV.  1B.  Ml.—  SpimÜMmtUuty 

Beisen  in  Bras.  II.  (ob  M.  angustidens?).  —  Schinzy  Naturg. 

•  u.  Abbild,  d.  S:iug«*rh.  2.  Aufl.  20.  S.  243  ;  —  Mnspt.  —  Fitzm- 
Ifer,  Macliricht  über  d.  zu  ^Vicn  etc.  f.  4.  5.  —  Kaup ,  foss. 
fi&ngieflMere  Rheiuliesseiis  CMnspt.}*  n^aM^  Merkwürd.  d. 
Ha«,  n.  f.  S.  179)  m.  S.  toe.  t.  8.  6.^—  Zippe,  CtoUrgsfor^ 

•  matfODen  in  Böhmen  C^n^j  IdSi)^  8-  —  Pmder  ^  ^ÄUon, 
die  Skelete  derPaohyderiaata,    $t. I.  9.  f.  b.  —  H.p.Meyer^  Mitspe. 

Tertiär:    Europa.  —  D  i  1  u  v  i  u  m :  Vaidarno, 

Amerika^? 

Mastodon  Andium.  Cm,  —    Mastodonte  des  Cordin 

licics.  Ciw. 

Cuvier,  Ann.  du  Mus.  YIII.  8.  411.  t.  67.  f.  1.  12;  —  oss.  foss. 
I.  Si  m.  t.  Z.  f.  1. 18.  —  Mumboldt,  Ann.  da  Mua.  U.  a  177.  S37. 
Diluvium?  Cii'  vulkaniaeher  Asche);  Anden. 

Hinaboldtii.  Cuv,  —   Mastodonte  Humboldicn. 

■    Cuvifry  Ann.  du  Mus.  VIII.  S.  418.  fc.  67.  f.  5;  —  oss.  foss.  I.  ü.  2C7. 
I.  8.  f.  5.  ~  Mumbtldt,  Ann.  du         II.     177.  3d7. 

Diluvium?:  Concepsion  (Chili). 

•  Uli liutu s.  Citri, 

Curier,  Anu.  du  Mus.  VIIL  S.  411.  (.  68.  S*  6.  Ii;  o«».  fosä. 
I.  ^.  267.  t.  2.  f.  11. 

Uoheluumt 

tapiroidcs.  Cur,  *  * 

Cuvier y  oss.  foss.  I.  H.  267.  t.  3.  f.  6.  — -  Guettard,  Möm.  VI.  i. 
7.  f.  4.  * 

Tertiär:  Süsswasserkalk  von  HqiitalnisArd. 

— •  Turicense.  Schinz, 
Sc/itn-i,  Mnspt. 

Tertiär:  Braunkohle  der  Schweiz« 
—  Avernensis.  Croiz,  St  Job. 

Croia-ct  &  Jü/u'rty  ui>s.  lo&s.  du  Puy-dc-Dume,  I.  S.  lüJ.  139. 
t.  1.  f.  1-5.  t.  2.  f.  7.  t.  5.  f.  7.  t.  12.  f.  7. 1. 13.  f.  1.  2.  —  H.  r. 
Meyer,  Nov.  Acta  A(  ad.  Leop.  Carol.  Naf.  Cur.  W.  2.  S.  113.  (.  57. 

Tertiär:  Saud  von  Eppelsheim ,  Bohne»  der  rau- 
liem  Alb.'**^  Diluvium:  Puy-de-^Ddme. 

♦ 
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Mastodon.  Tetracaulodou.  Hippopoiamus.  73 

Mastodoii  elephantoides.  Clift. 

Cüß,  Geolog.  Trana.  S.  U.  t.  38.  f.     t.  89.  f.  6.  (.  41.f.1. 3. 7. 10. 

DiluTiuin:  Irawadi  in  Bimanien, 

—  latidens.  Cliß, 

Clift,  Geolog.  Tran«.  2.  II.  t.  36.  67.  f.  1-4.  t.  38.  f.  !.  t.  39 
(Ob  M.  Utideas?).  f.  1-4.  t.  41.  f.  1.  4.  i.  6.  U. 

Diluvium:  Irawadi  in  Birmamen« 

Aull.  M  a  *  1 0  d  0 11.  — , 

Acostaj  hist.  Aat.  de  las  Indias,  S.  457.  (ob  Mastodon?).  — 
4.  St.  aUaire,  roy.  d.  ViüL  du  Bresil,  U.  a  314.  —  d'Orbiffn^s 
Ann.  d.  sc.  nat.  XIX.  S.  11.  —  iSpix  ^  Mat^w,  Belae  'i^llra- 
siUeii^  IL  a  604.  CMasfcodon  oder  Blephas?).  8.  73S.  938.  748. 
747.  t.  —  Eiekwald,  Batarh.  fldc  v.  UthaueD,  jS.  188. 888.  Cwabr*- 
scheiiilicii  Diuotherium  >. 

Teiracaulodoii[?J  Godmamu  Ju^eudvuu  Masto- 

don  maxinras  Harlan* 

Tetracauiodon  Mastodoutoideum.  Godin.  —  Jugcud 

YÖu  Mastodon  maximus.  Harh 
ChOmaimy  Trans,  of  the  Amerie.  soc.  .  .      daraus  In  Ann.  d. 

.  sc.  jQut.  1830.  Juli.  S.  898.  —    Harian,  Bull.  d.  sc.  uuL  et,  de 
'  geolog.  1830.  Aug.  S.  380. 

Dil  avium  (vielleicht  in  noch  jüngeren  Gebilden): 
Nordamerika* 

H  i  ^  j)  0  ^  0 1  a  ui  u  s.  Ilusspf erd ,  Nilpferd. 

Hippopotamns  major.  Ne$H  A  €htü.  —  H.  antiquus. — 
Grand  liippopotame  fossile.  Cur. 
Üesti,  .aUk  deUa  aoc.  Ifcal.  di  Modena,  XYIIL  S.  415;  —  d6«c. 
osteoh  dell*  i^popotamo'magglore  (bssile.  —  La»ffe,  hist  lap. 
flg.  HelF.  t'  11*  f.  1.  8.  —  Meissner,  Mus.  d.  Naturg.  Helv.  No. 
9u.lO.  S.  68.  —  Lee,  nat  Mst.  of  Laneaslilre.  —  Cuvier,  Ann. 
du  Mus.  V.  S.  99.  t.  9.  f.  1-5.  t.  10.  f.  1.  8.  IO5  —  oss.  foss.  I.  S. 
304.  t.  1.  f.  1-5.  t.  2.  f.  1.  2.  10.  t.  4.  f.  1-4.  t.  5.  f.  1-15.  17.  t. 
6.  f.  1-15;  III.  S.  3805  IV.  S.  493;  V.  8.  S.  501.  —  Daubentun, 
desc.  du  eab.  da  Boi,  XII.  No.  1108.  1104.  —  Jussieu,  Men.  de 
•l'Aeaä.  i984w  —  AtdTMHä,  denwtalL  IV/ 8.. 888.  I.  8.  t  1. 


* 
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T4  Uippupotamus.  Rhinii^MferM 

7.  ^  Museum  Beslerianum,  fc.  —  BreMaeky  Getdegl» 
.  Ubers,  v.  Strombeck,  445.  —  Trimmer,  Philos.  Trans.  18J3. 
t.  9.  10.  —  RiippeU,  Reisen  in  Nubien  etc.  S.  17.  (ob  fossil?).  — 
Ebely  Baa  d.  £r4e  im  Alpeng.  I;  256.  —  Bonnard,  Acad.  d. 
sc.  S8.  Sptbr.  18S9.  —  Crai%et  ^  Jobert^  omi,  foss.  du  Ptty**de*> 
Ddme^  L  8,  Ut.  t,  1.  f.  e.  t.  2.  f.  S.  4.  6.  —  Suektand,  rellq. 
dllov.  S.  15.  17«.  t.  7.  f.  a  9.  16.  C.  13.  f.  7.  t.  ti,  f.  5.' 

Diluvium:  Puy-de-Dome,  Obenialien,  England. — 
Knochenhöhlen:  Arcis  X^onnard),  —  Torf- 
moore?: Lailcashire  (Lee). 
Hippopotamus  minutus.  Vuv.  —    Petit  Uippopotamu 
fossile.  Cm». 

Otwiir,  Aan.  da  Mm!  Y.  fik  Hl.  t,  9«  t  7-11.  L  10.  f.  3-a  11. 
t.ll.  f.  1 -8;  — o«i.fOM.I.S.S««.  e.  1.  f.  7*11.  t.  f.  f.  »-8.  lt.  I. 

3.  f.  1-8;  III.  .S.  388.  —  Deuxiemc  voy.  de  deiix  Anglais  dans 
le  Perigord,  et  leur  pelerinage  a  liocama<l«ur ,  faites  en  18*7j 
trad.  aur  leur  journ.  Perigueux,         (ob  H.  minutus?). 
Tertiär?  —  Knochenbreccte. 

—  int  dl  US.  Cur.  —  Moyen  Hippopotame  fossile.  Cw. 

Cuvirr,  oss.  foss.  I.  S.  333.  t.  7.  f.  9. 

Tertiär? 

—  dnbius.  Cmf.  —  Animal  voisin  des  HippapoUones,  Ctm. 

Cttrier,  oss.  foss.  I.  S.  333.  t.  7.  f.  13-30. 

Tertiäx. 

Anh.  Hippopotamus. — 

Bermardi,  giors.  ofllcL  dlPatemo,  Aprl.  1830.—  Rrwmrd,  Monog. 

delaniont  de  Porrier  etc.  8.  11].  —  Clift,  ...  (ob  Hippop.?);  — 
Geolog.  Trans.  2.  II.  t.  40.  f.  8.  4.  t.  41.  f.  19.  30.  —  Croixel  * 
Jobertf  OM.  foss.  du  Pay-de-Döne,  I.  s.  2^, 

Tertiär:  Pay-de<-D6me.  —  Diluvium:  Irswadi 
in  Hirmanieu.  — •  K  n  o  c  h  e  n  h  ö  h  le  n:.  Paletmo 
{^Bern.}^  Australien  (CUft). 

% 

Rhinoceroj^.  Nashorn. 

Rhinoceros  tiehorhinus.  Cm.  —  Rh.  foss.  ä  narines 

cloisonuees.  Cur.  —  Rh.  antiqiutaüs.  Blumenb.^ 
Rh.  de  (Sibeiie.  Cu».      Rh.  PaUaaii.  Dt^imar. 
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Cuvier,  Ann.  du  Mus.  III.  S.  4€.  t.  5.  f.  5.  6;  VII.  S.  19.  i.  1. 
£.  1-8.  11.  IS.  t.  S.  C.  9.  IjO.  t.  3.  f.  1.  2.  4.  5.  S.  9.  l.  4.  f.  1.  3. 
6-9.  11.  1S$^  M8.  f088.  U.  1.  0.  U.  i.  4.  r.  9.  10.  1-«. 
a  11.  lt.  I.  7.  f.  1.  f.  4»  «.  a  9.  t  8.  f.  1.  9;  6-9.  11-19.  I.  9. 
f.  9-6.  10.  i.  11.  f.  10.  11. 19.  14.  t  19.  f.  1.  9.  1. 19.  f.  1.  9.  4.  9. 
6-9.t.l4.f.  1-14;  III.S.393;  IV.  S.  496.  t.  99.  f.  4;  V.  S.  498.  568. — 
HoUmann,  Com.  Soc.  Sc.  Got^nR.  II.  S.  215.  t.  1.  —  Pallas , 
Nov.  Com.  Acad.  Petrop.  XIII.  S.  436.  t.  9-19;  XVII.  S.  585.  t. 
15.  f.  1.  9.  8.  t.l6;  r-  Eeisen,  HI.  t.  18.  (fnuiE.  Uebers.  4*.>;  — 
Nord.B6itr.I.S.176.—  Briekttumn,  epiat.  Utaer.  XH.  —  Ihmitm, 
Catal.  IIL  S.  999.  —  fiteAr«9«r^  S&iigeCfa.  t  Ö7.  B.  —  JKiMN«]i9acA, 
spec.  areh.  tel,  I.  S.  19.  fl.  —  «F.  Jfonlif^  de  mosiub.  dliuT.  iiaper  in 
agro  büuüii.  ticte«  fc.  —  Vogt,  Magaz.  III.  4.  S.  2;  XII.  S.  97.  — 
Guerike,  de  vacuo.  155.  —  WaUmami ,  Alterth.  0"<**^l'Db. 
(Quedl.  1776).  —  CoUiniy  Act.  Acad.  Theod.  Palai.  V.  S.  89.  i. 
4.  —  jLidLtenb.  Magae.  lO.  4.  H.  —  PUJos.  Trane.  1819; 
1899.  1,  t.  9.  —  Sektvn^f  Petref.  9.  XLVIII.  8.  8.  Nadrtf.  — 
Brew^  Mas.  eoc  reg.  S.  954.  t.  19.  f.  9.  —  Eiü.  Mumep  PMles. 
Trang.  1817.  S.  176;  — •  Ann.  of  fliÜes.  Ifift7.  —  P.  Camper, 
Acta  Acad.  Petrop.  1777.  S.  193 ;  —  Rede  über  die  Naturg.  des 
Afrik.  Rliiu.  deutsch  v.  Herbei,  S.  197;  —  Oeuvres  Paris  et 
Bord.),  I.  S.  197.  —  Sammig.  suifül.  Gedanken,  VI.  —  Zuckert^ 
Sehrlft.  d.  Berl.  Oeeell.  natarf.  Freunde,  II.  S.  840.  —  £6«!^  Bau 
d.  Erde  im  Alpeogelr.  II.  S.  999.  —  Merk,  Let  I.  1. 1.  9;  — 
Let.  II.  m.  —  AbhandL  d.  Akad.  zu  firfttre,  t.  9.  4.  —  Bf*»»- 
des  df  Krüger f  Pyrmonts  Miaeralquellen  (Pyrm.  1896),  S.  54. — 
Parkinson ,  org.  rem.  III.  S.  866:  —  Geolog.  Trans.  I.  S.  340. — 
Fichtel,  Min.  Bemerk,  v.  d.  Karpathen,  I.  S.  816.  —  Jaeger, 
Wärtemb.  Jahrb.  1898.  —  Vmon,  phil.  mag.  Sptbr.  1899. 
'Hedemtromf  Bull^  de  la  soc  de  Moscov,  I.  S.  909.  ^  Voith, 
Jahrb.  f.  Min.  1630.  S.  994.  —  ißchäfer,  Mediaintoehe  Ortobe* 
sehrelbung  Regens^nrg^s  (1787),  S.  tl6.  —  Esper,  Besdir.  y. 

.  Zool.  t.  13.  f.  3.  —  Goldfuss j  Nov.  Act.  Acad.  Leop.  CaroL  Nafc. 
Cur.  XI.  S.  4Ö1.  ~  Fischer,  Bull,  de  la  soc.  de  Moscou,  I.  8. 
279.  —  EngeUi  Sammig.  kleiner  Schriften  (Cref.  1887),  S. 
165.  —  JTreiiJi^  (OoeloiiMMa)  JMurb.  f.  Min.  1861.  »,  61.  t.  1. 
B.,  417.  ^  ff.  «.  Mtger,  JUbrb.  t  Min.  1861.  8.  436.  Eippe, 
Creblrgsformationen  in  Böhmen  (Frag,  1831),  8.  18.  —  Philoe. 

Trans.  XXII.  Juli  1701.  f.  g.  —    JOaubenton^  hist.  nat.  XI«  ^ 

■»  - 

■  > 
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Rhinoeeros. 

* 

Rasotimofyskp,  observ.  mineralog.  aar  Vi«mie.  f.  M.  M.  ^  Buek- 

land,  reliq.  ililuv.  S.  U,  62.  67.  81.  83.  177.  t.  7,  f.  3-6.  — »Uso, 
bist.  nat.  de  l'Burope  meridionale,  III.  8.  18. 

DiluTiam:  Sibirien,  England,  Deutschland,  Ober- 
Italien  etc.  —    knochenhöhlen:  Schnciderloch 
C^'f&nken},  Sundwich,  England.  —  Knochen- 
breccie:  Nizza  (i2^»o).* 
inoceros  incisivus.  Cfnü.-^  Rh.  foss.  a  narines  nan 

cloisouuees  moni  dMncisives.  Cm. 
Kennet,  neae  phys.  Abhandl.  d.  charf.  AJuid.  in  Manchen,  1785.' 
f.  4.  —  S&mmirring,  Denka.  d.  Akad.  la  JKanehea.  —  Merk, 
Iiet.  III.a  10.  t  3.  f.  1.  —  CuvUr,  Ann.  duMofl.  VII.  S.  19.  *.  !• 
9.  ju;  —  oss.  fosg.  II.  1.  S.  48.  49.  64.  8».  t,  5.  ft  9.  19..  t.  9.  f. 
9.  10.  t.  15.  f.  1— IO5  III.  S.  390;  V.  3.  S.  502.  Wagner, 
Kast.  Arch.  f.  Nat.  XVI.  1.  S.  78.  —  Kaup  ,  foss.  Säugethiere 
Rlieioliessens.  CMiispt.).  —  Bronn,  Gaea  Ueidelb.  178.  (ob 
Rh.  ineistras?).  —  H.     JHey^r^  Kast  Arch.  f.  Nat.  VII.  S.  184. 

Tertiär:  Deutschland,  Frankreich.  —  Diluvium? 
leptorhinus.  Cuv*        Rh.  foss.  ä  narines  non  cloi- 
sonnees  et  sans  incisives.  Citc*  —  Rh.  CuvieiL 
Besmar. 

Nesti ,  sopra  alcune  ossa  foss.  di  Riuoc.  —  Cortesti,  sul.  ossa 
foss.  dl  grandi  anim^  —  saggi  gcoltig.  S.  72.  t.  7.  —  Cuviery 
OM.fOM.II.  l.S.  öl.  44.  71.  t.  9.  f.  7.  8.  9.  t.  10.  f.  1-7.  11-16.  t. 
11.  f.  19.  11.  15-99;  V.  9.  13.  591.  ~  JDpuffku,  in  seinen  AnAq. 
der.  Erde.  —  Boberi,  Biall.  d.  «e.  nat  Octbr.,1999»  aas  Ann. 
de  la  800.  d'agric.  da  Poy.  —  Jtcber^f  Bull.  d.  so.  nat.  Febr. 
1830.  S.  206.  Cüder  Hh.  elatus?).  —  itf.  de  Serres,  Dubrueil  d?  JeaM«- 
Jean,  Mem.  du  Mus.  XV  III.  S.  144. 

Diluvium:  Oberitalien,?  Cuasac  — *  Knochen- 
.  höhlen:  liUnel-Vieil. 
minntus.  Cmf.  —  Petit  Rh.  tkw,  (mit  Schneidezähnen). 

Cuvier,  oss.  foss.  II.  S.  89.  t.  15.  f.  l-lö.  —  M.  de  Serres, 
DubrueU  &  Jean- Jean ,  Mein,  du  Mus.  XVIII.  S.  145. 

Tertiär?        Knochenhöhlen:  Lnnel-Vieü, 
Pondrea,  Souvignargues. 
eiatus.  Croiz.  &  Job.  —  Rhinoceros  leptorhinus  ciatuö. 
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RhinacerjOS.   Coelodonta«   Dinotheri  um.  97 

Croiaet     Jüterty  oss.  fosn.  du  Puy-Uc-Doiats  I.  S.  144.  t.  1.  f. 

—  7.t.  4  f.         t.  jl.f.  1-4  t.  <k  f.  1.  t.  11.  f.  1.  lt.  4     «.  7.  t.  lt. 
,  f.  1.  «.  —  Jodrrt;  Bnll.  4»  se.  mi4  Fbr.  1810.  S.  m.  (9b  Rh. 

leptorliliiw?). 

Diluvium:  Puv-tle-Dorae. 

Rhinoceros  pachyrhinus.  Kaup.  '-^  Rh.  üicisivas,  Cu», 
zum  Theil. 

Kaupy  füss.  8äugeth.  Rlielnhessens.  (Mnspt.) 
Tertiär:  Sand  von  Eppebiieini. 

—  hypselorliinus.  Kaup, 

Kattpy  fos8.  SftugeCh.  RhetnheBseiis.  (Muspt.) 

Tertiär:  Sand  von  Eppelsheim.  * 

—  Goldfnssii.  Kaup, 

Kanpf  fow.  S&ugeth.  RheinkeiMiit.  (Mnspl.)  ^ 

Tertiär:  Sand  von  Eppelsheim.  -  , 

— «  leptodou,  Kaup. 

Kamp  9  foss.  Sftogeth.  R&einlieMeiiii.  (Mkupt.) 
Tco'tiärf:  bei  Wieibaden. 

Anh.  Rhinoceros.  — 

Bertrand  y  Ann.  de  la  soc  d^agiic.  etc.  du  Fny,  1808.  t  S.  Caadi 
Joberty  BolL  d.  «e.  aat  Fbr.  18S0.  S.  OOS,  entweder  Rk.  leplor- 
hinaa  oder  Rh.  elatut).  —  Baui,  Jonrn.  de  g^Iog.  I.  S.  3MI  — 
Cabuel,  Acad.  d.  sc.  0.  JunL  1838.  —  Clift,  Geolog.  Trans,  f. 
II.  t.  40.  f.  1.  2.  t.  41.  f.  16.  17.18.  26.  —  RasitmQWsky ,  mioer. 
Heise,  S.  .3ö.  (ob  Rh-?). 

^     Tertiär:  Molasse  Galliziea's  (^oim;},?  bei  Alan 
(Co^.). Diluvium:  St.-Privat d'Allier  (Berf.). 

Coelodonta  (HöhlenMlm)  [?]  Bronn.  Scfaeiot 

Jugend  von  Rhinoceros  zu  seyn.  ^'J 

Coelodonta  Boiei.  Bronn, 

Mrom»i  Jnhrb.  f.. Min.  1801.  0.  51/ tl.     Jf.  r.  Meper,  Jahrh^  f. 
Min.  1891.  S.  4S«. 

Löss:  Rhcinthal. 

Dinotherium  Kaup.  Tapirs  gig^utesques  Cuv. ^} 
Biaofcberiam  giganteim,  JOnf».;^  Tapir  gigantosqae.  Cu». 
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Dinotherium.  Elasiuotherium. 


Cuvier,  Ann.  du  Mus.  III.  S.  132.  t.  11.  f.  6.t,13.f.8;  V.a  Wj  — 
085.  fosa.  II.  l.S.  165.  t.  8.  f.  2.  t.  3.  f.  7.  t»  4.  f.  3  5  V.  8.  S.  404.— 
K4mp,  Isis,  1888.  Ul  n.  IV.  S.  401.  t.  Ij  —  foss.  Säugeth.  Rhein- 
hessens.  (Mnspt.)*  ^  FUxinffer,  Naehriclit  über  d.  bu  Wien  etc. 
S.  17.—  Jt^miOTiir,  Mem.  de  TAciid;  1919.  &  174.  ta  f.  17. 1&— 
Roxier^  Joora.  de  Pby».  I.  S.  135.  —  .Fi«cik«r,  essai  eov  Ift 
Turquoise  etc.  t.  S.  f.*  1.  2.  —  H.  v.  Meyttr,  Nov.  Act»  Acad. 
licop.  Carol.  Nat.  Cur.  XVI.  3. 

Tertiär:  Frankteich,  Eppelsheim,  Wien  etc. 
Dinotherium  Bavaricum.  H,  ».  Jlf.  —   Tapir  g^igan- 

tesque.  Cttv.  —   Dinotherium  Cuvieri.  Kaup, 
'    H.  r.  Mesfer,  Jahrb.  f.  Min.  1831.  S.  2965  —  Mov.  Acta  Acad. 
lieep.  Carol.  Nat  Cur.  £VI.  8.-r-  Keimed^ynene  pliys*  Abtiandl. 
d.  charf.  Akad.  in  Mfinclien,  1785.  lY.  f.  4.  —  Sömmertrinff, 

a 

Denks.  d.  Akad.  in  München,  VII.  S.  34.  f.  5.  6.  —  CuvUr, 
Ann    au  Mus.  III.  S.  138.  t.  18.  f.  8.  4.  5.  t.  14;  V.  S.  58;  — 

ÜS.S.  loss.  IL  l;  S.  165.  t.  8.  f.  3.  4.  5.  t.  4.  f.  1.  2.  5.  t.  5.  t. 
8.  f.  1.  8.  4.  —    Joukert,  Mem.  de  TAcad.  de  Toulouse,  III.  S. 
110.  t.  7*10.       Kaup,  feas.  fiaiigelh.  lUeinhessens^  Olnspt.). 
Tertiär:  Frankreich,  Bayern,  Eppelaheini. 

• — »•  maximum.  Kd  up. 

Kaupj  foss.  ääugeih.  Rhein  hessens.  (Mnspi.) 

Tertiär:  Sand  von  Eppelsheim. 

medium.  Kaup. 

Kaup,  foss.  Säugeth.  Rheinhessens.  CMnspt.) 

.    Tertiär:  Sand  von  Eppelsheim. 

Anh.  Dinotherium.  — 

Cabuel,  Acad.  de  sc.  9.  Juni.  1888.  {oh  Dinoth.  oder  Tupir?).  — 
miehwaldi  naCnrli.  Sk.  t.  IdChanen,  S.  108.  888.  (für  Ta|^,,I<o- 
pUodon  und  Bfastodon  aBsgeieban,,aber.vaire«1ieiiilieh  DinoA., 
Tielleiclit  D.  Bavaricum?). 

Tertiär?:  Alan  (CoA.).  —  Diluvium:  Podoüen 

Eiasiuotherium  Fischer.  ^ 

Elasmotherium  Fischeri. 

JWieä^i  Preg.  d*iiivtt.  ä  la     p«b.      la  sec^  Inp.  d.  natural. 
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KquttB. 
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ttfi.  B.  S8.  t.  1.  2,  —  Mem.  de  la  soc.  des  natur.  de  MoscMi,  II. 
£L        —  Cmvitr,  OM.  fo««.  IL  1.  S.  M.  t.  f.  1-7. 
Sibirien. 

Equtts.   Pferd.  30J 
Equus  fossilis.  —  fiqims  adamiticus.  Sehhih. 

Cuvier,  Ann.  du  Mus.  XIV.  .S.  33;  —  oss,  foss.  II.  S.  109;  fV. 
&  188.  192.  208.  217;  V.  2.  ^.  m.         —    Ambrosius,  MttS. 
metalL  S.  830.  —  SundiMum,  rar.  nat  ei  art.  t.  t.  f.  4.  5. 
WtOek^  Merkwurd.  d.  Nat  U.  t.  S.  15t.  —  Patfila,  Catal.  m. 
S.  SSO.  —  Croixet  6t  Jübert,  oss.  foss.  da  Pay-de-DÄme,  I.  S. 
155.  t.  %.  f.  0.  10.     0.  f.  a-S.  t.  10.  f.  S.  4.  Ä.  —   Germar  ,  Ke- 
ferstein's5  ^eoj^nost.  Teutsch.  III.  S.  601.  —   Fischer,  essai  r»ur 
la  Turquoise  etc.  t.  1.  f.  1.  2.  t.  2.  f.  5.  —    Thomson,  Aod.  of 
PaUo«.  Dcbr.  •  1819.  —    Rasoumovsky,  observ.  miflerAlogL  «ar 
Vieaae,  S.  It.  t.  7.  f.  00-4».  t.  &  f.  46.  —  Deve%e  dr  BwUUi, 
easnl  giolog.  sar  la  moat  de  Boalade,  S.  00.  t.  tO.  f.  1-0. 
M,  de  Serres,  Aaa.  d.  ee.  aat  XVII.  8.  t70.  —  Jaeger, 
Wiirtemb.  Jahrb.  1822.  2.  —    Vemon,  phil.  maß;.  Sptbr.  1829.  — 
ManteU,  lllust.  of  the  geolog.  of  Sussex.  ~  Philos.  Traus.  CXIII. 
t.  10.  —    Munter,  Philos.  Trans.  1794.  S.  412.  -—  Eichwald, 
nhtwrh.  Sk.  r.  Lukaaen  ete.  »,  t08.       Buckkmd,  reli«.  dUiiT.  * 
S.^  10.  00.  7t.  80.  04.  t.  7.  f.  7.  I.  10.  f.  1.  —  KMem,  leltr.  a.  . 
mlneral.  a.  geoga.  Kennta.  d.  Mark  Brfadeabarg,  m  (1800).  8. 
tO.  —  JKL  de-  Serree  A  Pitorre,  Jenrn.  de  g4olog.  Uf.  8.  tOO. 

.  Tertiär:  Mergel  zwisclien  Rottstocli  und  Görziie 
(IT/otf.).  Diluvium:  gauB  Suropa  und  Asien. — 
K-n oehenh^^hlen:  Bise,  SaHiles,  Argon,  Pon- 
dres,  Lunel-Vieil  etc.  —  Knochen  brerc  i e : 
AntiJbea,  Nixsa,  Dahnatien^  Amgenien.  ^  Torf- 
moore. '  % 
Caballas  primigenius.  H.  v.  M, 

B,  V.  Me^feTy  Zeitoch.  f.  Min.  1880.  Fbr.  8.  150;  —  8ils.  d.  Wci- 
teraaisehea  Gesellscb«  t  Kfatork. .  10.  Mg.  lOtOj  ^  Kov.  Acta 
Acad.  Leep.  Caral.  Natu.€  r.  IHTI.  t. 

Tertiär:  Sand  von  JEippei^heiui,  3obner2*  der  rau- 
hen Ali). 

—  MuluB  primigeniua.  Ai.  0.  4f.' 
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^  Equus.   Adapis.  Sus. 

IT.      Meyer,  Sitz:  d.  Wetterauischen  GestliBf^  t.  NfttwrlL  19. 
Aug.  1829 j  —  Nov.  Acta  Acatl.  T.fop,  Carol.  AuL.  Cur.  XVI,  2. 

Tertiär:  Saod  von  Epp^lslieim. 
Equus  Asiniis  primigenius.  JET.     üf. —  Bqmi8  angn»- 

tidens.  U,  v.  3L  früher. 
H.  V.  Meyer y  Zeitsch.  f.  Min.  1829.  Aprl.  S.  280;  —  Sitz,  der 
Wetterauischen  Gesellsch.  f.  NaturTc  19.  Aug.  1829 j  —  Nov.  Acta 
Acad.  lieop.  Cafol.  Nat.  Cur.  XVI.  2.. 
Tertiär:  Saod  vlon  Eppelsheim. 

Anh.  Equus. 

Robert,  Bull.  d.  sc.  nat.  Octbr.  1830.  S.  48,  aua  Ann.  de  la  • 
fioc.  d^agrlc.  etc.  du  Puy. 

Diluvium:  Cussae. 

Adapis  Parisiensis. 

CwHeTf  osa.  foss.  III.  S.  965.  t.  51.  f.  4. 

Tertiär:  Gyps  des  jVloiilmartre. 

Sus.  Schwein. ^0 

jSus  Scrofa  fossilis. 

Cuvier,  Ana.  du  Mus.  XIV.  S.  31>|  —  oss.  fosa.  U.  1.  S.  125; 

S.  S.  504.  510.       Maa.  Beslerianum,  t.  31.  — '  Ormo,  Mua.  soe. 

reg.  S.  ^50.       Deimtu^,  M^m.  sur  Torig.  des  foas.  Belg.  B. 

<S6.  —  BtfCiftllBmdr/reUq.  dUnv.  S.  59.  t  11.  f.  90-3«. 

Diluvium.  —  Knochcnhö lileii :  Franken,  Bize, 
UttUoQ.  —  Knochenbreccie.  — <  Torfmoore: 
Alost  (DeAmo.),  dept  de  TOise  (Cuv.)* 

—  priscus.  Qoldf, 

Goldfuss  y  Not.  Acta  AcL  Leop.  Caroh  Nat.  Cut.  XI.  9.  S.  489. 
«.  56.  t  4.  9. 

Knoehenhöhlen:  Suudwicli. 

^  (Aper)  Arvernensis  (?).    Croiz.  &  Job. 

Croixet  A  Jobert,  osa.  foss.  du  Pu/- de -Dome,  1.  S.  157.  t.  13. 
f.  9.  4.  5. 

Diluvium:  Piy'-fd'e-Ddme. 
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Sus.  ChMfopoUnu«.  AnlhrMothenmn.  91 

Sus  antiquus.  Kaup. 

Kaup,  foss.  fSäugech.  Aheinhes»eus.  i^Miispt.) 

Tertiär:  Sand  von  Eppelaheim. 
palaeochoerus.  Kaup* ' 

Kaup,  foM.  Släageth.  BkeUAetseiur.  (Mnspt.) 
Tertiär:  Sand  von  Eppelsheim* 
Anh.  Stts.  — ' 

Bottrdetf  Mim.  de  la  aoc  Ltnnift.  de  Paris,  'IV.  S.  381. 

'tertiär:  Muschehiagelflue  des  Jlfolierebei^es. 

Chaeropotamus  Cur. 
Chaeropotamus  Parisiensis.  Cuv.  —  Chaeropotamus 

gypaoram.  Dämmst« 
Cuvier,  osa.  fbss.  III.  .360.  t.  31.  f.  3.  A.  B.  0.  t  68.  f.  t« 

Tertiär:  Gyps  des  Montmartre. 
Meissneri.  H.  t?.  üi. 

Jlfei>«ii«r^  Mas.  d.  Matarg.  Helvetiens,  No.  9  u.  10.  f.  |.  3.  — 
Siuder,  Honogr.  d.  Mohuise,  S.  391.  — r  A  Meyer  ^  SSeitBch. 
f.  Min.  1839.  Fbr.  S.  150;  —  Hnspt. 

Tertiär:  Braunkohle  der  Schweiz. 

—  Sdmmerringii.  B>  «>.  M, 

H,  r.  Meyer,  Zeitoeli.  f.  Min.  1839.  Fbr.  B,  150;  —  Miis|it. 
Tertiär:  Laensterkalk  von  jC^orgcngmünd. 
Anh.  Chaeropotamus.  — 

Fischer,  easai  snr  la  Tar^oise  etc.  S.  41.. u  3.  f.  3.  4*  (ob  Cii.?)— 
CUß,  GeoIog.  TjniJi9.:3.  IL  t.  40.  f.  5.  (ob  Cb.  oder  Aatbraeotbe- 
riuml).  —  M,  de  Serreä,  Ann.  d.  ae.  nat  IX.  S.  191.  L  46.  f.  6. 
D  i  1  u  vi  n  m :  Irawadi  in  Birmanien  (  C///V) .  —  K  n  o- 
chenbreccie:  ViUefranphe.(jlf.  de  Sßr.}, 

*  Anthracotherium  Cuv. 

Anthracotheriam  magnum.  Cmf, 

Cuvter,  oas.  f088.  '  III.  S.  396.  t.  80^  f.  1.  3.  3.  6.  7}  IV.  S. 

—  BbrsoHy  Aid  della  Beal  Acad.  dl  Torino,  XXVII.  t.  5.— 
Cntitei  ät  Joberi,  Ann.  d.  sc.  nat.  XVII.  S.  199.  t  9.  10'. 

'  ^  T  e r t i  ä r :  ßi aunkohle  von  Qadibona , ,  JUeigel  der 
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&t        Anthracotherium.  Aaoplotheriuiii. 

Anthracotherium  minus.  Cuv, 
Ciwier,  OM,  ita.  Hl.  a  403. 

Terti&r:  Cadibona? 

—  minimum.  Cur. 

Cuvier ,  oss.  foss.  lU,  S.  404.  t  80.  f.  4. 

.Tertiär:  Lot-at-Gaioime. 

—  Alaatieum.  0u9. 

Cuvier,  oss.  foss.  IV.  S.  400.  t.  39.  f. 

Tertiär:  Lobsan. 

—  Velaunnm  I.  Cm^ 

Bertnmd-Bmwj  dese.  geoga.  d.  eavlr,  do  Puy-ea-Vel»y.  — 

Cuvier ,  oss.  fosB.  V.  f.*  B:  500. 

Tertiär:  Puy-en-Veiay. 

^  Velaunum  n.  Cm. 

BeHrmtd^Rimm,  desc  geogiu  d.  «nvlr.  do  Puy-en-Vday.  — 
Onf'tfr»  081.  flMs.  y.  f.  S.  «07. 
Tertiär:  Pny-en-Velay. 

—  Silistrenae.  FenU. 

PetMamä;  fieolog.  TnUM.  t.  II.  t.  45.  f.  9-9. 
Tertiär:  Bengalen« 

Anh.  Anthracotherium.  — 

Cliß,  Geolog.  Trans,  t.  n.  t.  40.  f.  5.  (ob  Anth.  oder  Chaeropo- 
tUBwf).  —  Jmemger,  Nachrlcbt  über  d.  su  Wien  etc.  S.  16.  — 
AMcker,  ZeltMh.  f.  JOa.  18S8.  4.  S.  3t5. SedgunekA  Sbtrehi- 
«0»,  Prooeed.  «f  tke  geoldg.  00c 

Tertiär:  Braunkohle  bei  Scheineck  in  Steyemaik* 

Anoplotherium  Cuv.^^') 
Anoplotheriiim  eommane.  Cjne.' 

Cuvier,  Ann.  du  Mus.  HI.  S.  870.  44t.  t.  $1.  f.  5.  t.  19.  f.  5.«.»7. 
t.  83.  f.  1.  2.  3.  t.  U.  f.  2.  3.  6-9.  ^  36.  f.  1.  8.  3.  t.  88.  39.  f.  1. 
9;  VI.  S.  «67.  t.  5«.  f.  1.  2.  3.  8-11.  t.  53.  f.  1-5.  t.  54.  f.  23.  «4; 
IX.  S.  10.  t.  1.  f.  7.  8.  S.  «0.  t.  2.  f.  7-10.  t.  6.  f.  1.  S.  SÜ.  t.  9. 
f.  11.  t.  4.  f.  9-6.  8-10.  t.  6.  f.  1.  5.  6.  S.  40.  t  5.  f.  9.  i.  4.  f.  7. 
a  910.  t.  14.  f.  11.  S.  911.'«.  15.  f.  1.  9.  9.  a  979.  t  99.  99; 
XII.  S.  979.  t  95.  f.  1-5.  8-11,  19.  14.  19.  t  90.  f.  1-4;  —  OM. 
«MO.  m.  a  77.  115.  159.  169.  179.  189.  190.  196.  904.  909.  999. 
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'  Anoplotherili».   Xipiiodon.  DiGhobune.  83 

230.  «39.  396.  fc.  2.  f.  2.  t.  7.  f.  1.  23.  <;.  8.  f.  5.  t.  lt.  f.  3.  t.  ' 
12.  f.  1.  t,  13.  Ii.  f.  1.  9.  11.  t.  «1.  f.  1.  2.  3,  e  28.  f.  1-3.  t. 
24.  f.  1-8.  t.  22.  f.  7.  9.  t  27.  t  8-10.  13-16.  t.  28.  f.  9.  4.  5.  I. 
2».  t  1.  9.  2.  t.  20.  f.  2-2.  8.  t  21.  f.  6.  7.  21.  U  22.  f.  7.  8.  2. 
11.  i.  22.  f.  1.  2.  2.  t.  24.  25.  22.  27.  f.  12.  t  28.  f.  9.  C.  42.  f.  2^ 
(.  44.  f.  1.  t.  49.  46.  f.  1.  2.  4.  t.  47.  f.  t-12.  t  91.  f.  6-12.  12. 
17.  18.  t.  92.  r.  9.  t.  99.  f.  4.  t  97.  98.  f.  6.  t.  99.  f.  9.  6.  7.  t  61. 
1  12.  13.  —    Buc/iland ,  Auii.       Philos.  Nvbr.  1829.  S.  360. 

Tertiär:  Gyps  des  Montmartre,  Süsswasserform*- 
tion  der  Insel  Wight» 
Anoplotherimii  secniidariuiii.  Ctn>» 

Cuvier,  oss.  foss.  III.  S.  59-103.  160.160.176.191.198.205.239.(1) 
t,  11.  f.  2.  t.  24.  f.  9.  t.  25.  f.  9.  t.  28.  f.  1.  9.  t.  32.  f.  6.  12.  t.27. 
f.  13.  t.  44.  f.  5.  t.  47.  f.  13.  t.  51.  f.  13.  (.  92. 

Terti&r:  -Gyps  des  JMontmartre. 
Xiphodon  graeile.  €hw.  —  Anoplotberiam  gracile.  — 
Anopiotherium  medium.  Cur.  früher. 
Cuvier,  Ann.  du.  Mus.  III.  S.  378.  442.  22.  f.  2.  t.  40.  f.  1;  VI. 
B.  282.  t  94.  f.  19-28;  IZ.  S.  12.  t.  1.  f.  10-10.  8.  29.  t.  9.  f.  10. 
a  16.  t.  2.  f.  1.4.  S.  22.  t  4.  f.  1.  2.  8.  44.  t.  4.  f.  l-O.  S.  2i.  «. 
10.  f.  0.  10.  11.  a  210.  2.  14.  fl  12.  &  214.  t.  14.  t  14.  19.  16.  I. 
19.  f.  6;  Xn.  S.  276.  t.  29.  f.  15-18;  —  om.  foss.  IIL  9.  60. 
104.  137.  161.  166.  176.  195.  191.  198.  228.  239.  t.  15.  f.  1.  t.  27.  f. 
1-6.  t.  80.  f.  9.  10.  11.  t.  81.  f.  1-5.  fc.  37.  f.  15-18.  I.  42.  f.  4. 
t.  92.  f.  1-12.  t.  53.  f.  4.  t.  95.  f.  8.  t.  61.  t  11.  14.  . 

Tertiär:  Gypa  des  Montmartre. 
Dichobmie  leporfna.  Cwp. —  Anoplotherimi leportnum. — 

Anopiotherium  minus.  Cm.  früher. 
CuvUr,  ▲ob.  du  Mus.  III.  &  279.  442.  t.  21.  f.  2.  L  22.  f.  1.  t.  26. 
t  4.  t.  40.  f.  7;  Tl.  a  S78.  1  94.  f.  0-16.  18-22;  IX.  a  14.  tl. 
•  f.  20.  29.  a  28.  4^-20.  06.  L  11.  t  10.  12-16.  a  210.  t.-  14.f.  12; 
—  om.  Udm.  L  dise.  L  0.  f.  2;  Ol.  a  62.  106.  120.  162.  166.  177. 
186. 198. 109.  206.  t.  8.  f.  2.  4.  t.  9.  f.  1.  t  12.  f.  4.  t.  19.  f.  7.  t.  23. 
f.  2.  9.  22.  t.  30.  f.  13-16.  t.  31.  f.  8-12.  t.  32.  f.  12.  t.  45.  f.  7. 
t.  54.  f.  5.  t.  64.  f.  5;  — -  disc.  s.  1.  rev.  du  Globe,  L  2.  f.  3. 

Terti&r:  Gyps  des  Montmartre. 
^  murin a.  Cu».  —  Anopiotherium  marinnm.  —  Anoplo-  < 
^lium' mimmum.  Cm»  firuher. 

# 
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64  Cititiotherium.  Palaeotherium. 

Cuvier,  Ann.  du  Mus.  III.  S.  3äl.  t.  31.  f.  6.  7;  —  oss.  foss.  III. 
a  64.  t.  8.  f.  6.  7.'  t.  56.  f.  8. 

Tertiär:  Gyps  des  Montmartre. 
Dichobnne  ob  Ii  qua.  Cw»' —  Anoplotherium  obliquom* 

Cuviepy  oss.  foss.  III.  S.  66.  t.  49.  f.  3. 

Tertiär:  Gyps  des  Montmartre. 
Anh.  Anoplotherium.  » 

Roherty  Ann.  d.  sc.  nat.  Rev.  bibllog.  1889. 

Tertiär:  im  Grobkaike  bei  Nanterrc. 

Cainotlierium  Bravard. 
Caittotherium  aswei  Arten.  Brop, 

ßravardy  Monogr.  de  deux  felis,  S.  90.  129. 

Tertiär:  Puy-de-Dome.  . 

Palaeotherium  Ctw. 

Paiaeo  tiierium  magnum*  Cuv, 

Cuvier,  Ami.  du  Mns.  UI.  S.  96;5.  41t.  t  31.  f.  1.  S.  t.  3t.  f/a.4 
8.  t.  3t.  f.  3^  VI.  S.  365.  I.  53.  f.  6.  t.  53.  f.  t;  IX.  S.  15.  tt.  t. 
"  3.  f.'  5.  6.  7.  9.  10.  S.  38.  t.  3.  f.  8.  S.  3t.  t  5.'f.  1;  —  obs.  «ms. 
in.S.  47.  79.  99.  133. 157. 164.170.183. 169. 195.  tt5.  366  tSO.  33«.' 
t.  8.  f.  13.  t.  9.  f.  3.  8.  t.  11.  f.  4.  t.  14.  t.  3.  t.  IH.  f.  1-8.  t.  19.  f. 
2.  3.  8.  9.  t.  M.  f.  5.  t.  38.  f.  9,  10.  t.  86.  f.  5.  7.  8.  t.  88.  f.  7.  t. 
39.  41.  f.  1.  3.  t.  43.  f.  1.  t.  48.  f.  1.  3-8.  t,  49.  f.  1-4.  t.  dO. 
f.  1.  3.  (.  51.  f.  3.  L  58.  f.  3.  t.  jl4.  f.  3-4. 

Tertiär:  CSyps  des  Montmartre.      .  . 

-y  medium.  Cuv,  —    Espece  de  grandcur  moyenne  a  os 

^dtt  nes  Courts.  Cuv» 
Lttmanony  Joarn.  de  Pliyt.  MAn»  178t.  i.  t.  f.  1.  — *  Cuviet, 
Ann.  da  Miuu  m.  S.  875.  44t.  t.  tt-tt.  40*  VI.  S.  394.  t  50.  f. 
1.  t.  9-7.' t.  51.  f.  1.  3.  t  93.  f.  6.  7.  8.  8.  361.  t.  50.  f.  13-16.  t. 

51.  f.  3-6.  12-15.  t.  54.  f.  1-8.  23j  L\.  S.  16.  t.  2.  f.  1  (oder 
P.  crassum?).  S.  101. 1. 11. 1. 13. 19.  S.  213. 1. 15.  f.  4.  ö.  (.oderP.  cras- 
sumV);  XTI.  S.  291.  t.  25.  f.  20.  t.  26.  f.  6.  7.  9.  10.  12}  —  oss. 
foss.  lU.  S.  36.  110.  155.  164.  179.  187.  193.  303.  307.  t.  3-5.  15. 
16.  19.  f.  1-9.  9.  13-16.  t.  tO.  f.  3-6.  13-15.  1.^3.  f.  0.  8.  33.  4» 
36.  f.  1-3.  6-11.  t.  31.  f.  13.  17.. 19.  L  83.  f.  3.  t.  33  (IT),  f..  4.  5. 
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PaUeotherium.  B5 

6.  t.  40.  f.  1.  t.  43.  f.  2.  t.  49.  f.  5.  t.  51.  f.  «.  19-84.  t.  53.  f.  2. 

L  55.  f.  1.  t.  56.  f.  l  t.  59.  f.      V.  «.  S.  8«4.  -7  Jlf .  «Tt;  Ä£?r- 
Ann.  d.  sc.  aat.  IX.  £k.  M.  f.  l-*5. 

Tertiär:  Gyps  des  Montmartre,  Molasse  des  Gri^ 
vegebietes.  —   Knochenbreccie:  Setc  (J/.rf.Ä.j. 

Palaeotherium  crassam.  Cw*  ^    Espece  de  gran- 
deur  moyemie  a  longa  es  dtt  nez;  Cw. 

'  Cuvier,  Ann.  du  Mus.  VI.  S.  «60.  t.  53.  f.  1«;  IX.  S.  14.  t.  1.  1. 
•  80-8«.  8.  16.  t.  2.  f.  1  (oder  V.  luciUuju?).  S.  31.  44.  .90.  »».  t.  10. 

f.  5.  6.  7.  t.  11.  f.  15-16.  S.  «07.  t.  14.  f.  1-6.  S.  «13.  t.  15.  f.  4. 

5..  Coder  P.  medium V);  —  oss.  Ibss.  III.  iS,  3«.  8«.  1«7. 156. 164. 16ä. 

ISO.  188.  m.  SOI.  «07.  m.  t  s.  r.  z.-t,  «.'f.  a.  1. 17.  r.  1-4.  t. 
SO.  f.  1.  s.  t.  aa.  f.  6*8. 11-14.  t.  «9.  f.  t.  «a.  f.'  s.  a.  t.  si. 
f.  1».  16.  1 1.  a.  c.  «9  (?).  f.  4..;».  6.  t.  «8.  f,  5.>.  aa.  r.  1. 
t.  41.  f.  10.  t.  49.  f.  a.  t  48.  f.  a.  t.«>.  f.  6.  t  5t  £  1.  la.  t.  aa. 

54.  56.  1.  1.  4.  5.  6.  t.  58.  f.  1.  «. 

Tertiär:  Gyps  des  Montmartre. 

—  latum.  (hw, 

Cuvier,  oss.  foss.  III.  S.  5«.  93.  131.  161.  188.  194.  «0«.  t  15.  f. 
8.  9.  t.  19.  f.  2.  3.  t  30.  f.  7.  t.  40.  f.  4-8.  t.  41,  f.  1.  t.  44.  f.  4. 
t.  59.  f.  1-4.  t.  61.  f.  1. 

Tertiär:  Gyps  des  Montmartre. 

—  cur  tum.  Cur. 

Cuvier,  oss.  foss.  3.  5«.  98.  133.  t.  4«.  f.  1.  6.  7.  i.  51.  i.  5. 14.  t. 
aa.  f.  3.  5. 

Tertiär:  Gyps  des  Montmartie. 

—  minus.  Cm. 

Cuvier^  Ann.  du  Mus.  III.  .S.  367.  448.  t.  34.  f.  1.  (  43;  iV.  a<. 
66.  t.  46;  VI.  S.  «66^  IX.  S.  15.  t.  1.  f.  «7 -«9.  S.  «9.  t.  4.  f.' 

a.  la.  t.  a.  f.  a.  a.  4.  s.  44.  t.  a.  f.  a.  s.  so.  97. 1. 11. f.  i*4;  xu. 
s.  a7a.  t.  ae.  r.  5.  a.  7;  —  ois.  foss.  in.  s.  a?.  101.  isa.  laa.  105. 
171. 18«.  m  i»6.  aa4.  a«a.  t.  a.  r.  1.  a.  1. 11. 1 1.  c  ik  t  a.  t 
18.  f.  1.  a.  a.  7.  8.  t.  aa.  f.  7.  t  u.  aa.  r.  a.  t.  a7.  r.  la.  t.  as. 

f.  «.  10.  t.  29.  f.  2.  3.  4.  t.  34.  37.  f.  6.  7.  t.  40.  f.  2.  3.  l.  44.  t- 
«.  3.  t.  55.  f.  7.  t.  60.  f.  7. 

Tertiär:  Gyps  des  3IontmaiUe« 
minimum.  Cuv. 
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SU  Palaeotheriam.  Lophiodon. 

Cuvier,  oss.  foss.  III.  S.  103.  t.  61.  f.  11.  .  ; 

Tertiär:  Gyps  des  Montmartre. 
Palaeotherium  indeterminatmii»  Cut. 

Cuvier,  ois.  iOM,  HI.  S.  95.  t  17.  f.  7-fO.  C.  99.  t  4 -lt.  C- 
43.  f.  8. 

Tertiär:  Gyps  des  Montmartre.  ^ 

^  Aurelianense.  Oue. 

Cwier^  Ann.  4a  Mai.  m.  S.  S66.  t  S5.  f.  1.  S.  9.  5-10;  au. 
foss.  III.  S.  t54.  «5«.  t.  67.  f.  f.  lt.  lt.  14.  17.—  Pefay,  Im  Bat. 

consid.  dans  plusieurs  de  ses  operat.  S.  56.  —  Guettard,  Mem. 
V.  t.  7.  f.  1.  —  H.  V.  Meyer,  Kast.  Arch.  f.  Nat.  VII.  S.  181;  — 
MD»pt.  —  Faujas ,  Auu.  du  Mus.  XIV.  8.  dbÜ,  L  t4.  f.  6. 

Tertiär:  Lacnsterkaik  von  Orleans,  Argenton^ 

Georgengmünd. 

—  Isselaaum.  Cm, 

Cuvier,  oss.  foss.  III.  a  t&7.  t.  67.  f.  18. 
Tertiär:  Issel. 

—  Ve  1  a  u  Ii  u  m.  Cuv, 

Cuvier,  oss.  foss.  III.  S.  25«.  t.  67.  f.  1. —  Bertrand- Roux, 
dcsc.  geo^.  des.  env.  du  Puy-en-Velay. 

Tertiär:  Süsswasseikalk  von  Puy-en-yelay. 
Anh.  Palaeotherium.  ^ 

Brocchi,  Bull  d.  sc.  uat.  et  de  geolog.  Sptbr.  18t4.  S.  4.  — 
Cuvier,  oss.  foss.  V.  2.  S.  505.  —  Naudot,  Ann.  d.  sc,  nat.  XVIII. 
S.  426.  —  Billaudel,  Ann.  d.  sc.  nat.  Kev.  bibliog.  — 
MUtbert,  Ann.  d.  sc  nat.  Bsf.  biUiog.  im  —  Bs«^,  Journ. 
«     de  geolog.  I.  S.  tot. 

Tertiär:  bei  Rom  C^roc.)?  unter  dem  Grobkalkim 
Dept.  der  Gironde  und  zu  Provins  (^Jioö,  Bil.}, 

Lophiodon  Cuv.  Tapirotherium  Blmnv. 
Lophiodon  Tapirotheriiinb  —  Loph.  espl^  moyenne 

dlssel.  —    Petit  l'apir  fossile,  t'w<^  früher. 
Cuvier^  Ann.  du  Mus.  III.  S.  13«.  t.  5.  f.  2.  t.  12.  13.  f .  1 ;  V. 
8.  52;  —  oss.  foss.  II.  1.  S.  177.  t.  1.  f.  1.  t.  t.  t.  f.  1.  t.  3.  f.  6. 
I.  8.  f.  6;  V.  t.  S.  504. 

Tertiär:  Issel,  Eppelsheim* 
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Jjophiodon  OeoitanieuM.  —  Ldpik  petileeap^ 

sei.  —  PalModieriiini  OeoitHiieaiii.  Cm.  Mher. 

CumeTy  Aou.  du  Mus.  VI.  t.  ^7.  f.  7;  —  oss.  foss.  II.  t.  b.  Itü. 

Terti&r:  Issel. 
— ^"iBSellense.  — •  Lopk.  gnuide  espece  dlsssl,  dlAirgen- 

ton  et  de  Soisson.  Cur. 
Cumer,  Ana.  du  Mus  VI.  8.  346.  t.  56.  f.  €i  —  oss.  foss.  II.  I. 
S.  184.  189.  211.  i.  1.  f.  3.  t.  3.  f.  1-4.  t.  6.  f.  4.     7.  f. 

«.  9.  f.  1.  S.  10.  C  10.  f.  1-7;  jy.  S.  418. 

Tertiär:  Issel,  Argenton,  Soissoo. 

—  medium. —   Loph.  espece  sccondairc  d'Argentoo.  Cur. 
Cumer,  oss.  foss.  II.  1.  8.  191.  t,  10.  f.  Ö-14;  IV.  a  408. 

Terti&r:  Argenton. 

minutum.  —   Loph.  petitc  espcce  d'Aro^onton.  Cue, 
Cuvier,  oss.  foss.  II.  1.  S.  193.  i.  10.  f.  1&-I9i  IV.  a  498. 

Tertiär:  Argenton.  '  < 

—  min  im  um. —  Loph.  tres- petita  espece  d'Argenton.  Cuv, 

Cuvier,  oss.  foss.  II.  1.  S.  194.  t.  10.  f.  20- Sd;  IV.  H.  4^8. 

Terti&r:  Argenton. 

—  tftpiroides.       Loph.  oiandeespeoedeBuchsweiier. — 

Paiaeotherium  tapiroides.  Qwd.  früher. 
Cuvier,  Ann.  dn  Mns.  VI.     56;  ^  M.  foss.  Ii.  I.  S.  197.  «09. 
Sl«.  L  1.  f.  3.  t  6.  f.  4.  t.  7.  f.  1.  3.  5.  —  Voii»,  Topog.  Uebe». 
d.  beiden  Rhein-Dept.  S.  69. 

Terti&r:  Buchsweiler. 

—  Buxevillanum.  —  Loph.  espece  seeondurö  de  Biichs- 

weiler.  —    Palaeoliieriiim  Boxewillsiiam.  Cise. 

flüher. 

Cuvier,  Ann.  du  Mus.  VI.  ^i.  346.  t.  56.  f.  1.  3.  3.5.5 —  OSS. fois. 
U.  1.  a  198.  906.  L  6,  f.  1.  9.  \  5.  L  7.  f.  9.  4.  — 

Terti&r:  Bnchsweiler. 

^g  lg  ante  um.  —  Loph.  trcs-giaudc  espece  de  Monta« 
busard  et  de  Gannat  —  Paiaeotherium  gigan- 
tenm.  Cur.  froher. 
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88  Liü^iiiodon.  Tapir. 

Cttifier^  Ann.  da  Mas.  VI.  B,  Ji6.  t.  57.  f.  1.  t;     ms.  fOM.  lt. 

1.  S.  214.  t.  8.  f.  8.  t.  11.  f.  1.  «j  III.  S.  394.  —  Guettard,  Mem. 
VI.  f.  6. —  üt^/aj/,  laiiac.  consid.  dansplusieura  de  scs  opvrni'iuus. 

Tertiär:  Montabosard,  Gannat 
Lopkiodon  Aurelianense.'  —  .  Loph.:  moindre  cspece 
de  Montabusard.  —  Palaeotherium  Aurclianense. 
Cuo,  früher.  • 
Ciwier,  Aan.  du  Mus.  VI.  S.       X  97.  t  8-6;  —  OM.  iMt.  n. 
1.  S.  216.  t.  11.  f.  6-6. 

Tertiär:  Montabusard. 
Monspessuianuin.  —   Loph.  de  Moutpellier.  Cuv, 
Cuvier,  Ann.  du  Mus.  VI.  S.  946.  t.  57.  f.  7.  10.  11;*—  osL  feas. 

n;^.  1.  s.  617. 1 11.  f.  7. 10. 11. 

1(ertiär:  Boutonnet  bei  Montpeliiec 

Loph.  du  Laonnois.  Cur. 
Clt»Ur,  ^9B,  toaa,  II.  1.  S.  «18.  t.  9.  L  9.  6.  7. 

Tertiär:  Laotmois. 

—  .  .  .  .  Loph.  cinquieme  espece  d'Argcntou.  Cuv, 

Cuvier,  oss.  loss.  IV.  S.  498., 

Tertiär.  Argenton. 

—  Sibiricum*  WUeher^  ' 

*  Ft«eft<rr,  Acta  Mosq.  VII. 

.  Tertiär  (?):  Kalksteil)  im  Oreaburgcr  Gouvt. 

Anh.  Lophiodon«  » 

Cuvier^  disc.  fl.  I.  r6v.  du  Globe^  S.  368$  —  osb.  fosa.  II.  1.  S. 
660.  t.  9.  f.  6.  4.  CValdarno,  objLopli.?>.  —  iVaifM^Antt*d.tfc  nat. 
XVm.  S.  480.  t.  O.f.l.  6.  8.  4.  — Robert,  Ann.d.80.nat.ReY.blbliog^. 

1829.  --  //.  V  lUriier,  Jahrb.  f.  Min.  1830.  S.  2yy.  —  Eickwald, 
uaturli.  vSk.  v.  Lit hauen,  S.  1Ü3.  :S3^.  (wahrscheinl.  Dinotherium). 

Tertiär:  bei  Paris,  bei  Frankfurt  aiM«,  unter  dem 
Grobkalke  bu  Provins  (A'muf.). 

Tapir. 

Tapir  Arvernensis.   Croiz.  &  Job. 

Croizet  &  Joberl,  oss.  foss.  du  Puy-de- Dome,  1.  S.  16J.  L  9.  L 
1.  3.  5.  t.  19.  f;  4.  6.  —  Bobert^  Ball.  d.  sc  aat  et  de  ceolog. 
Octbr.  1690.  S.  18,  aifs  Ann.  de  la  soc  d'agric.  etc.  du  Vuy. 
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Tapir.  Merycotherium*  Moschus.  01 

Diluvium:  Puy-de-Ddmc,  Cussac. 
Tapir  snastodontoideB.  Harlan  (vielleicht  Dittotheriom 
oder  Mastodonf). 

Marlon,  fauQ.  americ. 
'  Kentucky. 

—  priscuB.  Kantp. 

Kaup,  foss.  S&ugeth.  Rheinhenent.  (Mospt.>  • 
Tertiär:  Sand  von  fippcdsheiui. 

Anh.  Tapir.  — 

Wischer,  Mob.  Demid.  IL  t  5,  —  Ciiß,  Oeolog.  Trans.  2.  II.  i, 
99.  f.  4.  5.  S*.  —  BichwMy  naturb.  Sk.  v.  Lithauen,  S.  103. 

CwAhrscheinlich  Diuotherium). 

Diluvium:  Irawadi  iu  JÜiimauien. 

F.  Wiederkäuer.   Ruminantia.  ^> 
Merycotherinm  Bojanua  (vielleicht  Camel  C^«)* 

Merycotherium  Sibiricum.  Bq;\ 

Bttfanms,  Not.  Aeto  Acad.  Leop.  CaroL  Nat.  Cur.  IUI.  1.  1$.  26^. 
SS3.  t  »1.  t  1  -8.  —  CuvieTf  00$.  fo«8.  V.  f.  S.  407. 
Sibirien. 

Camel as.   Camel»  Dromedar. 
 •  €hm. 

Cuvier,  oss  loss.  V.  2.  S.  507. 

Montpellier. 

Moschus.   ChevTotain  Cuv.  Moschusthier. 

Moschus  antiquus.  Kaup, 

Kaupy  fofls.  S&ugetli.  Bheinhemens.  (Muspi.) 
Tertiär:  Sand  von  Eppelsheim. 

• —  Beug  a  l  L  Jisis,  * 
Pentland,  Geolog.  Trans.  2,  U.  t.  45.  f.  1- 

Tertiür:  Bengalen. 
—  Prattii. 
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80.  Moschus.  C«rva& 

Pr&H,  Preoee«!.  of  tiie  geolog.  MC. 
Tertiär:  Insel  Wight.  . 

Anh.  MosckttS. — 
Jaeger  .... 

^  Tertiär:  Bohnen  der  rauhen  Alb. 

C.ervus.   Hirsch,  Beb«  ^9) 

Cervus  eurycerus  (^Afdroifand)  fossiii 8,  —  C.  gigantous. 

Ctak^*  —  Cl.  Hiberaos.  Detmar.  —  C.  mega^ios. 
Bari.  —  Cerf  a  bois  ^gantesqnes.-  Cftm,  ^  Fossil 
Elk.  —  Fossil  Elk  of  Ireiand.  MoUneuw,  —  Cemis 
Alces,  falsehlich.  —  AIce  gigantea.  Bhtmenb, 
Riesenhirsch. 

Miilineux,  Philos.  Trans.  XIV.  No.  8«7.  S.  489.  —    Cuvier,  Adb. 
du  Mus.  XII.  S.  340.  t.       f.  1-7.  9;  —  oss.  foss.  IV.  S.  70.  t  «. 
f.  1-7.  9.  fc.  7.  f.  1-4.  t.  8.  f.  18;  V.  S.  510.  —  Jf^Wy,  Philos.  Trans. 
No.  St>4.  S.  lU.  —   Gitläfmst^  Mof.  Acta  Acad.  JLieop.  Carol, 
Nat  Cur.  3L  S.  8.  455.  t  39»4t.       Bort,  deac  of  tke  «kel.  of 
the  ftis.  Deer  of  Irelaad;  —  Ann.  d.  sc.  nat  VIII.  S.  S89.  t. 
'  )9.  —  'KnowHon,  Philos.  Trans.  No.  479.  S.  194.  —  Camper^ 
Nov.  Acte  Aciid.  Petrop.  II.  S.  958.  —  Patlat,  Not.  Com.  Acad. 
Fetrop.  Xlli.  8.  468.  —    liochoWy  Sehr.  d.  Herl,  naturf.  Frde.  II. 
S.  388.  t.  10.  f.  2.  —   Pennant,  bist,  of  quadr.  I.  8.  110.  t.  21.  — 
ttazoumovski ,  Mem.  de  la  soc.  de  Laus.  TL  S.  27,  —  Jamesoiiy 
Essay  on  tJie  (liooiy  of  (bo  Saril^  bj  Cavier,  S.  48C.  —  FichUl, 
»Ib.  Bemerk.    d.  Karpalhen,  L  S.  915.  —  fTrlfl^^LoutliiaDayin. 
t.99.—  FiM^rf^Bdinb.  Joani.or.scYin.lS95;  Aprl.lS90,a  901.— 
PünUsr  dr  dMMoii,  die  Skelete  der  Wiederkäuer,  t  5.  t  k.  — 
Hamilton  SfmWk,  english  ed.  of  the  ,^egoe  animal''  of  Cuvjer,  by 
Griflfith:  RuminanÜa.  S.  87.  96.  —    Parkinson ,  org.  rem.  III.  5S. 
315.  —   Percff,  Arch.  britan.  VI.  —   Ballenstädt ,  Arch.  d.  Ur- 
welt, I.  S.  66.  —   Brocchi,  Concliil.  foss.  SttbapeDO.  I.  S.  194.^ 
JITosfr,  Forstarchiv,  XW.  S.  997.—  WHätmgem^  Tasohenb.  IdOl. 
t.  9.  f.  9.  ^  SHekunUd,  naturh.  Sk.  t.  Lltbanea,  S.  941. 

Diluvium:  Buropa,  Amerika?  —  Torfmoore: 

Irland. 

Alees  fossilis.  a.  v,  M.  * 
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Ceryas.  M 
jR.  «.  iTiywr/jMi,  y.  yi.  yn.  im.  a  «it; »  Mir.  am  aca«. 

Ijeop.  Gml.  Hat.  Cvr.  zyL  iL  —  JEsImmt  ,  Mu.  dar  VMri. 
BelT«t  Mo.  9  a.  10.  a  #7.  Mreitkick,  Um,  daU  laatttatlta* 
liano  MUaao.  —  Bibbert,  Bdiab.  Joara.  of  sc.  YIU. 

Di  in  vi  um:  Obehtalien,  Sciiweiz,  Insel  Man. 

Ceryas  Tarandns  *}  prisens.  —  CervnB  Gaettardi.  — 

Renne  d^Btampes  et  de  Brengne.  Cm.  ^  Cer- 

vus  Scanicus.  —  Daim  fossile  de  Scanie.  Cuc, — 

Cenrus  Palaeodama. 
SMeUatäf  Mm,  L  8.  M-80.  —  Cumer,  Anm,  4u  Mai.  Xlt  a 
L  SS.  f.  10-18.  14-17.  t  84.  f.  18.  8.  881 1  OM.  fOM.  ly. 
a  89.  t.  5.  f.  8.  7.  8.  10.  t.  8.  f.  10-18.  14-17.  t.  7.  f.  8.  8  (f). 
7-10.  S.  96.  t.  la.  f.  18  j  V.  2.  S.  508.  —  Hetzius ,  Soensk. 
Vetensk.  Handl.  IX.  1808.  &  886.  —  Göppert^  Kast.  Arch.  f. 
Wae.  XV.  S.  159. 

Dilnyinm:  Europa —  Knecheniiölilen: 
Breugue.       Terfneore:  Sidtenen. 

—  Tarandus  .  *  .  .  drei  Arten.  Schottin,  —  Tarandus 

Sehottini*  Sterndg. 
meh^ergj  UAm,  18ia  T  e.  yi.  a  4B8.  t  7$  1880.  y.  yi.  YIL 
a  817.  «.  8.  f.  1.  —  Sehamt,  Ifia,  1889.  III  u.  IV.  a  418. 

t.  f.  a.  b.  G. 

Diluvium:  KÖBtrits. 
^  DaflM  giganteua  Cue.      Daim  d'one  grande  taiUe. 
Cut,  — *  Cervns  Somonensia 

Cuvier,  Ann.  du  Mus.  XII.  S.  359.,  fc.  38.  f.  19;  —  OM.  f<^s».  IV. 
a  94.  t.  6.  f.  19,  t.  17.  f.  11. 

Dilnvinin*  . 
-*  Dama  Polignacna  JRabert 

Robert,  Bull.  d.  sc.  nat.  efc  de  g^olog.  Octbr,  1890.  a  4S|  aaa 
Amt.  de  la  soc.  d^agric.  etc.  du  Puj. 

Diluvium:  Cussac. 
Blaphus  fossilia. —  Edelhiiaeh  der  Vonseit^  Fossil 

Stag.  « 


Tarandus,  TaraHd  (wahrscheinlich  das  deutsche  St.nnmwort), 
Thier-rand,  Raatliier,  Aeimtiiiery  ena|iscb:  Aeianlear  (ifii«».iSiiiaM>. 
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Cervus. 


Cuvier,  Ann.  du  Mus."  XII.  S.  370;  —  oss.  foss.  IV.  8.  98.  — - 
Favjas .  Auu.  du  Mus.  I.  S.  4ti0.  —  Spada ,  Cht.  lapldnni  vcro- 
ucnsium,  S.  45.  —  Mercaii,  Metallothcca  vaticana,  — 
G«Mfus9f  Not.  Acta  Acad.  Lenp.  Carol.  üat.  Cur.  X.  S.  S. 
47a.  t.  41.  —  MopkiM,'  PhttM.  Innn,  No.  4*2.  ß,  W.  f.  4,  — 
KMmßUon,  Plülog.  Tränt.  No.  479.  &  124.  t.  *1.  f.  2.  —  Bbmv 
ker,  Philos.  Trans.  IiXXV.  S.  —  JUeiffh,  nat  hist  of  Lan- 
cashire,  S.  184.  2.  5.  —  Mylius,  Bfem.  Sax.  subter.  S.  95.  t. 
8.  —  Borlase,  nat.  bist,  of  Cornw.  t.  87.  f.  5.  —  Brocchi^ 
Concliil,  foss.  Subapenn.  S.  195.  —  Hanutton  Smtth ,  ensjlish  ed. 
of  the  „Hegne  animaF  of  Cuvier,  by  Griffith;  Buminautia.  S. 
96.  f.  1.  —  Young  A  Bird^  geolog.  of  Yorkshire,  t.  17.  —  Bück- 
iandj  Philo».  Trans.  1822.  —  Scheuchxery  Mas.  dlluT.  S.  100. 
—  Karg,  Donks,  d.  vaterl.  Ctesch.  Schwaltens,  I.  25.  —  TrmtUi, 
Magas.  encyclop.  2.  an.*  I.  6.  169;  Y.  S.  85.  —  €htettardy  Mem. 
VI.  X.  t.  8.  f.  2.  — •  Nov.  Act  Petrop.  XV.  S.  83.  ~  Hausmann, 
Berl.  Magaz.  II.  S.  200.  —  iXose ,  oroo^r.  Briefe,  II.  S.  100;  III. 
H,  185.  —   Nbggerathy  Möllns  neue  Ann.  d.  Berg.  IJUL  >S.  15. 

Diluvium.  —  Kuochenhohlen.  ^  T^ti" 
moore.  Europa. 

ervus  Elaphus  Reboulii.  ChristoL 
Christol,  M.  de  Serres  geogn.  g.  ter.  terti,  S.  XVI.  —  M.  de 
Serres  &  PUorre,  Joum.  de  geolog.  III.  S.  256. 
Knachenhöhlen:  Bmo^  Salleles. 

Americanus  fossilis.  —   Fossil  American  Stag.  — 

Fossil  £lk.  —  Cenrus  Canadensis  fossUis? 
IFtfiSTj'  Trans,  of.  Philad.  n.  s.  I.  8.  275.  t  12.  f.  .4-  —  Hrtr- 
km^  fann.  amerie.  S.  245.  —  HamUton  Snim^  englisli  ed.  of 
the  fhe  „Regne  aninal''  of  Cavier,  byGriintji;  Bttndnantia.S«124. 
Ohio. 

DumasiL  jir,  de  Serret  A  FUorre. 
Jir.  äe  Serres  df  PUorre,  Journ.  de  Geolog.  IlL  8,  257. 
Knoche nhöhlen:  Salleles. 

iDestremiL  Ckrhiol 
ChrUtol .... 

Knochüuüühlen:  Bize. 
Solilliaetts»  M«rA 
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Mökeri,  Bill.  d.  M.  aal.  ei  die  gMÜlog.  Octbr.  ISao.  a  48;  au 
Amt.  de  1a  see.  d'agrie.  efec.  du  Pny. 
Diluvium:,  CuBsac. 

C^rTus  Arvernensis.  Ooto.  ^ Vo^« 

Cntvut  dp  Jobert,  oas.*fl>B8.  da  Pay-de-Ddme,  II.  t.  tl.  f.  t-d. 

t.  12.  18  bis. 

Diluvium:  Puy-de-Ddm©. 

—  Etaeriarum.  Crai»,  A  Job. 

Croizet  A  Jobert,  ou.  Ümw.  da  Pay<-de-Ddme,  TL  t  S  bii. 

f.  1.  2.  t.  7-10. 

Diluvium:  Puy-de-D6m©. 

^  Pardinensis.  CM5t;.  &  Jb^. 

Cror^el  Ä  Jobert,  oss.  foss.  du  Puy-de-Ddiae,  II.  t«  11.  t  4-8. 

Diluvium:  Puy-de-D6me. 

—  Iflsiodorensis.  Crai»,  A  Job, 

Croizet  &  Jobert,  oas.  ft>M.  da  Poj-de-Ddme,  II.  t.  !•  f.  X 
Diluvium:  Puy-de-D6me. 

^  Perrierii.  €roi%.  A  Job. 

Croi%et  d(  Jo»€rt,  osb.  foM.  da  Pajr-de-Ddiae,  0.  t.  4:  .5.  $. 

6  bis.  f.  3.  4. 

Diluvium:  Puy-d6-Döme, 
-p-  C'usaiiiis.  Croi«.  &  Job. 

Croizet  äe  Jobert,  oss.  fosa.  du  Puy-de-Ddne«  II.  t.  8. 
Diluvium:  Puy-de-Ddme. 

--^  Ardei.  Crois&.  A  Job.  '      •  '  , 

Crohset  dr  Jofterf/oss.  foss.  da  Puy-de-Ddnie,  II.  t.  1-4. 
Diluvium:  Puy-de-Döme. 

—  Ramösus.  Croi».  A  Job: 

Croi%et  idr  Jobert,  oss.  ft»88.  du  Puy-de-Ddnief  H.  t  jft. 

Diluvium:  Puy-de-Domc. 

^  Capreolus  TournaUi*  Christol. 

ChrUtoty  M.  de  Serre«  geogu.  d.  ter.  tert.  S*  XVI.  de 
Serres  de  Pitorroy  Joara.  de  g^olog.  III.  S.  $99. 

Knochenhöhlen:  ]&ze,  Salleleg. 

—  -Capreolus.  Lcuicoyi.  Uhri$tol. 
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94  Cervus. 

Christol,  M.  de  Serres  geogn.  d.  ler.  tort.  8.  XVI.  de 

J^erres  A  Pitorre  ,  Jouro.  «It  liöolog.  III.  S.  259. 

KaocheahöUlen:  Bize,  Salieies. 

Cervus   Capreolus  Aurel ianensis.  —    Chevreuil  de 
Montabusard.  Cuv, 
CuvUr,  oas.  füNu.  VL  S.  109.  t.  8.  f.  3-6.  —  Defaiff  1»  nas. 
coiisid.  daiifl  pluslenrs  de  ses  opir«  S.  57. 
Ter.ti&r:  Montabusard. 

—  Capreolus  (?)  fossilis.  —  Chevreuil  des tourbieres. 
Cwfier^  ose.  Itoss.  IT.  S.  105. 

Diluvium.  —  Torfmoore.  Europa. 

—  anoeerus«  Kmtp. 

Kaup ,  tonn,  Säugeth.  Bheiflhesseiu.  (Bfnspt.) 
Tertiär:  Sand  von  Eppelsheim. 

branchy  cerus.  Kaup. 

Kaup  ^  foss.  Sätigech.  Rheinhesaem*.  CMnspt.) 

Tertiär:  Sand  von  Eppelsheim* 

—  trigonocerus.  Kemp. 

Kmtpf  foss.  Säogeth.  Rheinliesseiis.  (Mnspt.) 

l^erti&r:  Sand  von  Eppelsheim. 

—  dicrauoceru s.  Kaup.  * 
Kaup,  fora.  S&aseth.  RbeinlieMeni.  CMüMpt.) 

Terti&r:  Sand  von  Eppelsheim. 

—  eurtocerus.  Kaup* 

Kmtp,  fOM.  fiftngeth.  QheinhesMiis.  (Miispt.) 
Terti&r:  Sand  von  Eppelisdieim. 

Anh.  Cervus.  — 

CwUr,  Ann.  dd  Mas.  Xm.  S.  196.  t.  15.  f,  5-6.  8.  S05.  t.  16.  f. 
8.  9.  19;  —  08B.  fwn.  TV,  S.  179.  (^^Cerf  des  brdches  osseusesde 

Gibraltar  etc."  t.  13.  f.  1.  2.  t.  15.  f.  14.  (f.  13,  eine  EweiCe 
Art);  „Ir.  Cerf  de  Nice,  a  collet  saillant  aux  molaires", 
S.  188.  t.  15.  f.  „  2e.  Cerf  du  m^nie  lieu",  t.  15.  f.  4; 
^petite  espcce  de  Pise'%  S.  195.  t.  15.  f.  15.);  Y.  2.  S.  50f) 
CyCerf  des  nolasses  de  iB«fsse<0.     510;  IV.  &  191.  u  15.  f.  10. 
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Antilope. 
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CLama?).  S.  197.  208.  «I«.  t.  13.  f.  5-a  S.  tl7.  ««I.  t.  14. 
£.  8.  9.  18.  —  Fischer,  essai  siur  1«  Turquoise  etc.  S.  41«  (• 
3.  f.  9.  a  49.  t.  f.  f.  «.  —  M£imer,  Mos.  4.  Nataii.  HUv.  No. 
S  a.  10.  —  8Un^0,  I«is,  1890.  V.  VI.  VII.  9.  AlO.  I.  0.  f  S. 

—  Andrere,  Briele  ans  der  Schwei«,  I.  0.  —  Taylor »  Ckolof. 
Traira.  9.  II.  S.  997.  —  RiveiUÜre-'LSptmVy  Abb.  du  Mut.  IX. 

9S4.  —  Philos.  Mag.  a.  Ann.  of  Philos.  Nvbr.  1827.  S.  394.  — 
TW.  */e?  Seri'es  f  Ann.  d.  sc.  nat.  X.  S.  32ä.  —  Pfleger  ^  Kasfc. 
Arch.  f.  Aat.  XW  S.  104.  —  Bertrand,  Ana.  de  la  soc.  d^agric. 
etc.  du  Puy^  1898.  t.  1.  (nach  Joberi,  Boll.  d.  sc.  nat.  et  de 
geolog.  Fbr.  1890.  S.  900,  den  Hinohen  Ton  Poy-de-DOne  Ter- 
gieichbMr),  —  Jhmik^,  Cotal.  m.  8.  990.  —  Iktgett,  Btatm^ 
kleiner  Seluiften,  8. 171.  —  Ä,  A,  BerUM,  Beitr.  snr  Aanton., 
2ool.  etc.  (Gotting.  1891)  8.  90.  —  ^Cliß,  Geolog,  TmBi.  9.  n. 
t.  4a.  f.  8.  t.  41.  f.  —    Collini,  Act.  Acad.  Tt  od.  Palat.  V.  S.  98. 

—  Bronn  ^  Gaea  Heidelb.  S.  197.  —  Dufrenoy  ^  Beaumont, 
yoy.  metallurg.  eu  Angleterre  (Paris,  1827),  S.  79.  —  Buck- 
Umd,  reU«.  düuv.  S.  Id.  69.  08.  79.  70.  81.  83.  94.  t.  8.  f.  3. 
9-14.  t.  9.  99.  f.  1-4.  —  JÜtWj  Idst  nat.  de  ranrepe  nirid. 
in.  8.  19. 

Antilope.  Antilope,  Gazelle,  Gemse  etc.  oder 

Sdia£ 

Antilope  Chris tolii  üf.  de  Serree  A  Pttmrre, 

M,  de  Serres  <SC  Pitorre,  Journ.  de  geolog.  III.  S.  260. 

Kliochenhöhlen:  Bize,  Saileles. 

Anh.  Antilope  oder  Schaf. 

Cuviery  Ann.  du  Mus.  Xllf.  S.  175.  t.  12.  f.  —  oss.  foss.  IV. 
S.  188.  t.  15.  f.  1.  (,,AntUop<'  oö  Mouton  de  Nice*');  S.  190.  t. 
15.  f.  11.  8.  917.  —  Wagner,  Kast.  Arch.  £,  Nat.  XV.  8.  99.  — 
lloOtfrt^  BuH.  d.  sc.  Bat  et  de  giolog.  Octbr.  1890.* 8.  48^  ans 
Ann.  de  la  soc.  d'agric.  etc.  da  Poy.  —  Geolog.  Trans. 

9.  II.  t.  41.  f.  91-93.  —  SchoUüfr  Isis,  1899.  in.  IV.  8.  410 
Cob  Gazelle?).  —  Buckland,  reliq.  diluy.  8.  88  (Schaf,  ob  fossil?). 

Diluvium:  Irawadi  in  Birmanien  fC/iy?),  Cufr^ 
sae  (JM«),  KöstritE  iSehot).  —  Knochen« 
breeeic^:  Nisusa,  Arragonien  ete. 
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Bo8.  Ochs.;^) 

08  primigeniusJ^  Bfoanu$,        UniB  fossilis.'  Boa 

latiiiüiis.  Fiacher* 

JSQUkmi,  rageio  orilhogr.  8.  64.  145*  t.  »4.  f.  lOS.  t.  f.  106. 
Coder  B.troc]to€em?)  —  Waich,  Merkwurd.  d.  Nat.  m.  S*  105. 
ft.  a     ^  Fttttjas,  Ann.  du  Mus.  II.  6.  188;  t  S4|  —  Bssais  de 

geolog.  t.  17.  f.  2.  —  Cuvier,  Ann.  du  Mus.  XII.  S.  383.  t.  34. 
f.  3.  8;  —  oss.  foss.  IV.  S.  150.  t.  11,  f.  1-4.  t.  18.  f.  3.8;  V.  S. 
510.  —  Geschiedkundig  Verslag  der  Dijkbreuken  eu  Uverstroo- 
niogen  längs  de  Rivieren  in  Holland,  voorgevallen  in  Louw* 
BUtand  1809.  I.  3*  84.  —  Vogel,  Abbildung  eines  Schädels  vom 
fossilen  Rind.  Jueff^,  Wvrtemb.  Jahrb.  III  o.  lY.  S.  147.— 
Brpeeki,  ConchU.  foss.  Sabapenn.  I.  S.  193.  —  BoJamt9^  Nor. 
Acta  Acad.  Leop.  €arol.  Nal.  Cur.  XXtt.  9.  S.  499.  t  91.  f.  7.  t. 
94.  —  Fremery  f  over  eenen  Uoura  en  Gedeeltc;  des  Bekkeueels 
van  Bos  primiii^enius  (Amst.  1831.  4°.);  aus  den  Yerhaud.  van 
het.  NederJL  ^  laut,  van  Wetensk.  etc.  —  Historisch  Tafereel 
van  den  zwaren  Watersnood  op  den  3.  4.  en  5.  Fbr.  1885  (Amst. 
1896.  8<».).  S.  170.  ßehlotkekn,  Peeref.  8.  11.  ^  AlherU,  d. 
Geb.  Wurtemb.  (1896)  S.  160.  —  Bufpm,  Bpoques  de  Ja  üat. 
(0.  Supp.  y.)  8.  547.  Boueier,  Hag.  en^c.  IV.  8.  94.  — 
BaUemtäM,  Ürwelt,  S.  88;  in.  8.  396.  —  Getaner,  quadrup. 
S.  137.  —  liütr,  foss.  auini.  reliq.  etc.  S.  28.  —  Eichwaldy 
naturh.  Sic.  v.  Lithaucu,  S.  148.  —  itf.  de  Serres  de  Pitorre, 
Jouru.  (1c  geolog.  III.  S.  9€1. 

Diluvium;  Europa.  ^  Kiiochenliöhlaii:  Sal^ 
leles,  Bisen  Lonel-Vieil,  Argou^  Pondresj  So»- 
vignargues. —  Knoclienbreccie. —  Tdrf<- 
nioore. 

Irochü  cor  US.    H.  v.  M, 

U,  V,  Meyer ^  Mnspt.  —  llrocchi  Couclul.  foss.  Subapenn.  1.  S. 
193.  ^  Soldani,  saggio  orithogr.  8.  64.  145.  t.  94.  f.  103.  t,  95. 
f.  106  ( oder  B.  primigenius?). 

Diluvium:  Oberitaliea. 
(Bison)  priscus.  Bo/mm.  —   Ricsenbüffel.  —  Arm, 
Pallat.  ^  Büffle  fossile  de  BMtw.  Cu9.  früher.  — 
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-  '  Kos  latifrons.  Harlan.  Broad-headed  fossil 
Bison.  —  Bison  fossüis. 
Mfsi»,  PJiÜ««.  TnuM.  No.  4M.  S.  «7.  f.  1. 1. 1.-^  Fm^,  Au 
dn  Mut.  n.  &  m  t  4t;  — Bttatede  «dolos.  I.8.m.t.  17.  — 
Poltaf^  Not.  Gon.  Peteof  •  XDL  S.  460;  XVn.  8.960$  ^  aooe  Bord. 
Beitr.  YI.  S.  190.  — '  Citvier,  Ann.  dit  Mns.  XII.  fil.  979.  386.  t. 
34.  f.  1.  «.  4.'  55  —  oss.  loää.  IV.  ö».  110.  t.  11.  f.  5.  t.  12.  f.  1.  8. 
6.  7;  V.  S.  509.  —  richtet,  min.  Bern,  von  den  Karpathen,  1.  S. 
157  Qob  fossil?).  —  Brocchi,  ConcMl.  foss.  ^^uijapeiiu.  I.  8.  193. 
»  Mcfforntg,  Nov.  Acte  AcmL  Leop.  Carol.  ümL  Cur.  XOL  9. 
CL  499.  ilaer  ^  Ids«.  aalin.  rellq.  ete.  S.  98.  J,  BUifer, 
Abband,  einer  MvntgiuL  In  Bdbmen^  VL  B.  990.  t  9.  — >  flortaif 
Ihan.  amerie.  -p-  PeaMey  Uat  dis^*  on  tlie  Hammonth,  8.84^  — 
€hnelin ,  Reise,  in.  S.  253.  —  ^.  r.  Meyer y  Kast.  Arch.  f. 
Naturl.  X.  a  33;  XII.  S.  476.—  Bronn,  Heise,  I.  S.  638;  —  Gaea 
Heidelberg.  S.  180.  —  Devese  *  Bouillet,  Montag,  de  Bou- 
lade»  S.  7a  t.  5.  f.  7.  t.  29.  f.  1  C?)*  —  -AL  <20  Smrres  de  PUorre, 
Jonrn.  de  g^olog.  HI.  961. 

Tertiär?  —  DilttTiam:  Buropa,  NoId«nlerika.— 
Knochellhölllea:  Hize,  Pondres,  Souvi^niai^^ues, 
Lunel-Vieil,  Ajgou,  Si^ieies.  —  Kuoclienbioc- 
eie.  ^  Torfmoore:  Schonen* 

Bos  ( Bison ?J  bombifrons.  Harlaiu 

WUtar,  Tränt,  of  Piiilad.  n.  a.  S.  379.  -~  Barkm,  Auuk  amerie. 
S.  971.  —  Dekßif,  Ann,  of  the  hye.  of  New-Torfc,  II. 

Dil  avium  (vielleicht  in  noch  jüngeren  Gebilden): 
Big-bone-lick  (Nordamerika). 

—  PalUsii.  nekay.  —  Bos  moschatos  fossUis?  ^  Bos 

canaliculatus.  Fischer  (?). 
Pallas,  Nov.  Com.  Petrop.  XVlI.  S.  601  j  —  Nov.  Act;.  Petrop. 
I.  9.  S.  943.  —  Ozeretskovsky  f  Mem.  de  TAcad.  de  St.  Pt tersb. 
1810.  HI.  8.  915,  L  B.^  Cm>Ur,  Ann.  du  Mas.  XU.  3.  391.  t. 
94.  f:  9.  10;  ^  on,  f088.  IT.  fSL  195.  t.  11.  f.  6.  7.\  19.  f.  9. 10.— 
Dekaify  Ann.  of  tlie  Igre.  of  New-Tork,  n.  t.  6. 

Diluvium  (vielleicht  in  noch  jüngeren  Gebilden): 

Sibirien,  Neu -Madrid  (Nordamenka). 

—  Velannns.  BfAert 

t 
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96  Bos.  ManatuB. 

Robert,  Ball.  d.  so.  na«r  Oelbr.  1800. ».  Hf  ans  ABO.  de  la  soe. 

•      •  • 

d'agric.  etc.  du  Puy. 

t  Dilttvium:  Cusaac  CHaute^-Loir^). 
Anh.  Bos. 

ManteUf  the  fossils  of  the  south  Downs,  S.  390.  —  R.  Meyer, 
die  6ei8(er  der  Natur  (1829),  S.  44.  —  Engels,  Samml.  kleiner 
Schriften,  S.  ,170.  —  J.  Beinen,  Begleiter  auf  Reisen  durch 
Oeatschl.  I.  S.  144.  ^  Gapp^^f  Kasl^-  ^  NatiirL  XV. 

156.  —  F.  Uofpnmm,  Beitr.  sar  Kennt  d.  geogn.  Verhält:  Nord- 
Deotacdl.  tlStS).  1.  S.  18f.  —  JIT.  de  Serres^  Ann.  d.  bc.  nat.  X. 
S.  ««3.  —  Wagner ,  Kast  AnSh.  f.  Natarl.  XV.  S.  fl.  —  IShtl, 
Bau  der  Erde  im  Alpt  n^.  II.  S.  260.  —  ReveilUere-h^aux, 
Aon.  du  Mus.  IX.  S.  234.  —  Billings,  voy.  dans  I.  part.  septent. 
de  la  Bussle  depuis  1785-1794  (Paris,  1802),  I.  S.194.—  Jdeger, 
Wurtemb.  Jahrb.  18SS.  —  Vemon,  pbilos.  mag.  Sptbr.  Iö29.  — 
HeäensMoi^  Aull,  de  la  sec  de.  Moscoa^  L  a  S05.  —  FUcker, 
Hall,  de  la  sod  de  Moseba,  tl.  S.  60.  —  eueUarä,  M^m.  I.  S. 
99.  t.  5.  f.  5.  6.  —  Cuvier,  oas.  foss.  IV,  S.  15Ö.  100.  M.  — 
Clißy  Geolog.  Trans,  f.  II.  t  40.  f.  6.  7.  t.  41.  f,  07.  08.  — 
lironn,  Gaea  Heidelberg.  S.  197.  —  Robert,  BoÜ.  0.  «O.  nat. 
Octbr.  1880.  S.  48.  —  BnfTenoy  ^  Beaumont ,  voy.  metailurg. 
en  Angleterre  (Paris,  1827),  S.  79.  —  Ä«cÄfa/id,  reliq.  diluv. 
S.  10.  00.  68.  70.  70.  dl.  80.  04.  t.  8.  f.  1.  0.  ^-8.  t.  10.  f.  0.  4.  5. 


6.  C  e  t  a  c  e  e  n. 

Manatus^  (hm:  Hauati,  Lamantin.  ^0 
Bf  anatas  (LaaiaDtiD>  fosBiiis.  Ouo« 

Cavier»  Ann.  dn  Mna.  XIIL  B.  000.  t.  10.  f.  10*00;  —  08«.  fOH. 

V.  1.  S.  866.  t.  19.  f.  10.  10-00. 

Tertiäi:  Grobkalk. 
Anh.  ManatuB.  —  '  '  ' 

Harlan,  faun.  americ.  (Manatus  fossiüs.  HarL);  Joum.  of 
Philad.  IV.  S.  236.  —  Taylor,  Magaz.  of  nat.  bist.  März,  1830. 
S.  868.  —  J,  Meyer,  Abhandl.  einer  Privatg.  in  Böhmen,  VI. 
B.  000  Cob  Manatosl). 
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Delphiaus.   Monodoa.  Ziphias.   '  W 

Tertiär:  Meeresformation  der  Ostküste  voo  Maiy- 

« 

Delphiuus.  Delphin. 

Delphinus  CortesiL  »    Dauphin  foMüe,  vobfn  di» 
Pepanlard  et  da  Globieep«.  CWf. 

Cuffier,  oss.  foss.  V.  1.  S.  309.  t.  23.  f.  1.  2.  3.  15.  —  CorUsi, 
sulle  ossa  foss.;  —  saggl  geologici,  S.  48.  t.  S.  f.  1. 

Terti&r? 

— «  maerogeninfl.  ^  Dauphk  fMsfl*  d*  fiknt,  a  ktagiill 

Symphyse.  Cw», 
Cuvier,  oss.  foss.  V.  l.S.  3U.  t.  23.  f.  I.  5.9.10.11;  V.  S.  S.  130. 
—  Im»  C^Sde,  ^dai,  nak.  d.  qud.  e?ip.  CtaH«,  iro0>.  &  m 
(I8r  Savlal  gehaltea). 
Tertiär? 

—  ....  —  Dauphin  tossile  de  Sort^  voisin  du  commun.  Cuv, 
Cumer,  oss.  fuss.  V.  1«  S.  316.  —   GrateUmp^  Ami.  göiier.  4* 

9C  pJ^i.  III.  S.  58. 

Tertiär? 

iongirostris.  — *  Dauphin  a  long  museau  du  departümeat 

de  FOme.  Cur. 
CiHfkr,  ms.  foai.  T.  1.  S.  317.  i.  S3.  f.  3a. 
Tertiär? 
Anh.  Delphin  US.  — 

Ch-atelQup,  Ann.  gener.  d.  sc.  phjs.  III.  S.  58.  (.  36.. —  T^ißlor, 
Magac'  of  nat.  Mit.  Jfärs,  1880.  S.  363. 

*  Monodon.  NarvaL 

Mondon  fossilis  (?}.  Cur. 

Cutter,. oss*  foss.  y.  1.  S.  349.  —  ParAiiMO«,  organ.  rem.  III. 
8.  34M>. 

Uabekannt 

Z  1  p  h  i  tt  8  CiW. 

Ziphios  eavirofltria.  Ow.  *  *  * 

Cuvier,  oss.  «dss.  V*  1.  S.  330.  t  37.  f.  3. 

7« 
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MD  Ziphius.  Balaena. 

Tertiär. 

Ziphius  pUniroslris.  Om». 

Cmrier,  om.  fbts.  V.  1.     Mt.  t  17.  f.  4-8.  ^ 

Tertiär.  '        '  . 

longirostris.  Ciiv.  , 
Ctreltfr,  oia.  fiMS.  V.  1.  8.  85«.  t.  <7.  f.  9. 
Terti&r? 

B  a  1  a  e  u  a.  Wallfiscli. 

Ualaena  Cuvieri.  DeMun^. 

Cortesi,  saggi  geolooici,  S.  5?.  t.  3.  f.  1;  —  Sngli  schel.  etc.;  — 
«iisoter.  etc.  —   Cuvier,  008.  fass.  Y.  1.  S.  390.  t.  87.  f.  1. 

Diluvium? 
Cortesii.  De$moui, 

Cortesi^  s^ggi  geolooici,  S.  61.  t.  6.  f.  1. 

Diluvium'^ 
Anh*  Baifteaa  und  Cetaceen  überhaüpt  ^ 

idtmanon,  Joorn.  de  Vkyi.  XYII.  8.  898.  t  8.  —  UtfirtoilDfi, 
Bf^.  de  TAcad.  1788.  8.  811.  -~   CmfUr,  osir.  ftm.  V.  1.  8.  888. 

t.  87.  f.  16.  —  Jaeffer,  Mnspt.  — .  CoUiniy  Acta  Aca,d.  Theod. 
Palat.  V.  *  S.  98.  t.  4.  f.  4^  —  Tairebuch,  S.  23.  t.  6.  7  (ob 
Balaejia?}.  —  Morton,  Joum.  of  Philad.  IV.  S.  189;  —  Amer- 
Jonrn.  of  sc.  XYU.  No.  8  (ob  BiOaena?).  —  Jlicci(Etaii4>  Geolog. 
Trans.  8, 1.  8.  8.  884.  Folto^  miner.  Ueben.  d.  beiden  Bbein.- 
Dpt.  8.  58  C  ob  Cetaeeie?>.  —  Meriß»,  geogn.  Veben.  d.  sfidl. 
8chwarBwalde8  (Basel,  1888)^  8.  840  (ob  Bfanatas?). 

Flötz:  Buntersandsteia  der  Vogesen  [?]  (VoKz)^ 
Oolit  L 0  £aglaad's  iBuekk^.  —  Kreide:  Jllergel 
des  Grünsandes  in  New- Jersey  nnd  Delaware 
(JMorA).  —  Tertiär:  Mecrcsformatioii  am  York- 
fluss  in  Virginien,  Molasse  Wütemberg's  iJaeg,}*  ^ 
Dilnyinm:  Uiein. 
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A.  Chelonier* 

B.  Saurier. 

C.  Batrachier* 

D.  Opidier* 


A.  Clielonier.  Schildkröteu. 

Triouyx.    Süstswaaserschiidkrote  mit  weichem 

ScMde.  ^ 

Trionyx  Parisiensis. —  Tr.  des  plitheres  de  Paris.  Cuv, 
Cnvier,  Ann.  4n  Mus.  XYI.  8. 115.  t,  i,i.t*  t.  9;  —  om.  Dm». 

m.  s.  m  t.  79.  f.  1.  s.  t     f.  f  $    s.  s.  sit. 

Tertiär:  Gyps  des  Montmartre. 

—  Maunoir.  BourdeL  —  Tr.  des  pl&lrieres  d  Aix.  Cuv^ 
Bimrdei,  BulL  de  la  löc  pUlon*  IStl.  Juli.  —  Cumm'y  ow.  Ümm. 

V.  f.  a  ais.  1 15.  f.  1. 1. 

Terti&r:  Gyps  von  Aix. 

—  .  .  .  .  —  Tr.  des  molasses  de  la  Gironde.  Cuv, 
Cuvier,  oss.  foss.  ¥•     S.  SSi.  —   Bimrdet,  Bull,  de  la  soc. 
fUlOB.  1851.  JttlL 

Terti&r:  Holasse  der  Gironde. 

—  .  .  .  •  —  Tr.  de  graviers  de  jUot-et-Garonne.  Cttv, 
CuvieTy  oss.  foss.  V.  %. 

Terti  &r:  Lot*>et-Garoiiiie. 
Aull.  Trionyx.  — 

Cuvier,  oss.  foss.  V.  S.  S.  S8J.  226  („Tr.  des  graviers  de  Castcl- 
naudary")*  (,,Tr.  des  sables  d'Avaray");  —  disc.  s.  1.  rcnol. 
du  61obe,  S.  3<t.  33^.  —  BfanteU,  Illust.  ol  tiiu  Geolog,  of 
Sussex,  S.  60.  t.  6.  f.  1.  3.  4.  5.  8,  t.  7.  f.  4.  7.  —  Cli/lf,  (viel- 
leicht drei  Arten)  eeoloa.  Tran«.  %,  II.  t.  4S.  f.  l<-4.  7-1«.  — 


« 
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m  Emys. 

Oedffwiek  A  MurehUon,  Geolog.  Traat.  9,  in.  a  m.  1 1«.  f.  t. 

—  Schlotheim,  Petref.  S.  35. 

Flötz:  Schiefer,  von  Caithness  (^Sedg,  &  Murch*')^ 
Hastingssand  von  Tilgate  (JHaftt).  —  Di  lu  vi  am: 
Imwadi  in  Blmonien  (C/^O?  Burgtoana  (ßehM^, 

£  m  y  s«  Süsswasserschildkröte« 

£mys,  wahrscheiulich  mehrere  Arten.  —  £.  des  platrieres 
de,  Paris.  Ctfv« 
CmvUTj  Ami.  du.  Mas.  XVI.  &  119.  t  4.  f.  3-6.  1».  19.  10;  — 
«M.  foss.  m.  S.  SS9.  t.  76.  f.  9*6.  15.  18-90.  t.  77.  f.  1.  6}  V. 

2.  S.  287.  —  Faiijasj  Ann.  du.  Mus.  H.  8.  109.  t.  39.  f,  8. 

Tertiär:  Gyps  des  Montmartre. 

^  .  .  .  .  »  B.  de  Snssex.  'Cu»,  . 

Ctivier,  oas.  fos8.  'V.  9«  9.  999.—  Mmteil,  IllusCr.  of  tke-Geolog. 
of  Suss^x,  S.  6J.  t.  6^  f.  6.  7.  t  7.  f.  9. 
Flötz:  Hastingssand. 

—  ....  ^  B.  des  wolasaes  de  ia.  Dof  dogoe  ^  dt  Ui 

Suisse.  Cm* 

Cuvier,  oss.  foss.  V.  9.  S.  939.  t.  th»  t  19. 

Tertiär:  Mola^.  ' 
.  .  .  .  -r-  E.  de  Sheppy.  Cut, 

Cuvier^  om.  foss.  V.  1^.  S.  994.  C.  19'.  f.  19. 14.  1&  ^  Parküuon, 
'  organ.  rem.  III.  U  18.  f.  |.  3.  —  Mknird^tx  Ia  sog. 

plüloni.  1821.  Juli. 

Tertiär:  Insel  Sheppy. 

—  wahrscheinlich  m^kurore  Arte».  ^  B.  de  Bnuwies.  Cm. 
CuvUr,  Ann*  4a  Mm.  XIY.  &  999.  1.  17.  £,  8;.  —  oss.  foss..  V*9. 
S.  996.  t  19.  f.  8.  t.  15.  f.  16.  —  BicrKfi,  Orjctog.  de  Bnizolles, 

S.  5.  —   Murren,  Messng.  d.  sc.  et  d.  arts ,  Liv.  11.  12.  1828. 
S.  395.  —  Fmtjas,  hist.  de  la  Montag,  de  St.  Pierre  CTest.  jp;i^dASj. 
Tertiär:  Melsbroeck« 

^  Delucii.  Botmfef      E.  des  sables  d'Asti.  Ctip. 

Cuvier,  oss.  foss.  Y.  ^.  ä.  Z^,  —  Bourdet,  Bull,  de  soc. 
jl^hilom.  1821.  Juli. 

Tertiäi:  Mergelsand  van  Asli. 
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£uri8teruam  0).  Wagler, 
Mümsier .... 

a  • 

Anh.  Emys.  — 

Hitffi,  (gegen  20  Arten)  Alpenreise,  S.  10.  u.  a.  j  —  vgl .  auch  Cnrier, 
08S.  f089.  V.  2.  S.  227.  t.  15.  f.  4-11.  t  21.  f.  1.  („Ejny.des  du 
Mottr4iit,  j|aU.  |le  I»  too.  phlloia.  1821  (Emys  von 
Wyltenlmdi).  —  Clt/I^  Geolog.  Tmnii.  II.  t.  M..  5.  6.  18- 
15.  —  Brawnrdg  Monog.  de  denz  felis,  S.  114.  Schk^eimf 
Petref.  S.  W.  —  Karg^,  Deoksch.  d.  Ifaturf.  Sdiwabeos,  1.  0. 
28  (Test,  orbicularis?).  —  Parkinson y  organ.  rem.  m.  S.  t60 
(ob  Schildkröte?). 

Flöt«:  Jura  bei  Solothuni  (Jiuffi).  —  Terti äi :  Puy- 
de-B6me  (Brav.),  {SoMefer  von  OeniDgen  iKarg}.  — 
Diluvium:  Irawadi  in  Birmanien  (C^), Burg- 
tonna (ßchloth!), 

C  h  e  1  o  II  i  II.  Mearscliiidkröte..  ^) 
Chelania,  wahrschcinUch*  m^hfere  Arten.  Ch6\,  de 
Macstncht.  Cuv, 
Cuvier,  A^n.  du  Mus.  XIV.  S.  «35.  t.  18.  f.  1.  2.  3.  5.  6;  —  oss. 
ÜDSS.  Y.  S.  »,  m.  L  14.  f.  1.  S.  9.  5.  6.  —  Foi^as,  hi»t,  de  la 
Montag,  de  dt  Pierre,  19.  97.  t.  lS-17.  —  Burtfn,  Oryctog.  de 
Bmxelles.  —  Camper  ^  Philes.  Tnuis.  178d. 

Kr  ei  de  artiges  Gestein  von  Maestrieht.  . 

—  .  .  .  .  - —  Chei.  de  Glaris.  Cur, 

.  fiHVatr,  An«,  d«  Mm.  XiV.  «.  m  t*  18*  f.  4|  —  osf.  foas.  V. 
f.  8.  t4S.  t.'14.  f.  4.  —  Andreae,  IBriefe  ,aus  d.  Schwefvi^  t.  1«. 

Getner,  de  p^trjfic^tUi  (8^),  ,S.  84.  —   Wateh,  Merkwurd.  * 
d.  Nftt.  I.  t.  34. 

Flötz:  (Lias?)  Sclüefer  vom  Pialteuberg  ini  Can- 

lon  Glans. 

—  ....  —  Ch6l  4e  LuneviUe.  Cw>, 

Cuvier,  oss.  foss.  V.      S.  5W. 
Flötz:  MuscheUüalii. 

radiatn.  Fisaher. 
FtMcher,  Acta  Moa^.  Vif. 
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104  Cheloaia.  Testudo. 

Verhärteter  Thon  üi  Sibirien. 
Cheloaia  Uarvicensis. 

I 

Wwkiwm'd,  lynopt.  tob.  of  Britiak  oigan.  rem.  l. 
Anh.  Cheloaia.  ^ 

Mantell,  Illust.  of  tbe  Geolog.  Of  Sussex,  S.  61.  t.  6.  f.  t,  i.  7. 

f*  !•  S.  8. 

Flötz:  Hastingssaud  von  Tilgato  (jlfai>£.),  Schiefer 
von  Solenhofen. 

Testudo.  Laudschildkröte. 
Testndo  .....  —  Toit.  de  rile  de  Fraaee.  Cm> 

Cuvifr,  oss.  foss.  V.  «.  S.  «48.  t.  14.  f.  17.  18.  —  Duhrueil  A 

M.  <i<?  Serres^  Ann.  d.  sc.  nat.  IX.  S.  394 j  X.  t.  10.  f.  3.  —  J. 
J}esjardim ,  Ann.  d.  sc.  nat.  Rev.  bU)liog.  1830.  S.  141. 

Terti&r  (?}-  France  und  Insel  Rodrigaes. 

—  Tort  des  oaviionB  d'Aix.  Cw. 

Cuvier^  Ann.  du  Mus.  XIV.  S.  241.  L  17.  f.  9.  10. 11; —  oss.  fess. 
V.  '4.  ^i.  2U.  t.  13.  f.  9.  10.  11.  ~-  LajMHQu,  Ji>urn.  de  PJiys. 
XVI.  8.  868.  t.  3. 

Tertiär:  Gyps  von  Aix. 
— ^  radiata  (?)  fossilis. 

Cuvtetf  oss.  foss.  IV.  S.  193. 

Knoche n brcc c ie:  Nij&sa. 
—  antlqna.  — 

Althaus  f  Mem.  de  la  soc.  d'hist.  nat.  de  SCrasbg.  I.  1830. 

Tertiär:  Gypanergei  der  Molasse  von  Hohenhöven. 
Testadinites  SelloviL  Weiss* 

Weiss,  AbhandL  d.  phyi.  KL  d.  Akad.  d.  Wiaa.  so  Berlin,  A.  d. 

•  J.  Ib27  Cöerlio,  1830),  S.  286.  t.  5.  f.  1-13. 

LÖSS  (?):  Südliches  Brasilien. 
Anh.  Sohildkrdten.  — 

Menke,  Jahrb.  f.  Min.  1831.  S.  187.  —  lioccune,  Mus.  di  fisica 
et  d'exiierieuza,  181.  —  Gcsner,  de  pefrificatis  (8*),  S.  66. 
—  Gemeiunutzi^^e  Abhaudlg.  I.  S.  294.  —   Lamanon^  Journ.  de 

Phys.  XYI.  s.  468.  MqHoh,  Aaer.  Joam.  of  sc  XVU. 
No.  S. 


Digitized  by  Google 


Gcosaurus.   Rliaclieosauius.   Acolodon.  10^ 


B.  Saurier.  EiidecliMiiy  CrModile. 
Geosaurns  Cm. 

* 

Geosaums  Sömmerrtngit  ^  LaeMa  gigantea.  Säm^ 
merrinff,     Halflimnoaaanis  erooodiloide«.  Bitgen. 

Sömmerrimj,  Dt  uksch.  d.  Akad.  zu  München,  VI.  S.  87.  f.  1-10. — 
Cumer,  oss.  foss.  V.  Z.  S.  338.  t  «1.  f.  «  -8.  —  M.  v.  Meyer, 
Kot.  Acta  Acad.  Leop.  Carol.  Nat.  Cur.  XV,  %.  S»  184. 

Fldls:  Schiefer  von  Solenhofen. 
Anh.  Geosaurus. — 

Dekay,  Ann.  of  Che  Lyc.  of  New-York,  III  (ol>  G<j.osaurus?). 

Kreide:' Mergel  des  Gronsaades  in  New-^eney. 
Rhacheo 

Rhacheosaurus  gracilis.  H.  r.  M, 

U.  V.  Meyer,  Nav.  Aoia^  AcmL  Leop.  GaroL  Nal.  Gar.  ILV.  2.  S. 
17S.  t  61.  «t. 

Fldts:  Bduefer  von  Soleohefen. 

Aeolodon  H.  M. 

Aeolodon  priaeus.  —  Cioeodihia  priscns.  Sämmerring, — 
Gavial  de  Monheim  et  de  Boll.  Cm. 

Üömmerring ,  Dcnksch.  d.  Acad.  zu  München,  V.ä».      f.  1.  2.3.— 
Cuviery  oss.  fass.  V.  9.  S.  tMO,  L  6.  f.  1. 

Flöt«:  Sohiefer  von  Soknhofen. 

Pleurosauras  IL  v.  M,  - 

Pleurosaurus  Goldfussii.  fl.  t>.  ilf. 

H.  V.  Meyer,  Not.  Acte  Acad.  Leop.  CaroL  Nat.  Car.  XV.  S. 

&  m. 

« 

Flöte:  Schiefer  von  Solenhofen. 

Le.pidosaurus  ?  H»  v,  M. 

Lepidoaanras?  .  •  .  • 

MmUUy  moBt.  of  tke  Geolog,  of  Sossez,  S.  58.  i.  9.  C  3«  i.  15. 
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106      Streptospondylus.  Metriorhynchmi. 

16.  ~  RüppeU,  AUiUd.  Ii.  BMehr.  von  Vent  toh  MeBhofeii, 

S.  11.  fc.  4, 

Flöts:  Lias?,  Schiefer  vpn  Solenhofen,  Hastinga-- 
sand  von  1%«le  CMM^f 

Streplosp 0 11  d y  i  UN   H.  i\  31. 

Str^ptospbndy'las  AUdorfensis.  ^  Gi^vial  de  .Hon- 
fleur.  C^.^  Steneosanius  mtra-4iiiyor.  Gep^. 

Curter,  Bull.  d.  ae  p.  la  soc.  phil.  An  IX.  (1801,  S.  159);  — 
Ann.  du  Musv  XII.  S.  83.  t.  10.  t  $.  7.  H.  10.  t.  11.  f.  1.  «.  12;  — 
088.  foss.  y.  2.  S.  143.  524.  t.  6.  f.  10 -U.  t.  8.  |.  1.  2.  12.  (. 
9,  f.  6.  7.  8.  10,  t.  10.  f.  1-4.  11.  JHpquemaref  Joiini.4ePhyA. 
VII.  S.  lob.  —  Walch,  Nat|iTfi»r8clier,  IX.  St.  S.  $7$.  t,  i,  t  8;  — 
Merkwflrd.  d.  Nat  m.  Snp.  t.  8.  f.  t.  S.  f07(!).  —  fiTcArdfer, 
Jouro.  f.  I<i«1>h.  d.  Steliireiches,  VI.  8.  —  Jtfi»*ifc9  Hessiscke 
Beiträge,  II.  Ci7S7).  8.  81;  —  Let.  III.  S,  25.  —  Fawjas, 
Essai»  degeolog.  S.  157.  16€;  —  bist  de  la  Montag,  de  St.  Pierre, 
S.  224.  250.  t.  53.  54.  «-^  CoUini,  Act.  Aead.  Theod.  PaJat.  V. 
S.  84.  t.  8.  f.  1.  2.  ^  Stemherg,  Reise  durch  Tjrnl,  S.  86.  t.  2 
(ob  Streptosp.1).  e^ßgiro^,  Honm  dü  JC||.  fi^  146;  — 
Ann.  d.  «c  nat.  1891.  Bot.  Mbliog.  8.  A6. 

Flötz:  Lm  von  AUdeif,  Ozferdthon  von  Honfieur, 

Kimmeiid^ethon  v^a  ^ävre.  , 

Metriorhy nclius  Geoffroyii.. —  3e.  Gavial de  Honfleur. 

C^. — 8teneoMuini8  losbriMifiBar.-^^odif» 
Cuvier,  Ann,  dn  M119.  XU.  8.  82.  t.  10.  f.  4.  5.  9.  11.  12.  t.  11. 
f.  6.  7.  9.  10.  11;  —  oss.  Alsa.  V.  f.  8.  142.  W.  t.  5.  f.  10.  t  & 
f.  6.  7.  9.  10-11.  t.  9.  f,  4.  5.  9.  11.  12.  t.  10.  f,  4*19.  19.  — 

DU  1/ II  (innre  f  Jouru.  de  Ph^s.  VII.  S.  40^.  —    Geoffrttjf,  Mera. 
du  Mus.  XII.  S.  146. 

Flötz:  Lias,  Oxfor dtiraa  von Hoafleur,  Kiiiii|iendge- 
thon  von  H&vre. 

Macrospondylus   JBT.  »•  M, 
Macro9poudylus  BoUoDSis.  U»^*M, —  Crocadiiitö  Boi- 
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MAStodonsAVrus.  Crooodiiua.  iiff 

leolM.  Jaeger.  —  Geosaurus  Bolleosis.  Ja^er.  *^ 
Gavial  do  Moiiheiiii     de  Ball«  Cm* 

H,     MtfßmTf  Not.  Acita  A4Mid.  Leop.  CaroL  H«*.  Cv.  XV.  S.  S. 

IM.        Jaeger  y  fOM.  Bept  Wärtemb.  0.  7*  I.  4  f«  1  (Qeot. 

Boll.)i  S.  6,  t.  8.  f.  1.  t.  3.  —  Eilenburg,  l>escr.  du  Cab. 
Boy.  de  Dresde,  S.  87;  —  Entw.  d.  könii-l.  ^laturulien -Kammer 
in  Dresden,  S.  26.  —  WtUch,  Merkw.  d.  Wftt.  S.  195.  —  l^o««- 
Beaclir.  d.  Merkw»  Dresdens  C178S).  —  Cuvier,  Ann.  dn 
Mne.  XIL  S.  88;  OM.  iMa.  V«  t,'0.  U».  t  t.  f .  19.  »  «MH 
merring.  Denke,  der  Aknd.  sn  Mfinchen,  ¥•  S«  88. 

F16tz:  Liasschiefer  von  Boll. 

« 

Mastodon8a.uruä  Jaeger* 

Mastodonsaurus  Jaogeri. 

Jaeger,  foss.  Rept.  Würtemb.  S.  35.  I.  4.  f.  4-8. 

Flötz:  MuBohelkalk,  Li«8,  Alaunscliiefer  des 
Keapera. 

Crocodilu«. 

*  '  ■ 

Croeodilvs  ....  —  Cieeodile  d^Auteuil.  Cmt.. 

Cwiitr,  oss.  foss.  V.  2.  S.  163.  t.  6.  f.  18.  19. 

Tertiär:  Foimation  der  Braunkohle  uuil  des 
T&pferthones. 

—  CroeodUe  de  Provence.  Ctw. 

Cuvier,  oss.  foss.  V.  2.  S.  164.  t.  6.  f.  17.  * 
Tertiär. 

—  .  •  •  •  —  CieeodUe  de  ßheppy«  Cm. 

Cwvitr,  ess.  Itoss.  Y.  9.  8.  189. 
Tertiär:  Insel  Sheppy. 

—  Crooedile  dee  platrieree.  Ove. 

Cuvier,  Ann.da]IIw.  XVI.  S.  198.  t.  4.  f.  7. 8;^  08H.foi8.  III.  ä. 
885.  t.  79.  f.  7.  8.  t.  77.  f.  8.  4.  8;  Y.  8.  a  166. 
Tertiär:  Cyps  des  31oatmartrc. 

—  ....  —  Crocodüe  des  mamierea  d'Argenton.  Cue* 
Cuvier,  om.  fi>fls.  Y.  9.  S.  166.  (.  10.  f.  14.  18.  16.  18.  91-94. 

Tertiär.  * 
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M$         . .  CrocodiluB.  Leptorhynehtt««. 

Crocodiius  .  .  .  .  —  Crocodiie  des  gravieiä  de  Gastet- 

oMidaiy.  A^tic 

CmfUr,  Mt.  «M«.  Y.  S«  8.  168.  C.  10.  f.  SS.  H. 

^  ....  —  Crooodile  de  Blaye.  Cut. 
Cmvier,  Ois.  fiiM.  V.     8. 100.  ' 

Tertiär. 

Cnicodile  de  Bientfort.  Ctw, 

Cuvier,  oes.  fosi.  V.  4.  S.  If9. 

Diluvium. 

—  .  .  .  .  —  Cioeodile  da  Maas.  Cuv.  ^ 

Cuvier,  oss.  foss.  V.  2.  8.  169. 

Unbestimmt. 

—  Harlani. 

Harlan,  Journ.  ot  Philad.  IV.  S.  21.  t.  1.  —  Morton,  Aiiier. 
Joam.  of.  sc.  XVII.  Nq,  «j  —  Journ.  of  Philad.  VL  S.  126. 

Wahrscheinlich  im  Mergel  des  Grunsandes  3  Mei- 
len von  White  WSk  In  West- Jeisey  und  in  New-» 

Jersey. 

4 

Anh.  Crocodiius.  — 

Cuvier,  oss.  foss.  V.  2.  S.  161.  t.  6.  f.  9  („Crocodile  deMeadoii'% 
—  ob  Crocodil?).  Parkinson,  organ.  rem.  äB.  <84.  Hum- 
boldt, Ann.  Mus.  II.  S.  337.  —  Cl^,  Geolog.  Trana.  S.  II. 
t.  48.  f.  1.  f.  9.  6-1«.  —  NmtM,  Ann.  d.  sc  nat.  XVIII.  S.  4S0 
CBcste  mehrmr  Crocedllarlea  oaler  dem  GrobkallO*  —  CaMto, 
tmg.  aoolog.  fiist.  —  BUkiger,  Cablean  d.  Petriic  de  la  8«ede 
<Se.  ed.  Süockli.  1891  >. 

Flötz:   Juraformation  (Ca/.),  Kolilcugebiide  von 

Hogenäs  (ff»«.}«  —   Kreide:  Meudon.  —  Ter- 

0 

tiär:    Londonthon    von    Hackney    iPiark,'),'  — 

Diiuviu;ii:  Lawadi  iu  liirmameu  (€Uft), 

Leptorhynchus  Cfi/?. 
JUcptorhyuchus  CliftrL 
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Ci^,  Trum,  S.  n.  C      t  4.  5. 

0iluviuiii:  Irawadi  in  Biimanien. 

L  ,a  c  e  1 1  a. 
Laeerta  (?)  neptnnia.  €hidf, 

Ooldfussy  Nov.  Acta  Acad.  JLcu^.  Caroi.  Nat.  Cur.  XV.  l.ä.  115. 
t.  14.  f.  2. 

Flöta:  Sohiefer  von  Solenhofen. 
Anh.  Lacerta.  — 

CwBier^  ose.  fbsi.  lY.S.  S07|  V.t.  S.  It5  (Monitor).—  Wagner y 

Uenks.  d.  Akad.  zu  München,  X.  (Lacerta  oder  Coluber?);  — 
Kast.  Arch.  f.  Natiurl.  XV.  8.  S8.  —  BroMrd,  Monogr.  de 
deux  felis,  S.  114. 

Tertiär:  Insel  Sheppy  (Otfe-))  Pny-de-Ddme 

(Brav,'),  —  Knocken.breccie:  Sardinien  (Cue^ 
Wag^^  Antibes. 

Protorosaurns  H.  t^.  M* 

.  Protorosaurus  Spencri.  H.  v.  M.  —  Versteinertes 
Croeodil.  —  Monitor  von  Kupfer-Snhl.  —  Cr»- 
oddil  von  Idbuek.  —  Animal.  marinnm  anpbi« 
bium  oder  Felis  mariaa  voa  Schwedenbor y,  — 
Eidechse  Kundmam^M*  »   Fossiler  Monitor  von 

4 

RoHienburg.  —  Monitor  fossile  de  Thnringe,  Cm* 

Spener,  Mls.  Berol.  ex  scrip.  soo  Re/s;.  (1710)  S.i92.  f.  24.  25.  — 
Kundmann,  dritter  Vers.  d.  Bresl.  Namnil.  von  Nat  etc.  (1713_) 
B.  517;  —  Kar.  nat.  6c  art.  S.  76.  88.  99.  102.  —  Valentüti ,  Mus. 
Miueor.  Ii.  t.  8.  40.  —  BüHner,  mdera  dlliiT.  .tesL  t.  iü-  S. 
S40.  —  Sekemehsserf  iplsis.  qaer.  I.  4;  —  Pbyslai  sac  I.  t!  9S.— 
itr^mville,  Oiyct.  S.  79.  97.  941.  464 ;  —  Sceleton  a  Spenero 
dictum,  S.  949.  ^  Br&ekmmm  f  epltt«  Itin.  Cent.  Iii.  1. 14.  — 
Gegner,  dio.  phys.  de  petrlf.  orig.;  —  DIm.  4e  petrif.  rar,  orlg. 
S.  40.  —  Walch j  Merkwürd.  d.  Nat.  S.  190^  —  Naturforscher, 
IX.  S.  284.  —  Schröter,  Lithol.  lieailex.  I.  S.  366.  —  Fattjas , 
hist.  de  la  Montag,  de  St.  Pierre  (1799),  S.  226  j  —  Essais  degeolog. 
8.  144.  Cumer,  Ann.  4u  Mae.  XII.  a  74.  U  10.  f.  1.  9.; 
Oes.  fieee.  T.  a  S.  900.  t.  9.  f.  1.  a  —   Woodmarß,  de  Croeed. 
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itO  Megalo8auru8.  Iguanodoa.  Ichthyosaurus. 

petrif.—  ActaErudit  von  1708  (1716),  S.  188.  —  IM.  Mm.  LIiiGk. 
III.  S.  183.  —  SchwedeiUforg ,  princip.  rer.  natur.  S.  168.  t.  *. — 
Sömmerring,  Denks.  d.  Akad.  zu  München,  Y.iä.  14.  17. 80.  St.  41* 

Flöls:  Kupfersehiefor  des  Zeehsteins*. 
Megalosaurus  BuekUmi* 

Megalosaurus  Bucklandi. 

94S.  m  (I),  M  (f),  t.  tl.  f.  9-lS.  17-M.  87.  —  P^Mt^ 
ABtti  d.  sc.  nmt.  IV.  t  18.  f.  4.  C.  7.  8.  —  MamteUy  ninst.  of  the 

Geolog,  of  öussex,  S.  67.  t.  9.  f.  2.  3.  6.  11.  t.  11.  f.  1.  4.  6. 1. 19. 

.  Fiötz:    Cornbrash  von  Stonesfield,  Forstmaimor 
von  Caen,  Jura  bei  Solothom?,  Haatiogisaiid  von 

llegaiosaurus   *  *  ,  *  de  Cmtmoni» 
de  Cmtmont ....  * 

Fldtx:  Oolit  der  Noimandie. 

Iguanodon  ManteüL 

Ignanodon  MantellL 

MamUH,  lUast.  9t  the  Geolog,  ot  Sumoz.  8.  ffl.  t  10.  f.  lt.  ,1. 
11.  f.  8.  t  18.  f.  8.  I.  14.  f.  4  5.  t  18.  r.  1. 1,\  17.  f.  1-8.  a.  8, 
18.  88.  88.  t.  18.  f.  1.  t  80.  f.  8.       CWt^,  oso  foss.  V.  f.  8. 

*  350.  t.'81.  f.  88-33.  ^    Murchison,  Geolog.  Trans,  u.  s.  11,  S. 
104.  ~-  Pbtlos.  Trans.  CXX.  t.  14. 

Flöta:  Haatingosaad  von  Tilgalo. 

» 

Ichthyosaurus  Kömg.  Proteosaurus  Home*  o- 

Gryphiia  W^tgler. 

Ichthyosaurus  communis,  de  la  Beeke  &  Conjfö, 

de ta Becke  et Cw^beare, Geolog.Trt^nM.  8.  1.1883.  S.  108.  tlA  f. 

8.  13.  t.  18.  f.  8-14.  -r-  Cicvter,  oss.  foss.  V.  8.  S.  447.  t  88.  f. 

9.  t.  88.  f.  1.  9.  18.  18.  —  Jaeger,  foss.  ReptU;  Würeemb.  B.  7. 

i.  1.  f.  1.  8.  3.  t.  2,  f.  13  Cich.  GommuDiä  oder  Ich.  piutjodon?). 

Flöta:  Muschelkalk?,  Lias  von  Lyme  Regis  und 
BoU. 
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leltthyosauritB  tenairostris.  de  la  Becke  &  €onpb.  " 
delaBeche  »  Conpbeafe,  Geolog.  Trans.  8.  I.  18t3.  S.  108.  t.  f. 
10.  —  Hume,  Phiios.  Trans.  1819.  t.  15.  —  CumetfOaa.  fow.  V<8.8. 
447.  e.  ZS.  f.  1.  $4  7.  8.  L  t9.  L  6^8.       JtUffet^  t9U,  BepCU. 
WäneiliK  8.  7.  I.     f.  9*lt.  lil^tl.  C  t.  f.  4.  fc.  4.  f.  9. 

Flötz:  lÄw  von  Lyiil«  Regis  und  Boll* 

—  platyodon.  de  la  Becke  &  Conyb, 

de  lajieche  Ä  Vonyheare,  Geolog.  Trans.  2. 1. 182t^ S. ld&  t.l6.  f. 

7.  (.16.  f.  1-7.-*  Gmvi^f  OM.  üftM.»  V.  i.  8.447.  t.  MtS.  4*^^ 
Jmtlfer,  IMi.  RepllL  Wdfteüh.  S.  7.  t.  S.  £  Ii.  CI«h*  pl^yodoii 
odar  Ich.  edauMBlst}. 

FIdtM:  LifiB  von  Lyme  Regis  und  BolL 

—  intermedius.  de  la  Bechß  &  Conyb, 

de  iaBeche  4t  Coinfbeare,  Geolog.  TMm,  $,  t,  18tl  al<la,tl5.  f.  $. 
t  17.  —  Cmoier,  om.  fofltf.  Y.  f.  ä  447.  C  »9,  t  t.«A.  —  Jttegerg 
tau,  EeptiL  Wurtenb.  S.  7.  t.  1.  f.  4-8.  t.  S.  f.  8. 
F]6tz:  Lias  von  Lyme  Regis  uud  Boli. 
~  .  .  .  .  Conybeare. 

Conybeare,  ^Mlog.  Tnai.  S.  L  S.  108.  —  CuvUr,  OM.  Ams, 
V.  8.  S.  48a  t  8a  f.  IL  U.      Jaeger,  fbsft.  ]l6ptü.  WdrCemk 

8.  7  (ob  dieie  Speeles?). 

Fldtz:  Lias?,  Künmeridgethon. 

—  ....  üuv» 

Cuvier,  oss.  tow.  V.  8.  8.  484*  t.  88.  f.  10. 
Fi5tZ(  UmL 

— «coniformis.  Harlan. 

Harlan ,  Journ.  of  the  Acad.  of  nat.  sc.  of  PJülad.  III.  8.  338.  I. 

18.  f.  6.  7.  8. 

Flölz:  Lias  (?)  von  Balh. 

—  grandipes.  Sharpe, 

Sharp Ccol <jg.  soc.  of  London,  16.  Aprl.  1830. 

Flötz:  Liaa. 
Anh.  Ichthyosaurus. 

Ev.  Home,  PhUos.  Trans.  1814.  1816.  1819.  —  Bayer,  Ofyct.  Nor. 
t.  7.  f.  38;  —  SciajE^.  Mus.  (Norlmb.  1730)  S.  30.  —  Walch, 
*  Merkw.  d.  Natur,  IL  2.  S.  143.  —   Cuvier,  Ana.  4u  Mus.  XIII. 
8.  480.  t.  30.  L  6.  7.  8;      OH.  Aue.  V.  a  t  88.  f.  8.  7.  a  — 
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aekemkxer,  pise.  «vcr.  t.  8.  »  Jmtger,  ile  lehtliyot.  stTe  Vio* 

teos.  —  Edr.  huidii  lithophyladl  liritftiiicl  Icfcliographia,  t.  SS. 
t3.  —  irt7<07i,  quart.  Jourii.  of  sc.  Aprl.  1830.  S.  64.  —  Xr- 
genvilU},  Oryctol.  t.  17.  f.  2.  —  Hoxet,  Mem.  d'hist.  nat.  de 
PariSy  IILS.  196.—  Hoffmann,  orogr.  u.  geoga.  Yerüait.  v.  nordw. 
peatseUM^  C^f  ^  1830},  IL  S.  4ft4. 

Plesiosaurus  Conghea^e.  HalidnuKm  Wiyhr. 

Ptesiosanras  dolichodeirus.  Conyb, 

.  Con^bemre^  Geolog.  Trau.  V.  1;  Sl  I.  S.  419.  t  18.  19.  21.  U.  f. 
1*4.--  CMer,  08S.  foii.  I.  disc.  t.  3$  V.  S.  8.  l!7Sw  t.  Sl.  f.  1;  — 
dite.  8. 1.  rhf.  d«  Globe,  t.  S.  —  J0€$^,  «mm.  BejpilL  Wlrtenl». 

S.  39.  t.  4.  f.  3. 

Fiötz:  Muschelkalk'^,  Lias. 

—  recentior.  Conyb* 

Conybeare,  Geolog.  Trans.  V.  Ii  2.  1.  Ö.  119.  t.  22.  f.  4-8.  — 
Cuvier,  oss.  foss.  Y.  %.  S.  475. 

Flöls;  Kimmeridgethon  von  England  und  Uoniieur. 

carinatus.  Cur. 

Cuüier,  oss.  foss.  V.  2.  S.  486. 

Fldts:  Oolit  in  Bonlogne. 

^  pentagonus.  Cuv, 

Omer,  ms.  foss.  V.  S.  8*  48$. 

Flöts;  Oolit  von  Ballon  und  Cliaiifoiir. 

—  trigonns  (?).  Ctev. 
Cuvier  9  oaa.  toaa,  V;  S.  IS.  M. 

Flötz:  Oolit  von  Calvados. 

macrocephalns.  Coi^. 
CoHjfbeare  .... 

Flötz:  Lias  von  Lyme  Regis. 

'  '    •  •  •  Cuo» 

CwHeTy  OM.  fl»8S.  V.  S.  3,  48$. 

Flötz:  Lias? 

— j  .  . .  Cuv» 

Sobißgß,  Ana.  4.  «c  oat  XVIL  S.  46. 


M^sasaurus.  IIS 

yiöiz:  hiBaij  Oxfordthoa  von  Stenay  und  Caivadoa. 
Anh.  Plesiosaurtts.  — 

Btmkti^y  PUlof.  Trans.  XXX.  S.  9<S.t.l.  (▼ob  Coajr1i«Mre  fir  Plet. 
erklärt).  —   Cuvier,  oss.  fiM.  V.  f.  «.  $45.  t.  t2.  f.  13.  14.  — 

iScautetterty  rap.  sur  uu  auimal  foss.  de  Thionville.  —  II '{/tau, 
quart.  Journ.  of  sc.  Aprl.  1830.  S.  64.  —  Harlan,  Journ.  of  tbe 
AcAd.  of  nat.  sc.  of  Phtlad.  lY.  S.  23S.  t.  14.  f.  1. 

Flots:  Muschelkalk  (C^.).  —  Kreide:  Mergel 
des  Grunsandes  von  New- Jersey  (UarL'), 

M'osa^aurus   Conyheare,  Sauruchampaa 

Wagler. 

Mosasaurus  CamperL  —  M.  Hofmanni.  —  Lacerto 
gigantea.  Sommerrmg^  warn  Theil. 
FMtf'o«,  liist.de  U  Montag,  de  St.  Pierre,  S.  87.  843.  %.  4-11.  18. 
f.  8.  7*  t.  48.  f.  c.  d.  t.  81.  58;  —  Bssais  de  g^Iog.  L  t.  8. 
188.  —    BrvgmauM  dr  Hofftnann,  in  Mnlder*»  mtio  de  ner.  « 
Camperi ,  S.  75.  —   BlUmenbachj  Uaudb.  d.  iNnturg.  4.  u.  iolg. 
Aufl.  —   P.  Camper,  Phllos.  Trans.  1786.  LXXVI.  8.  446.  t.  15. 

—  sämmtl.  kleine  Schrifton,  deutsch  v.  UerbeU  (i^pz.  1788), 
lO.  t.  1.  8;  —  Oenms  (1803),  I.  S.  861.  t.  8.  7.  —  eon  Marum, 
Verliandl.  d.  Ttejler'scken  Gesellicb.  1788.  S.  888.  t.  8.  —  A. 
Camper^  Jonm.  de  P^s.  U.  0.  878;  »  Verlundel.  d.  W.  te 
HmIcm,  t*  8.  169;  —  dese.  da  Mas.  de  P.  Camper,  S.  50;  ~ 
Ann.  du  Mus.  XJX,  (1818)  8.  815.  t.  11.  f.  1.  8.  3.  9-14.  t.  18.  f. 
1.  11  bia.  12.  14.15.  17.  18-24.  t.  13.  f.  1.  8.  4-19.  83.  —  Cuvier, 
Ana.  du  Mus.  XII.  8.  145.  t.  19.  f.  1.  t.  80.  f.  1-10.  13;  —  oss. 
foss.  V.  8.  S.  310.  t.  18.  f.  1.  8.  t.  19.  f.  1-10.  13-15.  t.  80.  f.  1- 
15.  80-84.  ^  Deka^f  Ann.  of  the  JLjc  of  New -York,  III.  — 
Martomy  Jonm.  of  PUlad.  VI.  8.  87$  —  Auer.  Jonm.  of  se. 
XVII.  XVin.  —  BmtUm,  Jonm.  of  the  Acad.  of  nat.  sc.  of 
Phtlad.  fV.  8.  885.  t.  14.  f.  8.  8.  4.  ^  MlfeAai,  Bssay  on  the 
tlieory  of  the  Earth,  by  Cuvier,  t.  8.  f.  4.  —  Mantell,  the  foss. 
of  the  south  Dow  US,  t.  33.  f.  13.  t.  41.  f.  3.  —  Sömmerrwa,  Denks. 
d.  Acad.  zu  München,  V.  S.  33;  VI.  8.  37.  —  Parkinson^  organ. 
rem.  1 18.  f.  1. 

Kreide:  Baglaiid,  iureideartiges  Gestein  von 
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114  Phytosaurus.  Saurocephalus.  Saurodon. 


Phytosaurus  Cubicodon.  Jaeg. 

Juegtr,  Ims.  Beptil.  Wfirtemb.  S.  99.  t  6.  H  17  «-<t. 
Flotis:  Dolomitsandstem  der  Keaperfoimation. 

—  Cylindricodon.  Jaeg. 

Jmgwy  foss.  BeptU.  Wärtemb.  8.  SS.  (.  6.  f. 

Fldtx:  DolomitsajidBteiji  der  KeapMfbimatioii. 


Saurocephalus  lanoiformis.  Barlm* 

Harlan,  Journ.  of  Che  Acad.  of  Hut  sc.  of  PUIad.  m.  8/ SSI. 

t.  3.  f.  1-5. 

Aus  wahrscheinlich  einem  ältuiicUen  Gebilde  dea 
Grünsaiides  am  Mismniy  wie  das  von  Jüewr 
Jeney.  ^) 

Saurodon  Hays. 
Saurodon  Leanns.  MT^i.  - 

HaySy  Trans,  of  fhe  Aincric.  pliilos.  soc.  III.  2.  Aprl.  1830. 

Mergel  des  Grünlandes  hei  Woodbuiy  (New- 
Jrney). 


T  e  1  e  o  i:j  a  u  r  u  8. 

TeleosauruB  cadomensis.  Ge^.  ^   Gavial  de  Caan. 

Oue.  —  Croeodile  de  Sussex.  Cw, 

Geoffroi/j  Mem.  du  Mus.  XII.       184.  t.  6.  f.  1-4;  —    Ann.  d. 
<  sc.  uat.  Hev.  bibliog.  laäl.     55.  —  Lamourousc^  Ami.  d.  scpbjs. 


'}  JAorioii  (Amer.  Jourii,  of  8C.  XVII.  Ko.  3)  nämlich  untersuchte 
vom  MUsoury  dieselbe  Speeles  üaculites  ovalus  des  Mi^rgels  von 
New -Jersey,  welche  an  ersterem  Orte  mU  Yersteiiieraiisen 
▼orkommt,  die  den  am  Saurecephalns  hängenden  fthnlich  sind. 
—  Vgl.  anch  Nttttall  im  Jonrn.  of  PhDad.  U.  8.  S9. 


M aeslricht,  Mergel  des  Grünsan^  bei  Sandy  Hook 
und  Woodbuiy  (New-Jersey). 


Sauroceplialu8  Harlan, 


* 
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(Bruxelles,  1820).  III.  S.  163.  —  Cnvier,  om.  fots.  V.  9.  8. 1S7. 
14t  (NoCe)/t        8*17.  a  141.  t  6.  f.'8  (f>. 

9*1 5 tz:  Cornbrasli  von  jStonesfield?,  Forstmarmor 

^  von  Caen,  Jura  bei  Sololhurn?,  Hastingssand  von 

Tilgate? 

Teleosaarus      ....—>  Croeodile  semblable  a  eeini  de 

Caen  trouve  dans  le  Jura.  Ctir.  —  Croeodile  de 
Siisaez.  Cw* 

Cu9ier^  oss.  foss  V.  S.  S.  141.  t  6.  f.  S.  Z,  4.  6.  7.  8  (1).  S.  III. 
I.  10.  f.  f5-S8.  S0-S4.  S.:i4S  (Note).  —  MmOeUj  lUnst.  of  the 
Oeolo^.  of  Su9»ez,  S.  63.        f.  i.  S.  9-8.  10.  It.  t.  9.  f.  1.  7.  8. 

t.  10.  f.  1.  t.  11.  i.  5.  t.  13.  f.  3-7.  t.  15.  f.  1.  t.  17.  f.  21.  28,  «3. 

F 1  ö  tz :  Cornbrash  von  Stonesüeld'^ ,  Forstmarmor 
von  Caen?,  Jura  von  Solothum,  Hastingssand  von 
Tilgate. 

Pterodaetylus  Ciit?.  Oroitbocephalns  Swam. 

Pterodaetylus  longirostris.  Ciw.  —  Orulthocephalus 
longirostris.  Sänm.  Pterodaciylus^Grocodiloce- 
phaloides.  Bifgen, 

Coltini  ^  Act.  Acad.  Theod.  Palat.  V.  S.  58.  t.  5.  —  CuvieTy 
£xtr.  d^ua  oavr.  8.  L  quadr.  dont  on  a  trouve  les  oss.  dans 


Bei  Solothurn  und  in  Sussex  fanden  sich  schlankere  Zähne  und 
iScIiuppeu,  ücu  Zaimeu  uuü  Scliuppen  des  Tcleosaurus  vuuCaeu 
ähnlich^  die  Cuvier  seinem  Gavlal  von  Caen  Cl'eleosauras)  Ter* 
glel^l.  Bs  faidea  sidi  an  leiden  Orten  dabei  ascli  viel  et&r- 
kere  nnd  sCnmpfere  Zähne,  die  einer  anderen  ArK  angehören 
wurden.  Wenn  sn  deriielben  die  Gliedmassenknochen  gehören, 
Ae  JMantdl  dann  rechnet,  so  werden  die  Mittelband-  nnd  Mit- 
telfuMkSMheA  nieht  leicht  von  denen  der  Säugethiere  sn  nnter- 
scheldea  «eyni  aiieh  will  Hantell  e^neii  Nagel  oder  eine  Klaue, 
wahrscheinlich  von  diesem  Thier,  besitzen.  Die  hieraus 
sich  ergebende  Beschaffenheit  der  Gliedniassen  widerstreitet 
ganz  den  Vermuthungen  Geoflfroy's  über  die  IStructur  des 
Teleosaurus.  Ich  sehe  mich  aber  ftenüthigfc,  diese  Keste  so 
lange  nenifrstons  in  einer  specilisclien  Absonderiiu^j  von  T. 
cadomunäis  /.u  halten,  bis  es  möglich  wird,  eine  genauere 
•   Bestimmung  vorzunehmen. 

8» 
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la  terrc,  S.  6;  —  Ann.  du  Mus.  XIII.  S.  484.  t.  Slj  —  oss.  foss. 
V.  S.  3*».  t.  *3.  f.  1.  3-6.  —  niumenbach,  Handb.  d.  Naturg. 
8.  Aufl.  S.  7S1.  —  Sommerrmg,  Deolu.  d.  AkiuL  2U  München  flür 
181i  u.  1812,  S.  89.  «.  A.6.7.  GoUtfkiM»,  Nor.  Acte  Aoad.  Leop« 
CaroL  N»t  Cur.  XV.  1.  *.  W.  f.  1.  —  Oke»,  Isis,  181».  H.  11. 
S.  1788.  t.  20.  f.  1.  —  Wagler,  Syst  d.  A»pbib.  S.  61.  f.  1.  f. 
Flötz:  Schiefer  von  Solenhofen. 
Pterodactylus  brevirostris.  Cur. —  Ornithocephalus 

brevirostns.  Sämm,  —  Pterbdaefylns  netteceph«^ 

loides.  Rifffcn. 

Sömmerring,  Deukscb.  d.  Akad.  zu  München,  VI.  S.  89  (mit  2  t.)  — 
CuvUr^  oss.  foss.  V. «.  S.  376.  t-  23.  f.  7.  —  H'a^fier,  Syst,  d  A m i) h il). 
(ä.  n  (Note).  —  OlrsM,  Isis,  1619..  U.  11.  S.  1793.  t.  20.  r.  11  u.l2. 
Fidtz:  Schiefer  voA  Solenhofen. 

—  crassirostris.  Goldf. 

Ooldfuss,  Nov.  Acta  Acad.  Leup.  turol-  JNat,  Cur.  XV.  1.  S.  63. 
t.  7.  8.  9.  ^ 

'  Flots:  Schiefer  von  Solenhofen^ 

mcdius.  Münster. 

Münster,  Kov.  Acta  Acad.  Leop.  Carol.  Aat.  Cur.  XV.  1.  S. 
51.  t.  6.  •  ' 

.  Flötz:.  Schiefer  von  Solenhofen. 

—  Münster i.  —   Ornithocephalus  Hnnsteri.  GoldjT. 

OoldfMSSf  Nov.  Acta  Acad.  L(  oji.  raroL  Nat.  Cur.  XV.  1.  S.  112. 
t.  11.  f.  1.  —  3Iünst€r^  Nacht,  zu  d.  Abh.  über  den  Ornith.  Münst. 

Flötz:  Schiefer  von  Solcnhofen. 

—  macronyx.  Buekhmd*  —   Onuthocephalos  BaiifbciMii8>. 

Theodori. 

Buckland,  Geolog.  Trans.  III.  2.  S.  217.  t.  87.  —  H.  r.  Meyer^ 
Jahrb.  |.  Min.  1831.  I.  S.  79;  —  Nov.  Acta  Acad.  Leop.  Carol. 
Hat.  Cur.  XV.  2.  S.  19ä.  t.  90.  f.  8-14.  —  Thä»4oHy  Notis.  f. 
Nat.  n.  HoUic  No.  989  (1890>;  —  Isls^  1891.  OL  S.  279. 

FlötK:  LiasvonLymORegis  (England,  Buekl.')  und 
Banz  (Deutechl.  H.  v,  jlf.).  ^ 
' —  grandis.  Cw. —  Ornithocephalas  giganteus.  SSmm.  - 
ßömm$rriM0,  Deaksch.  d.  Akad.  an  Bfiiiicheo,  VI.  S.  105  (mit  1  t.). 
—  Cwrier,  oss.  ft>9S.  V.  2.  S.  980.  t.  29.  f.  8.  —  BfifMMiidoea, 
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Yergl.  ABaton.  (1805)  S.  44;  —  spec,  arch.  teil.;  —  Comm.  suc. 
sc.  Gott.  XV.  S.  144.  ' 

.  Klotz:  Schiefer  von  Solenhofen? 
Pterodactyltts  BuckUndi. 
BMckkmd  .... 

Plötz:  Coiitbrash  von  Stonesfield. 
Anh..  Pterodactylus*  — 

SpiXf  DeBksdi.  d.  Aluul.  m  Mfinch««^  VI.  S.  (inlt  1  O.  — 
CMer,  OMi.  foas.  V.  S.  389.  t.  f.  9.  —  JHfonfell^  lUut.  of 
Ihe  Oeolof.  of  SiiMez»  S.  81.  t.  8.  f.  1.  3.  8.  7., 10.  11.  16.  17. 19. 
t.  19.  r.  8.  4.  5.  7.  10.  18. 

Uubestimmte  Saurier. 

CMer,  OM.  fl>M.  Y.  8.  S.  119  (ob  Crooodil,  Ichthyosaurus  od^r 
Piesiosaanis?).  889.  854!  855.  t.  89.  f.  5-19.  —  Chapman,  Philos. 
Trans.  L.  t,  22.  —  WuolUr,  Philos.  Trans.  XXX.  t.  30.  ~ 
Mantelt,  Illust.  oi  the  Geolog,  of  Sussex,  S.  64;  —  the  fost. 
of  the  south  Downs,  8.  846.  t,  33.  f.  1.  —  Humboldt,  Ado.  iIu 
Mus.  U.  S.  337.  —  Büttner,  rud.  diluv.  (est.  S;  88.  t.  10.  f.  8.  — 
Broeeki,  Gondül.  foso.  SnliaiieiiB.  S.  ZLIX.  —  ^de  ta  B€eke, 
geojogical  mamoal  (Loud.  1891)«  S.  901.- 

Kreide,  (  JUant }.  —  Kalkfels  am  Magdaleneu  Fluss 

C.   Batrachier.  **3 

Salamandra^ 

Salamandra  gigantea.  —  Homo  diluvii testis.  Scheuclir- 
^er.  —  Protee  gigantesque.  Cur. 
Seh€uck3ter,  PhUos.  Trans.  1736.  XXXIV.  S.  38>  Homo  dU.  test.; 
. —  PhyB.  BBC.  S.  68.  t.  49.  —  Betmetf  Cract.  de  >otrlf.  ^  Togtip 
MlBOfa].  Byttem^  8.  849.  —  Amdr^ae,  Wfitte  ansder  fiNshwels.^ 
Mtmxwmovtkjf,  MiBi.do]aSo€.  doLausaaBe,  III.  0.  918.  ^  Bhh 
menbttchy  Natorg.  1887.  8.  798.  Voigt,  Maga«.  Y.  B.  99.  — 
Karg,  AbliiiDd.  d.  Naturf.  Schwab.  I.  S.  34.  t.2.  f.  2.3.  Cut  ter, 
Ann.  du  Mus.  S.  411.  t.  30.  f.  2.  3?  —  oss.  foss.  V.  2.  S.  4;ü.  t. 
85.  L  9.  t.  36.  f.  1.  3.  —  P.  Catt^er,.  \erlu  der  Weteus.  te 
Uaarlem  (1790),  VIII.  »,  35.  ärmm,  Jahrb.  f.  Miu.  1831. 
».  417. 


tl8  Saiamaiidr«.  TriUn.  Rana. 

Tertiär:  Sohiefer  von  OeaingeiL 

Salaniaiidra  os^ygia.  Goldf. 

Goldfuss,  Nuv.  Acta  Acad.  Iteop.  Carol.  Nat  Car.  XV.  I.  S.  tS|. 
(.  13.  f.  4. 

Tertiär:  Sdiieferige  Braunkohle. 

Salamaiidroideä  Jae^er,  ^ 
Salamandroides  giganteus.  Jaeger* 

Jaeger,  foss.  Reptil.  Würtemb.  S.  38.  t.  5.  f.  1.  I. 
Flötz:  Aiaunschiefer  des  Keupers. 

Triton. 

Triton  noachicus.  Qotdf, 

Goldfuss,  Nov.  Acta  Acad.  Leoy.  Carol.  N&t.  Cur.  XV.  1.  S.  ISS. 
*   t.  13.  f.  6.  7. 

Tertiär:  Schieferige  Braunkohle. 

—  palustris  (?)  fosstlis. 

Karg,  Abhuudl.  d.  Naturf.  Schwabens,  I. 

Tertiär:  Schiefer  von  Oeningen. 

■ 

Baua. 

Ha  na  diluviana.  Goldf, 

Gohifiiss,  Nov.  Ada  Acad.  JLeop.  CaroL  Kat  Cur.  XV.  I.  S.  11». 
t.  12.  f.  1  -9.  t,  13.  f.  1-3. 

Tertiär:  Schieferige  Braunkohle« 
Anh.  Batrae  hier.  — 

Audreae,  linefe  aus  der  Schweiz,  t.  15.  f.  6.  —  Cuvier,  Ana. 
du  Mus.  Xill.  S.  421.  t.  30.  f .  5  ;  —  osa.  foss.  V.  8.  t  «5.  f.  5.  ») 
—  Goldfuss,  Nov.  Acta  Aoad.  Leop.  Card.  Nat.  Cur.  XV.  t.  S. 
117.  —  JerdM,  nüa.  berg-  a.  hättana.  BeiaeK  C^^^tt.  1SS3)  S. 
ISS.  MoerßMf  fwme  ajaUm,  4.  nooT.  daeoar.  d^en.  fow»  dans 
la  Brabaat.      RaMotminifik]f,  Acad.  deLauaaaae,  III.  S*  S17. — 


')  Diese  Abbildun/s;  erscheint  zufällig  in  diesem  Werke,  das  Ihrer 
nicht  weiter  erwähnt;  Cuvier  liamlich  hat  xu  seinen  oss.  foss. 
dieselbe  Platte  benutzt,  welche  seiner  Abhandlung  in  den  Ann. 
duMus.,  wo  dieses  Froaches  naher  gedacht  wird,  beigegeben  ist. 
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MCar0f  Abliftiidl.  der  SwOnt  Schwall.  I.  S;'48.  »  Mrotm,  Jahrb. 

f.  Min.  1891.  S.  417. 

Tertiär:  Bruxelle»  (Jfor.),  üiauiikohle  (^Jord,)^ 
Schiefer  von  Oeoingen  C^arf,}. 


D.    Ophldier.  Schlangen. 

-    -  Ophis. 

Dp  Iiis  dubius.  Gotdf. 

00ldfk*Sf  Not.  Acta  Acad.  Leop.  Carpl.  Nat.  Cur.  XV.  1.  S.  187. 

e.  IS.  f.  8. 

Tertiir:  Sollieferige  Bmiikohle. 

Anh.  Ophidier.  — 

WagMSTy  Denkach.  d.  Akad.  EU  München  ^  X.  (Coluber  oder  La^ 

eeHaf );  ^  Kästner  Arei.  f.  Katari.  iZY.  S.  S8.  —  CwoUr,  eta. 

Ums.  IV.  8.  IM;  Y.  S.  S..168.  —  JTaereii^  revuesyatö«.  4.  nouv. 

decouv.  d'oss.  fbsa.  dans  le  BrabanL  —  Bravard,  Monog.  de 

deoz  felis,  S.  fl4. 

Tertiär:  Bmxelles  (ilfor.),  Argenton  (Ci/i'.),  Pny- 
de-Ddme  (Brav.}.  —  Knochen breccie:  Sardi^ 
nien,  Antibes,  Cette  etc. 
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Zusätze. 


'I3  Mensch.   Die  Frage:  gibt  es  fossile Menseheii* 

knochen?  ist  noch  immer  niclit*  entschieden.  Scheuchzer^s 
Homo  diluvii  testis  kommt,  seitdem  man  erkamite,  das» 
diese  Versteinerung  aiis  dem  Oeningmr  Mergel  vott  keinem 
Menschen  herrührt,  dabei  nicht  mehr  in  Betracht;  nach 
Cuvier  ist  sie  ein  ries^uu&ssiger  Wassersalamander  (Saiar- 
ntandra  gigantea).  Im  'Jahre  ldt4  brachte  ein  angeblicii 
fossiler  Mann  Paris  in  Bewegung;  aber  bei  genauer  Unter- 
suchiing  und  nach  manchem  Schriftenwechsel  fand  es  sich^ 
.dass  dieser  Mann  eine  Sandsteinconevetton  von  Long-Rocher 
war.  Ablösungen  und  Concretionen  von  Mergel  oder 
Sandstein  steilen  bisweilen  Formen  dar,  welche  auif allende 
Aehnlichkeit  mit  Köpfen  von  Mensehen  und  mit  Thieren 
besitzen.  Bei  Flonheim,  unfern  Alzei,  und  auf  der  Mos- 
bacher Höhe  bei  Wiesbaden  fand  ich  eine  kiesige  tertiäre 
Mergelschichte  mit  solchen  verh&rteten  Formen.  In  der 
Gegend  ersteren Ortes  verzieren  damit  die  Leute  ihreOefen 
und  Stuben,  indem  sie  sie  für  versteinerte  Kinder,  Köpfe, 
Hasen  etc«  ausgeben.  Bei  Fürfelden  in  Rheinhessen  Und 
ich  ähnliche  Concretionen,  die  aus  Porphyr  bestanden,  liine 
vis  plastica  oder  formativa  scheint  sonach  w^irklich  zu 
bestehen;  nämlich  als  eine  untere  Stufe  der  Kiystallisations^ 
krafi  chemischer  Miscfaung,  auf  der  sie  wegen  mechani^ 


I)  Notice  geologique  sur  le  pretendu  fossile  hainain  toavd  prH  de 
Moret;  par  J.  J.  Haot.  Paris,  lSt4. 
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scher  Hindernisse  die  Materie  zu  krummlinig  begrenzten, 
wahrhaft  todten  Fonuea  disponkt^  wählend  die  vis  plastica 
im  otganiflchen  Gesehopf^  von  einem  o1»eren9  geistigen 

Prinzip  t^eleitot.  aus  der  Materie,  ituiem  sie  sie  in  chemi- 
acher'ltlntmischiiiig  gespannt  hält,  reine  Lebensiönnen,  Organe 
des  Iiebens  bildet  ^  Man  hat  fifiher  Kneehen  vemehie» 
dener  Thiere,  hauptsächlich  die  fossilen  Knochen  der  schwe- 
ren Pachydermen  des  Diluviums,  für  Menschenknochen 
gebaltea;  sogenannte  Riesenkneehen  wollte  man  Hurt  allentp- 
halben  da  gefunden  haben,  wo  diese  Ablagerangen  ange- 
troffen werden.  Die  älteren  Nachrichten  von  vermeintlichen 
MensehmiknoGhen  ana  der  Knochenbioeoie  von  Gibraltar 
lukl  der  iCjuste  des  Mittehneeres  überhanpt  haben  die  beiden 
Uunter  und  Cuvier  für  Knochen  von  Wiederkäuern  erklärt 
Die  Knochen,  welche  dpailanasani  von  der  Insel  Cerigo 
'mitbrachte,  rnhren  nicht  von  Menschen,  aondem,  wieCnvier 
dargethan,  von  Wallfischen  her.  —  £ben  so  wenig,  wie 
dime  üntbämlich  fär  Menschenknochen  gehaltenen,  warn 
'Theil  nnbenweifelt  foMilon  Reste,  smd  die  Beispiele  von 
incrustirten  wirklichen  menschlichen  Gerippen  geeignet  zur 
Entscheidung  obiger  Frage  beizutragen,  da.  sie  neueren 
•Ursprunges  sind.  Von  solchen  Beispielen  fahre  ich  nur, 
nach  Peghoux,  Bravard,  Cioizet  und  Foiitenelie,  die  Men- 
schenknochen  an,  welche  in  einem  auf  Düuvium  ruhenden 
Travertinö  bei  Martres-de-Veyre  im  AUierthale  geftmdett 

•  werden.  -  -  Hoher  Grad  von  Festi<^keiL  des  Gesteines  bestimmt 
nicht  die  Fessilität  von  Knochen;  denn  der  überaus  feste 
Madr^renkalkstein,  in  dem .  auf  Grande  Terre,  bei  der 
Insel  Guadeloupe,  Menschenskelette,  angeblich  von  Carai- 
ben,  i'eHi  umschlossen  liegen,  ist  neuerer  Entstehung.  — 
Mehr  Beachtung  verdienen  die^Menschenknochen  ana  Dilu- 
vium^ aus  Hohlen  oder  aus  Spaltfülhiitgen.  Im  Diluviuiiii 
mehrerer  Orte  Deutschland^s  und  ünterösterreich  s  liegen, 
näch  Boue  und  Aasottmovsky«  Knochen  und  SiMde|  nach 
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der  noch  Jetel  übliehm  Sitt^  wilder  VÖlkot  im  enftfemtoii 
Welttheilen  platt  gedrückt,  mit  Koochcn  erloschener  oder 
AequatoffiallhienurteB  Mammeii.  Solehe  Sehftdel  mosMi 
▼OD  Völkern  heinyhien  9  die  Deulsehkod  in  einer  frohen  Zei% 
über  die  unsere  geschichtlichen  Documente  nichts  Deutlich»» 
enthalien,  bewohnten.  In  Knochenhöhlen  Dentnchlnnd's,  Bng»^ 
landen  nnd  Frankreich's^  in- den  Spaitannfüllmigen  voiiKdBtnfs 
und  in  einigen  Knochenbreccien  sind  I4enK»cheukuocheii  ge- 
landen  worden.  Sie  «tnd  (MMh  ans  einer  Höhle  am  Faaae 
den  Berges  Griffen  in  Sieilien  bekannt  (Bernardi}.  In 
jmanciien  Höhlen  dieser  Länder  sind  die  menschlichen  Leber- 
reale  e»t  in  historischer  Zeit  hineingerathen,  nnm  Theil 
mit  Thieres  welohe  nicht  älter  innd.  Aber  in  einigen,  beaon^ 
ders  in  Fiankrcnclu  sollen  sie  selbst  mit  Geräthschaften  der 
^rüheaten  Cultur  und  mit,  wie  es  scheint,  von  Menschen 
kearbeiteten  Knoehen  nntm-gegangener  Thierarten,  imtor 
solchen  Verhältnissen  vorkommcii.  nach  denen  sie  fjieiciics 
Alters  mit  den  fossilen  Knochen  von  zum  Theil  misgestor« 
keaen,  sam  Theil  jetat  in  entfernten  Himmelaatriehen  woh- 
nenden Arten,  wären,  mit  denen  sie  zusammenliegen  and 
Aehnlichkeit  in  d^r  BeshafTenheit  der  Knochensubstanz  zei- 
gan.  Bagagen  erklärt  sieh  Daanoyers.  Dieaer  hält  die  Kno*- 
okes  and  KnnstenengMSse,  die  namentlich  in  den  Höhlen 
S^dirankreich's  gefunden  werden,  für  später  als  die  söge- 
MmAan  aatadikiviaohan  Thieneate,  wid  at&tsi  aieh  dabei 
tMif  YeigleidHingen  mit  dem  Uialte  der  Grabhügel  (Tumnli) 
4er  GaUier^  welche  nicht  allein  ähnliche  Kunsterzeognisse, 
flondMtt  anek  too  den  Tkiaren  entkaltea  aaUen,  dmen  ftaato 
bisweilen  in  den  Höklen  «manmMBgeftmden  werden. 
Was  bestimmt  denn  überhaupt  die  fossile  Eigenschaft? 
Ifia  Umat  aiok  ecwiedani:  wanigmt  die  BeaokaffBnkeit  dar 
Sttbaianz  dar  Knoekea,  aki  die  Vevhältniaae  naler  daMn 
letztere  nach  dem  Eintritte  der  grossen  Naturereignisse  an 
van  Manackftn  biahar  mmh  mmrindart  geiaaaanaB  (hten 
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al^gelagert  angetroffen  werden.  Fossil  braucht  nicht  ver- 
Üotnert  zu  seyn;  es  ist  auch  nicht  alles  Versteinerte  fossil. 
t»  gibt  übeiaaB  harte  Veiateinemiigan  ans  gau  «euer  SMt^ 
und  fiMwile  Reste,  weldie  so  besohaffen  sind,  dass  sie  sich 
Tou  ähnlichen  Resten  aus  unserer  Zeit  durch  nichts  unter- 
ssheiden.  Die  Bestandtheiie  der  Knochen  Terindern  sieh  nil 
der  Art  «nd  dtm  Alter  'des  Thieres  und  avch  hn-  Indip» 
viduum  derselben  Art.  Die  Veränderungen,  weiche  mit  den 
Ksochen  in  den  JCrdlagem  firuher  oder  q^Uer  vorgingeai 
hiBgen  hauptsiddidi  von  der  Nator,  weniger  von  Alter, 
des  Gebildes  ab.  Es  lässt  sich  eben  so  wenig  behaupten ,  / 
dass  allelüiQGhen,  welche  noch  thieiisohenLeim  enthalteoi 
nicht  fossil  seyen,  als  unbedingt  annehmen!  Knoohen  ohne 
denselben,  oder  wenn  sie  an  der  Zunge  kleben,  sind  fossil.  ' 
Im  Norden  der  Erde  sind  Riesenpachydermen  der  Vorwelt 
nioht  alltta  mit  ihrm  thiorischen  Iieime,  sendeni  noch  mit 

Fleisch,  Haut  und  Haaren  durch   Eis  und  gefrorene  Erde 

•lahrtausende  bewahrt  geblieben f  das  aarteate  Insekt  wird 
mit  allen  seinen  Kdipertheiieo  von  Bemstein,  teitiiren  Altena 
noch  länger  umschlossen;  Buckland  bemerkte  sogar  an 
den  Knochen  der  untergegangenen  Arten  *von  £lephauten,* 
RhiaeoerMsen,  Hlppopotamen,  Hyftiieii  etc.,  wekdie  susaaiH 
men  in  einer  Höhle  in  der  Grafsdiaft  York  in  England 
lagen,  dass  sie  nicht  mineralisirt  waien,  sondern,  von 
emem  Roth  iimgebeQ,  ihren  thierischen  JUeim  noch  bewahrt 
hatten,  in  Nordamerika  finden  sii^  fetaer  sackartige  Ml^ 
gen,  in  denen  noch  die  unverdauten  Pflanzen  liegen,  welche 
das  RieseamastedoB,  dessen  l^us  seitdem  ginalich  ven 
der  Eide  veisdiwaad,  zerkaute.  Die  Knochen  von  Megalonyx, 
Ochsen,  Hirschen,  Bären,  welche  in  der  White -Cave  in 
l^entiifiky  liege»,  enthalten  ^ech  eine  Mei^e  thienschea 
Usim.  Gimbmat  gewann  durch  Rehandhmg  der  Knecfaen 
des  Mastodon  vom  Ohio  und  des  fossilen  Elephauten  von 
Sibiiien  mit  Sabmiure  eine  Gallerte  wie  die  am  itMkm 
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Knochen;  sie  wurde  an  dci  Tafel  des  Präfecten  von 
Strassburg,  Lezay  de  Mamezia  verspeiset.  Der  steinharten 
Knochen  von  einem  ffippopotilmiis  ans  Noriestafiika,  von 
dem  es  zweifelhaft,  ob  es  fossH  sey,  habe  ich  froher  ge- 
dacht. Ich  besitze  einen  Uundssohädei  aus  einem  Aomei^ 
grab  nnserer  Gegend,  dessen  Knöchensubstams  gana  dei^ 
selben  Art  ist,  als  die  der  fossilen  Höhlenb&ren  nnd-Hnfide 
aus  den  Fränkischen  Höhlen.  Es  leuclitet  sonach  ein,  wie 
wenig  die  Beschaffenheit  der  Knodiensnbfltana  für  swii 
allein  zn  entscheiden  vermag  ^  ob  Thierreste  fossil  seyen 
oder  späterer  Zeit  angehören.  —  Die  Academie  der  Wis- 
itonsehaften  in  Paris  hat  seit  nlehreren  Jahren  an  eme  Gom- 
mission  die  Prüfung  der  Menschenknoehen  ans  Hdhlen  und 
dem  Diluvium  verwiesen,  die  aber  meines  Wissens  noch 
nicht  berichtete.  —  In  der  Offenbanmg  und  den  Ueberlie- 
ll»niugen  der  Geschiclite  unseres  Geschlechtes  wird  einer 
grossen  plötzlichen  Fluth  gedacht,  welche  die  Menschen 
in  den  ersten  Zeiten  heimgesucht  und  dem  grössten  Theii 
der  Geschöpfe  Untergang  bereitet  habe.  Die  Uebereinstim- 
mung  der  Nachrichten  von  dieser  Fluth  bei  den  verschie- 
densten VöU&em  muss  ihre  Glaubhaftigkeit  erhärten.  Buck- 
land,  einer  der  ersten  Geologen,  hat  in  einem  eigemm 
Werke  fReliqniac  Diluvianae)  die  Beweise  einer  solchen 
Fluth  zusammengestellt,  ohne  gerade  ausführlicher  in  die 
Untersuchung  eiuBÜgehen,  ob  es  möglich  war,  dass  'der 
Mensch  Zeuge  gewesen.  Er  hält  die  Ablai;eningon  des 
Diluviums,  die  Ausfüllung  der  Höhlen  und  Spalten  und 
die  Knochenbreccien  tat  Bildungen  einer  solchen  aUgemeineu 
Fluth.  Untertjcgangene  Thierarte  n  können-  der  Gleichzei- 
tigkeit mit  dem  Menschen  nicht  mehr  hinderlich  seyii.  seit- 
dem es  sich  nicht  mehr  beewcifehi  Iftsst,  dass  die  Schöpfung 
vor  ein  Paar  hundert  Jahren  um  einige  Thierarten  reMer 
war,  und  es  sich  ergab,  dass  gegenwärUg  andere  Arten 
ihrem  Erlöschen  nahe  sind  (Suropftischor  Bisoi^,  fileiin). 
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Dießem  nftdi  wfir«  alle  Wahrftdieinlichkeit  vorhanden,  4tam 
es  fossile  Menscheuknochen  gebe.  Indessen  sind  aus  älie* 
mi  als  DilaiTialgebildeii  keine  MMBcfaenknochea  bekaiuil. 
—  Ich  ^^edenke  Don  noch  der  Eindrücke  In  einem  Bncrmitaii- 
haltigen,  horizontal  geschichteten  Flötzkalksteine  bei  der 
täudt  fit  Iiottis  an  dem  Ufer,  des  MiasiaBippi,  die  von  den 
Fäaaen  eineB  anfreelit  geatandenen  Menadieii  hervorge- 
bracht seyn  sollen.  ^)  Dieses  Stück  wurde  nach  Harmony 
an  def  Wabaah  gebracht,  wo  man  sogar  die  Muskeln  der 
nackten  FAaae  erkennen  wollte.  Aehnlidie  Bindrueke,  die 
Wenschenfussen  zugeschrieben  werden,  finden  sieb  aadi 
zwischen  Esi^us  und  Kington  am  Hudson^  bei  der  Stadt 
Waakittgten  und  der  Stadt  H^ronlaneom,  Grafachaft  JeffiNH 
son  in  Misaonry.  An  den  Eindrndien,  die  aieh  bei  letzte* 
rem  Orte  finden,  will  man  erkannt  haben,  dass  sie  von  Füssen 
mit  einem  Anznge,  wie  ihn  die  Indianer  tragen,  herrührea» 
Wären  diese  Bindröcke  anchwiiklich  dnrch  M enachenfusse 
veranlasst,  so  brauclien  sie  nicht  gerade  gleiches  Alters  mit 
der  Entstehung  des  Gesteines  m  aeyn,  indem  letzteres  an 
soldien  Stellen  nicht  weiter  überlagert  ist  Aber  B.  James 
der  viel  von  solchen  Eindrücken  im  Kalkstein  des  Bleiberg* 
werkdistrictes  und  der  daran  grenzenden  Gegend  des  Mis- 
sissippi hörte,  und  bei  der  Quelle  des  Bigflusses  diese  Fuss- 

Stapfeii  eines  vor  der  ersten  Ankunft  der  Spanier  und  Fran- 
zosen und  vor  den  jetzigen  Indianern  in  jenen  Gegenden 
gelebten  Volkes  sorgfältig  untersuchte,  halt  sie  für  nichts 
anderes,  als  for  vertieft  gehauene  Figuren  von  der  Form 
acilcher  Eindrücke.  Andere  sogenannte  Fusseindrücke  sind 
die  von  der  Einbildung  dazu  gemachtea  Räume  knollige 
und  nierenfosmjger  Fenersteinmassen,  welche  häufig  an  den 


*)  8choolcraft,  Jouru.  de  Vhys.  Dcbr.  1«2S. 

*j  Journ.  9f  tke  Acad.  of  u»t.  sc.of  Plülad.  V.  379. 
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horäsontaleii  Sänmen  des  Kalksteines  bei  Hercalaneum  vor« 
kommen.  Es  wird  übdrdiess  mehrfach  bestätigt,  dass  diese 
Sindräcke  nicht  von  Menscbenflassen  lieErahfen.  (West. 
Mon.  Rew.  Nvbr.  1888.  No.  a.  S.  385)'  Vor  ungefähr 
iS  Jahren  entdeckte  man  auf  der  mit  etwas  Thon  unter- 
men^n  Oberfl&cho  des  New  Red  Sandstone  im  Stoinbruehe 
von  ComGOcklemnir,  zwischen  den .  Erlassen  Annan  und 
Kinnel  in  der  Grafschaft  Dumfries  ("Schottland),  Eindrücke, 
deren  regelmässige  Form  und  Abstand  5  bis  6  Varietäten 
ergeben.  Buckland  hält  drei  von  ihnen  den  ITährten  unserer 
Crocodile  und  Schildkröten  am  ähnlichsten,  die  bergauf 
und  bergab  gingen  und  wegen  der  Steilheit  der  liage 
ausglitten.  (Duncan,  Trans,  of  Ihe  Royal  Society  of 
Edinb.  XL  1.  S.  194;  naeh  der  beigefügten  Abbildung 
(t.  8)  können  diese  Eindrücke  keine  grosse  Deutlich-* 
keit  besitzen.) 

2)  Affeu  sind  noch  keine  fossil  entdeckt.  |. 

'     '  -  I 

3)  Vespertllia.   Ausser  den  von  Cuvier  erkenn-^ 

ton  Fledermausresten  vom  Montmartre  bei  Paris,  in  tertiärem 

■ 

Fels  eingeschlossen,  erwähnt  Kiacg  unter  den  Versteinerungen 
von  Oeningen  eine  Fledermaus,  die  er  für  VespertiHo  - 
murinus  hält.  —  Die  Knochenliöhlen  und  Knochenbrec- 
eien  liefern  Üeberreste  von  Fledermäusen,  für  die  noch 
nicht  hinlänglich  ermittelt  ist,  ob  sie  etwa  gleiches  Alters 
mit  den  Ueberresten  von  Mäusen,  Maulwürfen,  Vögeln, 
£ideclisen  etc.  sind,  die  mit  den  noch  in  der  Gegend^ 
lebenden  Arten  grosse  Aehnlichkeit  haben.  Graf  Münster 
fßhrt  Fledermausreste  aus  der  in  Ucberoaiigskalk  liegenden 
Knochenliöhle  von  ISrumber  (Bayreuth)  an. 

4)  Sorex.  Wagner  glaubt,  dass  die  Reste  von 
Spita&mäuseu  aus  der  Knochenbreccie  von  Sardinien  zwei 
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ArtöQ  angehörten,  deren  eine  ein  Drittheil  grösser  als  die 
Mbeade  gemeine  wir;  er  faUt  sie  überhaupt  fitr  fibereinatim- 

mend  mit  denen,  welche  Cuvier  untersuchte.  Billaudel 
fand  j^pitzmausreste  in  «jier  Höhle  von  St  Macaire«  In  den 
tSl^nlUnigflUIinigen  bei  KdslritB  kommen  sie  anoh  vor* 

5)  Talpa.  Die  Maniwnrfaknochen,  welche  Billaudel 

mit  Knochen  von  Hyänen  etc.  in  der  Höhle  bei  St  Macaire 
fand|  können  mit  gleipher  Wahisch^inlichkeit  spater  hineiiH 
gekommen  seyn,  als  die  Maulwnrforeste  in  die  Spalt» 

auäfiillungen  bei  Ivöätfitz. 

6)  Ur»tt0.    Die  Mreidmodien  der  Höhlen  waren 

lange  unter  dem  Namen  des  fossilen  Einhornes  bekannt.  Die 
Mren,  in  früheren  Zeiten  s^lreich  an  Arten,  lebten  in 
Gegenden  finropa-s,  die  von  ihnen  jetzt  gans  Teilassen 
sind.  £s  ist  unmöglich^  alle  ein2^e]ne  Knochen  in  die  ver- 
Mhiedenen  Species  2tt  verwNsen.  leh  bemeike^diess  .in  Betreif 
der  Citale.  ^  v.  Sömmerring  besasa  aus  der  Gidlenrenther 
Höhle  einen  fossilen  Bärenschädel ,  der  von  dem  des  brau- 
nen Bären  Nordamerika^  nicht  zu  unterscheiden  war.  ^ 
Ble  Arten  von  Ursos  «ndtridena  sind  noch  sweifelhaft 
Ursus  cnltridens,  den  Cuvier  nach  einem  Hundszahn  aus 
Oiietitalien  errichtete,  ist,  auch  gegen  die  Annahme  der 
^flleaniflchen  Natarforsoher,  nach  Bravard  dem  Genua  iTelis 
einzuverleiben.  ßravard  fand  nämlich  älmliche  Hunds- 
zähne, die  et  selbst  zuvor  in  den  ^^Aecherches  sur  ies  oss. 
fem.  du  Puy-de-Döme''  auf  Cuvier's  Bath  für  HundazUme 
von  Ursus  beschrieb,  später  in  Kiefern  des  Genus  Felis 
sitzen.  Ks  hätten  sonach  die  Hundszähne  von  Ursus  cui- 
tridens  Arvemensis  (fitueriaram),  der  Felis  cultridena,  nnd 
die  von  Ursus  cultridens  Issiodorensis  der  Felis  megante- 
reon  anzugehören,  der  auch,  nach  Bravard,  Cuviers  Ursus 
cultridens  beizuzählen  wäre.  Für  Ursus  cultridens  spricht 
zwar  Nesti,  welcher  im  Diluviam  des  Valdamo  den  vor- 
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deren  Theil  eines  Schädels  von. dieser  Barenart  mit  zwei 
m^^en  flftcliea,  fireUich  am  Alvetilamuiide  abgebrochemn 
HundffiBihnen,  gefandeit  baben  will,  und  woran  die  Sdineide- 
zähne  und  die  Mahlzähne  dieselben  Charaktere  wie  in  den 
8&ren  tragen  Böllen.  Neali%  ^eschreibnug  laast  jedoeh  ma 
Best&tigun^  des  IJrsas  coltridens  besser  erhaltene  Soh&del»' 
stücke  zu  v\  ünschcu  übrig.  Cuvier  hatte  seinen  Ursus  cultridens 
anfänglich  Ursus  etruseus  genannt^  daher  erscheint  letzterer 
nicht  im  V«rzeichniss.  Croizet  und  Jobert  zahlen  die  Reste 
von  Bravaitls  Felis  cultridens  der  Felis  antiqua  Cuv. 
bei,  indem  sie  sagen  (a.  a.  0.  L  S.  214.  Note),  Bravard 
lege  seiner  Art  augenacheinlioh  übertriebene  Dimensionen 
bei.  Auch  sageii  C.  u.  J.  (_a.  a.  0.  S.  216.  Note  )  ferner, 
Bravard  habe  in  seiner  Monographie  (die  sie  noch  nicht 
kannten)  in  einen  Oberkiefer)  ^  der  von  ihnen  aufgestellten 
Felis  megantereon  einen  Hundszahn  von  einem  Bären  ge- 
steckt und  daraus  seine  Species  F.  magantereon,  eine 
wahre  Missgebort,  gebildet;  sie  hätten  sehr  viel  Griind 
zn  glauben,  dass  der  Oberkiefer  nicht  so  beschaffen  gewe- 
sen, und  sie  würden  im  zweiten  Band  ihres  Werkes  dieses 
Critiseh  beleuchten.  Unterdessen  ist  (1828)  Bravard*s 
Monographie  erschienen,  aber  von  Croizefs  und  Jobert's  ttem 
Bande  seit  1827  nichts  verlautete.  Nach  der  Zeichnongi 
welche  Bravard  gibt,  scheint  wirklich  ein  ähnlicher  Hunds- 
zahn im  Oberkiefer  gesessen  zu  haben,  wie  die  aus  denen 
Cuvier  seinen  Ursus  cultridens  bildete,  und  die  eigenthümliche 
Bildung,  die  Spitze  des  Unterkiefors,  welche  Croiset  und 
Jobert  bei  diesem  Thiere  anerkennen,  lasst  vermuthen,  dass 
der  cntspi eckende  Theil  des  Oberkiefers  nicht  weniger  eigen- 
thümlich  beschaffen  war*  £s  wird  somit  Bravard's  Annahme 
80  lange  der  Voizug  einzuräumen  seyn,  bis  Croizet  und 

Jobert  sich  über  diesen  G egeiist and  s einigend  erklärt  haben, 
odQr  neue  Bestimmungen  von  solchen  Forschern  gegeben 
werden,  donon  mit  hinreid^enden  osteolpgischen  Kenntnissen 
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diftrakteristische  Stücke  selbst  zu  unteisuehen  vergönnt 
ist  —  'Ums  «MetopotoauiHS  des  Maveel  de  S«ne»,  mm 
der  .  Knochenbreecie  von  Perpigoui,  Ml  den  MliWAfMii 

Bärea  am  nächsten  stellen  und  von  gcnDgerer  OrÖRne  als 
Ujrsus  spelneus  odec  srctoideus  seyn.  —    Die  voUstan^ 

♦ 

di^sn  Skelette,  welohe  man  von  Höhlenbären  an  einigen 

Ol  teil  besitzt,  sind  aus  Kuocheu  von  einer  Menge  von 
Individuen  ziiaammengesetgt 

7)  Canis*  Cuvier  nimmt,  nach  zwei  zu  Avaray 
mit  Mastodon,  Rhinoceros  und  Dinotherium  (Tapir  gigan- 

Icsque)  geluiHlenen  Zähnen,  einen  Hund  \  on  riesenniässio-er 
Grösse  unter  den  fossilen  an.  —  Manteil  fand  das  kürzlich 
imOeninger  Schiefer  .entdeckte  ganze  Skelett  eines  JBleisch- 
Fressers  von  Vulpes  communis  so  wenig  verschieden, 
dass  er  ihn  nicht  einmal  für  eine  Varietät  desselben  halten 
zu  dürfen  glaubt  Im  Journal  de  Geologie  (Juni,  1890. 
S.  151.  t  7)  beschreiben  Croizet  und  Jobert  Reste 
eines  fossilen  Hunde-artigen  Thieres  aus  dem  Berge  Perrier^ 
welches  vom  lebenden  Fuchs  nicht  verschieden  war«  Diess 
gilt  freilich  nur  in  Bezug  aufs  Skelett;  es  ist  aber  hierbei 
nicht  unberücksichtigt  zu  lassen«  dass  lebende  Thiere  spe-> 
ciilsch  unterschieden  werdea,  die  in  ihren  Skeletten  nicht 
mehr  Verschiedenheit  zeigen,  als  dieses  fossile  Thier  von 
den  lebenden  Füchsen. 

8)  Hyaeiia.  In  seiner  Abhandlung  über  fossile 
iiyanen  beschreibt  v.  Sömmerring  (a*  ^  00  auch  einen 
Schädel,  d«9  eine-  wieder  geheilte  Verletzung,  durch  den 
Biss  einer  gleichzeitigen  anderen  Hyäne  verursacht,  an  sich 
tnigt  Dieses  seltene  Stuck  befindet  sich  jetzt  im  Brittischen 
Museum' zu  London;  v.  Sömmening  hatte  es  im  Jahr  18Q7 
aus  den  Muggendorfer  Höhlen  erhalten.  Marc,  de  Serres, 
Dubrueil  und  Jean-Jean  CMem.  du  Mus.  XVII.  S.  312.  u. 
4S7.  t      f.  7.)  gedenken  «ach  eines  verwundeten  Sdiädels 

9  ■ 
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von  H.  spelaea  aus  der  Höhle  von  Lunel-Vieil.  Wagner 
bäU  die  Uyaeua  speiaea  majoi)  Ivokifuas,  wu  Gm  eine  Mielir 
«mgewadwen»  Hyaena  q^elaea. 

93  Felis.  Im  Zusatse  zn  Ursas  habe  ich  bereits 
anoh  hierhergehöriges  angeführt;  ieh  füge  amr  noch  hinzu, 

dass  die  eigenthümliche  Entwickelung  der  Hundszähne  und 
der  Kiefer  in  der  Gegend  der  letzteren  fast  für  generisch. 
angesehen  werden  könnte.  —  Zwei  Felisarten,  die  eine 
von  der  Grösse  des  Löwen,  die  andere  von  der  des  Pan- 
thers, die  in  Oberitalien  mit  £lephantea  und  anderen  Pflan- 
zenfressern vorkommen  9  verdienten  genauer  l»ekannt  zu 
werden.  —  In  den  Fränkischen  Höhlen  finden  sich  auch 
Penisknochen. 

10 j  M  US  tela.  In  den  Knochenhöhlen  liegt  wahr- 
scheinlich mehr  als  eine  Art  Iltis  oder  Wiesel  begraben. 
Die  Reste  bestehen  vorerst  in  einzelnen  Theilen,  ans  denen 
nicht  viel  mehr  als  ihr  Daseyn  zu  erkennen  ist.  Graf 
Münster  besitzt  Ueberreate  ans  dem  Lacnsterkalke  von  Geor- 
gengmünd, in  denen  er  eine  neue  Art  von  Mnstela  *ver- 

lAuthet.  Sind  diess  dieselben  Reste  nach  denen  Gral  iVIünster  0 
ein  neues  Genus  von  Fleischfressern  von  der  Grösse  des 
Gniö  oder  Procyon  anzunehmen  geneigt  ist? 

11)    Phoca.    Znr  Unterstützung  der  Ansieht  von 

  • 

den  Umwälzungen  der  Erde  durch  Meer,  glaubte  man  früher 

viele  fossile  Knochen  für  Ueberreste  von  Phocen  halten  zu 

müssen.   Biese  sind  jedoch,  wie  die  vom  Lamantin.,  sehr 

selten.   Cuvier  erwähnt  Knochenreste  von  vielleicht  zwei 

Arten  von  Angers  und  einen  Hinterfuss  im  Museum  von 

Pesth,  der  zu  Holisoh,  10  Stunden  von  Wien  gelunden 

Wurde;  und  Ben^  Zahne,  mit  Squalnscfthnen,  in  einem 

wahrscheinlich  tertiären  Gestein^  das  dem  lueideartigen 

**^'"— *  ' 
^)  Joani.  litt  G^eleg.  üL  8.  MS. 
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Gestein  von  JItaestrielil  ähnlich  sehen  soll,  und  vielleicht 
B«  dem  des  Iieiliis||;eUi;g;e8  gtMttf  das  audi  Reste  ron  Landp 

säugethieren  umschliesst.    Herr  Graf  von  Münster  besitat 
fossile  Zähne,  Wirbel  und  einen  Schädel  von  einem  Seehimd  • 
aus  dem  Westphälisehen.  Ich  selbst  besitze  Z&hne^  denen 
von  Phocen  ähnlich,  aageb}ich  vom  Laxberge  bei  Aachen, 
mit  Glossopetern. 

12}    Wallross  ist  fossil  selten.    Cuvier  emihnt 
einer  Rippe  unter  den  Knochen  von  Angers,  und  Zahn- 

fragmcote  aus  dem  Dept.  des  Laude»,  Cieorgi  Knochen  und 
Mitchill  KopfiLnochen  und  Zähne  aus  der  Grafschaft 
Aocomae  in  Virginien.  Herr  Dr.  Jäger  schreibt  mir  im 
Februar  1831,  däns  in  der  Molasse  Würtember<^'s  Reste  vom 
Waliross  vorkommen.  —  Leibnita  (Protogaea)  glaubte,  die 
meisten  Reste  vom  Klephas  primigenius  Sibiriens  rührten  vom 
iillross  her.  —  Monti's  W  allrosskopl  aus  der  Umhegend  von 
Bologna  ist,  nach  Cuvier,  der  Unterkiefor  eines  Akinocerossea 

13}   Didelpliys.  im  Gypsgestein  des  Montmartre 

liegt  mehr  als  eine  Art  von  Beutelthieren  begraben.  Eine 
derselben  steht  der  Didelphys  murina  am  nächsten,  ist 
jedoch  von  ihr  specifisch  verschieden;  eine  andere  ist  der 
Didelphys  cynofcephala  von  Van- Diemensland,  welche  zw 
den  Thylacinen  gehört,  am  ähnlichsten.  —  Auch  ist  in  der 
^Philomatisehen  Gesellschaft  am  %o,  November  1886  (Globe) 
mitgetheilt  worden,  dass  bei  ProvinS  im  plastischen  Tfaone, 
mit  anderen  fossilen  Organismen,  der  Unterkiefer  eines  Beutel- 
Ihieras  sieh  vo«gefand«a  habe.  , 

14)    Kangnroo.   Unter  den  Knochen  aus  den 

* 

Knochenhöhten  und  Knochenbreccien  Australiens  fand  Clift 
hauptsächlich  solche,  welche  grossen  und  jungen  Kanguroo*s 
angehörten.    Cuvier  und  Pentland  erkannten  noch  andere 

Geschlechter  von  Beutelthieren  in  diesen  Gebilden. 
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15  j  C  astor.  Die  fossilen  Biberreste  sind  noch  nicht 
gehörif^  auf  ilne  g^^eiuieitigeii  Veiscliiedeiüieileii  uatefsaelit 
Das  Trogontherium  Wemeii  des  FMk&i  fallt  d^vier  für 
•  eiaen  wiiklichea  Biber. 

16)  Ost  eopera.  Im  Museum  zu  Philadelphia  wird 
ein  Schädel  von  diesem  Thier  aufbewahrt,  der  vor  mehr 
als  90  Jahren  am  Flusse  Delaware  gefunden  wurde;  er  ist 

aber  wahrscheinlich  friscli  und  nicht  versteinert  oder  fossil. 

17)  Aryicola.  Cuvier  beschreibt  (oss.  fbss.  IV.  S. 

179)  Reste  aus  der  Knochenbreccic  von  Ccttc,  (S.  202.  t. 
14.  f.  7)  von  Corsica  und  (S.  205.  t.  Idw  f.  21 -aO)  von 
Sardinien 9  die,  wie  Wagner  vermuthet,  mit  denen  von 
Corsica  identisch  sind.  Buckiand  fuhrt  zwei  Arten  aus  der 
Kirkdaler  Höhle  an.  Die  von  Wagner  in  der  Knochen- 
liveceie  bei  Cagliari  gefundenen  weichen  von  den  lebenden 
bekannten  Arten  beträchtlich  ab  und  gehören  wahrschein- 
lich alle  nur  su  einer  Art  —  Merkwürdig  ist,  dass,  nach 
Cetti,  in  Sardinien  keine  Erdmaus  lebt  Die  von  Cuvier 
aus  Cette  beschriebene  fossile  Art  ist  wahrscheinhch  von 
der  Bardischen  verschieden.  £s  sind  wohl  zwei  von  der 
Sardischen  verschiedene  Arten,  welehe  Buckland  von  Kirk- 
dale  beschreibt.  Die  letztere,  kleinere  Art  von  Kirkdalc 
fuhrt  auch  Cuvier  (Y,  1.  S.  d4)  au. 

m 

18)  Dipus.  ImKpochen-führenden  Bohnenerze  der 
Schw&bisdien  Alb  kommen.,  wie  mir  Herr  Prof.  Jaeger  in 
Stuttgart  schreibt,  Zähne  einer  Dipusait  vor. 

19)  Lepns.    in  der  Knochenbreceie  von  Sardinien 

fand  Wagner  keine  Spur  von  Hasen  oder  Kaninchen.  Die 
sweite  kleinere  Lepusart  Cuvier's  (S.  178)  hält  Wagner  fär 
Lagomys;  er  findet  seine  Ansicht  durch  Marcel  de  Serres 
unterstützt,  der  einen  ganzen  Kopf  fand.  Letzterer  cnvälint 
auch  Hoste  vom  gewöhnlichen  Kaninchen  und  von  einem  um 

♦ 
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eia  DriUheii  kleinern,  aus  der  ünoclienhreccie  von  Cette. 
Der  von  Cuvier  (ß,  174.  t  13.  f.  4)  naeh  Camper  ab^bil- 
dete  Kiefer  aus  der  Knochenbreccie  von  Gibraltar  rührt, 
nach  Wagner^  niclit  von  Lepus  sondern  von  Lagomys  her. 
Bourdet.  zufolge  finden  sieh  Knochen  von  Lepns  in  der  Gor- 
sieanlsehen  Knochenbreccie.  Die  Kaninchengebeine  au»  dem 
Schlamm  der  Hohle  von  Lunel- Vieil  hält  Buckland  für 
junger.  d'Orbigny  gedenkt  in  einem  Briefe  vom  30.  October 
1888  aus  Buenos- Ayres  unter  den  Nagern  auch  Reste 
einer  fossilen  Hasenart  des  Beckens  der  Pampas.  ^ 

20)  Lagomys.  —  Vgl.  Lepus.  —  Die  fossilen 
Lagomys  der  benachbarten  Inseln  Corsica  und  Sardinien 
gehören  nicht  einer,  sondern  verschiedenen  Arten  an.  Wagner 

hat  die  Sui  dinischen  untersucht  und  Verhältnisse  zwischen  den 
fossilen  und  lebenden  Lagomysarten  auseinandergesetzt 
In  der  Knochenbreccie  bei  Cagliari  lieg^  deren  eine  unge- 
heuere Menge,  wahrscheinlich  sämmtüch  von  einer  Art. 

21)  Megatherium.  Megaloiiyx.  Die  Rie- 
sengrosse dieser  fossilen  Zahnlosen  überrascht  fast  noch 
mehr  4  als  ihre  überaus  merkwürdige  Structür.  Es  ist 
erfreulich  vom  Megatherium ,  wie  vom  grossen  Mastodon, 
ungeachtet  der  Grosse  ganze  Skelette  zu  besitzen.  Nach 
Garriga's  Nachriditen  scheint  es,  dass  man  in  Spanien 
beträchtliche  Theile  dieier  Skelette  vom  Magathenum  bes^ss. 
Das  vollständigste  ist .  das  im  königl.  Kabinet  zu  Madrid. 
Markis  Loretto,  Vicekdnig  von  Bnenos->Ayres  schickte  es 
1789  ein.  Es  wurde  in  den  an  den  Ufern  des  Flusses  Luxan^ 
drei  Stunden  südwestlich  von  Buenos-Ayres,  angebrachten 
Aushöhlungen,  10  Meter  über  dem  Wasserspiegel  gefunden. 
Ein  zweites  Skelett  ward  1795  von  Lima  aus  demselben 
Kabinette  zugesandt,  und  ein  drittes,  in  Paraguay  gefunden^ 
^ielt  4er  Pater  Fernando -Scio  von  einer  Dame  aum 
Geschenk.    Pander  und  d^Alton  fanden  von  den  beiden 
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letzteren  in  Madrid  nichts  mehr  vor 5  das  erste  fast  voll- 
Ständige  bkeleit  machten  sie  unter  der  Benennung  Biadypus 
giganteus  bekannt,  Sie  haben  sich  liadurch  ein  grosae» 
Verdienst  erworben;  es  besteht  ausser  den  ihrigen  keine 
bessere  Abbildung  von  diesem  wunderbaren  Xhiergerusle; 
die  früheren  waren  nach  Bru*s  roher.  Zeichnung  gemacht. --^ 
F.  Sellow,  der  Herrn  v.  Olbers  in  Brasilien  begleitete, 
schickte  mehrere  fossile  Reste  von  Wirbelthieren  aus  der 
Banda  Orientale  der  jetaigen  Republik,  östlich  vom  Uruguay 
in  Südamerika,  nach  Berlin,  die  Prof.  Weiss  ausführlich 
untersuchte.  Sie  geliörea  dem  Megatherium  und  einer 
Schildkröte  an  und  sind,  t  1  bis  5  seiner .  Abhandlung 
in  natürlicher  Grösse  abgebildet  Damasio  Laranaga 
Pfarrer  in  Montevideo,  schrieb  schon  au  Aug.  de  Saint» 
Hilaire  als  letzterer  in  Brasilien  war,  er  habe  einen  Femur 
vom  Megatherium  erhalten,  der  im  Rio  del  Sauce  gefunden 
worden,  er  wiege  ungefähr  sieben  Pfund,  sey  kurz  und 
gleiche  ganz  dem  Femur  des  Tatou;  der  Schwans  des 
fossilen  Thicres  sey  sehr  kurz  und  sehr  dick,  habe  auch 

.  Schilder,  aber  nicht  in  Form  von  Ringen.  Scilow  sah  bei 
lisrauaga  ein  Bruchstück  des  Rückeupanzers  und  ein 
anderes  vom  Schwanzpanzer,  zwischen  Monte  Video  und 
Maldonado  in  einer  in  den  Arrovo  de  Solis  chico  au^mün- 
denden  Schlucht,  gefunden.  Laranaga,  der  leider  büud 
geworden  und  von  dem  die  versprochene  Abhandlung 
wahrscheinlich  nicht  erscheinen  wird,  glaubt,  das  Thier  sey 
ein  Gürtelthier  (Dasypus)  gewesen^  Cuvier  fand  in  den 
Oliedmassen  Aehnlichkeil;  mit  Myrmecophaga;  Weiss  nun 
sagt;  /^Indessen  zeigen  die  am  Arapey  gefundenen  Stücke 

^  keine  Spur  von  der  Form  von  Gürteln,  und  so  lange  die 
Stücke  des  Herrn  iiaianaga  darüber  aach  im  Zweifel  zu 
lassen  sdieinen,  lassen  wir  es  dahingestellt,  ob  das  schwer"» 
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üiUg«  Megatheriim  wuUieli  tiM  gärtelwäg  geglMertn, 
•der  nteht  ▼ielmefar  einen  soliden  Panier  getregen  -lielMn 

8ollte>^  —  Die  Paozerstücke  sind  nicht  alle  völlig  über<- 
•imtimmend;  Weiss  glsabt  vielnvehr,  dass  sie  Ton  awei 
TevBChiedenen  Thiersiten  henröfaren.  Ich  aber  kann  nueh, 
so  weit  nämlich  die  Abbildungen  schiiessen  lassen^  nicht 
'«nders  übeizengen,  als  dass,  wenn  das  Panserstüdi  t  1. 
f.  2  und  8  dem  Thier  angehfirte,  von  welchem  t.  1. 
f.  1  und  t  2.  f.  4  und  5  herrührt,  auch  f.  7.  t.  2  ao 
Imge  demselben  beins&hten  sey,  bis  esandeis  bewiesen  ist; 
dann  es  ist  aulfollend  wie  die  Schilder  und  Schuppen 
verschiedener  Gegenden  eines  beschuppten  Thierkörpers 
«inaBela  Abweidrangen  wahrnehmen  lassen,  die  im  Zosan»- 
nenhange  durch  vorhandene  Uebergangsfoimen  beseitigt 
werden.  Panzer&tücke  bestehen  aus  nrleichsam  mosaikartig 
giisammenliegenden  Schiidkaochen,  in  ersterem  normal  regel-' 
m&ssig  sechsseitig,  dann  aber  nueh  siebeneckig,  fünfeckig 

etc.,  wiihieiul  sie  in  letzterem  entschiedener  ihomboiilalisch 

sind,  daher  auch  geradliniger  sich  aneinanderreihen,  aber  « 

deek  auch  zn  denFoimen  der  anderen  sieh  kimwigen»  Die 

Dicke  beträgt  von  1  Zoll  bis  7  Linien.    Ihre  Zusammen- 

fü^ung  und  selbst  ihre  Form  erinnert  an  die  Schildknpchen 

.  gewisser  Schildkrdten,  denen  man  sie  aneh  eher  surecknen 

würde,  h&tten  nicht  neben  einem  grossen  Panzerstücke  vcm 

der  linken  vordem  Extremität  der  Unterarm  nebst  dem 

gressten  Theil  der  Hand,  nnd  ven  der  hinlem  Extremitili 

nach  der  entgegengesetnten  Seite  hin,  also  noch  in  erhaltener 

natürlicher  Lage,  der  linke  Fuss  nebst  einem  Tiieil  der 

Fibnia  gelegen.   Das  Thier  lag  also  anf  der  linken  SeHe. 

Die  Auibrderung  des  damaligen  ^tisidenten  der  Provinss 

8.  Pedro  nöthigte  Seilow  diesen  hauptsächlichsteu  Theil 

nach  Rio  Janeiro  aksoliefem,  von  dem  er  jedoch  für  eine 

sp&tere  Bekanntmachung  Zeicknungen  behielt.  schftlBte 

die  Grösse  des  ganzen  Thieres  auf  10  Fuss  oder  etwa  15 

« 

a 
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Palmas  Länge  7  Palmas  Breite  und  4Vi  Hdhe.  Schädcl- 
Iheile  ^det  Zähne  wurden  nickt  entdeckt  und  an  den 
eiwfihnton  Gliedmassea  «waren  clie  Nageiglieder  nicht  melir 

vorhandeu.     Es  ist  dicss  auch  sehr  begreiflich,  wenn  man 
bedenkt,  dass  schon  vor  ungefähr  14  Jahren  dieses  Skelett 
v^n  einem  gewimen  Sorio  entdeckt,  und  etwa  3  Jahve 
bevor  Sellow  hinkam,  es  zufallig  wiedergefunden  und  seine 
Jinochen  von  Kindern,  welche  damals  mit  waren  aus  Muth- 
willen  zerschlagen  und  mitgenoinmen  wurden.    Etwa  4 
Legoas  vor  df^  Vereinigung  des  Arapey  chio  mit  dem 
Arapey  grande  (der  in  den  Uruguay   mündet^,   wo  die 
£stancia  des  Beraldo  liegt,  bildet  sich  im  Flussthal  ein 
Becken'  von  11  bis  ISOO  Klafter  Längendurohmesser.  In. 
diesem,  zwischen  derEstancia  des  Beraldo  und  derChacara 
del  Liaroott«  ifon  jeder  ungefähr  V4  hegot,  entfernt,  am  linken 
Ufbr  des  Flusses,  hart  am  Rande  der  Uferwaldung,  innerhalb 
der  zweiten  Bauk  seines  Bettos,  deren  Niveau  er  in  der 
jährhdien  Regenseit  nodi  zu  emichen  pflegt,  lagen  die 
Ueberreste  in  einem  Thonmergel,  drei  Fuss  tiefer  als  die 
höcliste  Fläche,  zu  welcher  sich  der  AÄerffel  hier  erhebt. 
Nach  der  Beschreibung  welche  Herr  Selkiw  von  .  diesem 
Mergel  gibt,  scheint  er  mir  eine  Art  lA»  zu  seyn;  das 
'  Gebilde  ist  spalcicr  Entstehung  als  das  iFlussthal.  Ein 
beuax;hhai;jter  Estanciero  wiJil  ähnliche  Reste  I^Legoas  fluss- 
«nfwirts  am  rechten  Ufer  auf  fthnlicfaem»  Hionmergel 
gesehen  haben.    Derselbe  Mergel  bedeckt,  ihacli  Sellow, 
südlicher  die  Ufer  des  Uruguay,  kommt  im  Bette  ö^es  S.  Luzia 
Tor ,  und  auf  ihm  ist  Buenos  >-Ayres  erbniit  Flusse 
Imxan,  unweit  Buenos-Ayres,  ward  das  bi  iühinte\ in  Madrid 
auigestellte  I\Iegatheriumskelett  gefunden.  i»ellow  bestimmte 
sich  zur  Reise  nach ,  den  Ten  ihm  gesamnieltenV  Resten 
durch  einef  Nachricht  die  ihm  in  Porto  Alegre  zugekd^mmen 
war,  dass.  sich  näuüich  im  Arapey  chico  zwei  Skieletlc 
gefunden,  woven  das  grasste  40  Pahnas  Lange  habe,/  und 
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ZU  dessen  Fortschaffung  ein  Fraclitwagen  nicht  hinreichen 
floUe.  In  einiger  Entferaung  yon  den  Wohnungen  der 
fiBtOttoift  de  D.  Pedro -Ansnategue,  gewöhnlich  Don  Pedrüo 
genannt,  unfern  vom  rechten  Ufer  des  Queguay,  einem 
südiieheren  Zuflüsse  des  Uruguay  als  der  Arapey  ist^  traf 
bereite  im  Jahr  1888  SeUow^  unter  Gestriach  auf 
Haufen  Knochen,  woran  Indianer  (Gauchos)  sich  Fleisch 
gebraten  hatten,  und  erblickte  das  bei  Weiss,  t  3.  f.  1 
«.  S  in  ungekehrter  Stellung  abg^dete  untere  finde  de« 
Schenkelknochcns  eines  Megatheriums,  von  den  Indianern 
ein  wenig  auf  die  Seite  geschoben,  weil  er  nicht  hatte 
brennen  wollen.  Biese  Knoehen  fand  ein  Indianer  m  einm 
kleinen  Bache  zwischen  der  Estancia  und  dem  Queguay. 
durch  weiclieu  die  Strasse  führt.  An  der  bezeiehneteu 
Stelle  kennte  durch  das  emsigste  Nachsuchen  nichts  weitet 
vom  Megatherinm  gefunden  werden  j  statt  dessen  vielmehr 
Panzerstücke  einer  Schildkröte  die  Weiss  Tesludiaites 
Sellovii  nennt  (vgl.  Testudinttes  Sellovii).  Das  bei  Weiss 
(S.  282)  t.  4.  f.  1-3  abgebildete  Stuck,  hak  Sellow  für 
ein  Schwanzstück  des  Megaiheriums,  dem  aber  Weiss 
widerspricht,  indem  ihm  für  die  Stelle,  wo  der  Knochen  , 
gesessen,  nur  der  Kopf  übrig  blieb,  und  auch  da  nur  unter 
den  Reptilien  oder  vielleicht  unter  den  Fischen  eine  ähnliche 
Besetzung  eines  Kopfknochens  mit  Schildern .  aufzusuchen 
seyn  würde.  Es  soll  von  einem  Dragoner  in  der  Furt  des 
ljueguay  weiche  nach  dem  Salto  grande  führt,  dem  Passo 
del  Catalan,  abgeschlagen  worden^  seyn j  Sellow  erhielt  es 
in  Capilla  nueva  d^  Mercedes  am  Rio  Negro.  — '  Man 
behauptet  sogar,  ähnliche  Thiere  lebten  noch  am  See  Minim, 
an  der  Grenze  der  Portugiesischen  Colonie*  —  Mau  glaubte 
anfangs  dieses  Thier  wäre  auf  Südamerika  beschr&nkt;  es 
ist  über  jetzt  erwiesen,  duss  dasselbe  in  den  Sümpfen  der 
Insel  Skidaway,  an  der  Küste  von  Georgien,  mit  Resten 
^  von  Mostodon  nnd  Elephas  (Cooper,  Delafield),  imd  sni 
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Öig-bone-liclc  mit  Mastodon,  Elephas,  Bos,  Cervus  und 
fi^ttuft  (Cooper,  ümkih  u.  l>ekayj  susammeuiiegt;  aa  letaterar 
StoUe  fand  auui  auch  einen'  rechten  Unterkiefer  deseelben . 
mit  vier  Zähnen  und  einen  einzelnen  Zahn,  der  dem  Ober- 
kiefer aogeiiört  zu  haben  scheint. —  Megalonyx  liegt  in 
Kenlneky  ebenfaUe  kei  Mastedon  und  Blephas  (Delafield>, 
sowie  in  den  Höhlen  in  Green-Briar  im  Westen  von  Vir- 
gimen^  wo  dessen  Reste  1796  5-10  Fuss  unter  der  JUrde 
heranflfegraken  wurden.  £lpix  und  Marüna  f)  aammelten 
Beete  Yen  diesem  Thier  in  einer  Hohle  bei  Förmiges  in  dar 
Lapa  Grande  (^Brasilien).  In  der  Uölüc  White- Cave  in 
Kentucky  hat  man  auf  dem  Bode%  mit  Resten  von  Ochsen^ 
Hirschen,  Biienund  Mensehen,  Knochen  gefunden,  welche 
einer  neuen  Art,  Megalonyx  laqueatus,  Harlan 
•ngehören^  dieselbe  Art  liegt  auch  su  Big-bone-lidL* 

22)  Elephas.  Veisteinerte  Knochen,  hauptsächlich 
Elephantenstosszähne,  wurden  fröher  gemeiniglich  Uni- 
cornu  Ibssile  genannt.  Tomibia  bezeichnet  die  fossilen 
Knochen  überhaupt  mit  dem  Namen  Ceratiten.  Die  fossilen 
Elcplianten  sind  die  zahlreichsten  und  am  allgemeinsten 
verbreiteten  8äugethiere.  Sie  werden  gewöhnlich  in  der 
Speeles  Elephas  primigenius  vereinigt.  Aber  dessen  Ueber- 
reste  aus  einer  und  derselben  Lagerstatte  zeigen  mehr  als 
individuelle  Abweichungen.  Fischer  hat  eine  Trennung  der 
bisher  unter  Elephas  primigenius  begriffenen  fossilen  Ele^ 
phanten  Sibiriens  vorgenommen  und  sie  in  viele  Arten 
unterschieden,  die  vielleicht  nur  eben  so  viele  Unterarten 
Sind.  Der  gegenwärtige  Director  des  zoologischen  Museums 
der  Akademie  in  Petersburg,  Dr.  Brandt,  unterscheidet  in 
der  bisher  angenommenen   einen  Art  von  vorweltlichen 


*)  Reise  in  BrasUieiiy  II.  iL  MS. 

#siini.  of  ttt  loro.  ef  MewYeiii»  \h  »L  Mirx.  &  1. 
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Eiephanten  auch  sechs  Arten.  Die  Akademie  besitzt  zwei  Ske- 
lette, ausserdem  6  Schädel  und  eine  Menge  vi^^ähue  uod  Knochen 
▼OD  fowilea  Btophanten  «os  den  veisehiedeaen  Gegendea 
Rossland's^  meist  aus  Sibirien.  Es  soll  Ausfuhrliches  darüber 
in  einer  aul  Kosten  der  Akademie  erscheiiieuden  Abhandlung 
daigelegt  werdeo.  Die  Menge  ven  Knochen  und  j^ibaeii 
▼orwditliolier  Ele|Auiten,  Rhinoeerosse  und  Ochsen  im  . 
Norden  der  Erde  grenzt  ans  Unglaubliche.  Ich  habe  manches  ' 
hierüber  schon  (S.  t^)  angeführt  Inseln  und  Koste»- 
strecken  des  Binneeres  und  dor  NofdweslsmerikMiiseliea 
Brandung  des  nördlichen  Meeres  bestehen  fast  bloss  aus 
dtown  Thierüberbleibseln,  ans  Eis  und  aus  Kies.  Dio 
,  Verbreitung  des«  fossilen  Eiephanten  sieht  sich  auch  über 
Kentucky  und  Carolina  an  den  Ufern  des  Ohio  ins  Mexica- 
nische  heninter,  und  omfasst,  sowohl  das  ContinentaUaad 
als  die  Insellinder  Yon  ganx  Europa.  Es  sind  bereils  mehrere 
volLsfändige  Skelette  von  diesem  Thiere  vorhanden.  —  Die 
Structur  der  Mahlzähne  dieser  über  Welttheile  abgelagerten 
Eiephanten  gleicht  am  meisten  der  in  der  lebenden  Asiatischeii 
Art.  Ciivier  Ixizweifclt  das  ^^orkommen  solcher  fossilen 
Zähne,  welche  durch  das  KautenfÖimige  ihrer  Schmelz- 
hleche    den  Mahla&hnen  der  AfHkanischen  ElephantoB 

entsprechen  würden.  Von  dieser  Art,  welche  Goldfuss,  an 
ihrer  fossilen  Natur  nicht  zweifelnd,  Ellephas  priscus  nannte, 
waren  anfangs  nur  ein  Paar  Beispiele  bekannt  Aulenrietfa^ 
Baer  (de  foss.  mamm.},  Ebel,  Goldfuss,  Humboldt  und 
Schleicrm  acher  erwähnen  solche  Mahlzähne.  Kürzlich  legte 
wieder  Baer  (Mdm.  de  l'Acad.  de  Pdtenb.)  der  Akademie  in 
Petersburg  einen  ähnlichen  Zahn  vor,* den  er  unter  deo 
anderen  gewöhnlichen  Mammuthszähiien  aus  Sibirien  im 
Museum  ia  Peteisburg  fand.  2iwar  ist  der  Fundort  dieses 
Zahnes  ongewiss;  er  bemerkt  aber  bei  dieser  Gelegenheity 
dass  Nitzsch  schon,  vor  20  Jahren  einen  bei  Wittenberg 
Stwgefrafociian  Zahn  nntcfsncht  habe,  dsi  dam  «les  Afrika- 
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nLsehen  Eiephanteii  gleichsah,  und  solche  fossile  Zähue 
ausser  Zweifel  setae.  Ich  bin  im  Stande  die  Heispieie 
solcher  Zähne  mn  vermehren.  In  der  SammltAig  derkönigL 
Akademie  der  Wissenschaften  in  München  sah  ich  unlängst 
ein  Mahlzahnfiragment)  woran  noch  5  Schmelzrauten  top- 
handen  waren,  die  mit  denen  im  Mahlzahn  des  Afrikanisdien 
Elephanten  ganz  übereinstimmen.  Den  Fundort  von  diesem  - 
Stück  fand  ich  nicht  angegeben.  Der  Zahn  zeigt  aber  ganz 
die  Beschaffenheit  eines  fossilen  Elephantenmahlzahnes  and 
unterscheidet  sich  hiuiin  auffallend  von  ähnlichen  Zähnen 
lebender  Thiere.  .  £r  ist  mit  der  alten  Nummer 
bezeichnet.  — *  Ranking  besondeis  hat  sich  bemuht  die 
Elephantenrestc  aus  den  Zeiten  der  Römer  und  den  Feld- 
KÜgeu  früher  Völker  herzuleiten.  Die  i^rtenverschiedenheit 
dieser  lUephantmi)  ihre  Z«sammenlagerung  mit  Thieren, 
welche  schon  zur  Zeit  jener  alten  Völker  sicherlich  nicht 
mehr  existirten,  die  Allgemeinheit  ihrer  Verbreitung  auch 
über  selche  Länder,  ven  denen  man  behaupten, kann,  dass 
dnrdi  sie  kerne  Vdlkerzöge  gingen,  welche^  Riesenpachy- 
dermeu  mit  sich  führten,  so  wie  endlich  das  Phänomen 
selbst,  das  diese  fossilen  Knochen  bezeichnen,  und  welches 
sich  anf  eine  rorübergehende  allgemeine  Fluth  in  einer  ^ 
Zeit  für  die  es  noch  in  Frage  steht,  ob  damals  schon  das 
Mensdiengesdilecht  überhaupt  existirt  habe,  zurückfuhren 
Iflsst^ -machen  Ranking's,  mit  vielem  literftris^jhen  Fleisse 
durchgeführte  Ansicht,  wie  ich  glaube,  aus  Gründen  unhaltbar. 

♦ 

83)    Mastodo n»-  Den  in  Nordamerika  so hänfigen 

Mastodon  maximus  vermuthet  man  in  Europa  nurspurvveise. 
Das  znveriftssigste  Stück  ist  ein  im  Grebiete  von  Asti  gefun^ 
dener  Zahn,  der  zwar  grosse  Aehnlichkeit  mit  denZUinen 
von  M.  maximus  zeigt,  von  dieser  aber  durch  schiefere 
JLiage  seiner  Kronenkamme  sich  unteiseheidet,  so  dass 
Cwier  fingt,  cb  er  niciM  von  cinnr  iieaen  Steden  bmülirMi 
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könnte?  —  Man  kennt  von  diesem  Thtere  bereits  mehrere 
Heiiiaäe  yoltoliUidife  Skelette*  Vor  kaiaem  wnnle  wie^ 
•iaii  B«  Chemborsbiiig  (PensylvMlen)  »eftentai.  Die 
Knochen  und  Zähne  liegen  gewöhnlich  in  Süuipfeu,  Niede- 
niBgeii  nmi  Th&lem  nur  wenig  ¥ua%  Haier  der  Okeiiiche. 
Wenn  eie  tat  die  Loft  geiwaeht  weideo,  so  aerfatten  aie 
leicht.  Morton  \)  versichert,  es  sey  gewiss,  dass  alle 
feaaüe  Knochen  von  Mammuth  und  anderen  Landsäugethieren^ 
die  an  der  Atlantifioken  Kiste  der  VeMinigleii  Slaaleii 
gefiuukii  wcrdca,  in  dem  alten  Alluvium  (Diluvium)  und 
in  dem  nenern  oder  eigentlichen  Alluviiua  liegen.  Em  im 
daher  ma  veramlhen,  dm  diese  Thiers  neeh  aaeli  der 
Ablageiuiig  des  Diluviums  an  sumpfigen  Stellen  der  Flüsse 
•der  Meeresküste  Nordamerika^s  existirt  haben.  Einer  der 
leicliaCen  Pl&tse  ist  in  der  Big-bone  oder  Manuneth^liek 
am  Ohio  nnd  deren  Umgegend;  es  liegt  dort  Mastodon, 
Elephant,  Hhiuoceros  etc.  beisammen.  ^)  Aus  dem  Berichte^ 
welchen  die  Herren  Coeper,  Smith  und  Belcay  über  ilie  att 
30.  Sptbr.  1890  so  Big-bone-liek,  $0  Meilen  sfidlidi  Ton 
Ciacinuati  in  Kentucky  ausgegrabenen  fossilen  Knochen 
den  Lycämn  der  Natiurgesohiehte  in  New-YedL  ahstatteleii, 
geht  hervoTi,  dass  es  grösstentfaeUs  Mammaths-  (Mastedoa«) 
Knochen  sind.  Ein  gut  erhaltener  Kopf  zeigt,  dass  dieses 
Xhier  sieh  vomJQIephanlsn  dareh  die  seiir  flache  iümsekals 
anterseheidet.  Der  eine  Stossaabn  Stack  noch  im  Kief(^, 
der  andere  lag  nicht  weit  davon.  Es  fanden  sich  Stosszähne 
von  5  bis  12  Fuss  Länge,  stärker  sichelförmig  gekrüflunt 
als  im  Elephantenf  Brachstuoke  von  neck  grosseren  Z&hnen; 
sechs  Oberkiefer  -  mit  den  Zahnen;  fünfzehn  Unterkiefer, 
von  denen  zwölf  einen  bis  drei  Schaeidesähue  iiahea^  37 
Backenafthne  und  Knoehen  ven  «iigelieiieieff  Gissse.  Unter 


>>  Joam.  of  the  Acad.  of  PMlad.  VI.  S.  71. 

>)  VelaUf  Jeain.  of  Che  AeO.  of  »lülai.     fll  18. 


üigiiized  by  Google 


Ilt  Mastodon. 

den  fossilen  Rlephantenknochen  zeichnet  sich  der  Kopf  eines 
jiiDgeaTluofesaus.  Bei  diesen  Knochen  lagen  auch  Knoche« 
tsnd  grosse  Zihne  von  Pferden,  welche  daher  mit  den 
Mastodonten  in  Amerika  gkichzeitiof  einheimisch  waren. 
£s  fanden  sich  femer  Aeste  vom  Bos  bombifrons,  Harlan, 
«ttd  von  einer  dem  Cervos  Alces  ähnlichen  Hirsdiart  nnd 
ansehnliche  Knochen  vom  Megalonyx.  Sämmtliche  Knoefien 
dieser  Sammlung  wurden  in  einer  Tiefe  von  ^  Fuss 
gefvnden  nnd  wiegen  6900  Pfund.  Vom  Mostodon  mazimaft 
ist  durch  Godroann  sogar  das  es  hyoides  bekannt,  was  selten 
von  einem  fossilen  Thiere  wird  gerühmt  werden  können. 
Idi  will  hier  nach  R.  Peale  mittheilen,  wie  dassellie 
gefünden  wurde.  ]>er  Morast,  in  welchem  die  Mostodon- 
knochen  lagern,  ward  mit  spitzen  Stäben,  die  mit  Kisen 
heoOhiagen  waren,  mtersu^t  Beim  Wegr&umen  des 
Kothes  f6hlt»  der  Stock  Wideristand,  den  ein  vollständig 
Unterkiefer  veranlasste.  Auf  seiner  Spitze  lag  die  Scapula 
des  Thderes,  so  dass  sie  den  Raum  zwischen  den  Kieferisten 
deckte.  Als  die  Scapula  hemos|;fefördert  war,  fand  man  . 
die  Knochen  des  os  iiyoides  von  der  Bewegung  des  Wassers, 
welche  die  anderen  kleinen  Knochen  in  versdiiedene  £ntfer- 
nunf  fährte,  innerhnlb  des  Kiefern  geHegt,  —  Von  diesem 
Thiere  sollen  sich  auch  weiche  Theile  ofefunden  haben.  Hierzu 
refßhnet  man  eine  Art  Sack,  welcher  der  Magen  des  Thieres 
gewesen  m  seyn  scheint  und  mit.  serkauten  jetast  nock 
in  Virgtnien  vorkommenden  Pflanzen,  von  denen  sich  das 
Thier  genährt,  an^^eiMt  war.  —  Mastodon  angus- 
tidens  ist  in  tertüien  Schichten  über  Buropa  weit 
verbreitet.  Sein  Voikommen  im  Diluvium  Oberitaliens  und 
des  südlichen  Frankreich's  spricht  daför,  dass  das  Thier 
auch  später  neck  bis  mir  Ablagerung  dieser  Gebilde  in 
einigen  Gegenden  existirt  habe.  Diese  Art  fand  sich  nun 
auch  in  Nordcaroiina  im  Club  -  fort- Canal  der  Ncubern 
mit  Beaufort  verbindet  (Haikm).    Wahrscheinlich  ist 
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dieselbe  auch  über  Südamerika  verbreitet  Ueberreste 
ynuk  ÜMtodanteii  sind  in  Sttdamerik*  iiidit  Mtt«u  Von 
4em  meisten  in  leUiterer  Zeit  dort  her  erlMdtenen  Resten 
ist  noch  niciit  bekannt,  welcher  Art  sie  angehören.  Ein 
Tbeü  der  Nachrich^n  über  fosaile  Knochen  NenspnBieiili 
int  durch  Rente  ron  MeBt^^ntenvefanlanat')  Hernandes^) 
handelt  ^^ossa  Giganteum ab,  worüber  Lichtenstein  i^ 
seinen  i^Erläatemng^n  der  Nachrichten  des  Franc  HemasMkB 
von  den  vierfnssigen '  Thieien  Neuspanienn^  sagt: 
Knochen  der  fossilen  Riesenthiere  werden  hier  nach  der 
damaligen  Meinung  als  Ueberreste  meosohlicher  Riesea 
dargestellt,  doch  ohne  genauere  Beschreibimg,  und  ohne 
dass  mehr  daraus  zu  lernen  wäre,  als  dass  sie  Elephanten 
ähnlichen  Thieren  angehört  haben  müssen.  Es  bleibt  noch 
■u  entsdieiden,  oh  diese  Thiere  wirUiohe  Elephaaten  oder 

Mastodonten  waren.  Aul"  der  Tafel  der  Wespennester, 
Fischversteinerungen,  Knochen  eines  Mastodon^'  liefern 
Spix  und  Martius  ^  die  Abhildmig  eines  Unterldefors 

(f.  6),  eines  Zahnes  (f.  7),  eines  Schulterblatt fiao;mentes 
(f.  8}  und  eines  Aücken wirbeln  (f.  9}  vom  Mastodon, 

I 

dess^  Reste  in  ^den  Niederungen  im  Innern  der.  Provine 
von  Bahia  gefunden  werden.  Die  Undeutlichkeit  dieser 
Abbildungen  macht  die  Ermittelung  der  Speeles  unmöglich* 
Das  UntedueferCragHentf  welches  ich  in  München  unter- 
suchte, scheint  nicht  If.  angustidens  anzugehören, 
wofür  es  ausgegeben  war.  Es  rührt  von  einem  alten 
Individuum  her.  Der  Unteriue£erknochea  fieigt  von  dem 
des  M.  angustidens  abweichende  Dimensionsverhtttnisse; 


O  Yg|»'jB.  94,  wo  ioli  deren  Beirere  bereiti  orw&bat  ksbe. 

*)  Fr.  Hemmndes«  theiaunM  renua  meditam  aerse  Htepaaise. 
Cap.  XXXII. 

')  Abhandlg.  der  phys.  Klasse  4.  Akad.  d.  Wisienach..  zu  Berlin 
aas  den  Jahren  1827  (Berlin,  IM),  S.  Itl. 

a.  a.  a  IL  a  104.  m.  m.  7491  749. 
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vou  einem  grossen  Mahlzahne,  der  darin  gesessen,  Stacken 
mir  euHBdlne  Woizela  im  Kiefer,  das  Uefarige  deBielheit 
Mite.  leh'  laaäe  naa  noch  mit  Hinweisimg  a«f  das,  was 

ich  schon  (ß.  24)  mittheilte,  weitere  Nachrichten  vonSpix 
und  Martins  folgen,  die  sich  über  das  Vorkommen  von 
HastodoDTesten  in  Sfidamerika  verbreiten.  Im  Distriete  der 
Villa  do  Rio  de  Contas  (  Brasilien)  nämlich  finden  sich  an 
mokieren  Orten,  am  liauiigsten  in  dem  Hio  de  S.  Antonio 
nnd  in  seiner  Nähe  bei  ' der  Fa^enda  do  Born  Jesus  de 
Meira,  acht  Legoas  von  der  Villa,  auf  der  Oberfläche  udci 
im  Sande  Thierüberreste.  Man  will  dort  einen  Zahn  voii 
•fiht  Pfund .  und  einen  fünf  Fuss  langen  Knochen  g^undeii 
haben,  der  zam  Brunnentroge  dient  Die  Schuhmacher 
bedienen  sich  solcher  Knochen,  die  wie  Bimssteine  auf 
dem  Rio  de  S.  Antonio  umherschwimmen,  um  das  Leder 
BU  poliren.  Dieto  Reisenden  erwähnen  auch,  sie  hätten 
auf  ihrer  Reise  durch  den  nördlichen  Theil  der  Provinx 
Gelegenheit  gehabt,  Knochenreste  zu  beobachten,,  weldie 
^"^ttlsehieden  einem  Mastodön  angehörten.  In-  den  drei  bis 
vier  Fuss  hohen  Lagen  röthlichen  Lettens  der  Serra  de 
STiubii,  worin  die.  Sertanejos  Gruben  (Caldeirods  Tanqnes). 
maehen,  kommen  sftfalreiche  Knochen  vor,  meist  sehr 
zertrümmert  und  zerstreut  Spix  und  Martins  haben  dort 
den  Unieikiefer,  den  Ruckelüyirbel  und- das  Schulterblatt- 
fragment von  Mastodon  gesammeilt  Auch  bei  der  benach- 
barten Fazenda  Barriga  Molle  Rollen  ähnliche  Knochen 
bisweilen  in  grosser  Menge  angetibffen  werden.  Bei  Mundo 
Novo  und  PedraVermelha  Hessen  sie\einenTanque  aufgraben, 
in  dem  sie  eine  riesenliaftc  Gelenl^tugcl  eines  Schenkel- 
knochens von  7/^  3^^^  Durchmesser  famden.  In  der  seitwärts 
gelegenen  Fasenda  de  S.  Ooiisalo  und  uf  Caldeirods  sollen 
ebenfalls  Knochen  üclündcn  worden  sevn|.  In  Monte  Santo 
erhielten  sie  noch  niehrere,  bei  der  Fa|Kenda  Cancam^ao 
gefundene  Ruckenwirbel  und  Phnlangen  <f ines  Mastodon.  — 
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In  den  Nledeninfren  voü  Guayaquil  kommen  wahrscheinlich 
üuiiicbe  Aesie  vor.  ^  In  Villa  do  Fanado  arliialjt  Aug» 
8aiii*-HikM  «m  MmMmumImi,  d«r  im  ^fSt^^MbuOm 
des  Sertäo  gefunden  seyn  soll,  und  gegenwärtig  im  Pariser 
Museum  aufbewahrt  wird.  Unter  den  foaailen  Knodiea 
welche  d'OrlMi^  im  l^dea  Südameitka^s  aammeHa,  boUm 
seyn,  die  Bwei' Arten  von  Mastodon  angehören.  — ^ 
In  Betreft  des  Mastodon  Arvemensis  darf  ieh  auf  meine 
Untenachmigen  verweisen. 

24}  Tetraeaulodou*  Godman  tiieilte  am  1. 
Jairaar  1830  der  AmerikaniedieD  pkileeophiedien  Oesellaehaft 

in  Philadelphia  die  Beschreibung  von  fossilen  Knochen  mit, 
aus  den^  er  dieses  neue  Genua  errichtete.  Harlan  aber  - 
besweifelt  die  fizistens  dieses  Oeniie.  Er  hilt  sich  über» 
zeugt,  dass  der  Tetracauloilon  nichts  underes  als  die  Jugend 
veo  Mastodon  maximus  ist,,  indem  er  annimmt,  dass  der 
Mangel  eder  die  Gegenwart  eines  Zahnes  und  dessen 
Abweichung  in  Stand  und  Structur,  zur  Errichtung  eines 
neuen  Genus  nicht  hinreiche,  in  sofern  diese  Umstände 
niefat  von  einer  Veiindenuig  im  Condyh»  des  Kiefers  odetf 
in  einem  anderen  Theile  des  Skelettes  begleitet  sind.  Denn  ' 
unter  den  Hirschen  ist  nur  das  Männchen  mit  Stosszähnen 
versehen,  im  Meerschweindien  fallen  die  vordmn  Mahhs&hne 
schon  aus,  wenn  das  l%ier  noch  im  Hvtferleib  ist,  dasselbe 
tragt  sich  mit  meiireren  Nagern  zu;  was  allerdings  zn 
beachten  ist 

SS)  Hippop^otamus.  Was  Marcel  de  Seires 
aus  den  Höhlen  von  Lunel-Vieil  für  Knochen  mehrerer 
Hippopotamusarten  anspricht,  hält  Bravard  ^)  für  Knochen 
von  Sehweinm.  —  in  dmr  Höhle  von  Arcis  ffuid  Bonnard  ^) 


^)  Bravara,  Moaegr.  de  deoz  ftUa  et«.  S,  ItL 
*)  «lobe«  vn.  1619.  Ne.  9a 

10 
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einen  HippepotaanMSilui.  —  Der  Hipj^epeteMWUBdiidel^ 
von  dem  Lee  in  seiner  G^eeeliiehte  •  von  Laneeehire  eine 

Abbildung  gibt,  soll  sich  unter  dem  Moos,  walirscheuilicli 
imTorfmoöfe,  der  Grafscliaft  gefunden  liaiien.  —  Ein  Knochen 
ans  den  Knoelienhdiilen  Anstraliens  sah,  nach  CIift*e  Untef- 
snchungen)  wie  der  Radms  von  einem  Flnsspferd  aus,  war 
indeoaen  auch  dem  Mittelhendknochen  einea  Affen  auaaev- 
eidenHidi  Ähnlich,  aW  weit  grösser. 

26)  R  h  i  n  O  C  e  r  O  s.    Es  ist  nicht  unwahrscheinlich, 

dass  ausser  den  angeführten  noch  andere  Arten,  meist  aus 
tertiären  Schichten,  entdeckt  werden.  ^  Bei  Starasol  in 
Gallinien  hat  matt  in  einer  Art  von  Molasse  oder  Sandstein 
Rhinoceroszähne  ^efiinden  (Bon^}.  —  Die  Zfthne,  aus  ' 
denen  Graf  Münster  sein  Rh.  pygmaeus  vermuthetj  gehören 
Rh.  incisivus  an.  —  Fischer  gedenkt  Höraer  von  Rh. 
ttchorhihus  von  8f  Zoll  Länge,  nnd  führt  ausser  dieser 
noch  Rh.  Cuvierii  und  Rh.  minimus  als  Specien  auf.  — 
Des  Rhinocerosses  mit  Haut  und  Haaren  ist  bereits  (S.dO) 
gedacht. Aus  dem  Innern  Ainka^s,  ungefähr  IQQO  Engl. 
Meilen  vom  Kap,  wiil  Champell  den  Schädel  eines  lebenden 
Nashorns  erhalten  haben,  der  dem  fossilen  ganz  ähnlich 
seyn  soll.  0 

27y  Cueiodoiita.  ich  finde  die  Zähne,  woraus 
Bronn  sein  Genus  Coelodonta  enichtete,  in  nichts  verschieden 

von  denen  eines  juno^en  Rhinocerosses  und  sogar  dem  Rh.  . 
tichorhinus  sehr  ähnlich.    Die  ausführliche  Darlegung  der 
Gründe,  die  mich  bestimmen,  dieses  Crenus  in  Zweifel  zu 

ziehen ,  ist  bereits  anderwärts  ^}  geschehen. 

2S)  Diiibtherium,  so  heisst  jetzt  das  Tider,  von 

dem  die  Ueberreste  herrühren,  welche  Cuvier  riesenmässigen 


«)  Philos.  Trans.  CXII.  t.  2. 
0  Jahrb.  f.  Min.  1831.  S.  m. 
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Tapiren  isuerkannte.  Die  Trennung  von  Tapir  geschah^  w^il 
daMelbe  «ossär  eiaif<6r  Aehnliekkeit  in  den  Mahlnahnkronsa 
•  TSiiganveisaliiedeiierStnietiirist —  Die  Speciss  D.  giga»* 
teum  ist  nacb  wahrscheinlicher,  auf  den  bei  Eppelsheim 
geliuidenen  Unterkiefer  gegründeten,  Berechnung  das  grdsste 
unter  den  bekannten  Landsängethieren;  es  wird  neeh  um 
dte  Hälfte  ^össer  gewesen  seyn,  als  llippopotamus.  -— 
Im  Sommer  1830  fand  ich  in  Bayern  ein  beträchtiiches 
Unterkieferfragm'ent  von  einer  kleineren  Art  vor,  die  ieh'D* 
Bavaricnra  nannte.  Es  bestätigt  sich  daran  die  zuerst  am 
D.  giganteum  bemerkte  eigenthümliche  abwärts  gehende 
Krümmnng  des  Unterkiefers.  — -  Im  Diluvium  Pedoliens 
liegen,  wie  Eichwald  berichtet,  Reste  von  Elephanten, 
Tapiren,  Lophiodonten  und  Mastodonten  zusammen.  Die 
Mahlzahne  des  Lophiodpn  w&ren,  3Vi  Zoll  lang  und  über 
%  Zoll  breit,  sie  gleichen  an«  meisten  dem  in  Cuvier^s  oss. 
foss.  Tapirs  t.  8.  f.  4  abgebildeten  Zahuc.  Dieser  Zahn 
gehört  indessen  zu  meiner  Species  Dinotherium  Bavarienm* 
Eichwald  spricht  femer  von  Mastodonten,  -  von  denen  malt 
zuweilen  Fuss  lange  sehr  dicke  Unterkinnladen  ausgrabe; 
der  vordere  Mahlzahn  daran  wire  mit  drei  weniger  deut- 
lichen, der  weit  grossere  hintere  mit  5  stumpfen  zizenfftrmlgen 
Spitzen  versehen,  die  oben  abgerieben  eine  fast  kleeblatt- 
förmige Fläche  bildeten;  an  einem  anderen  vordem  Mahhsahne 
w&ren  die  drei  zizenf5rmigen  Zahnhoeker  durchs  Kauen  so 
sehr  abgerieben,  dass  die  Flache  als  eine  an  den  Enden 
zngerandete  Raute  erscheine.  Nach  dieser  Beschreibung 
können  diese  Zfthne  unmöglich  einem  Mastodon  litagehört 
haben;  sie  erinnern  vielmehr  sehr  deutlich  an  den  ersten 
und  letzten  Mahü&ahn  von  Düiotheriom. 

29}  Elasmotherinm.  Soll  sieh  audi  in  der 
Knochenhöl^e  von  Palermo  gefunden,  haben.  —  I(  h  weiss 
keine  passendere  Stelle  als  diese,  um  anf  ein  Tfakr  auf- 

10* 
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Btetkmm  su  macheo,  von  dem  sich  Zähne  in  einem  Dilnirial- 
Migiel  Btt  SMuMwrd  in  Toinok*«CeauliAe  gefiuidmif  iin^l 
äm^  wie  BoD<^/)  sagt,  die  Mitt»  srodM»  BluBOoem  ud 

Pferd  2U  halten  scheint. 

30^   lijquus.   £s  war  bisher  nicht  nadi^ewieae% 
dara  die  Pferde  in  früheren  Zeiten  der  Brde  anfiaUend  yen 

den  jetzt  lebenden  \'ersc}iie(len  gewesen  wären.  Die  Pferdereste 
ans  den  To^l'mooren,  Knochenbreccien,  Knochenhöhlen,  dem 
'  Diluvium  nnd  selbst&lterer  Ablagerungen  rühren  von  ähnlichen 
•  Thieren  wie  unsere  heutigen  Pferde  her.  Im  tertiären  Sande 
von  Eppelsheim,  den  sein  Aeichthum  an  Mastodouten, 
Binotherien,  Rhinocerosnen  etc.  auszeichnet,  fand  ich 
^eahlreich  Zähn^  von  Pferde-artigen  Thieren,  deren  Stnrotar 
auffallend,  fast  generisch,  von  den  lebenden  abweicht j  es 
si])d  mehrere  Arten,  untereinimder  ähnlicher  als  den  lebenden 
oder  denen  des  Diluviums.  Meine  Untersuchungen  hierüber 
theilte  ich  bereits  am  19.  August  1829  in  der  Sitzung  der 
Wetterauischen  Gesellschaft  far  die  gesämmte  Naturkunde  mit 
Zähne  dieser  früheren  Pferde  fand  ich  nachher  auch  in  tertiären 
Ablagerungen  anderer  Orte.  Ihre  Abweichung  von  deii  Pfer- 
den ^nd  die  dabei  statt  findende  merkwürdige  Hinneigung  nu 
QMnclien  Wiederkäuern  in  der  Structur  der  Mahlgähne 
erinnert  au  das  Guemul  oder  Huemul,  Equus  bisulcus 
des  Molina  ,  ein  Thier,  das  mit  Ausnahme  seines  wie  bei 
den  Wiederkäuern  geB|ielteneB  Hufes,  alle  Gattungscharak- 
tere, Grösse,  Haare  und  Farbe  der  Pferde  oder  Esel  besitzen, 
und  eher  wie  das  Pferd,  als  wie  der  Esel  schreien  soU» 
Kitt  ähnli^dies  Thier  will  Wallis  heun  Durc%ange  der  Magel- 
lansstrasse  gesehen  haben*    Pöppig  0  schreibt  aus  den 


Molina^  Natargeschlehte  von  Chili,  Cdentscli)  S.  184. 
•)  NotiKea  »M9  dem  Beb,  der  Natur  und  Beilk.  XUII.  No.  t$, 
(IfitS)  9.  S»S.  . 
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AndcFn^  dass  das  rithselhafte  Hveqiiemul,  —  das  Hamilton 
Mtfa  als  Lnm  asfiiilirt  wiridMi,  jedodi  im  Laad* 
Acfr  MnenelMfi  (3S— 38*  s.  B.,  östlick  vmi  dka  Ande«) 

exiätirt.  —  FossUe  Pferdereste  werden  auch  zu  Big-bon^ 
|ick)  der  berühmten  Cyndstatte  von  fossilen  Knochen,  in 
Nordamerika  geftmden.  - 

31)  8  US.  Die  Schnauze  an  8u8  priscus  war 
beträditlidi  IkngeT  und  weit  weniger  breit,  als  an  den 
jetst  lebenden  Schweinen. 

32)  ChaerOpOtamuS.     UiUei  den  fos^Ucnl  eboi- 

restea,  welche  Glift  aus  dem  Diluvium  des  Irawadi  im 
Binnanischen  Reiche  besohteibt,  werden  Schweinsniline 

angeführt,  von  denen  der  vollständigere  Mahlzahn  einem 
etwas  abgenutzten  Mahlzahne  von  Chaeropotamus  oder  von 
Anthraootherinm  gleicht  ^  Fischer  Iie0Nt  die  Abbildung 
von  zwei  Mahlzahnkionen,  unbekannten  Fundortes,  welche 
auch  an  Chaeropotamus  erinnern.  . 

33}  Auoplotherium.  Einige  Zeit  nach  der 
Bekanntmachung  der  Entdeckung  dieses  Genus  im  Oypse. 
des  Montmartre^s  bei  Parii},  hat  man  von  ihm  Reste  an 
anderen  Orten  Fcankreich's  und  auch  in  anderen  Landern  in 
tertiären  Schichten  Yoigelonden.  Es  sind  noch  nicht  alle 
Arten,  die  es  gibt,  ermittelt 

34)  Cainotherium.  Bravard  hat  die  Beschrei- 
bung des  '  Calnotheriums  (von  Km¥U  ungewöhnlidi  und 

Qn^luv  Thier),  eines  von  ihm  n^efundenen  neuen  Genus 
fossiler  Pachydermen  tertiärer  Ablagerung,  noch  nicht 
nAher  bekannt  gemacht;  es  soll  deren  zwei  Arten  geben» 

')  A  Treatlae  en  tlie  Order  IlasiiaaBlla,  engliill  edl  of  the  „  Regue 
aalual^  of  Cnvier,  by  CKrlflMh.  S*  59. 
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Crouset  und  Jobert  sagen,  in  de«  terüäreu  Ablagerungen 
desBedoeiw  derLinuigne  kamea  voa  einem  dem  Auopiotherium 
nahe  stelmideB  Gems  sw^i  Speciea  vor.  VennutUidi  siad 

di^  dieselben  Tiiiere,  welche  Biavaid  Cainotherium  uenuU 

35)  PalaeolberiuDi.  Dieses  von  Cuvier  im 
Gypse  von  Paris  aufgefundene  Thiergenus,  war  scihon  bei 
seiner  Entdeckung  nicht  allein  auf  den  Gyps  des  Mont- 
martre^s  bebcluänkt,  sondern  auch  in  andeieu  teiliaicn 
Ablfigeningen Fiankrcich's  gefunden  worden.^  Ausseriudb 
Frankreich,  in  Deutschland,'  habe  ich  dasselbe  suerst 
nachiE^ewiescn,  und  zwar  in  der  seltneren  Species  P. 
Aurelianeuse.  Nachher  sind  Ueberresle  von  diesem  Genus 
auch  noch  anderwärts  Torgekommen.  Die  Specien,  denen 
sie  angehören,  sind  noch  nicht  alle  hinlänglich  bestimmt. 
£s  gibt  wahrscheinlich  noch  mehr  Arten  als  ich  anführte. 
So  fand  der  Heizog  Decazes  in  den  Steinbrüchen  eines 
Parks  Knochen,  von  denen  Cuvier  glaubt,  dass  sie  drei 
von  den  iu  der  Umgegend  von  Paris  vorkommenden 
verschiedenen  Arten  angehörten.  Bei  Nanterre  und  Passy 
entdeckte  Robert  Reste  im  Grobkalke,  welche  nach  Cuvier 
dem  Anoplotherium,  Palaeotherium  und  Lophiodon  angehörten; 
und  Billaudel  fand  im  Departement  der  Gironde  und  Naudot 
zu  Provins  Reste  von  Palaeotherium  und  Lophiodon  sogar 
unter  dem  Grobkalke,  was  die  von  Cuvier  und  Bronguiait  - 
aufgesikelite'  Ansicht  über  die  Yerbreitungsgrenzen  dieser 
Thiere  widerlegt. 

36)  Lophiodon.     Wie  Cuvier  in  der  lotsten 

Ausgabe  seines  Discours  Sur  les  revolutions"  etc.  (6e.  ed. 
1890.  S.  2StS^  bemerkt^  so  finden  sich  jetzt  auch  bei  Paris 
Hoste  von  Lophiodon,  besonders  in  den  über  dem*  Grob- 


0  Bedu  aar  les  oai.  foss.  du  Puy-de-D6aie,  I.  S.  SS. 

0  Abb.  d.  sc  nat.  Bern  MHiogr.  18*9.  8. 119.  II«.  149.  IM. 
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kaUie  liegendeA  Schichten,  vor. —  Der  liophiodoii  8ibincus 
war  vto  nMemniasiger  Grdflse^  dem  Fiaehef  gibt  für  dia 
li&nge  seiniM  HundflEahnes  -8  Zoll  S  LioieD  an.  Diese 
Speeles  wurde  in  einem  von  blauem  Kupferoxyde  durdi- 
drangenen  Kalkatein»  au  den  Ufern  derMiasaeimOfenburger 
Gomrernement  gefunden« 

37}    Tapir»    T.  mastodontoides  jvurde  von  Harlan 

nach  einem  Backenzahn,  den  Major  Long  aus  Kentucky 
brachte,  errichtet.  Gehört  diese  Art  etwa  Zü  Dinotherinm 
oder  zu  Mastodon? 

« 

38)  Die  Wiederkäuer  -der  Knocheubreccien 
sind  nicht,  wie  man  anzunehmen  geneigt  war,  alle  in  dem 
Lande  einheimisch,  worin>  jetzt  ihre  RiMSte  abgelagert 
angetioiTL'a  werden,  sondern  es  weichen  mehrere  von  ihnen, 
wenn  auch  nicht  immer  specifisch,  doch  meridich  von 
den  analogen  lebenden  Wiederk&nem  ab;  sie  kommen  über« 
diess  mit  anderen  Thieren,  wie  Löwen  etc.,  vor,  die  in 
diesen  Gegenden  nicht  mehr  hausen. 

»  .  « 

*  39)  Cervus.  Die  Husche  bilden  eine  zahhreiche 
Abtheilong^-nnter 'den  fossilen  Thieren,  und  es  werden  ihrer 
noch  immer  mehr  gefunden.  Sie  sind,  wie  die  Wiederkäuer 
überhaupt,  schwer  zu  bestinunen,  und  beim  Mangel  an 
eharakteristischen  Horn-  oder  Kopftheilen  ist  es  oft  . 
unmöglich.  In  tertiären  Schichten  fanden  sich  mehrere 
kleine  Arten,  die  ganz  nen  zn  seyn  scheinen.  Einige  aus 
dem  Diluvium  und  aus  Knochenhöhlen  sind  noch  nicht 
hinlänglich  ermittelt.  Die  den  gewöhnlichen  Hirschen 
ähnlichen  fossilen  Geweihe,  sind  oft  nur  in  Grösse  ver« 
schieden.  Unter  diesen  sind  die  ans  Torfinooren  gewöhnlich 
wenisfcr  £:ross.  iils  die  aus  Diluvialn^ebildon.  —  lieber  den 
merkwürdigen  Cervus  eurycerus  hat  Dr.  Uihbert  (sl.  a.  0.) 
eine  interessante  Abhandlung  bekannt  gemaeht,  wornäch 
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es  wahrseheinlich  ist,  dass  dieses  Thier  erst  nach  ungefähr 
dem  Jahr  15S0  unserer  Zekrechnong  unter  den  lebenden 
Tiiieren  crlosdi«  —  Bravaid,  Croiset  und  Jebert  theileii  die 

,  Hirsche  in  zwei  Abtlicil  11 11  <^en  ein,  deroi>  erste  sie  ^,Catoglochis'* 
(lyoerffl  4  boiS)  doat  le  maitre  andoutUer  prend  naiasanee 
immtfdiatement  au-dessns  des  tnbercoles  de  la  eeunmae'Oi 
und  deren  zweite  ,/Anoglochis"  („ccifs  a  bois,  dont  le  piemier 
andouiiler  est  eloigne  de  la  couronue^Q  nennen.  Alle  lebende 
Hirsche,  mit  Ausnahme  des  Rehes,  gehören  in  das  Unter- 
genus Catoglochis.  Aus  den  Ablagerungen  des  Puy-de-D6me 
gehören  wenigstens  vier  dazu;  und  überdicss  sechs  Arten, 
von  den  aufgeführten  €•  Cusanus,  €•  Aidei  u.  C.  Ramosus 
zum  Untergenus  Anoglochis,  worin  von  den  lebenden  nur 
dasRehsteht  So  weit  die  Lieferungen  von  diesen  Recherches 
erschienen  sind,  habe  ich  die  Arten  in  der  Uebersicht  aufge- 
nommen. In  letztere  Hirschabtheilung  gehört  auch  ein  noch 
nicht  genauer  untersuchtes  Thier,  dessen  Reste  in  der  Höhle 
Ton  Bise  gefunden  wurden,  und  das  noch  kleiner  war,  ale 
Moschus  pygmaeus.  Es  sind  im  Dept  des  Puy- de- 
Dome jetzt  gegen  15  Arten  von  fossilen  Hirschen  gefunden 
worden.  C.  Solilhaeus  und  C.  Dama  Pelignacus  beschreibt 
Robert  aus  einer  ihnlidien  Ablagerung  von  Cussae;  er  hilc 
aber  letztere  für  ültei  als  die  Ablagerungen  von  Saint-Privat 
uad^  von  Parier,  wegen  Mangel  an  Knochen  von  Fleisch- 
fiessem,  was  aber  kein  haitbarer  Oiuud  ist  . 

40)  Bosf.  Dekav  (glaubt,  dass  die  von  Pallas  und 
von  Ozeretskovsky  beschriebenen,  dem  Bos  moschatos 
ähnlichen  Schadelfragmente  zu  seiner  in  Amerika  gefundenen 
Species  Bos  Pallasii  gehören.  —  Unter  den  in  Europa  fossil 
ßich  findenden  Bisontenschädcin  bestellen  auffallende  Ahwei- 
'  chnngen,  die  vielleicht  mehr  als  blosse  Varietäten  ausdrucken. 
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Aach  die  dem  ^meinen  Ochsen  nahestehenden  fossilen 
Schädel  sind  niclit  einerlei  Art  Ich  finde  besonders  einen 
MU  dem  Ditavinm  ObsrilsUeos  henuhrendea  fikMdel  vi» 
dem  gewtimlieh  im  Biluvii»  nnd  4so  Tsrfinooren  vorkom- 
menden so  sehr  abweichend,  dass  ich  erster^  s&ur  Unter- 
nidieiduflg  von  ieUtteren  Bos  tiodtoceniB  geoftnnt' habe.  G. 
Viseher  besehreibt  (Bulletin  de  1a  Soei^td  impdriale  d«s' 
naturalistcs  de  Moscou,  2,  Anode,  1890,  S.  ÖOJ  zwei  fossile 

r 

Oohsenarten  aus  Sibirien,  die  eine,  dem  Aueiociven  sehr 
ähnlich,  unter  dem  Namen  Bos  lati&ons;  die  andere,  dem 

Bisamochsen  Amerika's  ähnlich,  unter  dem  Namen  Bos 
canalioalatüs.  Gehört  letzterer . «  Bes  Pallasii —  Bos 
velannns  soU  noch  viel  grösser  als  der  Anerochs  gewesea 
seyn.  Icli  werde  gelegentlich  einen  vollständigen  fossilen 
Schädel  von  Bos  priscns  mit  Abbildungen  beschreiben,  der 
eine  namhafte  Knochenwnnde  auf  der  S^me  trägt.  —  Der 
unserem  Hausochsen  am  nächsten  stehende  wilde  Ochs 
lebte  wahrscheinlich  noch  im  Mittelalter.  Der  Kuropäische 
Bison  ist  Hoch  gegenwärtig  vorhanden,  aber  nur  auf  eine  . 
geringe  Zahl  und  einen  kleinen  Kaum,  den  Urwald  von 
Bialowieza  in  Lithauen,  beschränkt,  und  es  steht  zu 
bef&rchten,  dass  die  Kriegsstürme,  weldie  über  dieses  Land 
in  dem  er  lebt  ergingen,  seine  Existenz  gefUuten.  Fossile 
Bülfel  sind  noch  nicht  mit  Bestimmtheit  gefunden ;  was  man 
80  nannte  und  falsdilich  noch  so  nennt^  sind  die  gewöhn- 
fidien  Oehsenaiten. 

41}  M  a  n  a  t  u  s.  Die  Beste  vom  Lamantin  scheinen 
weniger  selten  m  seyn,  als  die  der  Phoca  und  des  Wall- 


Vgl.  de  Brinken,  Memoire  deioiptif  sur  la  fl>r^t  Inperlsle  de 
Bialowieza  en  Lithaanie.  VarsoYle,  lSt4.  4^  —  JarocU^ 
Zsto  oder  der  Uthaaleehe  Auerodis.  Hamborg,  1810.  8*.  — 

Eichwald,  naturUstorische  Skizze  von  Idtliaues»  Vellgrnien 
und  Podolien  etc.   Wilnn  ,  1S30.  4^         BojauM»  Nov.  Acta 
'      Acad.  Leep.  CaroL  NIL  Cur.  XUL  9, 
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rosses;  sie  kommen  wahTSohelBlich  auch  in  tertiären  Gebilden, 
jönger  als  der  Grobkalk,  vor.  Zur  Beurtheilung  der  Gesteins- 
lagen,  worin  seine  Beste  angetroffen  worden ,  ist  die 
Eeaohtung  nicht  überflossig,  dass  das  Tiiier  gegenwärtig 
auch  in  süssem  Wasser  lebt,  indem  es  oft  weit  in  die 
Vlusse  hinauf  .geht.  —  Harian  fuhrt  unter  Manatus,  foaailia 
Rippen  und  Wirbel  von  einem  Riesenhaften  Thier  auf,  die 
sich  an  der  Westküste  von  Maryland  fanden;  der  Atlas 

0 

hat      senkrechten  Durchmesser. 

42)  Delphiniis.  Der  Dauphin  voisin  de  l'epaulard 
'Covier's,  von  dem  Cortesi  ein  ganzes  Skelett  fand,  ist  .von  ' 
den  bekannten  Delphinaiten  hinlänglich  veiBchieden.  — 

Die  Heste  vom  Dauphin  fossile  ä  iongue  Symphyse,  Cuvier, 
wurden  früher  für  Gavialreste  gehalten. 

43)  Zipliius.  Dieses  von  Cuvier  festgesetzte 
fossile  C^enus  steht  zwischen  demKachalotund  Hyperoodon.' 

44)  ü  a  1  a  e  n  a.  Reste  von  Wallfischen  fanden  sich 
an  mehreren  Orten  in  DiluviaUtblagerongea;  die  fossilen 
weiidien  mehr  oder  weniger  von  de|i  lebenden  ab.  —  Ist 

der  sandige  Letten,  worin  in  Paris  Wallfischreste  ange- 
troffen wurden,  diluvial  oder  tertiär?  Wallfischluiochen 
aus  dem  Diluvium  des  Rheinthaies  wurden  2um  Theil 
zersägt  und  als  Abwcispfälüc  an  Wegen  gebraucht  — 
Konnte  der  Wailiisch  ehedem  auch  in  die  süsaen  Wasser 
heraufsteigen,' wie  es  jetzt  noch  der  Lamantin  in  d<MK  wenig 
bewohnten  Gegenden  thut?  —  Herr  Dr.  Jäger  in  Stuttgart 
sclireibt  mir  im  Februar  1831,  dass  in  der  Molasse  Würtem- 
b^g*s  Reste  von  Wallfischen  vorkommen. 

Die  Cetaceeh  scheinen  sonachhauptsächlichnurinden 
Schichten  über  dei  Kreide  zu  üegeuj  iuEngland  will  man  zwar 
im  Kimmeridgethone  Reste  yon  ihnen  gefunden  haben. 

45)  Chelonic/.  Die  Zahl  der  lebenden  Schild- 
kröten ist  beti&chtlich.  In  fiöheron  fipoehan  der  Kido  wäre» 
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diese  Tliiere  ebenfalls  zahlreich.  Die  Schwierigkeiten, 
welche  den  Untersuchungen  über  die  Schildkröten  im 
We^  stehen,  werden  bei  den  fossilen  noch  dadurch 
vorgrösseit,  dass  die  Schilder  gewöhnlich  das  Skelett  der 
Vergieichting  entziehen.  Man  mxma  sich  begnügen,  bei 
ihnen  das  Untergenus  enträthselt  isa  haben.  Diess  reidht 
auch  schon  für  geologische  Folgerungen  hin,  indem  darnach 
sich  aussprechen  lässt,  ob  das  Thier  auf  dem  Lande,  oder 
in  welcher  Art  voa  Wasser  es  gelebt  hat  ^)  Bis  jetst.isl 
>  noch  immer  Bourdet's  Arbeit  (ein  Auszug  davon  steht  im 
Bulletin  des  sc.  de  la  soc.  philomatique,  Juli,  1821}  diejenige, 
welche  über  die  fossilen  Chelonier  den  meisten  An£iddust 
lieferte.  Auch  hat  Covier  (oss.  foss.  V.  t.  S.  MO)  ihre 
Kenntniss  er\veitert.  Hugi  besitzt  viel  Material  über  die 
fossilen  Schildkröten  der  oberen  Jorafonnation,  und  es  wiM 
sehr  Bu  wünschen,  dass  dieser  tfafitigo  Naturforscher  ito 
bald  zur  Kenntniss  brächte.  —  Menke  fand  im  Sptbr.  1Ö30 
im  Weserkalk|tein  und  Wesersandstein  (nadi  Hoffmann^s 
Karte)  in  der  Gegend  von  Eilsen  ein  gut  erhaltenes  Exemplar 
einer  grossen  Schildkröte. 

46)  Ob  Trionyx  Mounoir  des  Bourdet  mit  der 
Trionyx  der  Gypsbruche  von  Paris  identisch  sey,  könnte 
aus  Mangel  an  charakteristischen  Stucken  noch  nicht 

ermittelt  werden.  —  Ausser  den  erwähnten  Trionyxarten  sind 
noch  andere  Reste  von  diesen  Thieren  aus  dem  tertiären 
Kies  von  Castelnaudary,  Avaray  etc.,  wo  sie  mit  unterge- 
gangenen Laiidsäugethiergenera  zusammenliegen,  bekannt. 
Es  ist  aber  aus  ähnlichem  Mangel  noch  nicht  hinlänglich 

')  Dock  ist  aelbat  hierin  Vorsidit  aöthig.  Denn  Th.  Bell  lliilirt  Tonaen 
lebenden  ScUldkrdten  der  Oattaag^n  Fyrii  und  Kinyzis  mn, 
dass  sie  einen  Ueliergang  von  der  FluiMchUdkrdte  zur  Land* 
'  acUldkrdtediircA  die  bewegtlohe  vordere  Abtheilvng  des  Sterouaui 
selgea^  welcbes  die  Schale  so  TolÜBtäudlg  wie  ia  eSner  Hiim- 
acUldkrdle  au  TerecUieften  gestaltet.  « 
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ermittelt,  ob  sowohl  die  zuvor  erwähnten  Trionyxarten  als 
aach'  diese  sich  nahe  oder  indeoiisch  sind.  Die  Trionyx 
ms  terti&vett  OebildMt  scliemeii  von  den  Menden  nicht  sehr 
verschieden  zu  seyn.  Auffallend  ist  es,  dass  in  einem 
'  bituminösen  Schiefer  zu  Caithness  an  der  Nordküste  Sohott- 
lMid\i,  der  nadi  Sedgwiek  den  deatnchen  Kupfenehiefer 
vertritt,  Reste  von  Schildkrdten  vorkommen,  die  am  meisten 
mit  Trionyx  übereinstimmen  ^  da  diese  Schildkröten  ersi 
«reit  «p&ler  h&ofig  werden« 

47)  EmyR.  Die  £myden  aus  der  Juraformation 
midien  mebr  als  die  Trionyx  yfüa  den  lebenden  ab.  Unter 
Mhreren  findet  Cnvier  besendeniV  swei  grosse  iinbekaanto 
Arten  und  selbst  Heste,  aus  den<^n  er  ein  für  ihn  noch 
vaentBÜferbsres  Gemis  vemnithet.  i  Hugi,  sagt  er,  habe 
Reste  ven  ungef&hr.  tO  Arten,  welche  s&niAitfich  ans  der 
oberen  Juraformation  bei  Solothum  gewonnen  wurden ;  diese 
Zahl  hat  sich  seitdem  wahrscheinlichSnoeh  yergrössert  und 
beweisst,  welefa  grosser  RetebthumNni  diesen  Thieron 
damals  auf  der  Erde  war.  Unter  den  Emvsve^ten  von  Sussex 
ist  besonders  eine  Art  angedeutet,  welclke  auch  im  Jura 
bei  Solothnrn  sieh  fSuid.  Die  Emyden  sms  der  terti&ren 
Molasse  der  Doidogne  und  der  Schweiz  Xübcrtrc Heu  die 
lebenden  an  Grösse,  scheinen  aber  in  ihrem  Formen,  so 
weit  diese  bekannt  sind,  von  ihnen  «icfit  viSpl  verschieden 
zu  seyn.  Die  Sciiildcr  der  Emydea  von  Shejppy  kommen 
am  meisten  auf  die  der  lebenden  Emys  explausA  heraus, 
w&hrend  die  Kopfresie  von  ihr  mehr  abzuweichen  scheinen. 
Zur  genauen  Bestimmung  und  Beurtheiluug  «der  fossilen 
Schildkröten  sind  Kopftheile  gewiss  ein  wesentlioihes  Erfor- 
demiss,  die  man  aber  sehr  selten  antrifft  Die  Binyde  de 
Deine,  Bonrdet,  gleicht  nach  Cuvk  r  am  mcist^  der 
Europäischen  Süsswasscrschildkrötc.  Die  verschiewnen 
B^stc  von  Cmyden  aus  dem  Diluviom  von  Burg(o\n% 
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Valdarno  etc.,  selbst  die  aus  dem  Mergelschiefer  von 
(humg^A  scheisen  von  der  gemeineii  EwnpMMkmk  finjs 
fcuim  TetadiMden  m  wytL    Im  den  SteinMohMi  rmt 

Melsbroeck  bei  Bruxelles  kommen  ebenfalls  Emyden  vori 
Diach  der  Revue  syatemati^tte  des  nouyeUes  decouverts 
d'Msemens  fossiles,  fiutes  dans  le  Brabsat  n^ndioiial^^ 

welche  Morren  ')  gibt,  scheint  es,  dass  das  Gestein  bei 
Melsbroeck  tertiärer  Kalk  seyn  wird,  worin  diese  Verstew 
nenrngen  liegen.  Nach  Jffoneii  n&hert  sich  diese  Mmym 
der  Erays  expansa ,  und  zu  Steenokerzeel  gefundene  Reste 
zeigen  Aehnlichkeit  mit  der  .£mys  ceutrata« 

48)  Chelonia.    Das  kreideartigc  Gestein  des 

Petersberges  bei  Maastricht  umschliesst  Reste,  die  von 
Meeresschildkröten  von  ungeheaerer  Grösse  herrühren,  und, 
ohne  gerade  ein  neues  Gern»  ansnseigen,  von  den " 
lebciideii  Arten  deutlich  spcciüsch  abweichen.  An  ungcheiieic 
Meeresschildluöten,  von  den  lebenden  wie  von  diesen  des 
Petersberges  verschieden,  ist  der  Muschelkalk  bei  LuneviUe 
und  bei  Bayreuth  reich.  Diese  haben  die  älteren  Meere 
mit  den  Plesiosauren  beleben  helfen,  während  jene  an 
Sanriera  den  Mosasaums  zum  Zellgenossen  hatten.  Die 
Sdiildkrdte  aus  dem  Sohlefersteinbruch  im  Platenberge  bei 
Glaris  im  Zoller'schen  Kabiuet,  von  Knorr  und  Andreae 
abgebildet,  und'  von  letzterem  für  eine  Süsswaaseischild- 
kröte  gehalten;  erklärt  Cuvier,  wegen  derLftnge  ihrer  Finger, 
für  eine  Chelonia.  Der  Schiefer,  aus  dem  sie  herrührt,  ist 
junger  als  bisher  vermuthet  wurde  und  wahrscheinlich  der 
Juraformation  angehörig.  Fischer  beschreibt  unter  fossilen 
Thierresten  aus  Russland,  Knochen  von  einer  Chelonia  . 
unter  dem  Namen  Chelouia  radiata.  — *  Die  ältesten  Schild* 
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Ictilea  dar  Biiie  wiien  also,,  aligesehen  von  den  boi  Caitlmflia 

vorgekommeneu  Resten,  Meeresschikikröten  von  riesen«- 
MMigor  GröMO  gewesea.  DiejüugeronSchicliteiieathaltoa 
aneh  Uebmeate  von  MeeresoohttdlBröten,  die  aber  bei  hiaUuig^ 

lieber  Unters uchuug  von  den  lebenden  nicht  viel  verschieden 
wtyu  möchten. 

49}  Die  Landschildkröten,  deren  Resle  bei 
Aix  ausgegraben  wurden,  scheinen  von  den  lebenden  etwas 
abzuweichen;  und  jene  von  Ile  de  France  ist  nicht  gans 
mit  den  gegenwärtig  dort  lebenden  Indischem  Landäcluld- 
fcröten  übereinstimmend.  In  den  M6m,  de  la  soc.  dabist 
naC  de  Stresbourg  (L  1830.  8.  6)  theilt  v.  Altbaus  eine 
Notiz  über  dcii  (tertiären)  Siisswassergjrps  von  Hohenhöven 
im  Hegau  mit,  welcher  Ueliciten  und  Reste  von  Testudo 
umschliesst.  Die  Exemplare  welche  ich  von  letzterer  bei 
Gelegenheit  der  Versammlung  der  Natu i forscher  und  Aerzte 
in  Heidelberg  zu  sehen  Gelegenheit  hatte,  waren  sehr 
vollständig.—  Testudinites  SeHovii,  Weiss,  ist  von 
Sellow  am  rechten  Ufer  des  Queguay,  einem  Zuflüsse  des 
Uruguay  (^südliches  Brasilien),  zufällig  an  derselben  Stelle 
gefunden  worden,  die  ihm  für  den  Ort  bezeichnet  wurde, 
von  dem  Megatheriumknochen  herrührten  (vgl.  Megatherium 
SA9f),  Weiss  hat  diese Ueberreste  milAbbildungenbescUrie- 
beu.  Die  Stücke  sind  hauptsächlich  Randstücke  des  Panzers, 
welche  gröstentheils  mit  der  T.  indica  verglichen  werden, 
aber  das  27*  bis  27*  fache  der  Lineardimeusioneu  derselben 
besitzen.  Die  fossilen  untefscheiden  sich  aber  schon  in 
den  Fragmenten,  wie  Weiss  sagt,  nicht  allein  von 
Testudo,  soadürn  von  allen  übrigen  bekannten  Schildkröten 
dadurch,  dass  das  vorderste  Randstück  am  Rückenschilde, 
bei  ersteren  in  zwei  durch  eine  Naht  verbundene  Knochen*- 
stneke  getheilt  ist  ^ 

50)  Saurier.    Ueber  die  iossilen  Saurier  führe  ich 
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hier  wenig  an ,  <ia  ich  sie  im  nächsten  Abschnitt  ausführ«  ^ 
lifher.  erörtere.  Beaohtonswertli  ist  es,  daas  die'  Saurier 
das  FlOtsgdliielea  g:r68teBtheil8  mit  unaeten  lebeoden  Cro- 
eodilen  oder  LacorLca  so  weni«^  verwandt,  dass  tiie 
naaeren  Crocodilea  wirklich  angehorigea  ibasiiea  Tbiere 
«i^andieh  anr  ana  tertiären  SchidiCen  geluomt  aind,  aad 
dass  über  wirkliche  Lacerten  selbst  aus  diesen  junorcn 
Ablagerungen  nur  einzelne  Nachrichten  vorliegen.  An  einem 
kleinaa  Wirbel,  weloiieii  Dehie  in  lertüran  Sohichten  von 
Sheppy  fand,  glaubt  Cuvier  zu  erkennen,  dass  er  einem 
Monitor  oder  einem  ihm  nahestehenden  Genus  angehört 
babe.  Die  Saurier  des  Flötzgebietea  bia  atun  Ctestein  toh 
Maastricht  w&ren  also  hinlänglich  an  unteracheiden  von 
den  lebenden  und  von  denen,  deren  Reste  gewöhnlich 
die  terti&ren  and  Dilnvialachichten  nmachlieasen.  Selbal 
die  von  Cnvier  ^)  ans  dem  eiaenachüssigen  Sande  (Haatiaga* 
sand)  der  Grafschaft  Sussex  beschriebenen  Zahne  und 
Wirbel  werden  keinem  Thier  ana  der  Abtheilung  der  wirkr 
liehen  Crocodile,  sondern  einem  adchen  beizulegen  aeyn, 
dessen  Structur  mit  den  Sauriern  aus  dem  Flötzgebiete 
verträglich  ist  Die  Reste  eines  Saums  aus.  der  irormatinil 
dar  Rrauhkohle  und  des  plaatiachea  Thonea  von '  Aotenil 
zeigen  ein  kleines  Thier  an,  das  wahrscheinlich  von  den 
Crocodilcn  späterer  tartiären  Schichten,  und  atedann  auch 
von  den  lebenden  abweicht.  Die  mit  den  untargegai^paBan; 
0mera  von  Landaiugethieren  in  tertiären  Schichten 
Wöhnlich  sich  voihndenden  Ueberreste  von  Sauriern  rühren^ 
von  Thieren  her,  die.dto  lebenden  Crocodilen  aehr  nahe 
atanden  und  biaweüen  kanm  von  ihnen  au  untevacheidaii 
sind.  Cuvier's  Crocodil  von  Argenton .  scheint  unter  ihnen 
von  den  lebenden  am  maiaten  abauwaiciiea)  ohne  doch  die 
weaentlichen  Charaklafe  dar  latateran  wbl  vedliigiiea*  Die 
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Zähoe  sind  flach  mit  gekerbten  schneidenden  Rändern,  wie 
im  cmigeB  IftBÜnren,  da»  Nageiphabu^gni  -  deuteii  teeitm^ 
kdiEere  und  plattere  KlaoM  als  in  den  f^^w&tmlMkmk  Cto» 
Godilen  an,  und  die  Schuppen  waren  dick  und  mit  kleine» 
CMbehen  irmehoa.  Die  Cieeodilresle  n»  den  JH ontmaim 
besengeii  dentlM  eine  Mend  nidit  Mimmto  Ait  üeWiieete 
'  von  Mans  weiclien  sehr  von  den  lebenden  Cro(5odilen  ab; 
alber  weder  sie  nach  ihre  Lagerung  ist  hinlaagUch  bestimmt^ 
«1  weitere  Felgeningcn  deravf  su  g!  üaden.  Be  eiiid  aneaer 
den  erwähnten  noch  in  vielen  anderen  tertiären  and  Dilu- 
vialacbiohtea  Reste  von  Crocodileu  gefuBden?  worden,  weldie 
alle  den  lebeadeii  selir  IteKeli  sind.    Yietteidil  gehersK 

diese  sämmtlich  einer  oder  ein  Paar  Arten  an.  Die  Crocodile 
der  DiluvialschiiKbten  scheinen  von  denen  der  tertiären 
Sehiciiten  ni^t  vmMshiedeBf  s«  seyn»  Sie  finden  sidi 
ttbrigens  im  Diluvium  gerade  nicht  häufig  vor.  Es  ist  zu 
bedauern,  dass  über  das  ungefähr  15  Jaiire  vor  Jtiumboldite 
Anknnft  in  AmerikSr  in  einem  RaOdiiisett  im  Magdalenen^ 
tMe  «feftindene  vollständige  versteinerte  CrocodHbkelett^ 
das  aus  Unwissenheit  zu  Grande  ging,  nichts  Näheres 
MLaiint  werde.  fümakuMt  %:  a.  O*}  Die  Lacerte,  deien 
Reste  'si<A  in  der  Kneebenbreeeie  iron  Sardimen  finden, 
gleicht  nach  Cuvier  am  meisten  der  Lacerta  viridis  des 
nöfdiidien  Franlueioh's.  Aneh  Wagner  ftnd  tein  den 
ümeikiefer  eines  Thieres,  das  Meiner  ato  Laeerta  agilis 
gewesen  seyn  musste.  Morren  führt  onter  den  Knochen 
aiur  wabrsobeinliek  tertiären  SekiditeA  aneh  deren 
Laeerten  an.  Hierher  gelM^ren  webl  «nch' ^e  Reste  ynm 
Crocodileu  und  vielleicht  auch  von  Schildkröten,  deren  Boui^ 
( Jeum:  de  GeoL  III.  S.  vo*  WeHenHierf  in  Qeetorreioli  - 
gedenkt.  —  Kbi  Oolit  England^  ist  em  never  Saun» 
gef  inuicii  worden,  aber  erst  durch  einzelne  Theile  seines  Kopfes 
beiiannt.  Uierüher  steht  Näheres  von  Conybeare  zu  erwarten. 
Der  Vollständigkeit  willen  mögen  liisr  einige  Nscbriiirten 
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über  fossile  Saurier  folgoD,  <Ue  theiis  zweifelhaft,  tiieUs  uocU 
dwok  giudlidiece'.Ujiteraiicliiiog^  in  eis  hottora«  lidti  au 
'  setzen  sind:  Bei  PHnius  ^)  findet  sich  eine  Stelle^  nach 
welcher  Lacerten  in  Bernstein  eingeschlossen  vorkämen ^ 
■ae.  Mflsl:  i^iaquidnm  prino  deitfllaie,  ^  mgmvt^  sunt 
qanedMi  usttm  timnslnoeiitift,  nt  foimicfte  «ut  eolioes,  lacer- 
taeque,  quas  adtiaeisisse  musteo  non  est  dubimn^  et  in- 
duMis  iadaresceoti.^^.  Ich  iMMie  ue^.aii  Umn  ikt  feaMt^ 
biAdm  bisjetzt  keine  Beispiele  von  LsiCQiteB  im  BvihiImo 
vorliegen.  —  Bullock  sagt,  auf  seinen  Zügen  in  der  Nähe 
voB.New-^leaQS  habe  ihn  au  iMdmgiq^litBe  de«  Dmpf- 
MhiffesuatardeaAnhiii^eechUd:  BigBonesMiueiutt  Ctfusaiiiii 
grosser  Knochen)  statt  erwarteter  Mainiauthsknochen,  deren 
«ich  eine  Menge,  am.  Ufer  des  Fluases  fin^n,  Uebecreste 
meBBidedineii^-artigeBThierea,  für  das  lÜOFuss  Liaga  an» 
genommen  werden  könne,  überrascht.  Der  rechte  Unterkiefer 
habe  nadi  der  Krümmung  21  Fuss  Länge  und  4  Fuss  6 
Zoll  Bmte,  Knochen  ,  von  aadaien  Thailen  dos  Skelottoa 
Seyen  im  Verhältniss  zu  dieser  Grösse,  die  Zähne  jedoch 
kleiner..  Doch  gab  Scholfield  vor,  einen  grösseren  Zahn 
hosessen  sa  haben.  Diese.  Uobeiftsto  woiden  in  einem 
8ompfo  neben  dem  Fort  Philipp  entdeckt  Nach  eiltier 
ähnlichen  Nachricht  ^)  sind  bei  New-Orleans  in  einem  Snmpfe 
Uebeneste  •  von  einem  Thi«r  gefunden  worden,  dcMon- 
Oheikiofer  80  Foss  Breite  misst,  1800  Pfehd  wiegt  u«! 
eine  Protuberanz  besitzt,  die,  wie  ein  Horn  gestaltet^  9  Fuss 
Länge. und  7-8  2oU  Dicke  misiit.  Diese- Reste  waren  in 
Lancasler  «ifgesleHt  und  naciiher  nach  Phlladeipbia  gebrafhit 
worden.  Eine  andere  Nachricht  ist  die  von  Longan  ^)  übiiNr 
fiesenmässige  Knochen  eines  Amphibinms.    Der  Schädel 


0  PliAiiu;  liUter.  nataralis,  XXXVIL  XL  Z, 
Coloinbnfl.  Febr.  1818.  SL  114. 
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Saurier.  R«trfto4ier. 


m'ifm  tO  Fuss  und  einige  Zoll,  das  Bein  ist  nur  18  Zoll 
lang,  aber  sehr  stark.  Diese  Ueberreste  wurden  zu  New- 
OrleuMi  Mimtlieh  seken  geteMen.  Fenei  haben  Tltienvilla 
und  Vanderbaek  ^)  in  der  Sitsun^  der  Pariser  Akademie  am 
21.  Del».  18t9  eine  Abhaudlung  über  fossile  Wirbel  und 
Bippen  Ten  einem  gmsen  vierfüaeigen  Jfiierleger  nfoei|gebe% 
wvldie  eie  mil  iaehieffen  Sdsewaseereonchüien  und  eine« 
Menscheiitinger  in  der  Umgegend  von  Paris  fanden  ^  es  ist 
dwttber  noch  niohtB  entschieden,  worden.  JBs  gibt  nnlei 
den  fossilen  SKniemiWinen,  welche  den  Drachen,  Schlangen^ 
Ungeheuern  undLindwüiiiieiu  der  Sagen  und  Mythen  Deutung 
geben  könnton.  Aber  nur  Zeit^  wo  diese  iabelhaltaii 
ntelinngen  ann  den  Vdlkem  hervorgingen,  wnren  dlie  ibpsüen 
Saurier  von  übcrrascheDder  Structur  längst  unter  den  lebenden 
verschwunden^  und  die  Üerge,  welche  sie  deckten,  lassen 
es  benweifelp,  dass  nie  von  -diesen -finhen  Vdlkem,  denen 
sicherlich  die  Enträthselung  solcher  Knochenfragmente 
«nbekannt  war,  erkannt  wurden.  Man  könnte  daher  yer-i 
jnnthefi,  ihre  pfanntantinolien  Thiergebäde  w&ren  ans  einem 
der  Nnürlichkeiti  nicht  gaiin  entftemdeten  Bereich  ihrer 
Vorstelluugsgabe  hervorgegangen. 

51)  Bntraoliier.  Die  Zahl  der  tenilen  Bntnchief 

ist  zwar  gering,  aber  hinreichend,  um  zu  beweisen,  das* 
auch  Thiere  aus  dieser  Abtlieilung  in  früheren  Zeiten  der 
Krdn  lebten«  Ihre  Üebenest»  waren  so  lange  nnr  ans  teftiftren 
Schichten  bekannt,  bis  Jaeger  ein  Fragment  eines  Hinter- 
kopfes ua  Löas  fand,  das  er,  wegen  der  AehnUchkeit 
mil .  dem:  an  Gnviei'js  Salamandie  gigautosque,  -einem 
Mtmnfcdetwartigen  Thieie  nneelnreibt  Bs  wird  mmn  die 
Bestätigung  durch  andere  linochen  von  einem  solchen  Thien 
abnuwarten  seyn,  eiie.Jiierauf  nine  für  die  Geologie  und 
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Batrach^ier.  i)^liidier.  MB 

TkMfgeneftis  nicht  uawi«klige  Folgwmg  gogrünilit  wMtolf 
d«f:  Ciivi«i'ft  Salanandit' afiHillqae'gigaiitesqu«  toc  4ef 
bekannte  Homo  diluvii  tcstisSchcuchzer's.  —  Herr  Krause  in 
Swinimiiiiide  soll  eioeii  in  Bernstein  '3  eiBgeschioiBenes 
f^db  WitaM  (Kästner)  AidikfrNatXVlK  Mertes 
emrpint  in  seiner  Systematischen  Uebersieht  neu  entdeckter 
to^ilet  Knochen  in  Sndbrabant  unter  liesten  viHi  Balra«' 
ekiem  to  Genus  Bnfo  ens  wibisekeuiliidi  terfüien  flelneliM» 
▼on  kmcelles.  Es  ist  meiliwftrdig,  dass  sich  die  Batrachier, 
wiewohl  sie  in  so  jngendlichea  Cr^bilden,  wie  die  tertiären, 
sbfslfigeii  sind,  snfUlend  vsn  den  leleiid^  «Mm^ 
ssheidm  ofld  hierin  nMt  «ttf  iMkUe  Weise  wie  die 
Ibssilea  Saurier  und  Chelooier  zu  den  lebenden  vefbaitea.  • 

'  '  52)  Opliidier.  Die  Ueberreste  von  Schlangen 
sind  ebenfalls  selten.  Die  Formen  auf  den  Schieferiing»- 
IJacfaen  der  GrauwadLe  deis  Medexrheines  «nd,  wenn  sie 

Die  in  Bern.'jfceiii  eingeschlossenen  Froscln-,  Kidetlix  ii  und  Fische 
sind  künstiicti  Unein^brrtcht,  man  weiss  es  nicht  anders.  Der 
Beroseein  enthalt  gewöitaiich  mir  Lisejkteo;  nach  Biitiike  und 
Berendt  (die  Insekten  im  Bernstein,  ein  Beitrag  zur  Thierse- 
'  *     acluclite  der  Vorwelt.  1.  H.  Herliu,  1830.  4")  700  Coleopteren, 
•  ^  :J9:  sr^rueiiopterCB  «ad  14  LejiM^pteten,  aftmlich:  Stapbyliau«, 
Oeatmi,  AraBea^  Nepa,  TrombMluiB,  viele  Mücken,  eUie  SpiilBi;|  . 
kleine  Baupen,  Blatta,  Cicada,  Cimex,  UemoroMus,  Ichueniiioii, 
'  Foraiica,  Apea,  Tespae,  Bombllias,  Derm^stes,  Cerambyz,  Sco-^ 
^lepeiMrat  MalBSgtatt»  Jidap,  l«0€wta.  Waaseriaaekceii  aA«il 
selten;  Dytiscus  fliad  Sick  nicht    Die  Inaekten  gleichen  den 
Biiropfiiaehen  nichtt  wohl  aber  denen  aiis  dem  wärmern  Amerika. 
VoaT^petabilieB  vmschliesst  der  Bernstein  fast  nur  Tannennadeln: 
Bnraielater  (Isia.  ISSi.  YIII-X.  8.  SOOO)  bestimmt  folii^^ende 
Inaekten  in  Bernstein)  welche  Im  Mineralienkabinet  in  Greiffiw.ild, 
aus  der  Retzius'schen  Sammlung  herrührend,  aufbewahrt  werden  : 
Blatta,  Jassus,  Formica  rufa,  F.  cephalicae,  Cerambyx,  Psocus, 
£vania,    Bienen,   Mycetophila   mehrere  Species  und  Gattun- 
gen, Haltica,  Piatypus,  Cicidomyia,  Phryganea,  Mystacid*»?!,  , 
Aranea,  Termes,  Tipula,  Empis,  Muscuria,  Tachiuus,  Hemero- 
dromia,  Cymindis,  Aiiihom^ ia,  Bostrycliiuis,  kleine  Spinnen, 
Ceraphron,  kleine  Tipulariae,  Cicada,  Musca,  Ceralopogon  und 
andere  nicht  zu  bestimmende  Insekten^ 
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164  .  Ophidier. 

• 

wkkÜch  von  Geschöpfen  herrühren,  nicht  durch  Schlangiep 
ymakuMl)  .wie.mMi  glmhte*^},  Sidieff«  Na^hurwoiigui 
Aber  foflsfle.MiIangen  kSNum-jitar  a«A  terliäiea  Schiehten« 
Cuvier  spricht  von  Wirbeln  ziemlich  grosser  Schlangen, 
die  im  Moigel  wok  Argenton  nüt  CrocodU  9  Fahieotheriuiii, 
liopiuodoii  und  Trkiiyz  voiftenmen,  von  SehUmgeiKmi^ 
behi  aus  der  Knochenbreccic  von  Cette,  welche  denen 
der  Celulier  oAtrix,  liin.,  iA  Form  und  Gjröfiso  .ähnliohseyeiiy 
und  von  SeMauyenfeBten-  aufl  den  terti jiten .  Süssweeaer- 
gebilde  der  Insel  Sheppy.  In  der  Knochenbreccie  von 
Sardij^ien  iand  Wagner  einen  kleinen  Wirbel  .von  eiitw: 
Celnber.,  .Momn  eiwibiitvdMS  die  Ophidier^  wßbmtMa^ 
lieh  aus  tertiären  Schichten,  von  Bruxelles  den  Genera 
Crotalua,-  Dendropsis  und  Natrix  nahe  stehen.  Unter  den 
Knochen  aus  der  eigenthümlichen  älteren  Diiuvialablägemng 
des  Puy  -  de  -  Ddme  vermuthet  man  einige  Wirbel  von 
Schlangen.^ — Die  Versteinerung  endlich)  welche  Arnos  £aton') 
ans  einer  jüngeren  Grauwaoke  von  Hontrose  in  der  Graf- 
schaft Susquehanna  in  Pensylvanien  als  Crotalvs?  reli- 
qnus  beschreibt,  wird  von  W.  Cooper  zwar  nicht  mit 
Bestiinmtheit  gedeutet,  aber  '  möglicherweise  für  eine 
Arandoart,  Anmdo?  crotaleides,  gehalten.*  WicwoW  es 
Schlangen  gibt,  deren  Schuppen  um  die  ganze  Körper- 
peripherie von  gleicher  Form  sind,  so  mochte  doch  auch  ich 
diese  Venst^nening  eher  für  eine  Pflanne  als  für  ein  Thier 
halten. 


SttffI  ittIieoiiLhanl*8Taicllenbadilflr  Miaeralog.  LS.S. —  Spiter 
sagt  SttSt  (geoga.  BeBChr.  d.  Hersogtb.  Nassao,  Wiesb.  1831. 
S.  89),  er  halte  diese  Formen  nicht  mehr  für  Ophiolithen,  könne 
jedoch  keiae  nähere  Bestimmung  gehen}  Hdataghaua  habe  aie 
für  eine  grosse  Heideart  erJUArt. 
'  Aus  Silliman's  Amcric.  Joorn.  AprL  1691,  in  Nota.  f.  Nat  a. 
Heilk.  SJXlh  No.     S.  S8.  t.  f.  5. 
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The  inhabiiaata  of  iht-  globi: ,  ihen,  like  »11  otber  partt  ot  il .  are  sabject  lo  clitnge.  It 
itt  nol  nnly  ihe  intliNidnnl  that  periüheft ,  biil  wohle  «pecies,  and  tvrn  pcriiaps 
l^eucra,  are  extiuguiihed.  —  A  change  in  ihe  aiiimal  kingdom  aeema  to  be  a  pari 
of  the  ortler  of  naluro,  m  U  Waible  in  wiMoew  to  wkieh  .humM  |M«rer 
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D  eu  Erdbali  würde  eine  beHtäitdige  Eiskruste  «>;aiiz 
«mhüUen,  wenn  tmne  Oberftaohe  vom  in  und  selbst  unter 
dem  Meeresoiveaii  liegenden  .Polareiee  bis  Binii  AeqnatDrial^ 
eise,  dessen  Spüren  und  Kämme  in  unersteiglicher  Höhe 
-fluni  Weltenraume  hinaafragen,  unter  jeder  Breite  eine 
fifhebung  besisse,  bei  der  die  TemperalnrvenebiedeBhMlen 
bedingende  Einflüsse  zurücktreten  und  ewiges  Eis  oder 
gefrorenes  Gestein  sicii  bildet«  Aber  die  jBrdobefflAefae 
selgt  mirsn  wenigen  Stellen  diese«  Verbiltniss,  dns  ewigen 

Schnee  und  Eis  unter  den  verschiedenen  Breiten  bedinfft. 
Sie  besitzt  ein  Niveau,  bei  dem  die  Verschiedenheit  der 
Masse,  -dei«tt  Biehtigkeii  und  Farbe,  die  g^enaeitfge 
Stellung  und  horizontale  '  Ausdehnung  der  Land-  und 
WassermasseU)  die  Form  des  Landes,  die  Conißguration 
oder  Krümmungen  des  Bodens,  die  Mftehttgkett  und  die 
Richtung  der  vetsehiedenen  Höhenstufen,  mit  Binschluss 
des  Grades  der  Breite,  klimatische  Abweichungen  und 
«ine  W&rmevertfaeilung  über  der  ErdoberÜftche  bewirken, 
welehe^  die  fsothemenlinieii  ihres  Parallelismns  beraubend, 
sich  durch  deren  Biegungen  ausdrucken  lassen. 

Dieses  Niveau  und  die  gegenwärtige  Vertkeildng  von 
-Land  und  Wasser,  bestand  nicht  von  Anfang  an.  Bio 
heftigen  Revolutionen,  deren  Spuren  die  Erdrinde  hinläng<* 
itch  deutlich  an  sich  trigt,  haben  beides  öfter  vnrindert 
Oas  in  vemchied^nm  Zeiten  statt  gehabte  JBintreten  ven 


')  A.  V.  Humboldt,  frag,  asiat.  II.  S.  997;  eise  treffliclie  Arbeit 
iber  die  Isothcmetlisiea. 
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168  Geschdkife  der  Thermalquellen  * 

Renen  Gresteinflnussen  in  die  Erdrinde  mncNSte  die  rinmliehen 

Grenzen  des  Erdballes  erweitern  und  die  Erdoberfläche  in 
demselben  Verh&ltniss  der  Innenwaniie  entrücken .  als  der 
Grense  des  Gtefrierens  näher  fuhren;  und  jemehr  sie  dabei 

gehoben  wurde,  desto  mehr  wurde  ihr  lücht  allein  von  der 
von  innen ,  sondern  auch  zugleich  von  der  von  aussen 
gnffieoDenden  Warme  enUmgen. 

In  welch'  enj^en  Grcnzpn  liejft  daher  das  Spiel  organi- 

■ 

sehen  jLebens^  aui'  der  einen  Seite  vom  ewigen  Zentralfeoer) 
aafder  andermi  Seite  vom  ewigen  Peripherteeisenmgebem'nnd  ^ 

unaufhörlich  von  Kräften  bedroht,  die  durch  Gleichijeu  ichts- 
störungen  diesen  belebten  Erdcnraum  einige  tausend  Toisen 
hüier  oder  tiefer  wiegen  und  dem  organischen  Le|»en  in 
beiden  Fällen  Untei  (run^r  bereiten  würden.  Die  untere  Grenze, 
an  welcher  Geschöpfe  leben,  liegt  in  der  unergründlichen  Mee<- 
restiefo;  das  sie  bedeckende  Wasser  ist  ihnen  eine  nweite 
Atmosphftre*,  welche  in  solche  Tiefen  die  helebendea*  Ein- 
flüsse der  Luftatmosphäre  und  des  Lichtes  leitet.  In  wie  hoher 
Tempentnr  oiganische  Iiebensformen  noch  bu  existiren  vei^ 
mögen,  zeigen  die  Geschöpfe,  welche  sich  in  Thermalquellen 
hüden,  wo  die  Atmosphäre  Zutritt  hat.  Ueberraschend  war 
mir  in  dieser  Hinsicht  der  AnbliclL  der  Tremelia  theiamlis, 

.  wnlche  den'  heissesten  W&rmegrad  des  Sprudels  in  Carlshad 
scheuend ,  in  einem  gewissen  Abstände  von  dieser  Quelle 
entsteht,  und  sie  in  .  einer  WämaMone,  die  anderen 
Pflanzen  tödtlich  ist,  mit,  ihrem  schonen  Grün  helebt  Auch 

*  blühen  m  den  Thermen  von  San  Filippo,  ungeachtet  einer 
nicht  geringeren,  Temperatur  als  122?  F.  und  des  Schwefel* 
gshaltes,  Cenfervea. .  Die^  ober^  Grenne,  an  der  organische 
Lebeiisfofnien  entstehen.,  sind  die  ewigen  Eis-  untl  Schnee- 
gebilde. J)en  sogenannten  rothen  Schnee  brachte  schon 
Saussure  (1760)  aus  den  Alpen;  er  findet  sich  in  verschie» 
denen  Districten  dieses  Weltgebirges.  Parry  brachte  ihn 
von  seiner  Polarreise  zurück.    I>ie  Körper   dieser  Farbe 
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und  des  Eiseä.  Itid 

halten,  ihrer  Structur  naeh,  Agardh  für  eine  ThierpflaiuBe 
(Protdooccos  Kennoaiinis),  Fries  (Fr«Coooeoim  nivalis) 
deiiOsfliliatorieii,  Martivs  den  Algeir  verwandt,  nnd  Prineep^ 
und  Marcet's  Ergeboiss  chemischer  Analyse  würden 
fwt  einen  Thierkörper  entscheiden,  mrenn  nkht  PllaafleiM> 
fontnen  ans'  unteren  Stufen  fihnliiAe  Reanltate  He^Men. 
Hugi  hat  über  dieses  Geschöpf  (Palmella  nivalis)  auf 
seinen  Gletscherwanderungen  in  den  Alpen  sehdne  Unter- 
sncfanngen  angestellt  Er  fand  es  eist  bei  9000  Fuss  Meeiss^ 
höhe  nicht  mehrj  es  liegt  nur  im  Firne,  keimt  im  Luftraom 
Bwischen  den  Biskömem  desselben  ^  und  stiebt  daiaiis 
gewöhnlieh  mit  Ewei  Aestchen  nädk  freier  Lnft  Sentieli 
wäre  es  eine  Püaiizenform,  die  in  eine  schwarze  3Iasse, 
womit  sie  das  Gewand  des  Firnes  trübt,  aerföllt.  Eine 
verwandte  Plhnuse'wftehst  bis  jetnt  nur  auf  dem  Unteraaiü* 
gletscher  und  vielleicht  auch  im  Chamounithale ,  und  zwar 
nie  im  Firne,  sondern  nur  im  reinen,  festen  Gletscher.  Diese 
besteht  aus  einsehien,  fast  handgtossen,  sehr  «aiteo^ 
schwammarti^en,  sehr  leicht  zerfliessenden  Formen,  mit  der 
Unterfläche  in  den  Gletscher  eingewachsen,  von  prächtig 
hechgelber  Farbe.  8ie  senkt  sich  swisohen  die  Gletscher» 
kijstalle,  indem  sie  in  uniifthlige  arterienartige  gelbe 
Züserchen  in  das  Eis  ailmählig  überzugehen  scheint.  Ihre 
Zersetzung  in  eue  schwarze  erdige  Masse  geht  sehneU 
ver  sieh.  Vegetation  unteihaltende  Stellen,  welohe- auf 
ewigem  Eise  ruhen,  fanden  Göppert  und  Treviranus  unter 
dem  Grossgloekner.'  Doch  gehört  dieses  Beispiel  nioht  M  ' 
denen,  welehe  Ittr  die  BxisteiiE  ven  Gesehöpfen  spreehen^ 
die  im  Eise  ihre  Heimath  haben,  vielmehr  zu  solchen, 
welche  die  Vegetation  begünstigen  oder  *  jrakMMm.  '  Auf 
ihnlidie  Weise  sind  im  heben  Norden  der  Erde' Berge  und 
Land  von  Reste  des  fossilen  Elephanten,  .  Rhinocerosses 


*>  Högl,  aaturUttorische  Alpenreise,  Solothom ,  tSIO.  8.  SIS. 
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198  ^Kntstehung  der  Geschöpfe. 

«ad  Oehseii  waafWIeggeiideM  Eise  mit  ekier  oll  kfram  emes 

halben  Fuss  hohen  Kruste  von  Lehni)  Sand  und  Erde  über- 
^eeki,.euf  der  eiae  seheoe  Vegetstioii  prangt  Hoher  noch 
eis  die  Grense,  wo  Gescdiöpfe  wiiklich  noefa  entstehen, 
gelangt  die  willkürliche  Erhebung,  v.  Humboldt  sah  das 
Jtoeneler  sm  Chimberaso  bis  13  Zoü  11^3  Linien  sinken 
und  Gey-Lussse  sthniete  bei  12  Z.  i,7  L.  eine  Viertel* 
stunde  lang.  Am  höchsten  steigt  wohl  der  Cundor  oder 
Cottdor  (Vultur  giyphus)  4er  in  den  Anden,  mit  jnmg^ 
spannte«  Flügefai  gemessen,  14  FussGrSsse  enreieht  Seine 
Hcgion  fangt  mit  der  Höhe  des  Aetna  an,  übersteigt  aber 
nicht  die.  höohsten  Gipfel  der  Erde.  Hnmboldt  ^)  sah  ühn 
auf  dem  Antisana  in  einer  Höhe  über  sich  schweben,  die 
er  uul  3639  Toisen,  wo  das  Barometer  kaum  12  Zoll  hoch 
«tshl>  sohatBte.  Wahrscheiiiiicii  fliegt  der  noch  lidher ;  aip 
Cotapa»  sah  er  ihn  not  noch  als  ein  sdiwanes  Piiakl* 
chen  über  sich.  Nur  kleine  Insekten  werden  durch  auf- 
steigeade  Lnfitströme  wahrscheinlich  noch  hoher,  aber  unwiil« 
lidrliidi,  geführt. 

Uel)ei  die  Entstehung  der  organischen  Lebensformen 
sind  viele  Ansichten  vorhanden,  ohne  d^  eine 
darselben  den  Schöpfnngsaet  eu  eifclftren  Im  Stande  wftret. 
Der  ^lensch,  selbst  Geschöpf,  wird  als  öuiches  nie  die 
Schranken  übersteigen^  die  .ihn  vom  ewigen  Schöpfer 
gntrewut  bilt.  Nicht  weniger  geheimaissroll  als  die  ernte 
Erschaffung  des  Geschöpfes  ist  dessen  Fortpflanzung.  Ich 
möchte  erstere  ein  unmittelbares,  letatere  ein  mittel« 
h^res  Geb&ren  der  Erde  nennen«  Ks  hann  nicht  bestritten 
werden,  dass  die  Geschöpfe  wenigstens  zum  Theil  aas 
^  Vixdc  geschaffen  sind;  sterben  sie,  so  wird  .zu  Erde,  was 
von  Eide  war.   Aber  mit  dem  Iidischen^  mit  der  Jfateiic 


■)  V.  Humboldt,  Ansichten  der  Natur,  II.  t^.  AS.  Se  Aull.  Stuttg. 
ttf  Tab«  ISSS. 
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KnUtebung  der  Crcjschöpfe.  Mi 

vcrbtinden.  lebt  im  Ceschöpf  auch  ein  Geistiges  und  zwar  iii 
h'om^  SU  der  es  ersteres  anregte.  Hag  frettd%sto  LiebMi 
kmUht^  wenn  4ie  Voim  der  MntoM  und  4i$  ihr  inwehnende 
^^stige  Kraft  im  Gieichgelvicht  sich  befinden;  Störungen 
dieses  Zustandes  haben  Krankheit  zur  Folge.  Eine  «nah» 
indnrlieh»  BeBohaffenheit  der  Erde  und  eine  UnwaiMiNHr* 
keit  im  Gange  des  üniveisaM,  beides  innerhalb  gewisser 
.Oscillationsgrenzeu ,  sichert  den  Formen  ihre  Reproduction 
Mil  emet  gewisse  Zettdaner.  Die  meinen  sichtbaren  GstHMpls 
gebiert  die  Brde  mittelbar.  Bei  den  Ciesehöpfen  der  eberen 
Stufen  sind  die  Gesclüeeliter  der  Fortpüansung  in  zwei 
Individnen  getrennt,  und  nur  ausnahmsweise  sind  sie  ia 
«in  Individanm  vereinift,  das  aber  alsdann  der  Zeugung 
unföhig  ist.  Es  ist  überaus  merkwürdig,  dass  wahrscheinlich 
•bei  aUen  Tiiieren  getrennten  Gesohleehles  beide  Gesehieohts^ 
weiksenge  ^fanglich  ganz  gleich  gebaut  aussehen  und 
später  erst  allmälig  die  Verschiedenheit  derselben  hervortritt. 
Bei  Geschöpfen  der  unteren  Stufen  ist  es  gewöhnlicher,  dass 
beide  Geschlechter  ein  und  dasselbe  Individuum  trägt  nnd  die 
Fortpflanzung  vollbrina^t.  Ausserdem  <^ibt  es  noch  eine  unzäh- 
lige Menge  iL^einer  Geschöpfe  mit  nicht  weniger  censtanten 
Formen,  die  BkAk  aber  nur  durch  die  Annahme  efai^  spsntinen 
Entstehung,  durch  eine  generatio  spoutaaea  oder  aequivoca. 
von  Bremser  formatio  primitive,  Urbildnng,  genannt,  eridären 
lassen«  Es  ist  diese  eki  jetst  no^*ntatt  habendee  ummttsl* 
bares  Gebaren  der  Erde,  das,  von  einem  günstigen  Zusan^ 
inentreten  von  Umständen  abhängig,  hauptsächlich  bei  der 
Bikinng  von  InAiseiieo,  Kingeweidewörmem,  Flechten, 
Algen,  Pilsen  etc.  vnrkemnit.  Bs  ist  selbst  den^bar^  dess 
es  \\aUst  diesen  Geschöpie  gebe,  welche  die  Erde  mittelbar 
und  umnilielber,  auf  eine  eder  die  andece  Weise,  sn 
gebaren  im  Btoede  sey.  Viele  Geschöpfe^  namentlich  di^ 
grösseren  und  die  der  oberen  Ordnungen,  ist  die  Erde  jetzt 
nicht  im  Stande  unmittelbar  hervoiBubringen.  Sur  Erschaffung 
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« 

der  ersten  Individuen  musste  sie  in  einein  aussergewöhnlichen 
XtmtMnde  sich  befunden  haben,  den  sie  seitdem  veriies«. 
!■  gewissen  R^ioiieii  der  Tertikalen  Verbreitaag  der 
Versteinerungen -führenden  Gesteinsschichten ,  - wetdie  ete 
Zeitmaass  für  einen  grosnen  Abschnitt  in  der  Erdge« 
«eliiclite  abgibt,  fangen  Uebeneste  von  oiganisehen  Lebens- 
IWmen  an  abgelagert  zu  seyn.  die  früher  niciht  erseheinen. 
Obgleich  durch  ausiührliche  Untersuctmngen  in  letzter  Zeit 
noeh  nicht  lange  angenommene  VerbreitungsgremBen  oder 
telatlve  Aitersbestimttinngen  von  jetst  versteinerten  oder 
fossilen  Geschöpfen  sich  seiir  veräridert  haben  und  schwan- 
kend-gemacht  wurdon,  so  lässt  sieh  doch  die  Allgemeinheit 
von  Veiranderungen  in  der  Schöpfung  von  Anbeginn  bin 
in  neuere  Zeit  durch  das  Auftreten  neuer  und  das  Ei  lösch  «^n 
-bestandener- organischer  Lebensformen  nicht  bestreiten.  £s 
ist  solbst  wahrsoheialidi,  dass  wfihrend  der  nnsfibligen 
heftigen  oder  wenisfer  heftigen  Revolutionen  die  Erschaffung 
neuer  und  der  Untergang  bestandener  Geschöpfe  sich  von 
Zeit  nu  Zeit  zntmg,  dass  die  Krde  in  Crisen  versetrt 
wurde,  in  denen  sie  oroanische  Lebensformen  ihrem 
Zustande  angemessen  hervorbrachte.  Die  Erde  hatte  ver- 
schiedene allmilig  in  einander  übergehende  Znstftnde 
4urolienmechen,  bis  sie  ihre'  jetzige  Beschaffenheit  erreidite^ 
imd  diesen  Zuständen  entsprechend  lassen  sich  wirklich 
im  Allgemeinen  veraehiedene  ChMOhdpfe  nachweissen.  In 
^n  Lehren  und  Ansichten' vom  Ursprünge  der  Welt  nnd 
von  der  Schöpfiuig,  welche  bei  den  ältesten  Indiem  und 
Ae^fptem  beginnen,  werden '  wiederholter  Umwälarangen 
gedaciit,  welche  die  Welt  und  ihre  Bewohner  nerstort  nnd 
wiedererzeugt  haben;  die  Zeit  aber  einer  zukünftigen 
Zerstörung  und  Wiedergeburt  liegt  iii  nnseren  Oflbnbarungs- 
bächem  ansgesproehOn  nnd  ist 'auch  in  Voirstellungett  wilder 
Völkerstämme,  naiiientlieh  der  Indianer  Südamerikas,  von 
Alters  her  augedeutet. 
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Die  Zaiil  und  Mannigfaltigkeit  der  organisciien  Lebens-  ' 
tomea  ist  uaemllicli.  NicnpuMd  iMt  «ie  gcoilik.  •  Je  uelur 
Auw  enldAdLt  weidaii,  desto  mdhr  eidffhiea  stell  Uieke  in 
neue  Bereiche,  als  wären  sie  erst  geschaffen  worden.  Die  • 
Lftader  mit  ihren  Höhen  und  die  Meere  mit  ihren  Tiefoii 
werden  nie  aiisgebeatet  werden.  %Noeh  muaer  weitei 
Geschöpfe,  deren  Grösse  auifallend  geiiu^s:  war,  um  der 
Am£aieriuiamkeit  nicht  zu  entgehen,  in  wenig  beteeteneii 
Gegenden' der  Erde  entdedct;  desHeef  ^er-Femeninittleief 
Grösse  scheint  schon  endlos  zu  seyn,  und  doch  beginnt  erst 
der  unergründliche  Reiohthum  mit  den  kleineren  Geschöpfen^ 
wid.  es  d«r  Grenze  über  der  das  unbeweffnete  Auge  niohte 
mciir  etkennt,  liegen  neuö  Welten;  es  heben  MilKoneniFen 
!rhieren  ihre  Existenz  nur  innerhalb  anderer  (^Eingeweide- 
wnnner,  Samenthierchen      Btnnenthiere  der  MoUnsken  ^) 

♦ 

etc.)  ;  jede  Art  und  fast  jedes  Organ  seine  eigene. 

Jedem  dieser  Geschöpfe  liegt  eine  constante  Form  zu 
Grund,   die  es  als  Art  (Speeles)  charakterisiren  hilft. 

Jahrtausende  schon  wiederholen  sich  diese  Formen  der 
nnabsehbaren  Menge  Wn  Geschöpfen  unabänderlich.  Sie 
können  innerhalb  gewissen  Grenzen' Variiren ,  ohne  auszn» 
arten.  Dieser  Formenreichthum  wird  noch  durch  die  Formen- 
Wandelung  vermehrt,  der  -gewissr  Greschöpfe  in  ihren 
Lebensstadien  unterliegen,  so  dass  eüie  und  dieselbe  Art 
sich  bisweilen  in  den  verschiedensten  Formen  darstellt. 
Jede  neue  Form,  mit  der  ein  und  dasselbe  Individuum  während 
seiher  Bntwickelung  angethan  wird,  ist  ein  SchöpfongswDI, 
unergründlich  in  seinem  Wesen.  Diese  wunderbare  Wande- 
lung ist  von  Insekten  allgemein'  bekannt;  der  mühsam 
kriediende  Wurm  eder  die  Raupe  wird  zumieichtfläge^gsten 


^)  Vgl.  aunächst  Prevost  <Sc  Diunas^  Ann.,  d.  sc  nat.  I. 
,  *)  Baor,  Hot.  A«U  Asa«.  Iieop.  Carol.' Mal.' Cnr.  XUL  S. 
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Thiere,  ohne  anderer  Art  ni  werdea.  Die  Wandelueg  bei 
eiDifea  Batnueliiem  Mi  wo  ndg lidi  noeh  wuideribär«.  Im 
Oberen  Mkmitg^n  d«r  Cfomdidpl^  ändert  die  fintwiekekuig 
weniger  am  Typus  der  Tetalform,  als  an  äusaeren  Kenn- 
«eieheU)  an  der  Hanibedeeknngj  in  der  Fnrbe,  «m  Ansdraeke 
der  weichen  i^faeile,  nnd  an  inneren  Theilen,  nindidi  aar 
gegenseitigen  VeriiaUnis^  der  Nerven,  und  das  Seelenleben f 
Während  in  den  unteren  Ordnungen  hanptsichiich  die. 
^»talform  Vetindeiung  erfihrt.  Unter  den  S&ugethieren  «ad 
Vögeln  beruht  dte  Verkennung  von  Individuen  als  verschie- 
dene. Arien  gewöhnlich  nur  auf  der  Unkenntniaa  der  Veri»^ 
demngen,  welche  hanptsft^lich  die  Farbe  und  Ausbildung 
der  iiautbedcckung  in  den  verschiedenen  Lebeu^iadien  bei 
einem  Individuum  durchlauft.  / 

Im  Menschen  tritt  durch  dessen  vorherrschendes  Seelen- 
leben  der  Artenunterschied  suruck;  der  Form  nach  ist  letzte- 
rer als  Ra^e  angedeutet  und  auch  das  Individuuni  hat  fast 
die  Bedeutung  der  Species.  Dabei  aber  zeigt  der  Mensch  . 
als  Fötus  und  in  der  frühen  Jugend  eine  vorherrschende* 
Ausbildung  der  Nerven  Solcher  Organe,  welche  ein 
mehr  thierisches  Leben  bezeichnen;  während  die  Organe 
des  Seelenlebens  eist  im  Laufe  seiner  Sntwickelung  darüber 
hervortiüteu. 

■  ••  ,       ■.  ■  •  - 

OieunterenOrdnungen  sind  ganz  geeignet,  um  einen  Begriff 
von  der  unendlichen  Mannigfaltigkeit  zu  bekommen,  in  der 
die  C^esehopfe  sich  darstellen.  Bei  -den  Infnsieasthieicjumy. 
Kingeweidewurmem  und  Samenthierchen,  so  w^  hei  den 
Flechten,  Filzen  und  Algen  ist  Formenwandelung  deutlich 
vorhanden  und  hat  nicht  selten  Aiüass  snr  £rrichlBng  eigener 
Arten  und  Geschlechter  (Genus)  gegeben.  Ich  will  hier 
nur  der  Infusionsthierchen  gedenken.  Gautieri  nimmt  Formen- 
wandel bei  diesen  Thieran  an,  indem  er  glaubt,  dass 
mehrere  ans  demselhea  Keime  cntständit^  wm  aaoh  ku 
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erweisen  wäre.  Hauptsachlich  aber  fand  £hreiiberg  dass 
Vhiefe  deneiten  Art  in  den  vmehiedeiiaii  ZastiDden  ihres 
Wsetednniei,  so*  'wie  nieliteni  und  an^eftassen^  seihst 

'  flr  verschiedene  Genera  gehalten  wurden.  Indem  derselbe 
diese  dmchscheinwiden  Gallertthierohen  mit  Indigo  und 
Carmin  futterte^  malte  er  ihre  Organe  innen  Man  und  reih 
und  überzeugte  sich  vom  ungemein  complicirteu  Bau  dieser 
Tfeiere.  Die  lüeinsten  besitnen  oft  30 -dO  JMUgen  uid 
bsMioMgen  sieh  fester  Snbstansen  nur  Nahrung.  Dns 
complicirtc  ^[uskel-  und  Nervensystem  und  der  mit  Knorpel- 
jMhnen  bewaffnete  Mund  muss  Staunen  erregen.  Thierehea 
von  Vt  bis  Mioo«  Linien  Grfisse  besitaen  noch  eine  den 
grösseren  Thieren  ähnliche  Organisation.  Kr  konnte  nichts 
von  einer  spontanen  Generation,  noch  einer  Zusamuienhan-' 
fung  von  Infusorien  nu  Pflnnsen-  oder  Thiemidhnenteii 
wahrnehmen,  vielmehr  sah  er  öfter  die  Infusorien  aus  den 
Eiern  kriecl^n;  es  lässt  sich  beiihnen Fortpflanzung  duroll 

,  £ier  und  innere  Oigane  nachweisen,  die  weniger  als  Vsma 
«ner  Linie  im  Durdimesser  haben.  Diese  kieinsten  Wasser* 
thierchen  leben  so  zahlreich  beisanunen,  dasS)  wo  sie 
begunsigt  sind,  ein  Wassertropfen  viele  Millionen  enthilt; 
4^00^  hat  Shrenberg  beobaehtet,  dass  die  sogenannte 
Pristley^sche  Materie,  wo  sie  nicht  entweder  als  wirkliche 
Tluere  veniohiedener  Formen,  oder  dnrch  Algen  gebildet 
wird,  beaondeis  aber  wo  sie  hintig,  das  Besultat  4et 
\  erw^esung  .  ist  und  aus  Cadavern  von  Infusionsthierchen 
besteht.  Verschiedene  Foimen  Infusorien -artiger  'JThierohea 
von  nmphibisoliem  Leben  heobaehteto  Dntieeket  nnf  dem 
ilypnum  ülicinuni;  sie  leben  uui  dieser  feuchten  Pflanze 
und  schwimmen  auch  im  Wasser  lebhaft  umher. 

^  Oiganliatlea,  Systeiaatlk  and  geograpUsebei  TerhÜtaitB  der 
InfliflioaitliiercheDf  von  C.  G^.  Bhrenberg.  nu  8  Kpfr.  Fol.  Berlin, 
18S0.  —  auch  liOsana  in  Meu.  della  Aoad.  dl  Torino, 
XXIX.  s.  ist.  XXXIU.  S.  1. 
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Wie  diese  mikroskopischen  Thiere,  so  vei ändern  auch 
Pflan^ea  ui^terer  Ordnungen  Fturjqi  und  Fiorbe.  Vor..alloiii 
habe  ich  hier  der  BeebacbUi^geii  am  gedeokea,  welche 
Meyer  über  die  Wandelbaikeit  von  Form  und  Farbe  bei 
den  Flechten  angestellt  hat.  Erzeigt,  dass  dieselbe  Flechten- 
ärt,  je  «nach  den  auf  ihrp  £atwickeliiBg  Einfluaa  habenden 
Umständen,  dreiHauptformen  und  deren  Uebergäu^e  annehmen 
könne;  bisweilen  .bleibt  sie  auch  nur  auf  einer  ,  dieser 
Stufen,  stehen. eder  erreicht  swei,  ufidem  ihre  Subetan&jduf <di 
Auflösung  zur  pulverigen  Fenn  snrückkehrt,  ans  der  neues 
Ii€^n  ersteht.  Die  Unkenntoiss  von  dieser.  Metamorphose 
veigiösserte  das .  Veiaseichniss  .der  Arten  und  Varietl^|«i 
uberaiasBig,  und  selbst  der  Flechtenmonograph  Acharius 
trennte  oft  in  verschiedene  Species  und  Genera  was  ßpecifisch 
euls  ist 

Es  ist  eine  unaufhörliche  schöpferische  Thätigkeit  in 
der  Natur.  We  nur.  immer  auf  dem  Erdball  Bedingungen 
Sur  Erhaltung  und  «um'  Fristen  von  Leben  sieh  begegnen, 
da  entsteht  dasselbe  in  passender  Form.  Es  gehört  zum 
Haushalte  der  Natur ^  dass-  nichts  verloren  gehe,  was  not 
Cfeschdpfen  zn  werden  veimag.  Die  Verwesung  von  Animalien 
oder  Vegetabilicn  gibt  tausendenvon  Geschöpfen  Gelegenheit 
ins  iieben  actt  treten,  selbst  wenn. sie  noch  nicht  gana 
hingesiorbtti  sind.'  Denn  aus  eisthalbetstorbenen  käferlarrea 

wachsen  schon  so  weit  Pilze,  als  .sie  die  Vcrwesuni;  ergriff. 
Merkwürdig  ist  es  auch,  wie  das  Weibchen  des  Coccua 
eleae,  ein  dem  Oelbaume  feindMcfaes  Insekt,  über  dem  die 
Eiermasse  beschirmenden  8child  abstirbt  und  den  Winter 
über  mit  seinem  Leichname  die  Brat  künftigen  Jahres 


0  G.  F.  W.  Meyer,  die  KBCwiökeluag,  Metanorpliote  and  Fort- 
pflwwHing  der  Blechten;  Ir  Bd.  der  Nebeiutanden  im  Gebiete 
der  Pflaiizenkimde.    Göttlnls.  a^t  t  gaaa  vorefiglii^es 

Kapfertafelo.  * 
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liedeokt  imd  erst  abiälit,  wenn  die  Jungen  anfangen  Iieraus- 
ndcmneB;  INeier  Cooeui  indeMen  hat  auch  seine  Feinde. 
FaaC  nikroshepische  SdhlupfWeepen  stechen  ihn  an  nnd 
legen  ihre  Eier  hinein,  deren  ausgekrochene  Larven  den 
Ccocns  avBsehlren  undtödtmi,  sich  selbat  aher  unter  seinem 
Schilde  verpuppen,  Ms  sie  als  vellkemmenes  Insekt  den 
Coccus  durchbrechend  davon  fliegen.  Die  Pflanzenformen 
unterer  Ordnung,  deren  Wachsthum  Fische  auf  sichherunt* 
fShren,  so  wie  die  2-3  Linien  hohe  Balanen  welche 

am  schwarzen  Meere  häiifi«^  nicht  allein  auf  Musclichi, 
gU^hncckeuj  Fucus  und  anderen  ^egewäciisen,  sondern 
«nh  in  grosser  M«ige  am  Bmstsdiilde  des  gewöhnlicheit 
-  Fiusslirebses  leben,  der  sie,  mit  ihnen  den  Dnester  hinauf- 
steigend, süsses  Fiusswasser  sowohl  als  salziges  Meer- 
wasser vertragen  lehrt,  leben,  ohne  das  Geschöpf 
Weiter  zu  geführten,  nur  auf  demselben  als  Schmarotzer- 
geschöpfe. .  Es  schienen  übrigens  zur  Entstehung  von 
Gesehopfen  organische  Theile,  gewöhnlich  in  Gährpng 
begriffen,  nicht  unumgänglich  nothig.  Tritt  zu  unorganischer 
Materie  und  Wasser  die  Atmosphäre,  so  kann  man  überzeugt 
Bepk^  dass  die  Bildung  organischer  LebmisfOnneB  thätig  ist^ 
Zu  dieser  Menge  kommen  nun  noch  die  Schöpfungs- 
abschnitte, welche  den  gegenwärtigen  vurhergingen,  von 
dem  wir  wissen,  dass  er  schon  mehrere  Jahrtausende  die 
Geschöpfe  in  unabänderlicher  Form  mch  wiederetzeugen  Usst. 
In  den  abgesetzten  Gesteinsschicliten  der  Erde  eröffnet  sich 
dieser  neue  Zuwachs.  Aber  Reste  von  einem  nur  sehr 
geringen  Theil  der  Lebenwelt  jener.  Zeiten  sind  auf  uns 
gekommen.    Heihen  voui  Generation  sind  vorübergegangen, 


0  0.  Costa,  Osservazioni  su  gVinMUi  dell  olivo  edelleolive; 
daraus  Carus  in  seinen  Annalekten  sar  NaturwiMeaaelttift  and 
Heük.  (Dreftdea,  16S»>  S.  3». 

*)  Blciiwiddf  aat.  flks.     Litkaaea  ete.  8. 161. 
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ohne  dtm»  das  Geringste  von  ihnen  faftne  aufbewahrt  werden 
können,  und  bei  weitem  der  grösste  Theii  von  Geschöpifen 
war  gewiaa  dasu  nicht  geeignet  So  viel  erkennet  man  indeea, 
daas  die  Erde  ehedem  noch  andere  Arten  trug  als  jetzt. 
Wo  nan  hört  innerhalb  des  schmalen  Berührungssaumes 
der  Erdoherfliehe  mit  ihrer  Atmeephire  otganisehes  Lehe« 
anf,  in  eigenthnmiichen  Fonae»  flieh  darznstellen?  Welche 
Zahl  ist  grösser,  die  der  Sterne  im  unergrüiullichea  Haumey 
oder  die  der  Geschöpfe  unserer  kleinen  Erdet? 

Ea  achmnt  unmöglich  sa  aeyo,  sich  ans  diesem  Ge wirre 
herauszuliuden.  Aber  eine  nicht  weniger  bewunderungs- 
würdige Aehnlichkeit  und  ein  verwandtschaftlicher  Zuaam^ 
menhang  aller  Geschöpft,  von  denen  wir  wissen,  dann  sie 
die  Erde  getragen,  vereinfacht  den  L  ebci  blick  und  erleichtert 
sogar  die  Unterscheidung  bis  zu  einem  gewissen  Grade.  . 

INe  Geschöpfe  beateheu  in  Thieren  und  PAansen  und 
in  solchen  Formen ,  ^\  eiche  Thier  und  Pflanze  zugleich 
aind.  Auch  gibt  es  Formen,  weiche  sich  bald  als  mehr 
Thier,  bald  als  mehr  Pfianne  darstellen.  Hierher  gehören 
die  BacUlarien  und  Closterien  des  Nitzsch,  und  die 
Oscillatorira.  Körner  mancher  Conierven  bewegen  sich 
anünglich  wie  Infusorien,  eistarrea  aber  nach  mniger  Zeit 
xur  Pflanze.  Es  besteht  also  keine  scharfe  Grenze  zwischen 
ei^r  Thier  und  Pflanzenwelt.  Selbst  in  den  oberen  Ord« 
magen,  wo  beide  Welten  so  entsehieden.  sich  Ydn  einander 
entfernen,  besitzen  sie  überraschende  Analogien,  deren 
Beachtung  für  die  vergleichende  Naturgeschichte  von 
Wichtigkeit  seyn  muss.  Ad.  Brangniart  as.  B.  hat  .hei 
Üntersnchnngen  timr  die  Stmetnr  der  BUUter  und  ihre 
Beziehungen  znr  Respiration  der  Pflanzen  in  der  Luft  und 
im  Wasser,  gefunden,  dass  in  den  liuftblättern.  ähnliche 
BeduigUDgen ,  wie  in  den  Langen  der  in  der  Luft  leheoden 
Thiere  vereinigt  sind,  und  dass  die  Respiration  der  Wasser- 
hlitter  aof  der  epideimloseB  Oberflache  dieser  Oigane,  wie 
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bei  den  Wasserthieren  auf  der  Oberfläche  der  Kiemen, 
'  gesciuekt  Weniger  deutUeh  ist  bis  jetzt  ein  Uebergang 
der  organiseheo  in  die  «Mrgauiseiie  Welt  naehgewiesea. 
Wo  die  Formen  beider  geeondert  ^^egeiimander  überstehen, 
fehlt  es  iiioen  indessen  nicht  an  beaclitenswerthen  Analogien, 
von  denen  ioh  nnr  den  Untersdiied  vqn  reehto'  upd  links^ 
der  an  der  Mneehel  eowohi,  als  m  dem  Kiystftl!  hervortritt, 
die  numerisch  geset^liciieu  Verhältnisse,  weiche  in  den 
edlen  Organen  der  Pflaoze  und  im  Krystall  sich  gleidieo^ 
nnd  die  auf Krystalllbrroen  soröckfuhrbare  Straetor  mancher 
Zoophyten  und  Filanzen,  berühre.  Die  Geschöpfe,  welche 
jetsC  nnr  im  versteinerten  oder  fossikm  Zastande  gekannt 
sind,  tragen  dasselbe  Gepräge  an  sieh,  wie  alle  Erdgeschöpfe, 
nnd  wenn  man  sie  den  lebenden  einreiht,  so  führen  sie 
nieht  -  selten  dur^  Ausfullang  ven  Lücken  im  Syntem 
einen  inalgeren  Zusammenhang  herbei. 

Die  verschiedensten  GcsclHipfe  der  Erde  also  jorehöreii 
'sammtlich  einem  gemeinsamen  Ganzen  an.  Wie  das  iiicht 
in  seine  verschiedene  l^arben  nnd  Abstuliingenaich  nerdieilt 
und  in  verschiedenen  Formen  sich  darzustellen  vermag, 
die  auf  ein  Gesetz  gegründet  sind,  wie  der  Schall  in 
veraddedenen  Tönen  nnd  Mednlationen  nnd  auch  in  der 
Anordnung  veimAieden^  geseteli^A  verwandter  Kdrpefu 
fcmen  sich  zu  erkennen  gibt,  so  gehören  auch  alle  Geschöpfe 
iriner  Urqaeile  an,  deren  Ausiusse,  Stufen  oder  Veritdiw^ 
pemngen  sie  sind.  Man  hat  v«rschiedenüich  veimieht,  diei 
Geschöpfe  nach  gewissen  Prinzipien  zu  ordnen.  Di€M'  . 
beruhen  aaf  dem  jeweiligen  Stande  der  Kenntniss  von 
CTharakteten  iusserer  oder  innerer  K^irperffaeile  nnd  ihnn 
Functionen.  Unter, den  vielen  Systemen  entstanden  auch 
sogenaimte  natürliehe,  mit  denen  man  glaubte,  die  über 
den  Bifdhall  nnter^ander  hingestrenten  Gesohöfife  in  ein«, 
ihren  Organisationsstufen  angemessene  Ordnung-  zusaniraen- 

gefasst  zu  haben.  Aber  alle  Systeme,  wenn  sie  aus  einer 
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richtigen  Kenntnlss  der  Geschöpfe  hervorgegangea ,  sind 
mehr  oder  weniger  natorlich  and  künstlich.  £b  ist  indessen 
aldit  denkbar,  dass  organisches  Leben  sieh  in  solc&e 
Systeme  streng  genommen  ordnen  lasse,  ihre  Dimensionen 
mögen  in  vertikaler,  in  horizontaler,  in  kreislomiiger  oder 
in  irgend  einer  kmmmlinigen  Richtung;  sie  mögen  stufen* 
weise  oder  ohne  alle  Stufen  Jaufeii;  sie  mögen  als  eine 
nnnnterbrochen  fortschreitende  L*eiter  (^Bonnet) .  auf  einer 
Bbene  oder  treppenf&rinig  erhöht^  oder  als  Leitern  fnr  jede 
einzelne  Klasse  parallel  nebeneinander  und  donnocli  jede 
wieder  höher  als  die  andere  gestellt  (Oken),  oder  als  eia 
Nets  bloss  nebeneinanderliegender  Formen  und  Ckriippmi, 
oder  auch  allgemeiner  Typen  (Cuvier);  sie  möo^en  endlich 
als  zwischen  einzelnen  dieser  Ansichten  oder  zwischen 
ümen  allen  liegend  gedadit  werden.  Jederzeit  werden  sieb 
Widersprüche  ergeben,  die  durch  keine  Systematisiruug, 
selbst  durch  die  Annahme  eigenthümlicher  Entwickelungs- 
weisen  der  als  Typen  anerkannten  Formen  nicht,  si«h 
beseitigen  lassen.  Denn  die  Greifen  der  Klassen,  der 
Ordnungen,  der  Genera,  der  Species,  der  Ra9en  und  der 
Varietäten  sind  eben  so  wenig  befestigt,  als  die  Grenae  des 
Thier-  und  Pflanzenreiches.  Die  Eintheilung  beruht 
gewöhnlich  hauptsächlich  auf  einzelnen  vorwaltenden  Merk- 
malen. Nnn  liegen  diese  bei  einem  Griesehöpf  aussen,  bei 
einem '  anderen  innen*  Auch  ist  die  gegenseitige  Ver-* 
schiedenheit  verwandter  Geschöpfe  bei  einigen  so  sehr 
■onplittert,  dass  sie  sich  in  Varietäten  verwischen  oder 
anftösen;  bei  ^mderen.  dagegen  ist  sie  deutlicher  und  mit 
dem  JücgnÜ  von  Arten  verträglich,  bei  noch  anderen  liegen 
zwischen  den  natürlichstea  Verwandten  Bftnme,  welche 
gewöhnlich  Genera  trennen,  so  dass  streng  genommen  bei 
diesen  keine  Arten,  keine  Varietäten,  sondern  nur  Genera 
SU  unterscheiden  wären.  So  werden  die  Systeme  haap^ 
sioblioh  .nur  Anhalt^rankte  und  Huhepuidite  für  den 
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Ueberblick  und  das  Studium  der  unendlichen  Mannigfaltigkeit 
der  C^eadidpfb  gewihrea,  und  die  besten  werden  Belebe 
8eyn ,  welche  den  Ueberblick  erleiditeni  und  die  KenntniM 
der  Geschöpfe  vereinfachen  und  zugleich  am  gründlichsten 
Torbereiten 

Nach  diesen  allgemeinen  Betrachtungen  wende  idb  mich 
nun  ausschliesslicher  zu  den  Tlucrformen  und  werde  auch 
hier  hanptsiciiU^  auf  solche  £rscheinangen  bedacht 
nehmen,  welche  gewihnlidi  mehr'  als  Sonderbarkeiten  «nd 
merkwürdige  Bildungen  in  der  Natur  bewundert  als  durch 
«rinnbte  VeraUgemeuiening  in  die  Prinsipien  der  Classifr- 
eatikin  eingeführt  werden.  Die  Seltenheit  kann  ihrer  Bxistens 
keinen  Abbruch  thun;  denn  es  kommt  nicht  darauf  an,  wie 
viele  Speeles  ein  Typus  habe  oder  wie  reichlich  Individuen 
verbreitet  seyen,  Wenn  er  sich  nur  constant  bewfthrt  Sie 
sind  zur  riditigen  Beurtheilung  der  Saurierwelt  nicht 
überflussig  und  werden  die  Klassifieation  rechtfertigen, 
welche  ich  in  ihr  veisnchi  habe. 

Die  Thiere  werden  iu  solche  mit  einer  (Innern}  Wirbel- 
sänle  und  in  solche  ohne  dieselbe  eingelheilt.  Brstere,  die 
Wirbeithiere,  smd  in  vier  Klassen  gebracht:-  S&ugediierei| 
Vögel,  Reptilien  und  Fische.  So  passend  diese  Anordnung 
na  seyn  scheint,  so  ist  dodi  keine  .dieser  Klassen  scharf 
ftr  sich  begrenst,  vielmehr  stehen  sie  in  einem  denkwir- 
digeji  Uebern;ange  ineinander  durch  Thierformen,  deren 
Typus  Charaktere  aus  mehreren  dieser  Klassen  hesitat» 
Die  Klassifieation  wird  dadurch  oft  ersehwert  und  swu- 
felhaft  Die  Natur  verfährt  bei  der  Entwickclung  ihrer 
Formen  frei,  ohne  dabei  unvollkommen  zu  werdeuj,  cder 
gesetnliche  Schranken  nu  fibertreten;  sie  ist  i^etchsam 
nntheiibar. 

Es  bestehen  solche  merkwürdige  Achnlichkeiten zwischen 
Formen  verschiedener  Abtheilui^en.  Unter  denS&ugethieren. 
den  Beherrsdiem  des  Landes,  gibt  es  nipht  aliein  Formen 
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nut  ilossartig  ausgebildeten  Organen  der  Bewegung  (Phoca, 
WaUroM),  welche,  eia  amphibiaolies  Leben  fihreiid,  aü 
den  KiMrtett  des  Meere«  mohesam  heramkneciieB',  eonder^ 
es  gibt  auch  Säu<rethiere  (W  allfisch,  Delphin  etc.)  von 
wirklicher  Fiachnatur,  welche  die  Meere  beherrscheB}  a»  wif 
andere  (liledeniifttiBe),  welche  mit  nielit  geringer  Freiheit, 
wie  die  Vögel,  in  den  lÄiilcii  fliegen;  und  doch  legen  die  . 
achwimmeadeii  und  äiegendea  Säugcthiere  keine  Kier^ 
MPHdem  gebärea,  fihaKch  den  auf  das  Laad  beschtiokteii 
und  iiiit  Gliedmassen  zum  Gehen  oder  lliipfcu  versehenen 
Saugethieren,  lebendige  Junge,  die  sie  aäugen.  Iis  fehlten 
also  mir.  nach  S&Qgettiere,'  welche  fiier  legen,  um  diese 
Klasse  noch  freier  in  die  anderen  Wirbelthicrklassen  hinüber 
apielen  zu  lassen«  Diese  scheinen  in  den  noch  nicht  gans 
entrathaelteB  Menotranea  ( Omithoriiyndnur,  Sdadna]^ 
wirklich  zu  existiren.  Seit  ihrer  Entdeckung  durch  die 
Niederlassungen  der  Engläpder  auf  Nenhollaad  blieb 
es  ungewiss,  ob  sie  Eierleger  oder  Lebendiggebirer  wir  es* 
Meckel  gab  1886  eine  prachtvolle  Monographie  «her  die 
Anatomie  des  Ornithorhynchus  heraus.  Wegen  zweier  am 
weibliehen  Thiere  vorgefondenen  Brüste -&hnliehen  Drnso« 
l^faiibt  -er  das  Thier  für  ein  Sängethier  halten  zu  dürfen« 
Schon  im  Jahr  1822  äusserte  Geoitroy,  dass  die  wegen: 
dsr  Aehnlkdikeit  in  den  Bewegungsorganen,  in  deif 
Bedeckung,  in  der  Cironbtion  n.  s.  w.,  fvr  Säugi  thiere 
angesprochenen  Monotremata,  dieses  nicht  seyen,  indem  ihr 
FVMrtpIlanmingsapparat  dem  in  den  Rejptilien,  besonders  in 
den  Sekildkrdten,  gleiche.  IKsrselbe  ontersnchte  auch 
nachher  Meckel  s  angebliche  ^lilchdrusen,  worin  er  keinen 
Mili^apparal,  sondern  ihnlicbe  Brusea  erfoUckt,  wie  sie 


')  OrnUhorhyschl  j^aradozi  desoripUo  anatomica ;  auct.  J.  F.  Meckel. 
Lps.  i8S6.  Fol 

Mem.  da  Mus.  XV.  S.  I.  —  Ana.  d.  sc.  aat.  XYlif. 
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sich  bei  Verlegern,  insbesondere  bei  den  Reptilien  des 
Wsssers  und  bei  Fisdien  vorfindea,  welehe  damit  ihft 
Badeckaag  glatt  ao  maebea  pflegen;  ar  fladet  ia  der 
.  j!>üructur  der  Mouotremata  einen  fünften  Klassentyptis^ 
iwiaehea  daa  Saaj|;athierea  nad  deo  Vdgela«  Wagler  ^) 
pilichtat  OwUnefB  Aaaicht  bei,  iadem  er  die  Moaotreaiata 
vgn  den  Säugethierea  trennt  und  aus  ihnen  mit  ungeeigneter 
üiaaaaiahaag  der  aar  fossil  'gekaaatfiq  lohthysaamea, 
Plesiosaarea  aad  Pterodactylea  seiaa  Klasse  der  Greifo 
errichtet,  die  sich  aber  von  der  Klasse  der  Amphibien  nur 
dardi  eia  Paar  fragweise  eiagefahrte  Bigeasdiallea  aatsiw 
Seheidet;  überdiess  liilt  Wagler  (S.  W)  seiaea  Oreifea  die 
Klasäe  der  Säugethiere  mit  den  Worten  offen:  Sollten 
die  Greife  deaaoch  wider  alles  Vermuthea  als  eiae  Ordaai^ 
dea  S&agetbierea  .aarückgegebea'  werden  aiassea^  daaa 
wären  sie  der  Ordnung  der  W  alle  nachzusetzen. Der  Orni- 
thorhynchus  nun  scheiat  aach  Behchten  voa  Kiageboreaea 
wirklidi  Bier  aa  legea.  Lessaa  erwihat,  Mardoeh,  der 
Aufseher  des  Pachthofes  Emiou-plaina,  habe  ihn  versichert, 
dass  sich  J^ier  dieses  Thieres  von  der  St&rke  desfiieseiaes 
Haasliahaes  verOadea.  Bearah-Boerah,  eis  Hiaptliag  dea 
Landes  der  Ornithorhynchen ,  wusste  ^ar  nicht  anders,  als 
dass  diese  Thiere  £ier  legen,  die  sie  ausbrütea.  Der 
BDataralieasaaualer  Holmes  aaf  NeahoUaad  sah  aa  dea  Ufern 

des Hauksburgh  einen  Ornithorhynchus  von  einer  V  ertiefung 
von  9  Zoll  Durchmesser,  worin  vier  £ier  lagen,  nach  diesem 
•  Flasse  eilea.  Die  Eier  besilzea  eiae  düaae  fikdiale,  siad 
matt  weiss  und  gleichen  denen  der  Saurier  und  Schlangen. 
Selbst,  diejenigen,  welche  annebmen,  dass  die  Schnabel- 
thiere  Säager  siad  aad  giaabea,  dssa  diese  Bier  vielleiolil 
voa  Wasservögeln  herrühren,  können  eratere  als  Eier- 
leger doch  nicht  ia  Zweifel  ziehen^    Vielleicht  sind  beide 


')  Wagler,  System  der  Ampliibieu.  S.  1. 
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Ansichten  zu  vereinigen,  so  dass  der  Ornithorkyncliiis Bier 
iege,  sie  ausbrüte,  und  die  junge  Brut  eine  Zeitlang  sauge. 

Bine  andere  Abtlieilung  von  jSaugelhiereii,  deren 
Brwähnung  «ich  f&glich  hier  anknüpfen  läsat,  aind  die 
Beuteithiere  (Marsupiaux).  IhreEigeuthümüclikeiten  betreÖea 
grdsateatheila  dieselben  Organe,  die  bei  den^  Monotremen 
angeführt  - wurden ;8ie  entfernen  sieh  übrig  ens  nicht  so -sehr 
von  den  gewöhnlichen  Säugethieren.  Man  weiss  von  ihnen, 
dass  sie  keine  Bier  legen.  Sie  gebiren  aber  sehr  frühaeitig. 
Ihre  Jungen,  an  denen  man  noch  keine  Spnr  von  GMied« 
massen  oder  anderen  Organen  wahrnimmt,  die  vielmehr 
einem  darchsoheineade9  eiartigeu  Gewächse  gleichen,  nimmt 
die  um  die  Brüste  in  Gestalt  eines  Beutels  ausgebildete 
Haut  des  Abdomens  auf,  und  weiden,  ^ii  den  Brust\A  arzeii 
der  Atutter  hängend,  auf  diese  Weise  bis  zur  gewöhnlichen 
Gebortsaeit  der  Thiere  ausgetragen.  Daher  nennt  auch 
l*ennant  diesen  Beutel  einen  falschen  Bauch,  und  Barton 
einen  zweiten  Uterus,  den  dienlichsten  von  beiden.  Bei 
tier  Geburt  ruckt  der  Beutel  gegen  die  Geschlechts- 
öfTnun^,  welche  sich  i>  e^en  den  Beutel  drüi^t  um  diesem 
den  li^mbryo  zu  übergeben.  Am  Schambeine  dieser  Thiere 
sitzen  zwei  besondere  Knochen,  die  Beutelknochen,  die 
sich  auch  in  den  Monotremen  vorfinden,  und  die,  nacb 
Goldfuss,  wahrscheinlich  auch  im  Pt(  rodactylus  angedeutet 
sind.  Morgan  ^)  fand,  dass  diese  Marsnpial-  oderBeutel<* 
knocken  nicht  allein  das  Becken  im  Tragen  der  Eingewokid 
bei  aufrechter  Stellung  unterstützen,  sondern  auch  den 
nethigen  Widerstand  leisten,  wenn  das  Weibchen  seine 
Brüste  zusammenpresst  und  in  den  )fund  des  Jungen 
ausleert,  das  noch  zu  unvollkommen  entwickelt  ist,  um 
sich  aus  ihnen  die  Nahrung  selbst  ziehen  zu  können.  Mit 


O  Trans,  of  tke  Linneau  Society-,  XVI.  I.  18«9,  —  Magaz.  of  nat. 
JiUt.  ^r.  4. 
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diesen  Thioren  hat  sich  besouders  auch  Geoffiroy  ^) 
bcachafUgt,  Neulieh  3tollto  er  wieder  Ui^ieimi^iiiiigeii  la 
ettem  im  September  1888  in  der  Menagerie  ui  Paris  geb<^ 
reuen  uad  in  Folge  einer  sich  zugezogenen  Verletzung 
gestorbenen  Kangoroo  thetis  über  die  gesehlechtlieke  Orgßr* 
nisation  an.  Er  übensengte  sich,  dass  das  Thier  Feritoneat- 
gängc  habe,  welche  denen  ähnlich  sind,  dietUid»  GeoÖroy 
und  Martin  de  Saint-Ange  in  den  Crocedilen  und  Sehild* 
kröten  entdeckten.  Unter  die  neuen  Thatsachen  gehftren; 
Gän^e  welche  die  Luft  bis  ins  Abdomen  und,  was  wichtig, 
den.  Ovarien  zuführen;  die  Ovarien  sind  wie  in  den  Vdgeln 
gebildet,  d.  h.  sie  bestehen  aus  einer  Zahl  sehr  kleiner 
in  Grösse  verächiedcnen  Eierchen,  deren  letzteres  das 
grösste  und  wie  das  £iohea  der  S&i^^ethiere  befestigt  ist, 
wenn  es  im  Uterus  reif  geworden;  der  Beulet  liegt  am 

Rande  des  Aiinus  uud  etwas  nach  innen,  und  ist  dem  ijanz 
ähnlich,  welchen  Fabricius  bei  c^u  Vögeln  zuerst  wahr- 
genommen .und  der  nach  ihm  Bursa  Fabricii  genannt  wurde. 
Geoffroy  glaubt  die  Beutelknochen  se\  en  dazu  da,  um  den 
Dienst  eines  Sternums  zu  verrichten.  Die  Vermuthungy 
dass,  wie  bei  den  Grocodilen  und  Sohildkrölen  das  M&niw 
'eben  und  das  Weibchen  Peritonealgänge  besitze,  hat  sich 
nicht  bestätigt;  denn  in  einem  männlicheu  Kanguroo  konnte 
von  diesen  Göngen*  nicht  das  Geringste  entdeckt  werden. 
Bei  dieser  eigcnthümlichen  Ausbildung  ist  es  merkwürdig, 
dass  die  Beuteithiere  sich  iliren  übrigen  Organen  nach  in 
eine  mit  den  gewöhnlichen  Saugethieren  parallele  Abthe»* 
lung  ordnen  lassen.  Diese  Tfaiere  sind  also  zwischen  den 
£ierlegern  und  den  Lebendiggebarern  stehende  Säuger; 
ihre  Aehnlichkeit  mit  den.  Monotremen  macht  es  um  so 
wahrscheinlicher,  dass  letstere  wirklich  Bier  legen. 


0  Oeoffroy  St.  Uilaire,  Memoire  aar  la  geiieratiou  des  animaux 
»  boarse.  Paris,  1814.  8^ 
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Einige  Säugethiere  neigen  sich  durch  die  Beschaifen- 
k»it  Uaer  Uaatbedednuig  n  Thieren  «aderer  Klassen  hin. 
Wieiwehl  Haare  und  Federn  analoge  Theile  sind,  so  erin- 
nern die  Stacheln,  welche  das  Stachelschwein  mit  mehr 
eder  weniger  Haaren  zn  seiner  Hautbedeckung  hat,  doch 
indiesondere  nn  Federiüele.  In  den  Görteln  nnd  Schuppen 
der  Gürtel  -  ftnd  Schuppenthiere  ist  die  Hautbedcckuug 
der  Schildkröten  and  Saurier  gleichsam  nachgebildet,  und 
die  fischartigen  Säugethiere  haben  eme  Fischhant  Schup- 
penartige Bildung  kommt  selbst  bei  Vögeln  vor.  Poppig  ') 
nämlich  fand  auf  dem  .  Weg  in  die  llfission  der  Xibitos-« 
Indianer  (Peru)  einen  Steroglossns,  dessen  Federn  besonders 
Kuf  dem  Scheitel,  an  den  Seiten  des  Kopfes  und  im 
Nacken  wie  ovale  Schuppen  aufeinander  liegen  und  in 
einer  Ausdehnung  des  Kieles  bestehen,  der  keinen  Bart  neigt 

Zu  deji  Gewohnheiten,  worin  Säugethiere  anderen 
Thierklassen  ähnlich  sind,  gehört  vor  allem  das  Bauen 
von  Nestern,  Wie  die  kleineren  Vögel,  so  sind  auch  die 
kleineren  Säun^ethiero  allermeist  kunst (geschickt.  Was  dem 
kunstfertigen  Biber  Anleitung  gibt,  Bauten  aufzuführen, 
irelclie  Stoff  nu  fabelhaften  Uebertreibungen  gaben,  das 
ertheilt  insbesondere  den  Nagern  die  Geschicklichkeit  Nester 
2u  hauen,  welche  man  eher  einem  Vogel  als  einem  Säuge- 
'  tibier  anrechnen  seilte.  Sdurus  vulgaris  (Bichhomchen),  • 
Myoxus  muscardinns  (kleiner  rother  Schleifer ),  iMus  messonus 
und  andere  Nager  sind  Nesterbauer,  die  an  Sauberkeit 
ikrer  Arbeit  den '  Vögeln  nichts  nachgeben.  Kein  Thier 
tibertrifTt  darin  die  Zwergmaus  (Mus  minutus ,  Pallas). 
Gloger  ^)  hat  ein  Nest  dieses  Xhierchens  abgebildet  und 
genau  besdirieben,  und  Gravenhorst  bestfttiift  es:,  dlaea 


0  Notis.  f.  Katur  u.  HeUk.  XXXIL  No.  10.  1831. 

*)  Nov.  Acta  AM  Leop.  Carol.  Not.  Cur.  XIV.  1.  t.  »,  B.  S57. 
XIV.  0.  S.  95t. 
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Vögel  mit,  WioHüQO.  .  tBI 

HQlehe  Nester  nicht  von  \  öi^eiD,  imter  denen  nur  bcluif* 
fftoger  der  V«rda<5ht  faUen  kMii»^  efbaat  sind* 

Ein  aolehes  Bnigrelfen  einer  ThierkJutge  in  Tffmk^ 
welche  zu  den  wesentlichen  Zügen  anderer  Tiüerkiassen 
gehören,  ist  nicht  bloas  den  SAiigethieren  eigen^  tendnni 
Mch  bei  den  Vögeln  und  selbst  bei  den  Fisdben  nieht  s« 
verkennen.  Hinsichtlich  der  Vögel,  die  gröastentkeiJbs  Thiere 
der  liufte  sind,  erinnere  ioh  nur  daran,  daas  es  deren  gibt, 
din  das  Wasser  und  andere,  die  Land  num  Blemeole  habeni 
einige  besitzen  sogar  statt  der  Flügel  flossartig  gebildete 
mdere  Gliedmaasen.  Hienm  gehören  die  scheinbar  dor- 
nen, aber  durch  gegenseitige  Anhinglichkeit  mnslerhalteii 
Pinguinen  (Gorfu3,  welche  Lessen  auf  den  Malouinen 
genauer  beobaehteto.  iir  sagt^  sie  schienen  der  Auswurf 
der  Sd^epfbttg  der  Vogel  na  seyn,  fihrlen  ein  ganaes 
Wasscrleben,  ihre  Flügel,  zum  Fluge  untauglich,  beständen 
in  Rudern,  die  ihnen  ein  schnelles  und  dauerndes  Scbwiauneil 
sicheni.  ]>er  lang  bekannte  Manchot,  vtfn  dem  alls- 
Reisende,  die  sich  der  Magellansstrasso  in  der  Absicht 
näherten,  ein  Sudcenünent  nu  entdecken,  eben  ao  erträumt 
als  fantastische  Geschöpfo  reden,  als  «s  jctnt  noch  übes 
den  Ornithorhynchns  Neuholland  s  gcscliieht,  und  dessen 
Geachichte  erst  seit  den  Aeisen  von  Carteret,  Byron,  V^allis, 
Pemettjr,  BongatnyiUe,  Pag^  Cook,  Forster,  Fleurieii  und 

Lessen  von  den  entstellenden  Fabeln  befreit  ist,  ist  ein 
merkwürdiges  Thier,  scheinbar  aswischeu  Vogel  und  Fischy 
'das  die  Seelente  Pingmnon  nennen^  die  Seehqndsfijtgef 
*  Jaok-ass,  weil  es  wie  em  Esel  schreit,  und  die  Spanier 
Paxaroanino  oder  Vogeikind.  jbk  hat  ein  aeidenartiges 
CMeder  wie  Bnare,  seine  Flugdfadiaannte,  seine  rudere 


*}  B.  P.  LeisoB,  Journal  d^aa  voyage  pittoresque  »Htonr  de 
aoade  ezieute  rar  la  corvette  la  coquiUe,  eem.  par  Daferray, 
pead«)it  ISIS-lSta.  L  8.  AS.  FaHs,  tSl*. 

« 
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artigen  Stümpfe  erlauben  ihm  nicht  zu  fliegen.  Sein  Gehen 
auf  dem  Lande  ist  BchwerfiUlig  und  seitoam.  Aber  er 
geflIlU  sidi  im  Mem,  in  dem  er  behende  sehwimat^  sechs 

Monate  lang  sich  auOiäll  und  weit  vom  Lande  sich  entfernt. 
Wie  diese  Vogel  fürs  Wasser,  so. sind  andere  nur  für  den 
Landboden  gemadit  und  vermögen  sieh  weder  in  der  Luft 
über  demselben,  noch  im  Wasser  zn  halten.  Bei  anderen 
dagegen  hat  man  anfanglich  gar  keine  Beine  ^ermuthet| 
und  wirkiieb  gibt  es  Vdgel,  deren  Flügel  so  sehr  auf 
Unkosten  der  Beine  entwickelt  sind,  dass  sie  kamn  zu 
stehen  vermögen  und  ihr  Aufenthalt  nur  auf  Luft  undNesl  , 
Ifesdiffinkl  ist  Es  gibt  ferner  Vogel,  die,  wie  die  Phyto- 
toma  Rora  ^  des  Molina,  eine  Sehnabelbildung  besitBen^ 
die  an  Mahizähnc  pflanzenfressender  Säugethiere  erinnert, 
und  womit  sie  die  Stimme  oft  von  einer  Menge  von  Pflanzen 
dicht  an  der.  Wurzel  absägen;  sie  n&hren  sieh  von  grünen 
Kräutern.  Prof.  £schshoi2i  ^)  machte  vor  seinem  frühen 
Tode  einen  hierhergehörigen  Vogel  auch  ans  Chili  unter  • 
'dem  Namen  Thwoeorys  rumieivora  bekannt  Eine  merk« 
würdige  Erscheinono-.  an  Vierfüsser  erinnernd,  ist  auch 
die  Klauenhewafi'nung  der  Flügel  bei  den  Vögeln,  welche 
damit  kämpfen. 

Die  Fische  sind  eben  so  wenig  ausschliesslich  ans 
Wasser  gefesselt  als  die  Vögel  an  die  Luft  oder  die 
Säugethiere  aas  Land.  *  Theophrast  schon  fuhrt  an,  dass 
ein  Fisch  in  Indien  das  Wasser  verlasse.  *  Birst  dnrch 
Hamilton  ^Buchanan  ward  es  bekannt,  dass  dieser  Fisch 
der  Ophicephahis  ist  Er  lebt  in  dem  den  Indem  hei* 
Kgen  Ganges,  entfernt  sieh  aber  bisweilen  So  weit  von 
allem  Wasser,  dass  das  Volk  glaubt,  diese  Fische  seyen 


*)  Rara,  so  ertont  daa  diesen  VogeLeiaeaUiuiuIiclie  Geaclirei;  Nolina 
Naturg.  V.  Chili. 

VSl.  dessen  soologUckea  Atlas.  1.  U.  Berlin,  1829. 
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vom  Himmel  gefallen.  Bischof  Heber  erzählt,  eineft 
MargNm  avf  Abdallah,  sein  Dolmmtsoher,  hastig  m  ihm 
gekmmeii,  om  ihm  su  sagen,  dass  er  einen  Bitsdi  in 
einiger  Entfernung  vom  Gangfesufer  auf  einem  Baum  er^ 
hUckt  habe.  Heber  traf  zwar  den  Fisch  nicht  mehr  aa; 
mdessen  Tersidierte  ihp  Stowe  (der  in  Dacca  starb),  dasn 
Abdallah  recht  gesehen.  Nach  Dr.  Haucokk  lo^cn  zwei 
Flschartea  aus  der  Gattung  Boras  ihre  Eier  .  in  von  ihnen 
gebante  Nester  nnd  Deras  costata  besitnt  das  Vermögen, 
das  Wasser  zu  verlassen.  Es  sollen  femer  Fische  Bäume 
mit  hinlänglich  geneigter  liSge  erklimmen,  um  sich  der 
las^len^  snr.  JNahraag  ma  bemächtigen.  Die  Cheironeeten 
worden  Ton  den  Alten  fmr  Frös<^  gehalten.  Ihre  Bene»« 
Bong  Rana  piscatrix,  Batrachus,  verräth  diese  Missdeutung 
hinlangUch.  Geoffiri^  veiwchte  die  knochigen  Theile 
der  Bmstliessen  der  Fische  den  vorderen  Extremitilen  in 
den  anderen  Wirbelthieren  zu  vergleichen.  Dieses  hält  an 
den  Cheironecten  ')  nidit  schwer.  Die  Thieire  dieser 
Abdieilang  der  AcanChopteiygier  haben  keine  eigenfliohe  - 
Schuppen,  sondern,  wie  manche  andere  Fische,  knochige 
Httbel  oder  stachelige  Körner.  Durch  Verlängemng  dec 
Knochen,  welche  gewöhnlich  für  die  Vertreter  des  Cnbitmi 

und  numerus  gehalten  werden,  besitzen  sie  eine  Art 
von  Armen,  an  denen  die  Brustflossen  wie  Hände  sitoeo» 
Daher  fallen  bei  diesen  Fischen,. ansseff  dem  Stachel  auf 
dem  Kopfe,  die  langen  Stiele  auf,  an  denen  die  Bauch«* 
and  Brustflossen  silzien.  ;Sie  sehen  dadurch  aus  als  besässen 


')  Narrati ve  of  a  Journey  through  ihe  Upper  Provlncea  of  India; 
from  Calcutta  to  Bombay  etc.;  by  ilegiaald  Heber.  LOAdon, 
IßSS.  Französ.  Uejbers.  Paris,  1830.  a  213. 

•)  Ann.  du  Mus.  DL  S.  957.  419. 

n  Omrler»         da  Msf.  HL  S.  418.  t  Ii.  17.  la 
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sie  vier  Fusse,  von  deitea  aber  die  Bauchflosseu  den  Dienst 
der  Vorderftoe  verrichten ,  so  dass  <ter  GebrwMh  der  vier 
fixtremUftlett  hier  gerade  umfdüeiirt  ist  RenardnndVftleiiCyn 
berichten,  diese  Fische  kröchen  wirklich  auf  vier  Füssen, 
tind  verfolgten  a«f  diese  Weise  ihre  Bevte  im  Meergimse 
ünd  im  Schtamm.  Die  Kteiaheit  ihrer  Kiemendibung 
macht  es  sehr  wahrscheinlich;  dass  sie  einige  Zeit  in  der 
Laft  leben  können,  so  dass  ihre  amphibisohe  Natnr,  die 
Oommerson  anerkennt,  Bloek  aber  Ifiugnet,  keinem  Zvreifd 
unterliegen  dürfte.  Bekanntlich  gibt  es  auch  Fische,  die,  wie 
,  die  Dae^lopleren  des  Laoepede,  durch  Bildung  übernähligev 
mit  einer  Membran  vereinigten  Brostiossen,  im  Stande 
sind,  streckenweise  zu  fliegen,  was  sie  besonders  um  ifareff 
Feinden  su  entrinnen  thun.  Unter  den  verschiedenen  Arten 
von  Hantibedeeknngen  bei  den  Fischöl  ist  namentUcii  einci 
an  fossilen  Fischen  auffallend,  bei  der  man  zweifelhaft  wcrdea 
konnte,  ob  sie  wirldich  von  Fischen  oder  von  Crocodü« 
artigen  Sanriem  herrilhre. 

Auf  der  letzten  Russischen  Weltumse^clun<^  durch 
Mertens,  der  bald  nach  der  Hückkuntt  in  Petersburg  in  der 
BUthe  seiner  Jahre  ond  mit  «iner  seltenen  Fülle  von  Beob- 
achtungen starb,  schien  eine  neue  Anomalie  der  Fischnatur 
aufgefunden  worden  zu  seyn.  Es  ist  kein  Beispiel  bekannt, 
dass  Wirbeithiere  nngleieh  Binnenthiere  wären.  .Mertenv 
stiess  in  dem  Meere,  welches  die  unter  dem  Namen 
Bouin  Island  bekannte  merkwürdige  Inselgruppe  im  Osten' 
der  firde  lunltelet,  auf  die  interessante  BrseheiBmig,  dassr 
ein  Fisch  in  den  ornissten  Holothurien  lebt  In  jedem 
Exemplare  dieser  Uolothurie  hielt  sich  nämlich  ein 
Gynuiothocaac  in  einer  anssen  vollkommen  geseidossenon 
Hdhle  Ewischen  dem  Darm  und  der  Haut  auf.  Seine 
Augen  sind  mit  einer  Haut  so  bedeckt,  dass  der  Fisch 
ganz  blind  seyn  mnsste.  Eine  zweite  Art  von  dieser 
Fiscfagattung  fand  Mertens  im  ianem  einer  neuen  ssliddr- 


Digitized  by  Google 


wir b clluiieii  Thiereu.  ,  191 

blU*6B  kugaiförmigen  Asterie.  Diese  Fische  sind  gaus 
4liifcli0iGhtig  uttd  ihre  OrgamsaUoa  soheiat  keine  andere 
.  Lebensweiee  «le  im  Inneni  eaderer  Tiiiere  sa  gestalten. 
Sind  diese  Fische  Eingewcuietiüerc,  d.  h.  passen  die 
Beuehnngen}  welche  bauptoächiich  Bremser  so  g;ruiMilteh 
■wteehen  den  Bingeweidewvrfnern'  nnd  den  Menschen  oder 
Thieren,  in  denea  sie  leben,  dargelegt  hat,  auf  diese  Fische 
und  die  sie  nmschliessende  Uoiolhurie  oder  Asterie?  Iis 
ist  nicht  erwiesen,  dasS'  die  Eingeweidethiere  Ten  nassen 
in  (las  Geschöpl'  ia  dem  sie  leben  in  irgend  einem  Zustande 
gelangen,  vielmehr  als  zuverlässig  ansonehmen,  daas 
entere  in  letsterami  ihren  Ursprung  erlialten,  aus  ilsn  heiw 

vorocJien.  in  ihm  sich  vermehren  und  mit  dem  Tode  von 
leta&terem  auch  ihre  Jfiidsten^  aufhört.  (Auf  ähnliche  Weise 
entstehen  Eieclitett  unter  der  nnverletnten  Oberhaut  dsc 

Biiume.).  Zwar  ist  die  Fortpilaiizuugswcise  der  verschie-»' 
denen  Eiugeweidetiiiere  eine  Wiederholung  der  Fortpflan-&  < 
snngsweiseii  aller  thierischen  Ckganismen;  dabei  stehen  aber 
die  Eingeweidethiere  selbst  auf  einer  unteren  Stufe^  indem 
sie,  eine  eigene  Ahtheilung  der  wirbellosen  Thiere  bildend, 
wurmartige  Thiere  sind.  gebricht  ihnen  indessen  ni<}ht 
au  vollkommener  Organisation.  Einige  besitzen  getrennte 
Qeschlechtsorgaoe,  deutliche  Muskelfasern  und,  wie  Otto 
geneigt,  sdbst  Nerven.  Da  kein  Geschdpf  ein  anderes 
Geschöpf,  das  höher  steht  als  es  selbst,  hervoranbringen 
vermag,  SO  wird  das  Eingeweidethier  auf  einer  unteren^ 
ISftufe  stehen  müssen,  als  das  Thier,  in  welchem  es  lebt. 
Es  ist  diess  auch  wirklich  der  Fall;  denn  wir  kennen  noch 
nicht  einmal  einen  Helminthen,  der  in  die  Abtheilung  der 


')  Bremser,  über  lebende  Würmer  Im  lebenden  Menschen.  Wien, 
1819.  wovon  aucU  eine  franzus.  Uebers.  von  Grundier  mit 
Noten  von  filainville  unter  dem  Titel:  Traite  zoologique  et 
plgraiologiqae  des  vera  intestiBSiiz  etc.,  eracUeE. 
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Mollusken  gestellt  zu  werden  verdiente.  ^)  Leuckart  ^) 
behaoptet  ferner,  ^diuBS  in  den  Mher  stehenden,  voUkomoH 
deren,  rein  thieriaehen  Orgien  des  nierkdrpers,  wie  im 
Hirne,  sich  die  uiivollkommensten  Helminthen  (Thier- 
würmer),  in  den  unvollkommueren,  mehr  vegetativen  Organen, 
desselben  dagegen  die  Tollkommeiisten  neben  nnvoUkomnh- 
neren  bilden  können."  Wie  sollte  aber  eine  Holothurie, 
die  gleichsam  nur  e^  Sackthier  ist,  dazu  kommen  ein 
flsdiartiges  Thier,  ein  Wirbelthier,  als  Bingeweidediier 
zu  besitzen,  das  sie  auch  erzeugt  haben  müsste.  Die 
£ingeweide\\ijirmer,  weiche  nach  ihrer  Fortpflauzungsweise 
mit  den  Fischen  parallelisurt  werden,  sind  die  Haken« 
Würmer.  Es  wird  daher  anzunehmen  seyn,  dass  diese 
Fische  von  aussen  in  die  Holothurien  und  Asterien  gekommen 
sind  und  sie  als  BehmsrotEerdiiere  bewehaen.  Schon  in 
diesem  Betracht  aber  sind  diese  Fische  eine  merkwürdige 
Srscheinung. 

Beini  Ifinblick  auf  solche  Analogien  zwisdien  den 

verschiedensten  Thieren,  welche  in  jeder  Klasse  sich  zu 
wiederholen  scheinen,  darf  es  nnn  nicht  mehr  anffallen, 
auch  bei  den'  Reptilien  anf  Aehnlichkeiten  mit  «ndmii 

Thierklassen  zu  stossen.  Die  Osteologie  der  Reptilien 
(Amphibien^  ist  weit  verwickelter  upd  schwieriger,  als 
die  der  S&ngethiere.    Grew,  Peter  nnd  Adrian  Camper, 

Faujas,  Spix,  Okcn,  Spmmerring,  Bojanus,  Bourdet,  Geoffroy, 
Cuvier,   Wagier  u.  A.   haben  sich  damit  beschäftigt* 

Leuckart,  Versuch  eiuer  iiaturnemässen  fiiniheiiuiig  der  I|el> 
mintheii.   Heidelb.  u.  Lpz.  1827.  S.  35. 

*)  a.  a.  O.  S.  98. 

•)  Mordmann  (in  Abo)  sah  mikroskopische  Distomen  im  Augen- 
wasier  fluit  aller  Fische  schwimmen.  Gurlt  (in  Berlin) 
bemerkte^  dan  HelmUltlieB  snweilea  In  den  VMaengangen 
det  Pferdea  ▼oAonmea.  laüp,  vm.— Z.  B,  tm.  IMl. 

» 
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Geoffiroy  0  entwickelte  insbesondere  die  Osteolagie  desCroe^ 
AHnpfosaiifaiisgfefleielniete  Weisel  AL  BiafiigBitrt-*)  liieili 

die  Reptilien  nach  ihrer  Respirationsweise  in  vier  Ordnungen: 
Cheionier,  Saurier,  Ophidier  und  Batraobier.  Walter  '3 
•Mtftllt'  die  Amphiliiea  in  aoht  Otdnangenr  TestvdineAy 
Crocodili,  I^acertae,  Serpentes,  Angnes,  Caeciliae,  Ranac, 
und  lohthyodi*  Bevor  Geoii'roy  in  Aegypten  Gelegenheit 
hatte  die  CrooodUe  n&her  sa  stndireii,  waren  sie  de» 
liacerten  beigeziUilt,  von  denen  man  sie  nur  durch  ihre 
Grösse  verschieden  hielt  Meerem  nennt  die  Ordnung  der 
Crocodile  ^^lioncala^  und  vereiingt  nul  den  ubrigeo  Sawriani 
die  erste  Familie  der  Opbidier,  die  Angoeo.  Die  Beschaffen- 
heit des  Gehorapparates  veranlasste  filainville  die  Crocodile 
in  eine^  besondere  Ordmu^  ma  bringe«,  die  er  Eoiydosaiirier 
ftennt,  um  ihre  Stellung  zwischen  den  Lacerten  und  den 
Schildkröten  auszudrücken.  Geoffroy  jedoch  stimmt  diesem 
nicht  bei  j  er  hält  vielmelir  den  Herissealkaeelien,  einen 
Kfipfknochen,  der- im  MensdhMi  der  innere  Fl^^ortsate 
ist,  in  den  Crocodilen  für  bezeichnend,  und  unterscheidet, 
aof  diesen  Theil  gestütst,  Caimane)  Cr oeodile  und  Gaviato, 
80  wie  fefoer  diese  Ton^den  Laoerten.  Auoh  die  Besehaf» 
fenheit  des  Nasenkauales  scheint  ihm  ein  gutes  Unterscheid 
dungsseichen  jm  seyn,  da  die  Ansdehming  desselben,  im 
den  Tetschiedenen  Thierea  anf  bemerkenswerlhe  Weise 
abweicht.  In  dcii  Säugethieren  ist  dieser  Kanal  beträcht*- 
lieber  als  in  den  Reptilien,  in  den  Crocodilen  noch  stirker) 
denn  die  Oeiftinng  liegt  hinter  dem  staifc  entwickelten 
Herisseaiknocheu.    Das  Studium  des  Ohres  erlaubte  ihm 


*)  Mem.  du  3Ius.  X,  S.  67.  t.  8.  S.  S49;  XU.  S.  97.      Ami.  d.  SC. 
nat.  m.  S.  245. 

')  AL  Brongnlart,  Bmuü  d'ttne  elaisillcation  nstorelle  de«  reptiletf. 
Pirls,  ISSS. 

*)  Wagler,  S^st.  d.  Amph.  S.  131. 
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auch  mehrere  Genera  unter  den  Croeodiieu  m  imtersoheideii, 
die  biflher  mter  dam  Namen  im  dämmß  ▼meiMgl  wmm. 
Die  Stractnr  der  foflaflon  Crocodil«  und  Eidechsen- 
artigen Thiere  hat  mich  veranlasst,  Bron^niari'«  Benennung 
d«r  Saoiier  so  wihles  «nd  darin  di«  Thier«  Sil  vireuitgMi^ 
welche  genrihnlieh  dreoodile,  Monitore  oder  Lacerteo 
genannt  werden.  Die  Unterscheidung  der  Species  geschieht 
fenröhttlich  naeh  der  Aonbiidttngswniae  und  Farbe  der  Hmk^ 
bedednuig.  Abweiehnngen  in  der  Form  ,der  einnebe»  Theilo 
des  Knochengerüstes  gibt,  je  nach  Belang)  Aulass  zw 
Mnitktmg  eines  Cknos  oder  Untergenus  nnd  damH  ver« 
bondene  eigene  nnmeris4te  VeriiAltnisie  begründen  eine 
Familie  oder  eine  noeh  grösfleyre  Trennung.  Bei  manchen 
fbssiiea  'Ssnrieni  ist  eine  spsdtedie  Untevsfiboidnng  fast 
mmöglich,  dn  deren*  Anhaltspunkte  dnnsb  den  üngeiM 
Aufenthalt  in  der  Erde  sich  verloren.  £s  sind  gewöhnlich 
MV  die  Kneehentheile  überiiefort,  deren  Abwoiebaiii*en 
neben  gleidi  Unlergenera  «der  Genom  anandenten  bitteii. 
Bei  einigen  von  den  Trüheren  fossilen  Sauriern  scheint 
die  blosse  Artenverscbiedenlieit  sish  selbst  im  Knoche»« 
Skelette  dentlidi  «nsgeprägt  nu  haben.  An  den  BsoHem 
jedoch  aus  den  Schichten  des  sogenannten  Flötzgebietes 
hielt  man  Unterschiede  for  speciisch,  die  bedotticnditr  sind« 
Cnvier  Mutt  dies«'  fMunlen  Sanrier  anter  den  Croendilsn, 

den  Monitoren   und   den  Lacerten    oder    den  Sauriern  im 

Clären  Sinn  auf.  Sie  sind  aber  grösstunüipüs  nach  eine» 
Plane  gebildet^  der  von  dem  der  leboaden  Saurier  ym^ 

schieden  ist,  und  der  durch  den  weit  grossem  aus  den 
lebenden  nicht  zu  vermuthenden  Reichthum  von  Typen 
nnd  durch  die  Verschmelznng  der  Stmcturen  sidt  -ans- 
zeichnet,  die  in  den  eigentlichen  Crocodilen  und  den 
Lacerten  gesondert  hervortreten.  Die  Zahl  der  fossilen 
Saurier  ist  jotnt  noch  verii&ltnissmässig  genug,  was  haupl- 
s&chlich  daher  rühren  mag,  dass  sie  mühsam  aus  festem 
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Gestein,  das  jBrr<5'>st<'r»theils  in  Berken  verschlossen  ist^ 
herausgearbeitet  werden.  Die  verhaltnissmäsaig  wenigeo' 
von  diesen  Thieren,  welchem  froherer  Zeil  über 
dem  Erdball  herrschten^  reichen  indess  jetzt  schon  hin, 
um  den  Umfang  der  Saurierwelt  gehörig  zu  erweitern  und 
iBe  angemeeeen  zu  ordnen. 

Die  Unterscheidung  der  Crocodile  von  den  Lacerten 
beruht  hauptsächlich  auf  der  stark  beschuppten  Haut  ersterer 
und  der  leicht  beschuppten  letzterer,  auf  dem  'System  dei* 
Zähne  und  ihrer  Hilduno;s\veis(\  auf  der  Zahl  der  Zähne  etc. 
Bei  den  fossilen  Sauriern  erweisen  sich  diese  Charaktere 
unhaltbar.  Die  allgemeine  Form  des  Kopfes  5  die  Zahnbil- 
dnngsweise,  der  Stand  der  Zähne  in  Alveolen  getrennt 
oder  in  einer  gemeinschaftlichen  Rinne ,  die  stark  oder 
leidit  beschuppte  Haut,  die  Beschaffenheit  des  G^hfir- 
apparates  oder  Nasenkanales,  so  wie  andere  Theile  der  Art, 
geben  Charaktere  ab,  die  weder  allgemein  noch  leicht  genug 
trennen.  Ich  glaube  dagegen  mich  der  .Entwickeiung  der 
Organe  der  Bewegung  nur  Begründung  der  Haupttypen  bei 
den  Sauriern  bedienen  und  ihre  systematische  Aufstellung 
darnach  venuchen  eu  dürfen.  Die  Beschaffenheit  der  Organe 
der  llowegung  haben  keine  bloss  äussere  Bedeutung.  ,  Sie 
eröffnen  dem  Gcschüpfe  das  Medium ,  in  dem  es  sich 
'  beilegt,  ernähret  und  überhaupt  existirt,  und  dem  die  übrige 
körperliche  Beschaffenheit  angemessen  seyn  muss.^^)  Die 
w<!itcrp  Trennung  kann  nach  andern  einzelnen  Körpertheilen  * 
vorgenommen  werden.  In  welch'  typischer  Armuth  die 
Skrarler  gegenwärtig  auftreten,  geht  daraus  herror;  dass 
sie  sämmtlich  der  Abtheilung  A  des  gleichfolgenden  Schemas  • 


^)  iaid.  Maeffirt^  wfM  b«i  den  Msien^  IMtftUww  «nä  laieelt-« 
¥oren  folgende  fünf  auf  die  Bewesnsgaorgsiie  sesründete  Typen 
nach:  Gänger,  Gräber,  Schwimmer,  JKIetlmr  und  Springer. 
Vgl.  Ann.  d.  9C.  ast.  XVin.  S.  17%. 
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sich  unterordnen  lassen.  Die  fossilen  Sanrier  er^nzen 
ihre  Ordnung  weit .  reichlicher ,  als  die  übrigen  Keptilien 
«nd  die  S&vgethiere  dnieh  ihre  foesilen  Arten  eq^inat 
werden.  'Letztere  erfahren  höchstens  eine  Gesdiledifsyef- 
mehrung,  während  in  die  Abtheilung  der  Saurier  ganze 
Familien  einzuschalten  sind.  Die  Saurier  erhalten  dadurch 
eine  Erweiterung  und  eine  systematische  Anordnung,  wodurch 
sie  sich  den  Säugethier cn  parallelisiien  lassen ^  und  sich 
nun  auch  als  Flieger,  Schwimmer  und  Gänget  bewihreuj 
indem  sie  Typen  verschiedener  Tkierklassen  in  midiTereinigen. 

Am  auffallendsten  ist  ein  morphisches  Durcheinander- 
greifen von  Thierklassen  für  die  Reptilien  an  den  Batrachiem 
.zu  beobaditen,  welche  einer  wirklichen  Metamorphose 

unterließen.  Dasselho  Individiumi  athmet  zuerst  in  der 
Jugend  durch  Kiemen,  ist  Fisch,  und  wird  dann  zum  Heptil. 
Was  ich  oben  von  Aehnlichkeiten  zwischen  Fischen,  Vögeln, 
besonders  aber  Säugethieren  einerseits  und  Reptilien  ande- 
rerseits scheinbar  Sonderbares  vorbrachte,  ist  eben  so  auch 
für  die  Reptilien  bezeichnend.  Unter  den  Ophidiern  gibt 
es  eigentliche  Sdilangen,  an  denen  Rudimente  von  hinteren 
Gliedmassen  selbst  von  aussen  zu  beobachten  sind 
wodurch  sich  diese  Thiere  .den  Thieren  mit  Gliedmassen 
ansdiliessen.  ' 

Die  fossilen  Saurier  aus  Flötzschichten  sind  in  Hinsicht  auf 
ihre  Bewegungsorgane  den  Sangeihieren  mit  schweren  Glied- 
massen, den  Säugethieren  mit  flossartigen  Gliedmassen, 
und  den  fliegeadeu  Säugethieren  zu  vergleichen.  Einzehie 
Theile  des.  ^elettes  erinnern  am  fliegenden  Saurus  (Ptero^ 
dadylns)  an  den  Qrnithorhynchus.  Wenn  ut  diesen  fossilen 
Sauriern  die  Structur  eines  Körperthcils  sich  zu  den  Crö- 
codilen  hinneigt,  so  erinnert  in  demselben  Individuum  die 
Structur  eines  andeni  >  Kdrpertheils  um  ■  so  meltr  an  die 


0  Majer,  üov.  Acta  Acad.  Leo|i.  Caroi.  Nal.  Cur.  XIL 
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Lacerten.  Daher  rührt  es  auch,  dass  Schlüsse  aus  ein(;m 
Theil  des  Skelettes  auf  das  ganze  Thier  irrig  ausfielen  und 
selbst  Aaatomeii  wie  Camper  sich  t&usdien  nmssten.  Bevor 
man  den  Plan  nicht  kennt  ^  nach  dem  die  Stmctur  des  • 
ganzen  Thieres  angeordnet  ist,  lässt  sich  aus  einsselaen 
Theilen  nieht  viel  sagen.  £iin  fossiler  Saarns  mit  einer  verlin* 
gerten  Schnanne  wie  ein  Oavial  ist  dämm  noch  keinGavial) 
wofür  man  ihn  gemeiniglich  genommen  hat;  die  übrigen  SkeleW 
thotle  kdnneii  von  letaterem  Thier  gans'' verschieden  seyn. 
Wie  wenig  selbst  von  einem  fossilen  Sanrins  anf  einen 
andern  vergleichungswcise  gefolgert  werden  könne,  beweist 
der  Megalosannis  und  GeoBaams,  deren  Zähne  sieh  sehr 
ilmlioh  sehen,  die  sonst  aber  aniA  nichts  mit  einander 
gemein  haben.  Im  Zahnapparate  der  zu  betrachtenden  fossilen 
Saurier,  liegt  gewöhnUd(  eine  Combination  der  Charaktere 
der  CroGodile  mit  denen  der  Lacerten  ausgedruckt,  wosu  . 
bis^v  eilen  iiocli  Eigenthümlichkeiten  treU  ii,  die  au  den  Zahn- 
apparat der  Fische,  der  Cetaceen  und  sogar  der  Laodsaih- 
getluere,  nmnentlich  der  Pflanxenfresser  und  FleischlWMser 
erinnern.  Der  Wirbelkörper  ist  in  fast  allen  diesen  Thieren 
mit  einer  hintern  concaven,  statt  wie  in  den  lebenden  San- 
riem  convexen,  GdenkH&che  versehen  und  lisst  sich  daher 
dem  in  den  Cetaceen,  den  Fischen  oder  Batrachiem,  wie 
Sirene,  Proteus  etc.,  vergleichen,  ohne  dass  man  wüsste, 
das«  die  fossilen  Saurier  in  ihrer  Jugend  eine  fiachAhnlichero 
Natur  besessen^  etwa  durch  Kiemen  geathmet  h&tten.  Auf 
diese  Concavitat  der  hintern  Gelcnkiläche  ist  die  Beobach* 
tang  nicht  weiter  anwendbar,  welche  Mantell  ^}  an  ein- 
zelnen von  Stamford  Eaffles  gesandten  KiMKshen  lebender 
Crecodüarteii  anstellte,  dass  die  Epipliysen  der  Knochen 
junger  Thiorc  knorpelartig  ai^en,  und  es  daher  geschehen 
könne,  dass  die  Wirbelkdrper  ihrer  convexen^elenkflMen 


*)  Mant^ly  lUatt.  of  (Im  Qeolog.  af  Snasez.  S.  M. 
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beraubt  werden.  Wirbelkörper,  dereo  hintere  Gelenkflache 
convex  imsgebiidet  ist,  finden  sich  grösatentheils  später, 
iD  «ertUmi  Sdiiohteii  imr.  £•  Bind  nur  wenig  Beiipiel»  vom 
solchen  Wirbeln  aus  allereii  Sohiohfen  bekannt  und  diese 
gränzen  alsdann  an  die  tertiären  Ablagerangen  nahe  an« 
Hierher  gehören  nameiitlich  die  iDBsileii  Reete  eines  wirk»>» 
liehen  Croeodils  (C.  Harlani),  welehe  Harlan ans  einem 
wahrscheinlich  zur  Formation  des  Gninaandes  gehörigen 
Mergel  Nordamerika'»  beschreibt  Uteses  foasile  Crocodil 
nntersciieidet  sidi  an  anfkllendsteii  von  andern  CSroeodüen 
durch  die  beträchtlichere  Dicke  des  Zahnknochens  im  Ver- 
hillniss  ^ur  Länge ;  damit  sttmnien  die  sehr  knmeni  dicken 
wid  stumpfen  SS&hne  nberein;  nor  die  jungen  Zähne  sind 
»pitzer  und  konischer  geformt  Die  Zahnknochen  sind  cy- 
ündrischer  und  es  sitsen  weniger  2^äline  auf  einer  gewissen 
Strecke  9  als  im  C»  aontos  oder  0.  Incins^  such  ist  4^ 
Strecke  vom  vierten  Zalin,  der  verhältnissmässig  sehr  stark 
iä^  bis  sum  Vorderrande  der  BympbcyBm  im  fossilen  Cxih* 
cedil  fkst  nodi  einmal  so  gross,  als  in  den  genanntenleWsH» 
den.  Solche  Eigenthümlichkeiten  würden  berechtigen,  mil 
dem  Thier,  dem  das  lüeferfmgment  an^^eiiorte,  ein  aenes 
Vntergenns'  ma  eroAten.  An  derselben  Stelle  sind  yidbe 
Wirbel  gefunden  worden,  die  nach  den  Abbildungen  eine 
conoave  und  eine  dentlich  convese  GelenkMche,  wie  m 
den  lebenden  Crocedilen,  besitnen.  Zwar  ist  keine  der« 
selben  genügend  lang,  um  diesem  Individuum  angehört  zu 
habenf  indessen  weichen  sie  von  den  mit  ihnen  verglichenen 
besonders  darch  eine  gann  eigene  Zosammendrückong  ans 
seitlichen  und  unteren  Theii  ihres  Körpers  ab.  —  Es  fuhrt 
sodann  noch  JUantell  an,  dass  seine  Sammlung  drei  sehr 
kleine  Wurbel  enthalte»  welche,  ans  Sdushien  älter  als 


•)  Joara.  of  VhhmA.  IV.  s.  91:  1 1. 

*)  HaateU»  Illntt  of  tk«  Oeolog.  of  mum.  S.  77. 
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lertlir  lierHilMrend)  irem  omwav,  hkrtea  eovra,  wie  im  lebeii#- 

den  Iguana  gebildet  seyen. 

£»  im  aiebt  m  läugneii,  dase  die  ven  dm  lekieiidaK . 
ISenrietii  »bweieheiide  Bildung^  der  BeiregiiiigBoifeee  bei  den 
fossilen  befremdet,  aber  eigentlicti  mir  darum,  weil  wir  sie 
ea  lebeadea  nidit  gewiihnt  eilid.  Wir  wüiden  ia  Ahalielies 
MuiMi  geraAea,  fSadea  eidi  die  Siagetliiere  mit  llee»- 
artigen  Gliedmassen,  die  Fisch-ähnlichen  8äugethiere  und 
die  FledenaaiiBe  aar  lessil  vor^  jetat  weiss  aiaa  es  aidit 
aadecB^  als  dess  die  Klasse  der  Sfiagetitiere  aadi  .aadi 

diesen  Typen  auso;ebildet  ist.  Man  sollt©  sich  in  der 
That  melur  darüber  wundero^  dass  es  Vogel^artig  biegende 
aad  FiMolMn^  sdiwimnieDde  Siegetklere^  als  solche  Saurier 
gibt,  da  letstere  an  und  far  sich  den  Vögeln  und  Fischen 
a&her  stehen,  als  die  Säugethiere.  Es  fragt  aich  nun  noch, 
'  «b  ea  aater  den  Samrleni  aiehi  Uees  I^ebeadiggebiier,  ^) 
aeodera  aadi  Sftuger  gegeben? 

Die  tertiären  Ablagerungen  umsehliesaen  hauptsächlich 
Saurier  die  aaeerea  jearigea  Creeodilen  aad  Lioertea  aaaleg 
ekid»  Aaeh  die  Kreide  aad  der  Chrliasaad  hat  vea  dieeea, 
den  lobenden  ähnlichen  Sauriern  aufbsuweisen.  Die  Structur 
der  Saurier  des  Fldtagebletes  ist  dagegea  vea  ihaea  grAssten- 
Iheiis  sehr  vmehiedea.  leh  habe  diese  BigcMsse  ailtdeia 
Wesentlichen  meines  Systems  bereits  im  September  181^ 


Unter  den  ineiäteu  Abtheilungen  Ton  Tbieren  koitiiRen Iiebendig- 
geMfer  rwgk  Unter  den  kaltblfltifBS  Blürlegera  gibt  et  Sie  »o* 
eesaniitea  faiachan  oder  scheinbarea  Lebesdiggeb&rer.  Reanle 
ead  James  Stardc  wollen,  beobachtet  haben^  das«  die  Laeerta 
agills,  welehe  ia  Beetsolilaad  •  and  mnlireiob  Eier  logt,  Ia 
Schottland  lebendige  Joagen  gebäre.  Sierlegende  Selalasc«a 
kdanen  ania  Gebären  lebendiger  Jaagen  gebrackt  werd<^n,  wenn 
man  sie  an  der  Bäatasg  verliiBdert  und  wenn  man  sie  Ia  der 
Legeseit  aufhält.  Ueberdiess  sind  die  Giftschlangen,  so  weit 
man  sie  kennt,  Tjpbpndit;£;<?härpr.  Unter  den  Betrachiern,  auch 
unter  den  Fischen^  gibt  es  mehrere  Arten,  die  lebendige  Jangen 
cur  Weit  bringen. 


M)  SysUiii. 

bei '  der  VenMomlug  il«f  NatarfofMiher  naA  Aente  in 

Heidelberg  vorläufig  mitfl^etheilt.  Später,  in  der  Sitzung 
der  Akademie  in  Paris  am  9.  Mai  löäl,  spMk  Creoffroy 
«HB,  die  Crooodiie  fftoden  steh,  aar  in  terlüren  Farauitioiien, 
nur  die  grossen  Saurier  der  Gypslager  des  Montmartre,  des 
Töpferthons  von  Auteuil  und  der  Kreide  von  Meudon  wären 
wahre  Crooodiie  und  in  ihren  Formen  dm  Oaimanen  oder  * 
den  Croeedilea  mit  knrner  Sdmanze  ftholieii.  Dagegen 
rilürten  die  mit  spitzer  Schnauze,  mit  Kiefern  wie  die  der 
GavialO)  ans  den  meerisehen  FlotaaMagenaigen  her^  wiien 
vas  einer  älteren  Familie  nnd  von  vefschiedenem  l^pos. 
Anfanglich  fiel  Geoifroy  dieseVerschiedenheitnur  jpi  Gaviai 
▼on  Caan  anf,  den  er  desshalb  Teleoaanrus  nannte.  Jet^t 
benennt  derselbe  damit  die  ganne  Klaase  dieaw  Saurier 
mit  Gavial- ähnlicher  Schnauze  von  eigenthiimlichem  Typus, 
unterscheidet  darin  mehrere  Geschlechter,  denen  namentp- 
lich  die  Gaviale  von  SÖmmerring  und  raa  Fan^ia,  jene  too 
Hävrc  und  von  Houileur,  das  Crocodil  der  Sammlung  in 
Genf,  das  Crocodil  von  BoU  und  endlich  alle  Saurier  des 
CMita  der  Normandie  gehfiren  BoUen.  Aber  diese  Thiere, 
nveldie  OtofUny  hier  zu  vereinigen  sucht,  sind  zum  Theil 
ganz  verschieden,  und  nicht  alle  besitzen  die  Gavial-^ähnliche 
Schnauze  und  floesarügen  Organe  der  Bewegung,  welche 
Geoflroj  bei  seiner  Familie  der  Teleosaurier  vorausaetot. 
Da  diese  Einthciiung  sich  nicht  erhalten  wird,  so  belege 
ich  mit  dem  Namen  Teleosaurus  wieder  nar  den  Gavial 
von  Caan.  Mein  System  ist  in  folgender  Uebersicfat  ent- 
halten. Ich  werde  daraus  iiauptsächlich  der  Saurier  näher 
gedenken,  welche  sich  den  lebenden  nicht  unterordnen 
lasaen* 


0  Vgl.  I8l«,  V.  VL  m  a  517.  1890. 
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Saurier 


Saurier  mit  Zehen^  ähnlich  denen  an  den 
lebenden  Sauriern,  und  2war: 

LYierzehige. 

1*  Aeolodon.  ^ 

Als  einen  der  vollständigsten  lasse  ich  diesen  Saums 

den  andern  verangehen«  e.  89mfBMTrmg  beschrieb  ihn  aus- 
führlich unter  dem  Namen  Crocudilus  priscus.  Die 
Form  des  Kopfes  ist  im  Allgemeinen  so  beschaffen  wie 
im  Gavial,  wfthrend  die  Structur  beider  Köpfe  auffallend 
abweicht  und  das  übrige  Skelett  ein  mit  den  Crocodilen 
nicht  zu  vereinigendes  Thier  anzeigt.  Die  Schnauze  des 
fossilen  Saums  ist  etwas  kürxer  als  im  Gavial,  die  Abwei- 
•  ebungen  zwischen  den  einzelnen  Kopfknochen  sind  in  beiden 
Thieren  weit  beträchtlicher  als  zwischen  den  beiden  lebenden 
Gavialarten.  Die  Zähne  stehen,  wie  bei  den  Crocodilen, 
in  besonderen  Alveolen;  im  Unterkiefer  aber  sind  sie 
regelmässig  abwechselnd  länger  und  kürzer,  was.  bei  den 
Gavialen  nicht  der  Fall  ist«  Der  längere  Zahn  ist  gewöhn- 
lich noch  einmal  so  lang  als  der  kürzere.  Die  Zähne  des 
Oberkiefers  scheinen  gleichförmiger  zu  seyn.  Auf  jeder 
Seite  sitzen  zuerst  aswei  kleine,  Zähne,  auf  die  ein  sehr 
grosser,  der  grösste  von  allen,  fblgt  Im  lebenden  Gavial 
steht  ob«  II  auf  jeder  Seite  zuerst  ein  kleiner  Zahn  von 
einem  anderen  kleinen  etwas  entfernt,  wieder  in  einiger 
Entfernung .  folgt  ein  grosser  und '  diesem  ein  noch  etwas: 
grösserer,  die  übrigen  sind  ungefähr  einander  gleich  und 
eben  so  lang  als  die  unteren  2«ähne.  Die  Zähne  des 
fossilen  Thieres  scheinen  auch  spitzer  und  stärker  gekrümmt, 
gewaltiger  herausgestanden  zu  haben,  als  im  Gavial,  und 
sind  überdiess  fein  längsgestreift.  Die  hintere  Gelenk- 
fläche des  Wirbelkörpers  ist  im  Aeoledon  etwas  concav. 
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was  nooh  in  keinem  lebenden  SauruB  angetroffen  wurde^ 
'  iondeirn  nur  an  Cetaoeen,  BatnMhkni  ond  FImImd  bemaiiBt 
wird.  Die  Zahl  der  Wirbel  ist  im  fossilen  Thiere  79,  im 
Gavial  nie  über  68.  Diese  Verschiedenheit  liegt  im  Sciiwanz 
ersterai  lliieres,  der  10  Wirbel  mehr  nihil)  die  aber  doroh 
thfe  kümere  und  dabei  stärkere  Fotm  den  Sdiwans  im 
Verhältniss  zum  Körper  nicht  verlängern,  sondern  verstärken. 
Bie  Geknkkdple  der  Arm** ,  und  Beinknoohen  nad  der 
Phaiaagen  seheinen  röher  atisgebildet,  gerader  na  endifatt 
und  sehen  denen  in  den  Cataceen  äliniicher,  als  denen  in 
den  lebenden  Sanhern,  deren  GelenkkojiferhAkQngen  und 
Vertialiuigen  mehr  anf  die  in  den  Landsiagetliieren  herana« 
kommen.  Die  Zahl  der  Finger  und  Zehen  stimmt  mit  der 
ta  den  Crocodilen  überein.  Das  Verhiltaias  der  langen 
Kaoekea  ist  abcc  versdueden.  Die  Lange  des  Obeiscfae^ 

kelknochens  beträgt  etwas  mehr  als  das  Doppelte  \on  der 
I^ge  der  Unterschenkeikneciien,  w»ß  an  keinem  der 
labenden  Crooodtle  d»  Fall  ist;  im  Oavial  betvigt  diesa 
Länge  nur  ungefähr  ein  Viertheii  mehr.  Auch  ist  das 
Bchienbein,  besonders  aber  der  Ideine  Fmger  verhältniss* 
massig-  grdMer  als  im  Gavial.  Das  Be^en  waicht  sekr 
von  Croeodil  und  Laoerta  ab,  und  schliesst  das  fossile 
Thier  von  jeder  Vereinigung  mit  ihnen  aus.  Bei  dem 
fossilen  Bkelett  lagen  anf  deraelben  Sohieferplatte  Sefanppen^ 
die  diesem  Thier  angehört  haben  sollen,  so  dass  dessen 
iiautbcdeckung  in  wirklichen  Schuppen  bestanden  haben 
wurde.  Diesen  fossilen  SanniSf  deasen  Typjos  sich  soaack 
mil  keinem  Genna  oder  Untergenns  der  Abtheihing  der 
lebenden  Crocodile  oder  Lacerten  vereinigen  lässt,  habe  , 
iah  nadi  der  abvfeefaselnden  Grtose  seiner  Zähne  Aeolodon 
genannt  Er  ist  Cmaier'$  Gavtal  de  Monhei'm,  an  dem  • 
er  auch  seinen  Gavial  de  Boll,  Reste  eines  ganz  ver- 
sakiadenen  Saunia,  deren  iah  nniar  Maoreapondjias  sn 
gedankan  habe,  raahott    Vam  Aaalodan  baalalil  daksr 


Digitized  by  Google 


tOi  Saurior 

bis  jetzt  nur  eine  Spccies  A.  piiscus,  von  dem  die 
Beselureibiiiig;  etAUumu&ea  wurde. 

.    2.  Bhacheosauras« 

Die  Uebeireste,  welche  mir  zur  Järrichtung  des 
IlhaoheoBaiiriui  Anitas  gtbeoi^  mtdedite  idi  im  Jaim 
1829.  Sie  sind  von  mir  ausführlich  in  den  Acten  der 
iL  lieopoldiniscli-Carolinischen  Akademie  der  Naturforscher 
besduieben  und  in  natürlicher  Gresee  ahgebUdet  Es  fehlt 
an  der  Vollständigkeit  des  Thieres  der  Kopf,  der  Hals, 
der  üruatapparat,  die  vorderen  Grli^dmaasen  und  das 
fiekwnnmnde.  'Der  Wirbelkdrper  selgt  an  aeiner  hiataien 
Gelenkflädie  wieder  die  eoncave  Ansbildnng^  nnd  ist  nur 
halb  80  lang  als  der  des  Aeolodon.  Das  Verhälüiiss  dea. 
Dturchneaaera  m  Linge  iat  in  den  Wirbelkerpem  beider 
niere  verschieden.  -  Gegen  das  Becken  hin  werden  die 
Wirbelkörper  am  längsten.  Crocodii  und  Monitor  weichen 
Ineven  ab.  Die  Demfartsfttse  sind  sehr  breit ,  die  höchsten 
sitEen  ver  und  hinter  dem  Becken  nnd  zugleich  an  den 
längsten  Wirbeikorperu.  Der  Dornfortsatz  der  8cliwaa2i- 
Wirbel  iat  von  dem  der  Rückenwirbel  und  ven  den  Doro- 
feitsfttnen  aller  bis  jetat  bekannten  Saurier  dadurch  ver- 
schieden ,  dass  vor  ihm  ein  zweiter  Dornfortsatz  sich  erhebt, 
der  kleiner,,  dann  and  apitn  wie  ein  wirklicher  Dom  gebildet 
iat.  Aehnlichea  kommt  nur  bei  Flachen  vor.  An  den 
SchwanzwirbeJn  ist  auch  der  sparrenförmige  Fortsatz  vor- 
handen,  and,  wie  die  übrigen  Fortsätae  überhaupt,  am 
ihnlichalen  den  analogen  im  Crocodii.  Dieaea  Thier  beaaaa 
wahrscheinlich  keine  Lendenwirbel.  Die  Rippen  lenken 
mit  ihrem  Kopf  in  einen  üübel  am  Wirbelkörper  ein,  und 
lehnen  aich  nugleiäi  an  den  Qaerfertaata  an.  Die  lotsten 

Rippen  stehen  wahrscheinlich  nur  durch  ihren  Kopf  mit 
den  Wirbc^ln  in  Zusammenhang,  worin  sie  den  Rippen  der 
iMorten  ihnllchcr  waren.  Der  Qnnrdarchaclinitt  der  Rippe 
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ist  hei  nahe  nmd.  Die  Bauchseite  des  Thieres  liatte  andi 
ihre  Aippen,  welche  mit  den  Rippen  des  Rickeiui  feit« 
seteQBfsweiee  verbundeB  wiwen.  In'  der  lütte  der  ijenefe- 
seite  vereinigten  sie  sich  in  einer  watirscheinlich  nach  vorn 
gerichteten  Spitne.  Des  Bedren  gfteidit  mehr  dem  der 
Creeedile  als  der  Menitore;  sme  Knochen  sind  aher  viel 
kürzer,  stärker  und  breiter.  Dafür  sind  die  Querfortsatze 
der  Beckenwirfoel  viel  länger  aln  in  den  Creoodilen.  Der 
Oherscheidcet  scheiirt  gekrfimmter  gewesen  so  seyn,  «Ii 
beim  Aeolodon,  jedoch  nicht  so  stark,  wie  im  Crocodil. 
Die  liftnge  der  Unterschenkelknochen  hetrigt  weniger  all 
Drittheil  von  der  Lange  des  Oberschenkels.  Die  Zehett 
sind  im  Vergleich  zum  Unterschenkel  sehr  lanj^.  Es  sind 
deren  vier,  und  ausser  diesen  ist  das  Rudiment,  eine  fünOe 
SSehe  reprfisentirend,  wie  im  Crocodil  verhanden.  Die  erste 

Zehen^lieder  iiabcii  an  Länf^e  den  Unterschenkel  fast  noch 
übertroifen.  Ich  habe  bei  diesem  Thier  zwei  Beckenwirbel 
angenommen«.  Es  sind  15  Ani^enwirbel  vorhanden,  und 
vom  Schwänze  lassen  sich  23  Wirbel  nachweisen.  Aber 
es  fehlt  das  Ende  des  Schwanzes  und  der  vordere  Theil 
des  Rumpfes.  Nach  den  Vwbiltnissen  des  Aeoioden  wurde, 
dieser  Rhacheosaurus  5Vs  Par.  Fuss  gemessen  haben.  Die 
Hautbedeckung  bestand  in  viel  dünneren  und  ieichtermi 
Schuppen  als  die  der  CrecQdilc*  Ich  kenne  nur  eine  Art, 
die  ich  R.  gracilis  nenne. 

3.  Pleurosaurus* 

Die  Ueberreste,  ans  denen  idi  den  Plenrosanras  an^ 
stellte,  fand  ich  in  der  Sammlung  des  Herrn  Graten  von 
Münster.  Es  fehlt  daran,  wie  am  Rhadieosaorus,  der 
Kopf,  der  Hals,  der  Brostapparat,  die  vorderen  Oliedmansen 
und  das  Schwanzende.  Die  Wirbel  mit  ihren  Fortsätssen 
sind  stark  serdruckt,  und  waren  bis  sum  Becken  mit  Rippen 
besetiEt    Die  Bauchseite  hatte  auch  ihre  Rippen.  Diese 
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waren  doppolt  und  bestanden  aus  einer  längeren  und  kürzeren, 
die  neben  oder  übereiiuuider  lagen  und  von  denen  wahr- 
Mhcialidi  nur  die  lingere  mit  iik»Bkfffm  der  Rj&dmeeiCe  m 
Verbindung  stand.  Das  Verhftllaiss  der  Länge  der.  Unter- 
sdienkelknoehen  «u  der  des  Oberschenkels  ist  wie  t  :  ^ 
Man  aielit  PhalaBfen  von  vier  Zeilen«  Die  Haalbedeofcwy 
war,  wie  ee  eekunt,  d&u,  schuppig  und  leicht.  Die 
Grösse  desThierea  wird  nicht  viel  über  einen  Fuss  betragen 
liaben*  Der  "S^me  ist  «as  «Atv^,  Aipp^«  giebüdet  leb 
kenne  nur  die  eine  Art,  welche  ieh  P.  OoldfiiaBil  nenneu 
Ausfuhrlicheres  über  dieses  Thier  habe  ich  in  den  Acten 
der Leepeldiniacb'Caroiiniachen Akademie  mitgetheüt  Dieser  . 
flanrue  ist  wnnnlldioh  derselbe,  den  Graf  MUtuigr  (Zei^. 
f.  Gcog.  Geolog,  etc.  1829 j  einem  neuen  mit  dem  Chamaeleon 
verwandten  Tiiier  znsct&reibt 

Creoarattjras.  CStft?«  ^) 

Geheimeratb  «on  SIfmmerting  hat  in  den  Denkschriften 
der  K.  Akademie  der  Wissenschaften  in  München  Ueberreste 
eines  Saurus  bekannt  gemacht,  den  erLacertagigantea 
nennt.  Baron  Cwoter  erklärt  ihn  für  ein  neues  Üntergenus 
swischen  den  Crocodilen  und  Monitoren  das  er  Geosaurus 
benennt^  ich  halte  diesen  Saurus  eben  so  wenig  wie  die 
VoHgen  mit  den  Crocodilen  oder  Monitoren  vereinbar.  Die 
Kopfform  gleicht  im  Allgemeinen  mehr  der  der  Monitore. 
Die  einzelnen  Kopfknochen  dagegen  sind  öfter  von  Monitor 
abweichend  ausgebildet  und  wurden  sich  eher  denen  des 
Chicodils  nähern.  Die  Sderbtica  ist,  wie  in  den  Monitoren, 
Schildkröten  und  Vögeln  durch  einen  King  von  iuiochigcn 
Platten  verstärkt  und  erinnert  an  die  nngehenem  Augen  des 


*)  Dieser  Saurus,  und  auch  die  folgenden  ohne  vorgesetzte  Nummer, 
sre!;eu  nur  vorläufig  Sil  dieser  Abtiielluiig,  hia  ihre  Zehen  bekannt 
■ejn  w«räOB. 
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Ic^iUiyosfturus.  Die  Zahne  sindflaoh,  •pttsiif,  etwas  gebogen, 
Ywm  WMi  Junten  actaaldeiid.  diese  Soboeidea  ma4 
Ml  feaikiielt$  in  Markierer  lymMen  Ji«f  jede  Reiii« 
wenigatene  17  solcher  Z&hriü.  Am  Wirbelkörper  ini  die 
bitttere  GeleidiAsehe  coiioaf,  iiad  die  QtteKfects&tee  sind 
gross.    Das  Beeken  st^l  dm  des  Mseheessnnis  am 

aächstea,  unterscheidet  sich  jedoch  v^oii  ihm  durch  Abwei- 
ehangen  in  der  Form  der  einzelnen  Iknochen.  Die  eiae 
im  Solenhofer  Sehiefer  gefiudeae  Art  oeuie  ich  nach 
ihrem  Entdecker  G.  Sömmerringii.  Sind  die  in  New- 
Jersey  gefundenen  Reste  davon  yerschieden? 

MacrospandjliiB. 

Mit  dem  Thier,  welches  ich  Aeolodon  genannt  habe,  ver- 
einigt Baron  Cuder  die  Uebetreste  eines  andern  ganz  verschie- 
denen Thieres.  Dr.  Jaeper  beschreibt  dasselbe  als  Croco* 
dilusBollensis.  Ich  habe  diese  Ueberreste  nach  zum  Theil 
denselben  Uülfsmitteln,  die  Cuvier  und  Jäger  m  ^  Gebot 
standen,  untersncht,  nnd  finde  sie  weder  mit  dem  Aelodon 
noch  mit  den  Crocodilen  vereinbar.  Die  Knochen  des  Unter-  . 
Schenkels  sind  nnr  wenig  kürzer,  als  die  Knochen  des  Ober- 
schenkels, der  WiirbelkSrper  ist  absolut  Ung^r  und  sdmUUer, 
und  seine  hintere  Gelenkfläche  concav.  JMehr  ist  vom  Skelett 
nicht  vorhanden.  Nach  der  Form  der  Wirbelkdrper  nannte 
ifdi  das  Thier  dem  sie  angehörten,  Macrospondylus,  und 
bezeichne  diese  Reste  genauer  mit  M.  Bollensis.  Ich  habe 
mich  ausführlicher  über  diese  Versteinerung  in  den  Akten 
4er  itesH^Unisoh-^CareliMSclMHi  Akadismlo  »umgesprodiep^ 

Mastodonsaurus.  Jaeper* 

Dr.  Joei^flr  beschreibt  Zahne  Ten  kenisdier  Wvm^  mßt 
mAim  einem  gewissen  Abstände  ^n  der  Spüve  begnaender, 

nicht  tiefgehenden  iiäagsj^treifuug.  Von  diesen  Zahnen  niisst 
der  eäMi  I4ngu  ««d  17Vi  Bi^ile  m  der  Bams, 
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Andere  Zähne  der  Art  sind  kleiner.  Diese  Zähne  haben 
wahfscheiniioli  nur  der  innern  Oberfläche  des  ä^ahnknochenft 
Angehangen.  D«s  Thier  dem  diese  Zllme  angehörten,* nainto 
Jaeger  Mastodonsaurus.  Es  sind  seitdem  einige  Knochen 
gefanden  worden,  welche  vielleicht  von  diesem  Thiere  her^ 
rfihren,  eher  neoh  nidit  besehrieben  sind.  Ich  nenne  im 
Thier,  dem  die  grossen  ZSIine  SBgehfirten,  nach  ihrem  . 
Entdecker  M.  Jaeger i. 

Lepido&aurus? 

Idi  habe  im  Jahr       mit  dem.EhacheosanrQS  Schi^pep 

entdeckt,  die  so  gross  und  stark  sind,  dass  sie  vielleicht 
von  der  Hautbedeckung  eines  grossen  Saurus  herrühren. 
Es  bleibt  diess  jedoch  so  lange  nngewiss,  bis  sieh  Knochen 
mit  ähnlichen  Schuppen  werden  gefunden  haben,  aus  deneo 
sich  über  das  Thier  mehr  sagen  lässt;  .da  es  auch  seyn 
kann,  dass  diese  Sdiappen  ein^m  Eisch  angehört^*  Das 
Thier  dieser  schonen  Schuppen  beseichne  ich  einstweilen 
mit  dem  Namen  Lepidosaurus,  doch  ohne  Bezug  auf 
die  Thierklasse  su  der  es  gehört.  Kroger  (Jahrbücher  für 
wissenschaftliche  Kritik,  No.  24.  1831.  S.  191)  glaubt  sogar 
in  diesen  Schuppen  eine  Ad.  Brongniart's  Fucoides  Brardii 
nahestehende,  aber  von  ihr  verschiedene,  Fucusart  zu  er* 
kennen,  was  tiidit  wohl  möglidi  ist 

II..  Fünfzehige. 

!•  Psotorosaurns. 

nioses  Thier  nimmt  CMw  ins  Gesdilecht  der  Monitore 
auf.  Bs  ist  das  sogenannte  Crocodil  des  Herrn  LM^  andi 

hat  Schwedenborg  ähnliche  Reste  untersucht,  die  jetzt  in 
Wien  aufbewahrt  werden.  Der  Originalknpforstifdi  ipon  dieser 
Versteinerung  mit  einer  besondem  Correctnr  des  FVisses, 

die  von  der  Versleinenin|r  selbst  entnommen  wurde,  so  wie 
eine  Handzeichnung  der  Versteinerung  Linkes  /  deren  Mit- 
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Üieilung  ich  dei  Gefälligkeit  des  vele^vIgte!l  Herrn  Geheime- 
jnUhA  von  fäöuuneniiig  verdankte,  ieiteleu.  midi  .bei  meinen 
..UntenBiidfaaragien.    Der  von  Spemr  beachriebene  Uebemal 

aus  der  Grube  von  Kupfer-Suhl,  ein  im  königl.  Aatuialien- 
kabinet  in  Berlin  befindliches  ähnliches  ^tück  und  vielleicht 
anch .  Kuaämann^t  metallische  Lacerte  gehöron.  mit  vor- 
stehender Versteinerung  Schwedenborg's  einer  und  derselben 
Thierart  an.  Die  Kopiform  hat  im  Allgemeinen  einige 
Aehnlidikeit  mit  der  des  Ciocodils .  vom  NiL  Allein  statt 
der  15  2iähne  in  jeder  Unterkieferhäifte  und  17  oder  18  im 
Oberkiefer,  die  bis  unter  der  Hälfte  der  Augenhöhlen  sitzen^ 
besitzt  das. fossile  Thier  nur  Ii,  welche,  bis  unter  de9 
vordem  AngenhÖhleDwinkel  reichen,  was  auch  im  Mor 
^  nitor  der  Fall  ist.  Der  Wirbelkörper  ist  an  seinen  beiden 
finden  deutlich  rechtwinklig  zur  Ai:e  begrenst,  und  gleicht 
also  der  den  fossilen  Sauriern  gewöhnlichen  Wirbelfonn, 
die  hierin  entschieden  von  den  lebenden  abweichen.  Die 
Stachelfortsätae.  sind  an  den  Ruckenwirbeln  auffallend  hooli» 
Die  Zahl  der  Zehen  entspricht  der  in  den  Monitoren,  und 
Lacerten.  Das  Bein  war  im  Verhältniss  zum  Schenkel  und 
Fuss  etwas  länger.  Idi  nenne  diese  Art  nachSpener  Pro^ 
torosaurus  Speneri. 

2.   Lacerta  ueptuuia.  GoldL 

Pirofessor  GMfttn  beschreibt  in  den  Acten  der  Leopol- 

dinisch  -  Carolinischen  Akademie  einen  kleinen  Sanrus  unter 
dem  Namen  Lacerta  neptunia.  Er  misst  nicht  mehr 
als  8  Zoll  5  Linien  Pariser  Maass.  Es  fehlt  an  ihm  eigentlieh 

nur  das  Schwanzende;  manche  Theile  sind  so  zerdrückt, 
.dass  ihre  Form  nicht  mehr  zu  erkennen  ist.  .  Der  Schädel 
ist  kans  und  seine  allgemeine  Form  den  LacMen  ähnlich. 

Im  Oberkiefer  zählt  man  26  Zähne,  welche  im  Verhältnis« 
viel  grösser  und  stärker,  als  in  der  .Lacerta  .agilis,  aber 
.  ni^t  so  spitmg  sind.   Die  vier  vordersten. stehen  weiter 

14  •     .  . 
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von  einander  entfernt,  und  sind  grösser  und  stumpfer  als 
die  vier  folgenden  jeder  Seite.  Weiter  nach  liint^  neluBed 
0ie  an  Grösse  bu,  iind  die  hmteraten  smd  die  g^rössten  def 
Reihe.  Von  Wirbeln  zählt  man  7  Halswirbel,  15  Rücken- 
wirbel, t  Beckenwirbel  und  2d  Schwanzwirbel,  die  aber  mnr 
Bwei  DiitfliMl  von  der  Lin^e  des  Sohwanaes  eianehmeiij 
das  letzte  Diittheil  lehlt.  Alle  Hückenwiibel  hesassen  Inf 
Verhältnifis  weit  breitere  Bippen,  als  in  der  Lacerta  agüis, 
vnd  wie  sehe,  so  waren  an  diesem  Thier  auch  feine 
Rippen  an  der  Bauchseite  vorhanden,  die  mit  ersteren  fort- 
oetsungsweise  zusammenhingen.  Waren  diese  gegenseitig 
Veieinigt,  so  geschah  es  nur  auf  einfache  Weise.'  INe 
Wirbelkörper  scheinen  an  ihren  beiden  Enden  ähnliche  Be^ 
grenzung  besessen  zu  haben,  wie  ich  sie  bei  den  Sauriern 
des  FlölBgebietes  gewöhnlich  vorfand«  Der  Druck,  »den  sie 
•B  dieser  Stefle  erfuhren,  ersdlwert  ihre  (genauere  Unter-^ 
suchung.  Ueber  die  oberen  Dornfortsätze  lässt  sich  nichts 
angeben,  da  das  Thier  auf  den  Racken  abgdegt  ist* 
Die  ersten  Schwanswirbel  lassen  untere  Domforts&tse  ei^ 
kennen ,  auch  sieht  man  noch  an  mehreren  Schwanzwirbeln 
starke  Qaerfertsfttze,  die  nur  allmftlig  abnehmen.  Vom 

m 

Becken-  nnd  Bnistapparat  isl  es  schwer  etwas  Oeoaved 

anzugeben.  Die  Anordnung  der  .  Gliedmassen  stimmt  im 
Allgemeinen  mit  der  in  Lacerta  überem.  Dieser  kleine 
Saiiros-war,  -da  sich  von  der  Hantbedeckung  nichts  veiland, 

mit  keinen  schweren  Schuppen  bededit,  sondern  mit  einer 
weichem  Haut. 

B.    Saurier  mit  Gliedmassen^  älinlick  denen 
der  schweren  Ijandstogethiere« 

.1.   Megalosaarus«   fftü^jl . 

Unter  dieser  Benennimg  hat  Professor  Buekland  in  Oxford 
tJebeneste  von*  einem  der  riesenmassigstea  Thiers  ' bekamil  ' 

■> 

$ 

m 
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gemacht.  Der  Walirscheiolichkeit  nach  Wird  Bei^e  Läag« 
^'bis  45  firans*  Fobs  gemMes  hab^n..  Die  Zfthne  8u4 
denen  des  Geoeacoms  am  fthnlioheten,  flach,  spitzig,  nach 
hinten  umgebogen  und  mit  zwei  fein  gezähnelten  Schärfen 
▼ersten  f  von  denen  die  Tordere  etivas  stanker  iat.  Die 
Zahne  eeheuiett  in  siemlich  gal  umschlossenen  Alveolen  n^ 
stehen,  und  der  Ersatzzahn  durchbricht  den  Kiefer  und  die^ 
Alveole  an  der  imusren  Seite.  Zwar  hangen  die  Zihne  dep^ 
^  Kiefer  nieht  an,  nnd  doch  isl  der  Aossere  Kieferrand  höfaer 
als  der  innere,  worin  das  Thier  eher  dem  Monitor  ähnlich 
neyn  würde.  Aber  bei  aller  AebnUchkeit  in  den  Zahnes 
mit  dem  Geösaoras  weicht  die  Sttoktiur  des  obrigen  Skeletteft 
von  ihm  doch  sehr  ab.  J)i(^  Schnauze  scheint  gerade  und 
,  veriäagejrt  gewesen  zu  seyn.  Unter  den  vorAtandenen  Knoche 
erianiDm  einige,  an  drooddU^  andeie  an  Monitor  .  ntehioi« 

sind  noch  nicht  hinlänglich  bestimmt.  Die  vorhandenen 
Wirbel  sind  ein  Drittheil  länger  als  breit  ^  und  weniger  in. 
4er  Mitte.' eihf^oeogen  äis  beom  Streptosj^ndtf Ins» Beidn 
Gelenkflächen  sind  eben,  der  Stachelfortsatz  nur  wenig 
hoch  und  wie  viereckig  zugeschnitten,  und  der  Querfortsat» 
fliemlich  lang.  Die  Hippen  imben  einen  Kopf  und  einen 
HftbeL  ähnlich  dem  des  Crocodils.  Die  Mittelband-  und 
Mittellussknochen  erinnern  beim  ersten  Anblick  eher  an  fan 
nefaweres  Landaftngethier,  Wie  n.  B.  der  Hippopotmiras^  HlH 
•n  ein^  Saums. 

'  ■  .     •  "  . 

S«  Igttanodon*  Mimteil. 

Fast  noch  merkwürdiger  als  das  eben  envähnte  Thier,' 
und  in  seiner  Stroctur  noch  mehr  den  lebenden  Sanriem 
bnihnlieh,  ist  der  von  MmOeU  besdiriebone  M^uamtühß,  'Sdlae 
Zähne  nützen  sich  wie  die  der  grasfressenden  Säugethiere 
ab.  Cutter  fand  sie.  den  Mahisähnen  des  Rhinoceros  ähnlich; 
Der  grösste  Zahn  ist  zwannigma^  grosser^  als  der  Zahn 
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aus  einer  lebenden  Iguana.  Die  Zähne  sind  je  nach  Stand 
und  Abnutzung  vorschieden  geformt  In  der  Jugend  sind 
,8ie  bohl,  mit  dem  Alter  werden  sie  fester  und  lüUen  sich 
aus.  Sie  besitzen  gewöhnlich  swei  Kanten,  welche  staik 
sägeformig  gezähnelt  sind  und  sich  in  einer  scharten  SpitM 
Tereidigen*   Man  fand  auch  Yon  diesem  Thier  Zahne  mit 

r 

einfacher  Schneide  ohne  Z&hnelung,  welche  den  Han'ds* 
oder  seitlichen  Schneidezähnen  des  Tapirs  oder  anderer 
Thiere  mit  kurzen  Handszfthnen  ähnlich  sehen.  Die  Zahn^ 
hildong  scheint  seitlich  zugegangen  za.  seyn.  War  der 
neue  Zahn  hinlänglich  entwickelt,  so  warf  er  den  alten  aus 
nnd  nahm  dessen  Stelle  ein.  Von  den  Kiefern  odte  dem 
Kopf  ist  bis  jetzt  nichts  geftmden.  Aber  ein  Horn,  ähnlich 
dem  kleinern  Horn  am  Rhinoceros,  doch  ohne  dass  es  durch 
eine  knochige  Verbindung,  wie  die  Homer  bei  den  Säuge«« 
Ihieren^  aufgesessen,  wird  diesem  Saaras  zngesduieben. 
Dieser  Theil  wäre  dem  Horn  oder  Fortsatz  an  der  Iguana 
CMmuta  von  St.  Domingo  analog.  Die  Wirbel,  von  denen 
inan  glaubt,  dass  sie  diesem  Thier  angehörten,  sind  mit 
sehr  stinken  und  dicken  Fortsätzen' Versehen;  die 'eine  €re- 
ienkflache  ist  fast  flach,  die  andere  etwas  eingedrückt,  beide 
sind  nndeutlich  qnadrangulär.  Bin  Beckenwirbel  gleidit, 
mit  Ansnahnie^  dass  beide  Oelenkflächen  etwas  concav  sind, 
am  ersten  dem  im  Monitor,  ein  unterer  Domfortsatz  und 
ein  Hakensdilüsselbein  mehr  4iesen  Knochen  in  der  leim- 
den  Iguana  als  in  dem  fossOen  Megalosaurus.  Die  Glied», 
massen  waren  wahrscheinlich  auch  bei  diesem  Thiere  von 
monströser  Gestalt;  das  Thier  selbst  musste  kolossal  ge* 
Wesen  se3m.  Die  Knochen, « welche  später  anf  der  Insel 
Wighl  gefunden  wurden,  bestätigten  diese  Vermuthuiio^en 
zur  Genüge.  £in  Mittelhandknochen  ist  zweimal  so  breit 
als  im  SlephMiten,  $  Zoll  lang  nnd  wiegt  6  PAud* 


mit  flossartigen  Gliedmassen. 

C.   Saurier  mit  flo£;sardgeu  Gliedmassea. 

1.  Icbthyosaarus«  König. 

D«r  Kopl  ist  dem  der  Lseeite  am  ihnlichsten.  Die 

Schnauze  aber  ist  verlängert  und  wird  fast  ganz  vom 
ZwisobeBkieferknocIien  gebildet  «Die  Nasenlöcher  liegen 
.  nidit  wie  im  Gavial  an  der  Spitse  der  Sehnanze,  sendem 
am  Anfange  derselben.  Die  Gehörvorrichtung  \s'ar  einfach 
und  ähnlich  der  in  Salamander,  Sirene  und  Proteus.  Am 
meisten  fallen  die  imgeheitren  Atigen  aof,  deren  Sclerotien 
ein  Zirkel  Ton  knochigen  Stücken  verstärkte.  Diese  Vor- 
richtung ist  mehr  wie  in  den  Lacerten  als  den  Vögeln  aus- 
gebildet, Die  Anordnottg  der  verscJiiedenen  Knochen  den 
Unterkiefers  nähert  nifsh  snm  Theil  der  In  Laeerta,  zum 
Theil  auch  der  in  Crocodil.  Die  lange  Schnauze  ist  mit 
vielen  Zähnen  bewaffnet,  die  in  einer  gemeinackafllidMn 
Rinne  stehen.  Die  Zihne  sind  kenisch  und  spitzig  und 
bei  den  verschiedenen  Species  meriilich  von  einander  ver- 
t  schieden.  Gaamensabne  waren  wahrscheinlich  keine  vor- 
handen. Der  Athmnugsapparat  war  für  elastische  Lnft  ge- 
eignet, indem  nichts  Kiemen -älinliclics  beobachtet  ist.  Die 
Zahl  der  Wirbel  übersteigt  bisweilen  hundert.  Die  Form 
der  Wirbel  ist  für  einen  Saums  auffallend  und  sehr  Fisck« 
ähnlich.  Beide  Gelenkflächen  sind  verhältnissmässig  stark 
concav,  und  die  Länge  des  Wirbeikörpers  ist  im  Verhältniss 
sn.  adnem  Durehmesser  gering.  Die  Rippen  lenken  mit 
einem  Kopf  und  einem  Hübet  an  daea  bestimmte  Forts&tae 
des  Wirbeikörpers  ein.  Alle  Wirbel  vom  Kopfe  bis  zum 
BedKcn  sind  mit  Rippen  begabt  Die  Rippen  sind  schlank 
und  durch  Bancfarippen  gegenseitig  verbunden,  wahrsdieittllcii 
auf  ähnliche  Weise  wie  im  Camaeleon  und  Anolis.  Das 
Steinum  und  die  Achsel  ist  wesentlich  wie  im  Monitor 
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und  Ornithorhynchus,  breiter  und  stärker,  ich  möchte  sagen, 
l»eckenartig  eDtwkd&elt,  w&hrend  das  Becken  selbst  sohw&eher 
ntki  kleiner  ist  Die  eiozelnen  Theile  des  letzteni  sind 
iiocii  nicht  huiiängiich  untersucht.  Auch  waren  die  hintern 
GUedmassen  kleiner  und  schwächer  als  die  vordem.  Die 
flo^saitSge  Ausbildung  besteht  an  den  Itänden  'wie  an 
den  Füssen  in  Reihen  kleiner  und  platter  Knöchelchen) 
denen  im  Delphin  vergleichbar,  diese  war«i  nber  nock 
kahlreither  und  einander  nfther  geruckt  Die  idithyiisaaren 
konnten  mit  solchen  Gliedmasi»en  nicht  besser  am  Lande 
«niherkriechen,  als  es  jetst  Säugethiere  mit  fiossartigen 
ClliedmasiBett  nodtk  thun.  Der  Schwanz  ist  ungeffthr  ein 
Viertheil  kürzer  als  die  Länge  des  Rumpfes,  und  der  Kopf 
betragt  ungefähr  das  Viertheil  der  TotaUänge«  Die.Reschaf* 
fenheit  der  Halswirbel  geben  diesem  Thier  das  Ansdheni 
als  habe  es  gar  keinen  Hals  gehabt. 

Es  werden  bis  jetzt  folgende  Arten  vom  Ichthyosaurus 
«ntersdiieden^  deren  Afoweichnngen  besonders  die  Kcp& 
knochen.  div  Zähne,  die  Ausbildung  und  Dimensionen  der 
Wirbelkörper,  die  Zahl  der  ächwan^wirbel  etc.  betreiben* 

tu  Ichthyosaurus  communis,  de  la  Becke A  Conyb, 

Nach  Cianyheare  beträgt  die  Länge  dieser  Species  5 

bis  15  Fus8.  Die  Zäline  liaben  eine  konische,  mitteiuiassig 
spitzige,  etwas  gebogene  und  tie%e8trei£te^Krone. 

h.  Ichthyosaurus  tc nui i  o str is.       la  Bische  &  Con^b, 

Die  Zähne  sind  schlanker  und  die  Schnauze  ist  länger 
iind  dünner.  Diese  Species  erreicht  nicht  die  Hälfte  von 
der  Grösse,  zu  weicher  die  folgende  gelangen  kann.  Bei 
einem  Individuum  von  SV»  franz.  Fuss  nimmt  Kopf  und 
Schwanz,  jeder  einen  Fuss  ein.  Der  Hals  ist  so  kurz,  dass 
er  kaum  zu  bemeiken  ist.  Die  vordere  Flosse  war  mit 
dem  Hamenis  7Vi  Zoll  lang  und  3  Zoll  breit,  die  Länge 
nnd  Breite  der  hintern  Flosse  etwas  geringer. 
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C.  Ichthyosaurus  platyodoii.  de  la  Becke  &  €k>nyb, 

ÜMk  Oiwydgar#  isl  diese  Specie»  in  der  Hegel  vimi 

IMeutender  Grösse  und  ihr  pfehi^ren  die  riesenmissigcn  Ifr* 
dividueu  an.  Die  Krone  der  Zähne  ist  flachgedrückt  und 
beisitst  auf  jeder  Seite  eine  sehneidende  Kante.  Biese 
Kronen 'werden  von  einer  runden  und  aufgeworfenen  Wnrael 
getragen.  Dr.  Davis  hat  in  der  Nähe  von  Bath  einen  Wirbel 
Von  dieser  Species  gefunden,  der  7  Zell  misst  Bs  gibt 
Kiefer  Ton  8  Foss  Lftnge» 

d«  IcJilhyosaurus  intermedius.  de  Is  Becke  &Con^b, 
Die  Zähne  sind  spitzer  und  weniger  tief  gestreift,  als 
in  I.  communis,  und  weniger  schlank,  als  in  I*  tenuiiostris. 
Diese  Species  erreicht  nicht  die  Hillle  von  der  Grdsse,  aa 

>¥elcher  L  platyodon  gelangen  kann. 

c.  Ichthyosaurus   Conybeare. 

Ckm^eere  bemerkt^  dass  die  Halswirbel  von  1.  aus  dem 
Kimmeridgethone  sich  von  denen  der  erwähnten  Arten  unter- 
scheiden und  daher  wohl  einer  besondern  Species  angehört 
haben* 

f.  Ichtyosaurus   Cucier. 

Cwfier  erwähnt  eines  Keilbeines,  das  sehr  dick  und 
fast  halbmondfönuig  sugesehnitten  ist,  und  dessen  beide 
Kanäle  sich  hinten  zu  einer  einzigen  Queröflhung  vereinigen. 
Er  glaubt  daher,  dass  es  keiner  von  den  vier  ersten  Species  * 
angehört  habe. 

Ichthyosaurus  coniformis.  Harlan^ 

Harlcm  beschreibt  Ueberreste,  weiche,  sich  von  denen 
der  vier  von  Conybeare  aufgestellten  Ichthyosanren.  dnrcli 
eine  relativ  beträchtlichere  Dicke  de«  Zahnknochens  unter- 
scheidend,  einer  eigenen  Species  angehörten,  die  I. communis 
au  nächsten  kommen  wurde.  Die  grössten  Zähne  messen 
#vrei  pritthAÜ  eines  Zolles  Lange,  drei  Zelintheil  stehen 
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aus  dem  Kiefer  heraus ,  der  !i ervorstehende  Theil  ist  dicht 
lloigs  gestreifit,  und  an  dem  verborgenen  Zahnstüdbe  bemeriU 
'inan  weiter  anaemaiidemtehende  Liiigsltiiien.    D«r  Zalm 

ist  vou  def  bis  zur  Spitze  kegelförmig. 

* 

h.  Ichthyosaurus  grandipes.  Sharpe, 

Am  16.  April  1890  las  Skarpe  in  .der  geologisolien 

Gescllschart  in  London  die  Beschreibung  dieser  neuen 
Speeles  vor,  welche  4  Meilen  von  Strat£ord  upon  Aven 
im  Lias  gefondan  wurde.  Das  Thier  maaa  7  Fuss.  Vom 
Atlas  bis  zum  Schwänze  zählt  man  52  Wirbel.  Es  ist 
von  ihm  ein  Stuck.  Kopf,  ein  Schulterblatt  und  eine  Vor* 
derfloBse,  aber  kein  Zahn  vorhanden.    Die  Länge  des 

-  Wirbelidrpers  beträgt  */§  von  seiner  Breite.  Die  Flosse  ist 
sehr  gross  und  betrug  mit  dem  Humerus  Vs  von  der  Länge 
des  gsnEen  Thiers.  Die  Knoehen  der  Flosse  sind,  fast  kreis« 
rund.  Charaktere,  welche  weder  L  communis)  Ltennifostris 

'  noch  L  intermedius  besitzen.  ^ 

2.  Plesiosaurus«  Cmybeare. 

An  diesem  Tliiere  muss  vor  allem  der  lange  Hals 
nuffsUen,  welcher  aus  mehr  als  30  Wirbeln  snsammeiH 
gesetzt  ist,  eine  Zahl,  die  jede  bisher  für  Halswirbel 
bekannt  gewesene,  und  selbst  die  in  den  Vögeln,  weit 
'übersteigt  In  der  Ausbildung  seiner  einzelnen  Theile 
steht  dieses  Thier  den  Sauriern  etwas  näher,  als  das 
vorige.  So  viel  vom  Kopfe  bekannt  ist,  gleicht  er  dem 
einer  Lacerte  mit  Charakteren  von  Ichthyosaurus  und 
Crocodil.  Die  Schnauze  besitzt  mittlere  Länge,  die  Nasen» 
löcher  lieo^en  wahrscheinlich  wie  bei  Ichthyosaurus,  di© 
Zähne  stehen  in  untersciiiedenen  Alveolen,  auch  sind  sie 
unten  hohl  und  fossen  den  Bisatznalin,  dem  Cfocodil 
ähnlich,  in  sich.  Unter  den  Zähnen  des  Unterkiefers  sind 
die  vorderen,  unter  denen  des  Oberkiefers,  die  hinteren 
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£ftiuie  stärker  und  länger  als  die  übrigen.  Man  hat  anf 
jedar  Seite  UiHarlueiefli  99  Ahreolen  igtamt.  JHb 
allgemene  Form  der  Zilme  ist  Midudc,  spitz,  eMra» 
gebogen  und  längs  cannelirt.  Die  Zähne  sind  in  den  ver- 
Bchiedeneii  Arten  wahischeinlich  verschieden;  es  sind  aber 
bis  jetst  noch  keine  hinlänglichen  Bestimmungen  hierüber 
vorhanden.  Die  Wirbel  nähern  sich  mehr  denen  anderer 
Saorier,  als  dem  Ichthyosaums.  Der  Wirbelkörper  ist 
länger,  die  Gelenkll&chen  smd  beide  sanft  concav  und  in 
der  Mitte  wieder  wenig  convex.  Viele  Wirbel  besitzen 
swei  ovale  Grübchen  an  ihrer  unteren  Seite  ^  doch  lassen 
sich  daran  nicht,  wie  man  anfangs  vermnthete,  alle  Wirbel 
erkennen.  Die  Form  der  Wirbel  gleicht  etwas  der  im 
Teleosaurus  und  Metriorhynchus.  Man  hat  gegen  90  Wirbel 
gcnfthlt,  von  denen  S8  anf  den  Schwans  nnd  nngeflUir  35 
anf  den  Hals  kommen.  Die  Einlenkung  der  Rippen 
geschah  ungefähr  wie  bei  den  CrocodÜen.  Der  Hals  mass 
fünf,  der  Rumpf  wahrscheinlich  vier  und  der  Schwans 
dr^i  Kopfifingen.  Die  Rippen  standen  wahTscheiniicii 
wie  im  Camaeleon  und  Anolis  durch  Bauchrippen  in 
gegcnsdtiger  Verbindung,  Das  Stenfam  Ist  von  den  * 
Sanriem  und  auch  vdn  Ichthyosaurus  verschieden  aus- 
gebildet. Das  Becken  iist  deutlicher  als  im  vorigen  Thier 
entwickelt  nnd  ähnelt  zum  Theil  dem  der  Landschildkröten 
und  der  meisten  S&ugethiere.  Auch  sind  die  Gliedmassen 
hier  län<?er  und  mit  spitzereu  Flossen  versehen,  und  waren 
gewiss  beweglicher^ als  die  des  Ichthyosaums.  Der  Schwans 
wurde  wegen  seiner  Kuize  nicht  an  einen  Saums  erinnert 
haben.  Der  dünne  und  lange  Hals  gleicht  dem  Körper 
einer  Schlange.  Die  Bildung  dieses  Thieres  ist  eine  der 
eigenthümlichsten  in  der  gannen  Schöpfung.  .WahischeinHch 
wird  bei  genauerer  Nachsuchung,  ausser  den  jetzt  auflEu-  , 
führenden,  noch  eine  oder  die  andere  Art  von  Plesiosaunis 
sieh'  heiaussteUen. 
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a.  Plesiosaurus  doMeho de ii ns,  Conybeare,  ' 

Dieser  Speoies  geköreD  die  ToUstiiidigerai  Skelette  an,^ 
mMlie  «idi  hauptaftekUck  in  England  iwiflnden,  und  nack 
denen  die  Charakteristik  des  Genus  vorgenommen  wurde. 

b.  Plesiosaurus  recentior.  Conybeare, 
Die  Wirbel,  welche  zu  dieser  ßpeoies  Veranlassung 
gaben,  sind  von  vom  nach  kinten  kürzer,  als  die  des  P. 
dolichodeirus  nnd  so  platt  wie  Dambrettstetne  oder  Wirbel 
von  Ichthyosaurus }  ihre  Geleiikflächen  sind  aber  nicht  so 
ooncav:  an  der  unteren  Seite  des  Wirbeis  sind  die 
erwähnten  kleinen  Löcher  vorhanden.  Diese  Wirbel  fanden 
sich  im  Kimmeridgethone. 

€.  Plesiosaurus  carinatus.  Cuvier, 

Ein  wahrscheinlich  im  Oolit  von  Boulogne  gefundener 
tials Wirbel,  unterscheidet  sich  an  seiner  unteren  Seite 
zwischen  den  beiden  Lochejm  durch  eine  stumpfe  Langs- 
kante,  und  hat  zu  diesor  Species  Veranlassung  gegeben. 

d.  Plesiosaurus  pentagonus.  oiieiw. 

*  Cuvier  besitzt  Schwanzwirbel  von  Auxois,  deren  Körper 
Statt  cykndrisch  zu  seyn,  genau  pentagonal  ist}  wwnaoü 
er  diese  Speeles  benannte. 

Plesiosaurus  trigonus.  Cuvier. 
Ein  Wirbel  von  der  Küste  Calvados  ist  triangulär,  wie 

der  Mosasaiiriis  cinii^o  besitzt,  d.  Ii.  er  ist  unten  platt  und 
breit  und  nimmt  nach  oben  ab.  An  den  Seiten  der  unteren 
Fläche  liegen  seine  Querfortsätze. 

f.   Plesiosaurus  macrocephalus.  Conybeare. 
Voii'  dieser  Species,  die  de  la  Beeke  im  Lias  von  Lyme 

Regis  fand,  ist  mir  noch  keine  Beschreibung  bekannt 

■*     ■  .  • 

g.  Plesiosaurus.  Omrier,  . 

Pu&Um  Hobloye  entdeckte  im  unteren  Theile  der  blauen 
Mergel  von  Stenay,.  die  zwischen  dem  O^brdthon  und  dem. 
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-C«:jibrasli  liegen,  einen  grossen  Theil  von  einem  PieäSiot 
sannuskeiettf  yon  dem  Cuner  §hx»btj  dan  m  mam  mmü 
^peoiM  «ngdiiie»   ,  . 

.  3L  Mosasaurus.  Con^beare^  , 

INa  Ueberreste  von  diesem  kolossalen  Thiere,  welcbei 

lange  unter  dem  Nauicu  des  Crocodils  von  Maestricht  be^ 
tonnt  war,  haben  mehrere  der  ausgezeichnetsten  Anatomen 
«vf  veiaduedene  Weise  iMehiltigt  INe  Zfihne  dieses 
Thieres  sind  uui  während  ihres  Wuchs thumes  hohl,  sie 
füllen  sich  in  späterer  Zeit  aus  und  werden  ganz  solid. 
INe  Zahnkronen  sind  yyfamidalisch  and  etwss  gebogen; 
ihre  Anssenseite  mt  ehen  und  besitzt  zwei  scharfe  Kanten, 
durch  die  sie  sioh  von  ihrer  inneren  Seite  unterscheide^ 
welehe  rand  oder  wenigstens  faalbkonisoh  ist  Bio  Zahn^ 
luonen  siteen  anf  einer  eigenen,  sehr  venehiedenen  Substanz^ 
mit  der  sie  innig  verbunden  sind.  Mit  diesen  Zaiinknochen 
oder  Sockein  sitzen  die  Zähne  in  wirkUcheo  Alveolen«  Der 
bsiUBEabn  entsteht  in  einer  besendefcn  Ahreofe  und  dringt 
hald  zur  Seite  bald  quer  durch  den  knochigen  Körper^ 
4V«leh«r  den  Zahn  tiigt,  heiwis.  Oer  Torhandene  Zaktt 
wird  dab^  losgelöst  ad  fallt  dnrch  eine  Art  T9n,  Necräso 
uns.  Die  Zahubiidung  ist  dalior  ähnlich  der  in  den  Knochen- 
äsohan,  Monitoren,  anderen  Sanriem  wid-  Ophidiem;  dif 
der  CiocodUe  nnd  Cefaceen  ist  davon  verschieden,  im 
UiUcrkH-rer  sitzen  auf  jeder  Seite  14  Zähne;  oben  wird  das 
Thier  wohl  eben  so  viel  gehabt  haben*  In  der  Zusammen« 
setzong  des  Unterkiefers  steht  es  dem  Monitor  nahe^  von 
dem  es  sich  aber  durch  andere  Ki^enthümlichkeiten  mehr 
unterscheidet.  Der  Flügel knochen  hat,  wie  es  scheint,  8 
Zähne  getragen.  Durch  diese  Bewaffnung  nähert  sich  das 
Thier  den  eigentliehen  I^aoerten  und  Iguanen.  Diese  Zähne 
sind  wie  die  der  Kiefer  gebildet,  aber  kleiner.  In  der 
^ehnlichkeit  des  Kopfes  steht  das.Thier  sinselien  Monitor' 
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und  Iguana.  An  dem  Wirbelkörjier  ist  die  hintere  Gelenk- 
ll&die  deutlich  oonvex,  und  nur  die  vordere  conoav  «uflge- 
büdet;  er  gleieht  liieriii  dem  des  Croeodib.  Allem  die 
übrige  Ausbildung  des  Wirbels  weicht  von  dem,  was  man 
an  den  bekannten  Sauriern  vorfand,  sehr  ab.  Nach  den 
IPortafttzen  laneit  sich  fünf  Arten  von  Wirbeln  in  der  Siole 

unterscheiden.  Die  letzten  Schwanzwirbel  haben  gar  keine 
Fortsätze,  und  ilure  Lange  ist  um  die  Hälfte  geringer  als 
ihre  Höhe.  Ihm  Thier  mussle  einen  vertilul  sehr  breite« 
.  Schwanz  besessen  haben,  den  es  nur  seitlich,  rechts  und 
links,  bewegen  konnte.  Der  untere  Dornfortsatz  ist  mit  dem 
Wirbelkdiper  veisehmolsen,  was  au  keinem  Reptil  bekannty 
vielmehr  den  Fischen  eigenthumlich  ist  Man  möchte 
fragen:  hat  sich  etwa  der  den  übrigen  fossilen  Sauriern 
iMonden  in  der  hinteren  Gelenkflftohe  beiwohnende  .Fisoh- 
Charakter  hier  am  unteren  DomlbrtsatB  ausgedruckt?  Schon 
in  der  Mitte  des  Rückens  fehlen  den  Wirbeln  die  Gelenk- 
IbrtsataEe,  was  dieses  Thier  mit  dem  Delphin  gemein  hat. 
Die  Rippen  lenkten  nur  mit  einem  K<^f  ein.  Dle€Sessmm^ 
summe  der  Wirbel  würde  133  betragen,  und  die  ganse  Lange 
des  TJueres  (ebne  Atlas  und  Axis)  6/59  Meter  messe«. 
Bs  ist  diesem  Thiere  ferner  eigenthwnlieh,  dass  an  der 
Basis  vieler  Schwanzwirbel  keine  untere  Stachelfortsätze 
gesessen  haben.  Daher  ist  wahrseheinlieh  der  Schwans  in 


*)  In  seinem  ,,Discours  surles  r^volutions  etc.'^^  sowohl  in  der  den 

„Ossemeus  fossiles"  vorgedruckteii  Oiiartnusoabe  fS.  152>,  als 
aiirh  in  den  Octavausgaben  und  selbst  iu  der  letzten,  sechsten 
(lb30.  S.  SSO),  sagt  Cuvier,  die  Wirbel  dieses  Thieres  seyen 
vorn  convex  und  hinten  concav ;  welches  geradezu  dem  wider- 
spricht, was  er  in  der  Beschreibung  der  einzelnen  Theile  des 
•  Thieres  (oss.  foss.  V.  2.  S.  3t6)  angibt,  uud  wo  er  ausdrück- 
llck  bemerkt:  Alle  Wirbel  sind,  wie  die  der  lebenden  Crocodile, 
Monitore  und  der  meisten  Saurier  und  Ophidier,  vorn  ooncaT 
und  htiiteii  conveT.  In  die  Uebersetzungen  ist  bisher  erstero 
Ansi>e  fibergegaii^üu. 
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dieser  Gegend  cylindrisch  gewesen  und  hat  sich  t>ist  in 
einiger  Entfernung  von  seiner  Basis  ruderariig  ausgebreitet 
Ate  lUppen  sind  nmd,  minlioh  denen  in  den  Lacerten;  aadk 
scheint  die  Achsel  eher  mit  dc^r  in  den  Lacerten  Aehn- 
lichkeit  besessen  zu.  haben.  Das  Schambein  gleicht  sehr 
dmi  im  Monitef.  Von  den  langen  GUedmassenknochen  ist 
iweli  keiner  bekannt  ]>ie  H&nde  und  Füsse  scheinen  floss- 
artig  gebildet  gewesen  zu  seyn,  denen  des  Delphins  oder 
des  PieBinsanrns  meiir  oder  wenigor  fthnlioh.  Der  Kopf 
mam  naka  das  SechathoO  und  der  Sehwans  nngofUir  die 
Hälfte  der  Totalläuge. 

Pliytosaarus*  Jaeg^".  % 

Dr.  Jaeger  beschreibt  in  seinem  Werk  über  die  fossilen 
Reptilien  Wnrtemberg*s  meiirore  Kiefeifragmepile,  die  nack 
ilun  von  einer  eigenen  Abtli^nng  von  Sauriern ,  Phyto« 
sauras  genannt,  herrühren.  £r  theilt  diese  weiter  ab  in 
Ph«  Cnbieodon  und  Ph.  Cylindricodon.  Dioso  Tkioio 
keoassen  eine  Gavial*-iluilioh  -verlängerte  SttoauBO.  lek 
vermuthe  daran  die  Nasenlöcher  am  Ende  dieser  Schnauze, 
wie  im  GaviaL  Die  Zähne  mit  ihrem  gaasen  Appaml» 
aeheinott  etwas  Eigenthflmlichea  im  haben.  Die  Zahnkioi» 
war,  wie  ich  glaube,  konisch.  Es  fanden  sich  einige  so 
keschaffene  Zähne  mit  vor.  Sie  sind  lang,  und  daran  vor- 
handene Flächen  sehen  aus,  als  wären  sie  doreh  gegei^ 

seitiges  Abreiben  entstanden.  Diese  Vcimuthung  wird  durch 
den  gedrängten  Stand  der  Zähne  im  Kiefer  sehr  wahrschein*i- 
HcIl  Die  Zähne  atadcen  nickt  wie  Zapfen  in  einer  Alveole 

sondern  sassen  auf  wahrscheinlich  hohlen  oder  doek  mit 

» 


*)  Von  dieiwa  to  wie  von  den  folgenden  TUeren  sind  die  Glied- 
massen noch  nickt  aufigefunden  oder  noch  nieht  Jünlaoglich 
bekannt,  weshalb  Iknea  diete  Stelle  mehr  vermatkaagaweise 
aagewiesea  warde. 
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treicherer  Thiersubstanz  angefüllten  Sockeln  auf,  die  den 
Zahnknocfaen  büdeten.  Damit  lassen  sich  die  Z&liiie  de» 
MoMSlBiinis  vergleichen,  welche  jedceli  in  whkliciien  AW 
veolen  sitzen.  Ich  glaube  bei  diesen  Phytosauriein  annehmen 
j&u  können,  dass  die  Zabnknochen  freier,  in  einem  rinnen-i' 
artigen  Kiefer  standen  und  unten  mit  demselben  am  stilkste» 
verbunden  waren.  An  der  Innenseite  umgab  die  Zahnreihci 
iwahrsoheinlich  zuerst  eine  Lamelle  und  dann  der  Kiefern 
knochen.  An  der  AtDMenseite  acheint  nur  Kiefeikocchem 
voihaiiden  Seewesen  zsu  seyn,  es  hat  sich  von  einer  Lamelle 
noch  nichts  vorgefunden.  An  einigen  Stellen  ist  nicht  zu 
verkennen,^  dass  der  Zahnwechsel  wie  in  den  Crocodilen 
geschah,  d.  h.  innerhalb  der  vorhandenen  Zähne  und  von 
der  Basis  nach  der  Spitze  hin  wachsend.  Die  Namen  (^ylin<- 
dricod^n  und  Crubiccdon  «um!  von  Henm  Dr.  J%cr  vom 
der  cylindrischen  und  cubischea  Form  der  Theile  entlehnte, 
Wielche  ich  für  die  Zahnkolben  halte.  Der  Ph.  Cyiindricodoi^ 
ImIIc  nicht  weniger  als  30  Zihne.  in  ewer  Kicfevhftlfte  pnd 
4emungcachtet  scheint  seine  Schnauze  von  geringerer  Länger- 
gewesen  zu  seyn,  als  die  des  Gavials.  Vom  Ph.  Cubic<Hlo^ 
sind  nur  suiammenvcrbundeiie  Zahikplben  bekannt  - 

f  SaurocephaluÄ.    IlarUuu  ' 

Harlan  beschreibt  Reste  von  einem  fossilen  Saunuf 
unter  der  Benemrang  Sanrocephalus  lanciformis,  voir 

dem  bis  jetzt  nur  Kieferstücke  bekannt  sind,  welche  Lewis 
and  Olark  von  ihrer  Reise  auf  dem  Misseury  im  Jahr  16(H 
der  philosophischen  Gesellschaft  (n  Philadelphia  mitbrächten,' 
in  deren  Museum  sie  aufbewahrt  wejoden.  }hr  Fundort  is| 
eine  Höhle  einige  Meilen  südlich  vom  Missoury  bei  der 
Soldier*s  River  Bucht,  sie  waren  aber  unbezweifelt  ursprüng- 
lich von  einer  meerischen  Gesteinsschichte  dieser  Gegend 
umschlossen.  Nach  diesen  Kieferstücken  ist  das  Thier  auf 
6  bis  8  Fuss  Lange  zu  schllnen.  Die  längslon  £Sihne  messen 
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7  Zehntheile  eines  Zolles,  davon  stehen  2wei  ZeimtheUe 
tber  dem  Kiefer  henuiB  'iiiid  dieser  Theil  ist  mit  Sckmels 
liedeckt,  glatt,  glftnaend,  lansettförmig  und  mit  selv  scharfen 

Kanten  versehen.  ^  Die  Zalinkörper  sind  alle  hohl,  sie 
stehen  in  einer  Längsiinne,  in  keinen  Alveolen^  dicht  neke»* 

*  einander.    Durch  den  Knochenkdiper  geht  ein  Canal  für 

den  unteren  Maxillainei-v,  an  dessen  Stelle  man  eine  Hinne 
längs  des ganzen  Zahnknochens  unter  dem  Alveolartheiie 
sieht  Der  Boden  dieser  Rinne  ist  von  eben  so  viel  Löchern 

•  dnrchdrunij^en,  als  Zähne  sind,  durch  die  sich  die  Nerven 

r 

und  Blutgefässe  vertheüten.  Die  £ntwickeiung  der  Zähne 
geschah  im  Innern  derselben  und  nicht  mit  seitlicher,  sondeni 

mit  vertikaki'  Diiichdrijigun"'  der  Mitte  des  Körpers.  Der 
gedrängte  Stand  und  die  scharfe  Abnutzung  an  den  Seiten 
'der  Zähne,  deuten  darauf  hin,  daas  bei  geschlossenem  Munde 
die  Zähne  des  Oberkiefers  nicht  zwischen  die  des  Unter- 
kiefers, sondern  beide  ineinander,  wie  Schneidezähne,  zu 
istehen  kamen.  Alle  diese  Eigenschaften  unterscheiden  den 
Saurocephalus  vom  Ichthyosanms  und  Plesiosaurus ;  in 
manchem  Betracht  würde  sich  das  Tiiier  noch  eher  dem 
Ichthyosaurus  anschliessen  lassen* 

Saurodoiii»  Hays. 

Dr.  Isaac  Hays  beschreiht  ein  Stück  Kopf  und  Unterkiefer 
^eines  fossilen  Reptiles^  welches  iBaae  Lea  gehdiC  Es  rührt 
«08  einer 'Mergelgrube  bei  Mborstown  (Nevr-Jeney)  her* 
In  der  Form  hat  das  Thier  Aehnlichkeit  mit  Uarlan's  Sauro^ 
vephalus.  Die  Zähne  charakterisiren  es  aber  als  ein  aeuei 
Genusi  Die  Körper  der  Zähne  berühren  sich  allenthalben 
und  innerhalb  eines  jeden  Alveolarbogens  ist  eine  Beihe 


'  *)  Diese  Zähne  erinnern  an  die  Zähne  des  Kieferfragment^,  das 
Buckland  (ticulog.  Tr.ins.  2.  III.  t.  87.  f .  3  )  dem  Pterodact^lus 
macronjx  zuerkennt,  das  aber  woiil  einem  itüdern  liiiere  an* 
gehörte. 
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von  Mülldungen  zum  Durchgange  der  Zahngcfasse  und  Ner- 
ven :Vorhaaden^  ausser  dem  greift  die  untere  Zahnreiiie  vöUig 
in  die'  obere  ein.  Bs  ist  bis  jetBt  nvr  die  eine  Art  gefunden, 
welche  S  a  u  I  ()  d  0  n  L  e  a  n  u s  genannt  wurde  und  scharfe, 
gedruckte  und  au  der  Spitze  umgebogene  Zähne  besitzt.  . 

Teleosaurus.  Geoff. 

Die  Trennung  Cmfier^i  Gavial  de  Caen  von  den 
Crocodileu  ist  bereits  von  Geo/proy^Samt^HUmre  vor- 
genommen. In  der  letzten  Zeit  aber  t|ug  derselbe  neuere 
Forschungen  über  dieses  Thier  mit  grosser  Kenntniss  von 
der  Siructur  der  Saurier  überhaupt  vor.  Die  Knochen,  weiche 
Geoffiroy  das  Herisseal  nennt,  sind  bei  diesem  Thier  geringer, 
als  im  Croeodil^  und  sseigen  somit  viel  Aehnliebkeil  mit  den 
Säugethieren.  Dieses  i8t  auch  der  Grund  warum  der  Gaumen- 
kanal bei  diesen  Tbieren  sich  nicht  so  sehr  verlängert,  als 
in  den  Crocodüen,  und  sich  an  einer  weiter  hinten  gelegenen 
Steile  der  Basis  des  Schädels  öffnet.  Wäluend  nun  die 
»  Kunse  des  Nasenkanales  beim  Teleosauiiis  an  die  Organi- 
satimi  der  Säugethieie  erinnert,  so  ist  der  Hinteischftd^ 
eine  Wiederholung  des  Crocodiltypus,  und  in  der  Structur 
des  Ohres  nähert  er  sich  nicht  aUein.  den.  meisten  vicr- 
f&ssigen  Eierlogern,  sondern  selbst  den  Vögeln.  Das  Joch- 
bein steht  in  seiner  Form  und  der  gegenseitigen  Lage 
seiner  Knochen  den  Säugethieren  näher,  als  irgend  einem 
Reptil.  Das  Scblafbein,  sowie  das  Jodibein  lag  nicht 'an 
der  äussern  obem  Fläche  des  Schädels,  sondern  an  der 
Seite.  In  Betreff  des  Grehörapparates  ist,  wie  schon  Cuvier 
bemeifct!^  der  Steigbügel  cylihdrisch  nnd  starker,  als  in 
irgend  einem  andern  lieptil.  Die  allgemeine  Kopiform  hat 
Aehniichkeit  mit  der  des  Gavials,  die  Schnauze  aber  ist 
.  noch  länger  und  spitser  und  die  Zahl  der  Zähne  beträcht- 


*)  lOm.  da  Xsa.  xn.  8. 194;  vit  liesiera  AbliUdaageB  als  bei  Cutter. 
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lieber  als  im  Gavial.    Der  erste  Zaiin  sclieint  besonders 
lang  stt  seyn,  die  übrigen  sind  .abweohselnd  länger  nnd 
kürzer.    GeoflFroy  findet  die  Zähne  denen  der  Säugethiere 
ähnlicher,  als  bisher  vermuthet  wurde,  und  zweifeit  nicht, 
dass  aneh  sie  mit  weichen  Xiefzen  bedeckt  waren.  Der  Kopf 
mass  3  Fuss  4  Zoll.   Die  hintere  Gelenkfläche  des  Wirbel- 
körpers ist  wieder  concav^  und  die  Fortsätze  zeigen  hie  und 
da  starke  Abweichungen  von  den  Crocodilwirbelfortsätsen,.. 
hnch  ist,  wi»  bei  vielen  andern  fossilen  Sauriern,  der  Donw 
fortsatz  der  Schwanzwirbel  breiter.   Die  Form  der  Becken- 
wirbel weicht  wesentlich  vom  Crocodil  ab.    Die  Hautbe- 
deckung  bestand  in  Schuppen,  die  aber  dickw  und  breiter 
sind  als  im  Crocodil  und^  wie  beim  Schuppenthier,  auf  die 
Weise  übereinanderiie^en,  dass  die  Haut  des  fossilen  Thieres 
stärker  als  das  Crocodil  damit  bedeckt  war.  Uebrigens 
sind  die  Schuppen  des  Teleosaurus  an  ihrer  rectangulären 
Form  und  an  den  halbsphärischen  Grübchen  yon  der  Stärke 
einer  Linse  oder  Erbse  über  der  ganzen  Aussenfläche  nicht 
zu  verkennen.  Von  Erhabenheiten  in  der  Mitte  frei,  besitzen 
sie.  eine  den  Fischschuppen  ähnliche  Höhlung;  sie  führten 
Geoffroy  zum  Gedanken,  dass  das  Thier,  mehr  dem  Wasser 
zugcthan  als  die  Crocodile,  wahrscheinlich  ein  Meerthier 
war,  .und  dass  seine ^Fusse  geeigneter  zum  Schwimmen  als 
zum  Gehen  waren. :  Cleoffroy's  neuere  Untersnchongen  sollen 
im  nächsten  Bande  der  Sciinften  der  Acadcmie  in  Paris 
erscheinen.  Er  hat,  wie  er  sagt,  nun  fast  alle  Organe  vom 
Thier  kennen  gelernt.   Die  Vorderfasse  sind  ungefähr  halb 
so  gross  als  die  Hinterlüsse,  und  das  Thier,  welches  darin 
an  den-Typus  des  Kanguroo.  erinnert,  konnte  schlecht  gehen; 
auch  seine  steifen  Bewegungen  durch  die  harten  Schuppen 
sprechen  dafür,  dass  es  sich  nur  im  Wasser  mit  Leichtigkeit 
bewegte.    Der  fit^ch  besass  ein  aus  Reihen  von  sechs 
Schuppen  gebildetes  Bruststück.  Beide  Bniststncktheile  sind 
wie  in  den  SchUdkroten  unbiegsam,  während  im  Crocodil- 

m 
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CS  nur  der  untere  ist.  Eine  harte  Platte  liegt  mit  zwei 
Attssduiitten  unter  dem  Hals,  um  dem  Kopfe  die  Seiteo- 
bewegungen  su  gestatteiL  Sdion  Lamaurawp  schlug  vor, 

diese  Art  mit  cadomensis  näher  zu  bezeichnen. 

m 

Streptospoudylas.. 

Cuvier^s  Ir.  Gavial  de  Monfleur,  dessen  Trennung 
vom  Gavial  auch  Geoffroy  vermuthete  und  für  den  er  den 
Namen  Steneossurus  rostro «major  vorschlug«  hat  mit 
dem  Gavial  wieder  fast  nur  die  allgemeine  Uebereiustim- 
.mung  der  Kopfform  aufzuweisen.  Die  Zähne  stehen  in  ge- 
trennten Alveolen  und  ersetaen  sich  in  vertikaler  Richtung 
in  ihrem  Innern.  Kiiie  genauere  Untersuchung  des  Zahn- 
apparates wäre  nicht  überflüssig.  Die  Schnauze  ist  absolut 
schmiler  als  die  des  Gavials  und  verläuft  sich  unmerklidier 
in  den  Schädel,  wodurch  die  Formen  beider  doch  sehr  ver- 
schieden ausfallen.  DieUnterkiefcrhält'te  besitzt  22  Zäime.  Der 
Ausschnitt,  welcher  die  Kieferhälften  trennt,  g^  swischcin 
den  Zähnen  weiter  vor,  in  jeder  Hälfte  sitzen  darauf  sieben 
Zähne,  im  Gavial  dagegen  nur  zwei.  Die  Hälften  bilden 
einen  nur  halb  so  offenen  Winkel  als  im  Gavial.  Der  Schädel 
hesitzt  im  Hinterhaupt  und  in  den  Stimknochen  nicht  minder 
auffallende  Verschiedenheiten.  Das  Auge  war  im  Vergleich 
SU  dem  des  Gavials  übermässig  gross  und  lag  nicht  obea 
auf  dem  ISchädel,  sondern  wie  in  den  eigentlidien  Lacerten 
seitlich.  Die  Ooffnungen  der  Nasenhöhlen  liegen,  wie  bei 
dem  Gavial,  am  £nde  der  Schnause.  Der  Wirbelkdrper  ist 
in  seiner  Mitte  mehr  Eusammengezogen,  als  hei  den  Cro- 
codilen.  Die  vordem  Wirbel  zeichneu  sicii  durdi  die  Über- 
aus merkwürdige  Eigenschaft  aus,  dass  ihre  fordere.  Gfr* 
lenkfläche  convex,  die  hintere  concav,  mithin  gerade  umge- 
kehrt, als  in  den  Crocodilen,  und  auf  die  Weise  beschaffen 
ist,  wie  an  den  Halswirbehl  ganser  Ordnungen  von  Laad- 
Biugetliieren,      B.  der  Wiederkäuer  und  Solipeden,  bei 
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denen  aber  die  Fortsätze  verscliiedeu  sind.  Die  Couvexität 
der  vord«rea  Geleiikfliche  nimmt  in  den  darauffolgenden  Wir- 
bcia des  fossilen  Thiercs  bald  ab  und  beide  Gelenkflächen 
werden  ebener.  Statt  des  einiächeu  unteren  Stachelfortsataes 
sieht  man  xwei  Kanten.  Ich  nenne  dieses  Thier,  dessen  Stmctor 
nicht  einmal  geeignet  ist,  ein  Untergenns  von  Croeodllns 
zu  bilden,  nach  der  eigenthümlichen  Ausbildung  seiner 
Wirbel  Streptospondylus.  In  der  Sammlung  der  Stadt 
Caenist,  nach  Geoffroy^  der  Abdruck  eines  ganzen  Skelettes' 
vorhanden.  Mau  sieht  daran,  dass  ein  Klauenphalanx  der 
Uinterlusse  dem  des  I>ug0Dg  sehr  gleicht  £s  bewegteii 
sich  daher  wahrscheinlich  beide  TMere  auf  ähnliche  Weise. 
£s  scheint  nur  ein  massiger  Mittelfinger  und, seitliche  Phsn 
iM^enmdime&te  vorjumdea  gewesen  su  seyn. 

Metriorliyncbns. 

Cmner^s  t^-  Gavial  de  Honfleijur  ist,  eben  so  wsAig 
als  dus  suletfft  betrachtete  Thier  mit  den  Crooodilen  su 

vereuiigen.  Geo/früi/  hält  es  für  eine  der  vorigen  verwandte 
Afi  und  nennt  es  Steneosaurus  rostro-minor.  Die 
wettigen  von  diesem  Thier  bekannten  Reste  reichen  hin, 
um  sicli  von  der  geiierichcn  Verschiedenheit  zu  über- 
iseii^n.  Hie  iiänge  seiner  .Schnauze  häU  das  Mittel  zwis- 
dben  dßt  des  Gavials  vos^  GUmges  und  der  des  Crocodils' 
von  St.  Dorainffo,  Man  kennt  Thciic  von  der  Schnauze. 
JDtie  Nasenöffnungen  sind  oval  und  von  den  Zwischenkiefer- 
knochen  umgehen,  ohne  sich  dahei  seitlich  nuszuhreiten 
wie  im  Gavial.  Der  Wirbelkörper  ist.  in  der  Mitte  nicht 
merklich  eingezogen  und  die  vordere  und  hintere  Qelenk- 
flliche  ist  daran  ooncav.  Emige  Fortsätete  würden  noch 
am  ersrfien  den  analogen  in  den  Crocodilen  entsprechen; 
jedoch  besitzen  die  Hals-  und  Kückenwirbei  keinen  untern 
StachalÜB^tsatE.  Dieser  üMsile  Sanrus  deutet  hierdurch  hin- 
Uiigliche  Verschiedenheit  von  dem  vorigen  an.  Ich  habe 
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ihn,  die  mitüere  Länge  seiner  Schnauze  berücksichtigend, 
Metriorh3m€hus  genannt  Es  wäre  au  wunsehen,  dass  ge- 
eignete Skeletlheile  dieses,  so  wie  das  vorige  Thier  genauer 
erkennen  licssen. 
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non"?  r^vele  TAncieune  existanc«,  les  plu«  extraordinairrs. 
et  ceux  «|ui,  ai  on  les  voyoit  rivans,,  paroitroiei^l  le«  plu» 
•  ^iranger»«  »  tont«  la  mIom  Mtaalt«/'  ' 

CK«j«r,  w*.  fu9,  Y,  f.  9. 

Pterodactyltts« 

Es  ist  vielleicht  über  keine  Versteiuerung  so  viel  und 
so  Terschieden  geschrieben  worden,  als  über  den  Pterodae- 
tyliis.  Lange  Zeit  war  nur  eine  Platte  mit  einem  fast  voll- 
ständigen Thiere  bekannt.  Es  ist  diess  dieselbe,  an  der 
noch  immer  untersucht  wird  (Pterodactflus  longirostris^. 
Sie  ward  zuerst  im  Naturalienkabinet  in  Mannheim  aufbe- 
wahrt und  ist  jetzt  eine  der  interessantesten  Gegenstände 
der  Naturaliensammlung  der  Akademie  der  Wissenschalten 
in  München.  ColHni  war  der  Erste,  ^  der  auf  dieses  Thier 
aufnierkstim  machte,  als  die  Platte  noch  in  Mannheim  sich 
befand.  Er  hielt  das  Thier  für  ein  Meerthier  und  glaubte  in 
ihm  einen  Fisch  erkennen  zu  dürfen.  Ein  Vogel  oder  eine 
FlederniauSj  sagte  er,  sey  es  nicht;  das  Amphibium  berührte 
er  nur  frageweise.  Prof.  Hermann  in  Strassburg  beabsichtigte 
die  Herausgabe  einer  Arbeit,  worin  er  das  Thier  als 'eine 
Art  dargestellt  hätte,  die  einen  deutlicheren  Uebergang  der 
Säugethiere  zu  den  Vögeln  bilden  würde,  als  die  Fleder- 
mäuse. Baron  Cwrier  erklärte  es  im  Jahr  1800  für  ein 
fliegendes  Reptil  (reptile  vohmt ).  machte  später,  fast  gleich- 
zeitig mit  v.  iSömmerring,  seine  Untersuchungen  in  den 
Ann.  du  Mus.  mit  einer  Abbildung  bekannt,  worin  er  das 
Thier  Pterodactyle  nannte,  und  führte  seine  letzte  Arbeit 
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über  dasselbe  in  den  oss.  foss.  nach  neuen  Zeichnuugeo 
von  Oppel,  Bronguiart  und  Prevost  aus.  Prof.  Bhmenbaeh 
erkifirta  es  nodi  im  Jahr  1807  für  einen  SchwiiiuiiyogeL 
Die  Untersuchungen  von  r.  Sömmerring  wurden  1810  bekannt 
und  bemühteu  aich,  das  Thier  als  eia  oiicnbares  Säuge- 
thier daizustellen.  0km  legte  seiiie  UnterBuchungen  in  der 
Isis  von  1819  vor,  weist  am  Thier  noch  nicht  berück* 
aiditigte  Skeiettheiie  ^ach  und  erklärt  es  für  ein  Aeptil. 

Biaher  waren  nur  zwei  Exemplare  Gegenstand  dieser 
Untersuchungen  über  die  Pterodactylen,  der  Pt  longirostris 
und  der  Pt.  brevirostris,  und  ausaerdem^  kannte  man  nur 
einige  Knochai  von  dem  weit  grösseren  Pt  grandis.  Die 
Pterodaetylen  sind  in  letzterer  Zeit  zahlreicher  'gefunden 
worden.  Graf  von  Münster  entdeckte  den  Pt.  medius,  Prof. 
QoldfuMM  den  Pt  crassirostris  und  Pt  Muusteri  und  Prof. 
Budtkmd  den  Pt  macronyx.  Es  war  nun  hinlänglich 
Stoff  vorhanden,  die  Untersuchungen  und  Ansichten  über 
dieses.  Thier  zu  beri^chtigen  und  zu  erw^tem.  Man  entschied 
dahei  Ztt  Gunsten  des  Reptils.  Nur  Prof.  TTia^/er  versucht  1^30 
eine  neue  Bestimmung,  indem  er  die  bekaiuiten  Monotremata 
ynneoophaga,  Shaw,  und  Ornithorhjrnchus,  Blumenb.}  mit 
dem  Ornithocephalus  (Pterodactylus),  dem  Gryphus  (Ich- 
thyosauru^j  und  dem  Ilalidracon  (Plesiosaurus^  zu  einer 
fünften  Klasse  von  Wirbelthieren  vereinigt,  die  er  zwisdien 
die  der  S&ugethiere  und  der  Vögel  stellt  Es  ist  wahr, 
Erscheinungen  in  der  Structur  der  Monotremata  sind  geeignet, 
sie  von  den  Säugethieren  zu  entfernen.  Geoffroy  hat  dieas 
bereits  gethan.  Indess  sind  die  Beutelthiere  eine  beachtens-  * 
lyerthe  Uebergangsforra  zwischen  crsteren  und  den  Säuge- 
thieren. Aber  zur  Errichtung  einer  Klasse  wie  Wagler^a 
Greife  ist  um  so  weniger  Grund  vorhanden,  als  die  fossilen 
Thiere  weder  den  Monotremen  oder  Beutellhieren  hinlänarlich 
gleichen,  noch  von  den  Reptilien  ausgeschlossen  werden 
können.  Zudem  beruht  Wagler's  Ansicht  von  diesen  fossilen 
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Tliieren  zum  Theil  auf  von  ihm  yorgenommene  unrichtige 
DeutoBg  ihres  Baues. 

Was  ich  über  diese  merkwürdigen  Pterodaetylen  jetzt 
ausführlicher  mittheile,  ist  auf  die  Ahbildungen  gestützt,  « 
weiche  die  Abhandlungen  Ton  Cmrier,  v.  Sümmerring,  Olien, 
Goldfiiss,  €hraf  Münster,  Wagler  und  Bnckland  begleiten^ 
auf  eine  öftere  Untersuchung  des  Originals  vom  Pt  iongi- 
rostris  in  München,  Ton  dem  Wagler  eine  Abbildung  gibt, 
an  der  nur  wenig  zu  Terbessem  ist,  und  auf  meine,  Be- 
schreibung der  Reste  von  Pt  macronyx  in  Banz. 

Der  Kopf  ist,  wie  es  scheint,  in  den  vmchiedenea 
Pterodaetylusarten  versdiiisdett.  Wenn  es  wahr  ist,  was 
Wandler  glaubt,  dass  Pt.  brevirostris  die  Jugend,  von  Pt. 
longirostris  sey,  so  würde  das  Alter  eine  grosse  Umgestal«- 
tung  in  der  Sebnabelfonn  mit  sich  führen.  Davon  abge- 
sehen  lassen  sich  diircli  ihre  Kopi'fonn  die  Pterodaclylen 
den  verschiedenen  Genera  oder  Untergenera  der  lebenden 
Saurier,  Gavial,  Calman,  Lacerta  oder  Monitor,  ver<* 
gleichen.  Die  »grosse  VcrschiedenJicil  in  den  ähnliche  Köpfe 
zusammensetzenden  Knochen  beweist  hier  recht  deutlich, 
wie  wenig  typisch  neue  Formen  sich  aus  einselnc^n  Theilen 
vorher  benrtheilen  lassen.  Zu  beideu  Seiten  des  Schädels  . 
fallen  insbesondere  vier  von  Knochen  begrenzte  Locher  auf, 
denen  schon  verschiedene  Deutung  gegeben  wurde.  Der 
Pt  crassirostris  weist  aber  unzweideutig  darin  die  Augen- 
höhle nach.  Sömmerring  hatte  sie  richtig  erkannt  (B)^  . 
Cuvier  dagegen  hielt  sie  für  eine  Schläfengrube  (fosse  ' 
temporale,  C,  c)',  Wagler  nimmt  sogar  an,  dieser  leere 
Raum  (y-O  sey  von  dem  platten! örm igen  Kinnladenkno- 
cheu  überdeckt  gewesen,  und  er  sucht,  indem  er  den  die 


Diese  Bezeichuuugen  beziehen  sich  auf  die  AhUildungen, 
welche  den  Arbeiten  der  veräciueucueii  Uutersuetier  beigegeben 
sind. 
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Löcher  begrenzenden  Knochen  unrichtige  Deutung  ^ibt^ 
die  Augenhöhle  in  dem  daliiuter  liegenden  Loche  (Ii), 
Cavier  aber  htt  (ab)  die  beiden  vor  der  AugenböhTe 
liegenden  Löcher,  welche  im  mangelhaften  Schädel  ^on 
Pt.  lougirostris  zu  einer  Oefiaung  vereinigt  sind,  iur  die 
Augenhöhle  angesehen.  Die  Augenhöhlen  sind  aooh  am 
Pf.  Muoateri  deutlich  wahnounehmen.  Der  Pt  beMss,  wie 
an  Pt.  crassirostris  zu  sehen  ist,  in  der  Augenhohie,  ähnlich 
den  Ijacerten^  Vögehi  und  dem  Ichtfayosauniaf  einen  Kno- 
ehenring  (o),  der  jedoch  nicht  in  Schienen' oder  Schuppen 
zerlheilt  ist,  sondern  aus  einer  dünnen  knöchernen  Lamelle 
besteht.  Nach  dieser  Bestimmung  der  Augenhöhle  richtet 
tkh  nun  auch  die  Deutung  der  übrigen  Kopfluioehen  in 
deren  Nähe,  die  natürlich^  so  wie  sie  Cuvier  und  Wagler 
geben  9  irrig  seyn  muss^  und  es  ist  daher  auch  die  nahe 
Beni^ung,  welche  Wagler  hierin  mit  dem  Delphin  sieh 

bemüht  aiil'zufinden  nicht  zulää^ig.  Der  Pt.  crassirostris 
gibt  über  die  Kopfknochen  deutlichen  Aulschluss.  Ich  folge 
hierin  gern  der  gründüchen  Auseinandersetsung  des  Herrn 
Prof.  Goldfttss.  Die  vorderste  Oefihung  im  Schädel  ist  das 
Nasenloch,  welches  wie  beim  Monitor  durch  einen  üachen, 
dünnen  Knochen  num  Theil  geschlossen  war.  Zwischen 
dem  Nasenloch  und  der  Augenhöhle  liegt  noch  eine  andere 
Höhle  in  der  Mitte ;  Aehuliches  findet  sich  am  Vogeischädel 
vor.  Die  gegenseitige  Grösse  dieser  Höhlen  scheint  in 
verschiedenen  Species  verschieden  nu  sejm;  die  mittlere 
Höhle  ist  m  Ft.  crassirostris  verhäitnissmässig  am  grössten, 

• 

xn.Pt.  brevirostris  am  kleinsten.  Bei  letsterem  ist  die 
Angenhöhle  die  grösste  Höhle.    Das  Nasenloch  ist  in  Pt 

longirostris  am  grössten  und  in  Pt.  crassirostris  verhäitniss- 
massig  am  kleinsten.  Die  Grösse  des  Nasenloches  folgt 
also  nicht  dem  Verhfiltniss  der  Lange  der  Sdmaiise.  Der 

Zwischenkieferknochen  scheint  dem  der  Vögel  ähnlich 
gebildet  zu  seyn^  Goidfuss  (b)  und  Wagler  (u-v}  stimmen 
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in  dessen  DeuUiug  überciu;  Cuvier  neuut  ihn  reste  du 
fro&tal,  und  Oken  Stirnbein.  ^;Die  Scheitelbeine  (f},  sagt 
GoldfiiM  jCS.  71),  bUden  in  der  Mitte  ihrer  Fliehe 
eine  concave  Einbiegung,  80  dftfls  die  Schidelhöhlung 
dadurch  hinter  den  Augenhöhlen  schmäler  wird,  erheben 
flieh  aher  mit  ihrem  hintereo  und  oberen  Rande  su  eioem 
erhabenen  Kamm,  der  sich  spaltet,  um  an  der  Lambdanaht 
■  herabzulaufen.  Dadurch  erhält  das  Ende  des  Hinterhauptes 
eine  ansehnliche  Breite  imd  die  Gestalt  wie  bei  einem 
ieischfressenden  8äugethiere.'^  lieber  diesen  Theil  utid  die 
Gestalt  des  Hiuterhauptes  lieferte  erst  Pt  crassirostris 
Aufsdüasfl.  Das  Hinterhauptbein  besteht  aus  dem  Grund« 
theil  (H},  welcher  wie  bei  dem  Crooodil  gebildet  ist,  aus 
den  beiden  Seitenstücken  (h,  h)  und  aus  der  Schuppe 
(H).  Der  Pauken-  oder  Quadratknochen  (ij  ist  von 
ansehnliclmr  Grdsse  imd  nogef&hr  von  derselben  CSestalt^ 
wie  im  3Ionitor.  Das  hintere  Stirnbein  (k)  und  das  Zitzen- 
bein (i^  wird  diesen  Knochen  im  Crocodü  verglichen.  Der 
Jochbogen  läuft,  wie  bei  den  Vögeln,  vom  Jochfortsatse 
des  Oberkiefers  bis  über  die  hintere  Ecke  des  Pauken- 
knochens. Er  besteht  aus  zwei  Knochen ;  der  vordere  (m) 
«teilt  das  Jochbein-  dar,  der  hintere  (g)  ist  der  Knochen,  , 

S  r 

der  im  Crocodil  von  Cuvier  getrennter  JochfortsalK  des 

Schläfenbeins  genannt  wird.  Er  bildet,  wie  dort,  mit  dem 
Paukenknochen  den  Gelenkhöcker  för  den  Unterkiefer. 
Der  Stimknochen  (n)  lässt  sich,  mit  dem  .Crocodil  'ver- 
glichen, als  Tluränenbein,  oder,  mit  dem  Monitor,  als 
Oberaugenhöhlenknochen  betrachten.  Die  Flögelknochen 
(Querkhochen  [r]  und  eigentlicher  Fl  ügcIknodien  [q])  sind 
von  dciiLii  des  Crocodils  und  Monitors  zwar  abweichend, 
jedoch  so  gestaltet,  dass  sie  Eigenthünüichkeiten  von  beiden 
vereinigen.  Das  Reilbein  besitst  einen  langen  Querlbrtsats 
mit  dem  das  Querbein  einlenkt  Den  säulenförmigen  Kno- 
chen, Cuvier's  Cokuneila,  den  die  Lacerten  besitaen,  hat 
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CroIdfus8  am  Pterodac^los  nicht  vorgefunden.  Der  Untei^ 
kiefor  ist  m  Gestalt  imd  SIractiir  dem  der  Senrier,  bemiK 
de»  des  CrocodUs,  sin  ihnlidisteii.  Der  Pterodactvlus 
besass.  wie  die  Vögel  und  Reptilien,  ein  Zungenbein.  Auf 
der  Platte  des  Pt.  erassirostris  liegt  es  (m)  an  seioernatfir- 
'  lidien  Stdle  in  der  Mondliolile;  wKk  deoHidier  ist  es  aa  ' 
Pt.  MüDsteri  zu  sehen,  wo  es  zurückgeschlagen  ist.  Die 
Zahne  gehören  unbezweifelt  au  den  Theilen  des  Skelettes^ 
weriD  die  Nafar  des  Thieres  besonders  deotliidf  aosgedruekt 
ist  '  Sie  sind  in  den  Pterodactjien  einfach,  gewöhnlich 
konisch  und  lang,  haben  starke  Wurzeln,  sind  untereinander 
in  der  Zahmeihe  Alst  nidit  verscfaieden,  dnroh  Lüf^eD 
getrennt,  und  nähern  sieh  nicht  allein  durch  diese  Eigen- 
schaften den  Zähnen  der  Crocodile  und  Lacerten,  sondern 
sind  aach  durch  die  Art  ihrer  Befestigung  im  Kiefer  vmä 
in  der  Büdnngsweise  denen  der  Saurier  sehr  ihnlieh.  Ich 
werde  bei  den  einzelnen  Arten  Gelegenheit  finden,  ihrer  näher 
zu  gedenken.  Im  Aensseren,  gleichen  sich  die  Zihne  von  Pt. 
kn^firostris,  Pt  medius  und  Pt  Münsteri  am  meisten;  bei 
Pt  erassirostris  besteht  Verschiedenheit  im  Grösscnver- 
kitoiiss  und  Stand)  und  Pt  maeronyx  würde  von  allen 
anderen  gans  verschiedene* Ziline  haben,  wenn  die  Zahne 
dem  Thiere  Wirklich  angcliörten,  die  Buckland  ihm  zuschreibt 
.  Bie  vollstaadigeren  Skelette  von  Pteredactylos  stimmen  bis 
jetat  darin  üherein,  dass  die  Wirbel  vom  Kopfo  bis  zum 
Schwanz  an  Grüssc  und  Starke  abnehmen.  Der  llals 
besitzt  bei  diesen  Thieren  in  der  Säule  ein  auffallendes 
Uebergewieht  und  steht  im  geraden  €legensalse  mm 
ScAiwanz.  Em  etwas  ähnliches  Verhältniss  der  Art  besilKt 
der  Plesiosaurus,  doch  mit  dem  Lnterschiede,  dass  bei 
letBterem  Thier  die  Lange  des  Halses  durch  eine  grosse 
Zahl  von  Wirbehl  hervorgebracht  wird ,  die  jedoch  in'  den 
Pterodactylen  7  nicht  übersteigt.  Die  Wirbel  des  Halses 
sind  daher  sehr  lang  und  stariL,  die  Wirbel  des  Rückens 
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adtaBeu  am  Anfange  schnell  ab,  sind  im  übrigen  Rudien 
vwiBiemliehgleicher  iMgp  md  werden  im  Schwuise  scIumU 
klein.  Bei  diesen  Thieren  waltet  ein  greases  Uebergewieht 

der  vorderen  Hälfte  des  Körpers  über  die  hintere  Hälfte 
var;  man  -  beruckaichtige  nor  den  Kopf,  den  Hala  und  die 
▼erderen  Gliedmaaaen.  Der  lange  und  atarke  Hala  diente 
dem  Thier  gewiss  nicht  bloss  zur  Stütze  des  Kopfes,  er  war 
ikm  zn  aeinen  Verrichtungen  im  Leben  unnmganglioh  nothig. 
Die  jetnt  vorliegenden  Exemplare  bereditigen  m  der 
Annahme^  dass  in  den  verschiedenen  Arten  das  Verhältnifla 
der  Halawirhei  abweichend  iat;  Pt.  lohgiroatris  heaitet  die 
Mngaten,  Pt  breviroatria  die  k&neaten  Halswirbel.  Der  . 
Hals  ist  gewöhnlich  in  seiner  Mitte  ara  stärksten.  Der 
Atlas,  und  Axis  sind  an  ihm  die  kleinsten  Wirbel.  IfL 
oraaairostria  llsat  diese  dentlicb  erkennen.  Nach  Gold» 
fuss  bildet  der  Atlas  (I)  einen  sehr  kurzen  Hing^  der  Äxis 
(II)  ist  viel  länger  und  gleicht  in  seinem  Zahnfortsatze  dem 
CtooodiL  Die  Querfertsfttse  verarsadien  an  der  Basis,  der 
Halswirbel  einen  Canal;  die  Wirbelkörper  scheinen  sich 
durch  ein  Nussgelehk  zu  verbinden.  Die  Querfortsätze 
tragen,  wie  bei  dem  Crooodil  und  den  Vögeln,  senkrecht 
stehende,  an  beiden  Enden  zugespitzte  Griffel.  Am  achten 
Wirbel  oder  ersten  Hückenwirbel  ist  kein  solcher  GriiTel. 
mehr  vorhanden,  sondern,  ein  breiter  Querfortsats.  Die 
Stärke  der  Dornfortsätze  scheint  über  die  Wirbel  in  den 
verschiedenen  Arten  verschieden  vertheilt  zu  seyn.  Die 
Rückenwirbel  liaben  breite  und  grosse  Querfortaätze.  Wagler 
vermnihet,  dass  die  Rückenwirbel  vorn  und  hinten  concave 
Gelenkilächeu  belassen;  es  bedarf  diess  aber  um  so  mehr 
der  Bestätigung,  als  Wirbel  von  Pt  maoronyx  für  einen 
Zusammenhang  durdi  Nassgelenke  sprechen.  Die  Quei^ 
fortsätze  sind  lang  und  breit  Die  -Querfortsätze  der  Kreuz- 
beinwurbol  sind  miteinander  verwachsen;  es  sind  Kremibmnr* 
IMier  vorhanden.   Der  erste  Sckwanswirbel  scheint  noch  - 
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kürzere  Querfortisätee  zu  besitzen.  Die  Querfortsätze  sindy 
ftbgeflehen  von  den  ernten,  anegenehnitten  nur  Anfiialnna 

des  Hip}ienköpfchen8.  Wagler  sftgt,  die  Rippen  befestigen 
sich  au  den  Wirbeln,  wie  in  den  Vögeln,  mittelst  eines 
langen  änsseren  und  eines  kürzeren  Inneren  Gelenkkdpf-» 
cliens  und  zwar  unterhalb  des  Querfortsatzes;  nach  Goldfuss 
haben  die  Aippen  einen  kurzen  Höcker  und  ein  längeres 
Kdpfohen;  erstei^r  sitzt  bei  allen  an  der  l^itze  des  Quer- 
fortsatzes, das  Köpfchen  m  Pt  erassirostris  bis  znr  vierten 
Hippe  am  Wirbelkörpcr,  bei  den  folgenden  wahrscheinlich 
an  dor  Aussehnittsseite  des  Qoerfortsatzes,  also  .wie  im 
Crooodil.  Bie  meisten  der  Rudcenrippen  vertängerten  sldi 
durch  Ansatz  .in  knöcherne  Bauchrippen ,  von  denen  Wagler 
und  GoldfusB  glauben )  dass  sie  sich  mit  dem  Brastbein 
▼erbanden.  Ss  fragt  sieh  aber,  ob  die  BUindnrippen  niehf 
an  der  Bauchseite  vereinigt  waren,  was  Pt.  medius  vermuthen 
iasst  Das  Brustbein  ist  znm  Theil  ganz  Terkannt  worden« 
ftdmmerring  hielt  es  (i  k)  für  die  S<AiUterblfttter;  Ooviw«' 
(18)  und  Oken  erkannten  es ;  Wagler  aber  nimmt  den  fiin- 
drook.)  welchen  der  Ilögelförmige  Fortsatz  des  Oberarmes 
(2,  3)  znr&ekliessV  för  den  des  Bruslibeines.  Im  Sommeir 
IS^K)  iiabe  ich  mich  am  Pt.  longirostris  in  München  selbst 
überzeugt,  dass  Wagler's  Ansicht  irrig  ist,  und  dass  dieser 
Eihdmck  zum  Humerus  gehört,  mit  dessen  Hals  er  inVer« 
bindung  steht.  Pt.  crassirostris  und  Pt.  medius  lassen  über 
Goldfbssens  Beutung  des  Brustbeines  (XXVIII)  keinen 
Eweifel  kommen.  Es  ist  ein  abgerundetes  rhomboidalisehes 
Schild ,  durch  den  knöchernen  Theil  in  der  Mitte  dem  Cro- 
codil  ähnlich.  Wahrscheinlich  sitzen  nicht  nur  die  Schlus- 
s^^beine,  sondern  aneh  eine  Anzahl  Bauchrippen  auf  diesM 
Brustbeine  durch  Eiiilciikiing  in  besondere  Gruben  auf; 
das^  was  Bucklaud  bei  seiner  Species  fürs  Brustbein 
nimmt,  habe  ich  schon  oben  vormutfaungsweise  für  Hals- 
wirbel angesproclien.    Ueber  die  eigentliche  Beschallen- 
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heit-des  Schlüsselbeines  und  Sclmlterblattcs  gibt  Pt.  macro- 
nyx  geaügeadan  AufschiuBs.  £s  Uegea  hier  beide  KnocheB 
Basammeiiverekiigt  (9.  X);  gerade  fio  habe  auch  ich 
SIC  unter  den  Versteinerungen  von  Banz  gefunden  f8). 
Sie  besitzen  täuschende  Aehnlichkeit  mit  diesen  Knochen 
in  den  Vegehif -dabei  aber  einige  hinlänglich  beneichnende 
Abweichungen.  In  'den  verschiedenen  Arten  scheüien  diesen 
beiden  Knochen  abweichende  Verhältnisse  zu  Grunde  zu 
liegen.  Das.  Becken  war  ein  anderer,  Theil  des  Skelettes  - 
über  dessen  Knochen  vmchiedene  Ansichten  bestanden.  * 
Cuvier  deutet  das  iiüftbein  oder  Darmbein  (Ilium)  für  das 
Schambein  (os  j^ubis)«  Das  Hüftbein  ist  schnud  und  lang, 
liegt  mit  der  WirbelsanlcT  parallel,  und  Goldftuw  bemerisit, 
dass  die  untere  Spitze,  wie  bei  den  Vögeln,  nach  dem 
hinteren  Rande  des  Sitzbeines  etwas  herabsteigt  Das  Sitz- 
hein Cos  wehiim)  ist  gross  ^und  breit,  und  der  Schambein- 
fortsatz trägt  grosse  fächerförmige  vordere  Schambeinfort- 
sätze,  wie  sie,  nur  nicht  so  gross,  die  Crocodile,  Monitore 
und  Schildkröten  besitzen,  und  die  im  Becken  einiger  fossUen 
Saurier  nicht  weniger  deutlich  anzutreffen  sind.  Cuvier 
hat  diesen  Schambciuknochen  für  ein  Sitzbein  gehalten.  In 
meiner  Beschreibung  der  Knochen  von  Pt  macron^j«  aus 
•dem  liias  von  Banz  erwfthne  idi  eines  Oberarmes  (Humems, 
Tab.  LX.  8-10),  der  über  die  Form  dieses  Knochens  bei 
den  Pterodaclylen  sichern  Aufschluss  gibt  Dieser  Knochen 
ist  durch  seine  flügeiförmige  Ausbreitung  an  dem  Sdiulterende 
,  ausgezeichnet  Goldfuss  hat  au  Pt  crassirostris  und  Wagler 
an  Pt  longirostris  naidigewiesen,  dass  der  Unter-  oder 
Vorderarm  wirklich  aus  zwei  Knochen,  der  EUenbogenrohre 
(Ulna)  und  der  Speiche  (Radius)  besieht.  Die  von  ßucklaud 
bei  Pt  macronyx  G&  den  Vorderarm  genommenen  Knochen 
S^)  erkenne  auch  ich  daför  an;  sehie  Bemerkuiig 
jedoch,  dass  dieser  Theil  keine  Ulna  besitze,  wird  aus  der 
Zeichnung,,  in  der  man  zwei  tbeiiweise  vereinigte  Knochen 
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erkennen  zu  müssen  glaubt,  zweifelhaft,  und  durch  einen' 
Shnlidien  Knochen  Ton  Banz  (12))  an  den  mhui  wirkUoh 
zwei  tfaeilweise  Tereinigte  Knochen  sieht,  widerlegt  .Das 
Grössenverhältniss  des  Oberarmes  zu  den  Yorderarmknochen 
iflt  bei  einigen  Arten  verschieden.  Die  HandwunBelknocbea 
sind  an  Pt  longirostris  deutlich  nachgewiesen,  Wagler  sihlt 
deren  5.    An  Pt.  macronyx  sind  diese  Knochen  zum  Theil 
verdeckt;  es  lassen  sich  deren  aadi  wenigstens  4-5  nadi- 
weisen.   Goldfhss  hat  fnnf  Mittelhandknochen  zusammen 
gefunden.  Was  an  Pt.  loogirostris  v.  öömmerring  für  Unter- 
annhein und  Oken  für  einen  einselnen  Mittelhandknochen 
gehalten,  lehrt  jetzt  Wagler  als  vier  snsammenh&ngendö 
Mittelhandknochen  kennen,  er  gibt  aber  dem  Thier  in  der 
idealen  Darstellung  6  solche  Knochen,  weiches  auch  die 
wahrscheinliche  Zahl  seyn  wird.  Der  Mittelhandknochen, 
der  den  Flugfinger  trägt,  ist  beträchtlich  stärker  als  die 
fibrigen  von  ungefähr  gleicher  Stürice.   Das  Grössenver- 
hältniss der  Mittelhandknochen  zu  den  Vordeihandknodieii      '  ' 
kann  in  verschiedenen  Arten  verscliieden  seyn.    Die  Üand 
besteht  aus  fünf  Fingern,   lieber  die  Fingerglieder  ist  noch 
nicht ,  völlig  Anfschluss  ertheiH.    Goldfiiss  bemerkt:  die 
Pino^crglieder  an  den  verschiedenen  Finofern  sind  der  Zahl 
nach  verschieden,  und  stimmen  in  dieser  Hinsicht  vollkommen  ' 
mit  denen  des  Mwlitors  uberein*    Der 'Daumen  hat  zirei 
Gelenke,   der  Zeigfinger   drei,  der  Mittelünger  vier,  der 
Ringfinger  fünf   und    der  Ohrfinger   ( Flugfinger j  vier. 
Wagler  fand,  dass  der  firäher  ausser  Acht  gelassen«»  Daumen 
in  Pt.  longirostris  unter  dem  als  Daumen  beschriebenen 
Zeigfinger  liegt  und  aus  zwei  Gliedern  besteht,  und  be-^ 
merkt  femer;  der  Zeigfinger  besteht  aus  drei,  der  Mittel« 
finger  ans  zwei  Gliedern  und  der  Ringfinger  zeigt  nur  ein 
Glied.   Diese  GUederzahlen  wären  also  ganz  abweichend 
von  denen  in  der  vorigen  Species.  £s  ist- aber  das  Gerippe 
an  dieser  SteUe  etwas  zusammengeschoben  und  die  richtige 
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Uüterscheidiinof  einzelner  Knochen  erschwert  Aus  den 
Qbereiaaader  üegenden  Fingergliedern  von  Pt  macronyx 
Uflseii  sieh  mit  GewiasheU  bis  jetet  nur  4  Finger  erkenneik 
Dabei  besitzt  der  Finger  neben  dem  Fluglinger  3,  und  d^ 
darauft'oigeode  2  Phalangen.  Genügenden  Aufschloss  hier« 
ttber  kooiieii  nur  TeUitandigere  Exemplare  gewabrea ;  ae  lange 
muss  die  Möglichkeit  einer  Abweichung  unter  verschiedenen 
Pterodactyien  in  Betreff  der  /laUi  Uirer  Fiagerglieder  und 
,  vieUeidit  s^bst  ihrer  Finger  effen  gehalten  werden*  Mi 
.  glaabe  nicht,  dass  Bnckland's  Besthnwiwng  des  Mittel» 
handknochens  des  Flugüngers  C3^<3  beizupflichten  ist.  £r 
ist  gewöhnlich  etwas  weniger  lang,  als  die  andern  Mittel* 
Ihandknechen;  hier  aber  würde  seine  Lange  mehr  als  das 
Doppelte  von  der  Länge  der  andern  betragen,  und  sie  auch 
an  Dicke  niL  sehr  übersteigen.  VieUnehr  si^d  diese  Kneehen 
lir  das  eiste  Glied  des  Fingfingers  selbst  m  haltsnp  ldk 

glaube  ferner  in  i,  liucklaiid'ö  vierten  llaiuiwiirzelkuochen, 
%  den  untern  üopf,  und  im  Knochen  der  nur  tiieiiweise  zu 
sehen  ist,  und  den  Bnckland  fir  den  dritten  Mittelhand^ 
knocken  genommen^  die  zu  diesem  Knochenkopfe  gehörige 
Röhre  des  Mitteiliandknocheas  des  F|ugfijigers  erkennen  zu 
dürfen.  Unter  den  Knochen  ven  Bann  habe  ich  einen  (13)  . 
angetreifen,  den  ich'för  den  Mittelhandknedben  des  Flug- 
fingers  halte,  und  der  alsdann  auch  im  gehörigen  Verhäitniss 
SU  den  übrigen  Mittelhandknochen  steht.  Der  kleine  Finger 
ist  in  den  Pteredaetylen  fsa  euiem  grossen  I^gfinger  raus- 
gebildet  und  besteht  aus  vier  Gliedern.  Das  gegenseitige 
LangenverhaJjtniss  dieser  Phalangen  ist  wahrscheinlich  in  ver- 
schiedenen Arten  vefschieden.  Das  letnte  Glied  geht  spits 

aus,  man  kennt  sein  Knde  noch  nicht  genau,  und  weiss 
daher  nicht,  ob  es  bei  allen  Specics  ia  eine  geraiia  jl^pitae 
end%e,  eder  cb  es  vielleidit  mdir  odw  weniger  in  Fenn  - 
eines  Hakens  gestaltet  sey,  der  eine  Klaue  vertrete.  Die 
«brigeu  Finger  waren  mit  besoadern  Klauen  versehen,  deren 
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Phalaiif^en  sich  vorfinden;  sie  sind  platt  nicht  nnhedeutend, 
ia  verschiedenen  Arten  von  einander  abweichend  gestaltet 
md  mehr  oder  weniger  •gekfummt  Bie  Klaneo  der  Finger 
waren  merklich  8tarker,.als  die  der  Zehen  und  unter  sich  nicht 
viel  verschieden.  Pt*  longirostris,  PL  brevirostris,  Pt.  medius 
imd  Pt  macronyx  timn  dar,  dass  der  Obersehetakel  (Feiiuir) 
kürzer  ist,  als  die  Unteisehenkelknochen.  Wahrscheinlich 
weichen  einige  Arten  im  Verhältniss  der  Länge  des  ObeTf- 
sdienkels  xnm  Untersofaenkel  ab,  jedoob  inir  gering. .  Der 
Unterschenkel  bestellt  imbesweifelt  ans  Bwei  Kneehen,  dem 
Schienbein  (Tibia)  und  dem  Wadenbein  (^l^  ibulaj.  Fusawur^ 
aelknoeh^n  sind  doreh  Pt.  medius.  and  Pt  lengirostris  uad»- 
gewiesen.  Wagler  sählt  bei  ieteterem  Tider  vier,  womnter 
ein  grösserer  ist.  *  Wagler  bestätigt  die  von  Cuvier  veiw 
-miitheton  5  Zehen.  Die  Mittellasskaechen  sind  kuraer .  als 
die  Mittelhandknodien.  Der  Fnss  ist  eigentlidi  nnr  dorok 
Pt.  Jon<^irostris  etwas  genauer  bekannt,  unti  wäre  ihm  zufolge 
den  JL4|Mserten  ahnlich.  Bie  iUauen  der  Füsse  waren  kleinei^ 
als  die  der  Hände.%  Vcm  einn  Kmesciieibe  oder  euMm 
Schienbeinfortsatze  hat  sich  noch  nichts  gefunden.  Der 
Sefawanz;  ist  klein  und  dem  eines  Säugethieres  äiiniich^  von 
Staimerruig  ward  durch  ihn  in  seiner  Ansiokt  Ten  der 
Stegetkiernatiir  bestlrkt  Die  verschiedenen  Arten  folgen 
mck  von  der  grössten  2ur  kleinsten  in  folgender  Heihe: 
'  Pt  grandiS)  Pt  maoronyx,  Pt  oranirostris,  •  Ft  aaediasij 
Pt  longirostiis  und  Pt  brevirostriB.  Bei  der  Aehnlidikeit 
einiger  Beckentheile  dieses  Thieres  mit  denen  in  den  Mono- 
tremen  macht  Goldfuss  eine  BemMkung,  die  iok  meht  ver- 
gessen darf:  ^^Es  wäre  niefat  «i  verwundern,  sagt  es, 
wenn  sich  bei  unserer  Gattung  auch  Bcutelknochen  noch 
veiilndeii,  und  in  der  That  ist  bei  dem  Pt  orassiroatris  ein 
Idehaies  mingenfötmiges,  wahrsckeialicli  zum  BedceB  ge- 
höriges Knochenstück  (/3}  vorhanden. 

Die  Hautbedeokni^  dieser  Tkiere  ist  auf  der  Vai^ 


Steinerung  von  Pt.  crassirostris,  \\'elclie  (joldfuss  besitzt, 
gefimdeu  worden.  Es  iam»ea  sich  daraa  iSpurea  von.  oia^r 
'Floglwiit,  eise  Falte  oder  Maikel,  so  wie  aadere  Falloi 

der  Fhi^ihaut  vermuthen.  Auf  den  Flno^hauten  la^en. 
Abdrücken  zufoJge,  Büschel  und  Flocken  gekrümmter  und 

* 

gebegener  Haare.  Man  erkemit  sie  meist  ala  atirker  heiw 

vorstehende  mittlere  Erhabenheiten,  von  welchen  schwächere 
anaaagehen  scheinen*  iSiWischen  den  Vorderarmen  liegen 
atirkere  vereiiiEelte  Haareindrucke,  auf  den  Aüokea  dar 
Abdruck  einer  flockigen  emporgerichteten  Mähne,  und  in 
der  Nahe  des  Vordcrhaises  vorwärts  gerichtete  Haarbüschel. 
.  Faat  gerade  StraUen  oben  am .  Hinterhalae  haben  eia^e 
Aehnliehkeit  mit  dem  Bärtchen  der  Straussfedem.  Andm 
Stellen  erinnern  auch  an  Vogelfedern,  ohne  dass  sich  ein 
at&riKerer  Kiel  vorfände.  £lwa8  Aelmlichea  glaubt  Geidtea 
mmt^  auf  der  Platte  von  Pt  me dius  waluannelimen.  Die 
Bedeckung  glich  daher  einem  Pelze  mit  weichen  Haaren, 
die  an  mehreren  Stellen  federihnlich  geweeen  aeyn  mochten 
«nd  in  Pt  erassiroetria  zolllang  warem 

Wagler  stellt  über  den  Pterodactylus  eine  sonder- 
bare Anaioht  auf.  Er  sagt  niunlich,  daea  er  nackt  oad 
seine  Fnsse  nach  Art  der  Ledeisdiildkröte  oder  der  kietaen 
Ohrrobbe  (Otaria  pusilla)  scheidenartig  von  einer  starken 
Haat  umhüllt  und  floaaförmig  gewesen,  dass  aber,  wie  in 
dieser  Robbe  wid  in  den  SeescbQdkrdten  einige  KraUen* 
ihren  äussern  Rand  überragt  «und  zum  Festhalten  des 
'  Weibchens  während  des  Begattnngsaetes  gedient  hatten ;  aadi 
ihrem  allgcfmeinen  Umrisse  stimmten  auch  die  Flügel  der 
Pinguine  mit  diesen  Armen  überein.  Aber  eine  solche  starke 
Haut,  ' wie  sie  Wagler  bei  diesen  Thieren  voraussetat,  müsste 
sieh  längst  an  den  versteinerten  Skelettheilen  habe»  nach-' 
weisen  lassen.  Uebrigens  wird  die  Voraussetzung  von 
flossartig  gebildeten  Organen  der  Bewegung  schon  dadurch 
imwshrsdieinUdi,  dass  alle  Röhrettknecfaeii^  hohl  wie  die 
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der  Vögel  sind)  welches  der  BeschafFenheit  der  Knochen  in 
den  Flossen  wid«npriciit,  «nd  dm  Thier  vielmehr  im  Fliegen 
so  erleichtem  im  Stande  war.    Andi  ]iaMen  die  grossen 

Klauen  gar  nicht  ssu  Schwimmhäuten.  £s  war  also  die  Luit 
4e8  Element,  worin  diese  Organe  der  Bewegnng  die  IMeste 
Thfttigkeit  erlangten.  9er  Pterodactylns  ist  seinem  Gmd« 
typus  nach  Reptil,  in  der  Ausbildung  Vogel;  er  fliegt,  wie 
Cavier  sagt,  nicht  allein,  Termittelst  seiner  Rippen,  wie  die 
Dragenen,  andi  nicht  mit  fingerlosen  Fliigefai,  wie  die  Vögel, 
noch  mit  Flügeln,  woran  der  Daumen  allein  wäre  frei 
gewesen,  wie  in  den  Fledermäusen,  sondern  mit  einem 
Flügel,  der  hanptsachlieh  durch  einen  sehr  verlängerten 
Finger  unterstützrt:  ward,  während  die  andern  von  gewöhn- 
lieher  Grösse  und  mit  Klauen  versehen  waren.  Diese  Tiiiere 
scheinen  dabei  selbst  in  der  Zahl  der  Knochen  den  Sauriem 
ualie  zu  bleiben.  Der  Kopf  und  die  Zähne  sind  von  den 
Fledermäusen  ganz  verschieden^  der  Schädel  stellt  zwischen 
Crocodil^  Lacerte  und  Vogel,  die  Zähne  sind  die  eines 
Saurus,  der  Hals  ist  vogclartig,  der  Rumpf  Saurus,  der 
Brustknochen  zum  Fliegen,  das  Schulterblatt  und  Schlüssolr* 
bein  täuschend  wie  beim  Vogel,  das  BedLon  erinnert  an 
Lacerte,  Vogel  und  wirklich  auch  an  die  Thiere,  welche 
unter  dem  Namen  der  Monotremen  bisher  den  Säugethicren 

•  *  * 

beigesellt  wurden;  aneh  dw  Schwans  ist  so  besdhafifen, 

wie  es  nur  von  Säugethieren  bekannt  war.  Der  Delphinskopf, 
dessen  sich  Wagler  zxu  Vergleichung  des  Pterodactylus-  • 
kopfes.  bedient,  ist  zu  diesem  Zwecke  noch  weniger  nulässig^ 
als  för  Ichthyosaurus.  Auf  die  theilweise  Annäherung 
des  Beckens  zu  dem  der  Monotremen  ist  nicht  mehr 
Gewicht  zu  legen,  «Is  auf  eine  ähnliche  Annäherung  der 
Becken  anderer  fossilen  Saurier  zu  Säugethierhecken.  Die 
Ptcrodactylen  waren  mit  eingekeilten  Zähnen  bewafinet  und 
besassen  federhaarige  Bedeckung,  also  Thiere  ganz  eigener 
Art;  doch  nicht  so  beschaifen,  i^  .mit  dem  Be£.  von 
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GaidfussensUntersuchung^en  aussuspredien :  ,^Wir  verlassen 
lieber  den  Gegenstand^  damit  mm  uidit  schwindelig  werde/^ 
Es  wuem  Thiere,  die  geaau  gnominea  niehts  aslmwidriges 
an  sieh  hatten.  Die  Entwiekeluiig  der  Organe  der  Bewegang 
in  den  Pterodactyien  darf  bei  ruhiger  Betrachtung  nicht 
weniger  M&emdeo,  als  der  AnbltdL  von  Sawriem  mit  flsss- 
•rttgen  oder  schweren  GUedmssseii.  Wie  die  heidim  letstett 
Typen  sidh  mit  Säugethieren,  so  lassen  erstere  sich  mit  den 
Flederrnftasea  panülelisiren.  Hie  sehw&ohere  £niiriekeliiiig 
den  Jiinteren  Bsctrenit&ten  gegen  die  vorderen  weicht  ym 
dem  in  den  Vögeln  im  Allgemeiaen  bestehenden  Ver- 
haltnifls  ab,  oder  schliesst  sich  dem  in  den  mehr  in  der 
Lnfl  sich  aofhalteBden  und .  hohe  Regionen  besadiendea 
\  aii.  Das  Thier  flog,  kletterte,  sass,  kroch  und  schw  amm 

auch  vielleichl  aut'  der  Wasserfläche.  In  den  Zeiten  der 
Ptorodactyleii  gab  es  vielleicht  nicht  so  viel  wirthbare  BSrde 
als  jetzt.  Das  Thier  hatte  alsdann  in  den  Lüften  geschwebt, 
auf  i^'elsspitzen  gesessen,  au  Felswanden  sich  festgeklam- 
Mrt,  oder  mit  seinen  Flnghiodcn  mif  der  Wassott&chtt 
ludm  geradere  nnd  kennte  andi  unter  4em  Wasser  existireBb 
Lay  bemerkte,  dass  selbst  Pteropus  Pselaphon,  oder  Vampyr 
Bat,  V4>n  der  Insel  Booitty  in  der  Notb-  sn  schwimaeii 
im  Stande  sey.  Die  Bewaffimmg  des  Baehens  md  der 
fixtremitätea  gebeu  dem  Thier  ein  grimmiges  Ansehen^  es 
seheiat  jedoch  sich  von  laaefcteu,  MoHnskon,  vielleicht  auch 
von  Uefanren  Fischen  genAhrt  und  die  Speise  gans  veiw 
schluckt  zu  haben.  Es  folgt  nun  noch  eine  Charakteristik 
der  verschiedenen  Arten  von  Pterodactyien,  soweit  sie  bis . 
jolBt  2u  gehen  mögUdi  ist 


*)  Yergleidit  Man  die  verschiedenen  Stellen  über  Ae  fliegenden 
Drachen  Aegyptens  bei  Jesajas  (14,  29  u.  30,  6)  so  stellt  sieb 
heraus,  dass  8ie  mehr  prophetisch  und  in  Sinne  der  hibliflchen 
Typik  SU  yerstehtn  sind. 

I 


Digilizca  by  Cov.;v.i^ 


mit  Flughaut. 

Die  Zähne  sind  einfach,  konish,  etwas  nach  hinten 
gebogen,  uutereinaader  fast  von  gleicher  Grösse,  die  hinteren 
werden  etvras  kleiner,  sie  stecken,  wie  bei  den  Croeodilen, 
in  Alveolen,  in  der  Unterkieferhälfte  glaubt  Wagler  22 
wirklich  nachzuweisep,  vcrmuthet  aber  deren  wenigstens 
90  nnd  bemerkt  ausdrücklich,  sie  Seyen  nicht  wie  Crocodil- 
zahne  holilwurzelig.  Die  Schnauze  ist  verhältnissmässig 
sehr  lang.  Bis  jetzt  haben  sich  an  dieser  Species  die 
längsten  Halswirbel  vergefunden,  die  aber  veHiAlbiissni&ssig 
«ehmäler  sind.  Wagler  bemerkt,  das»  die  Domfortsätze 
der  Rückenwirbel,  welche  sehr  lang  sind,  gegen  den  Nacken 
liin  allmalig  niedriger  werden,  woför  daselbst  die  Qaer- 
fortsätze  von  beträchtlicherer  Länge  und  denen  in  den 
Crocodilen  ähnlich  sind,  es  lenken  in  sie  aber  keine  Rippen 
ein.  Er  nählt-mit  Besfunmtfaeit  fO  Riokenwirbei',  die^Sald 
der  Lenden-  und  Kreuswirfeel  wagt  er  rntht  fen  bestimmen^ 
Ooldfuss  vermuthet  für  jede  2.  Die  Rippen,  selbst  die 
nach  dem  Halse  hin,  sind  gratenartigw  und  nickt  so  breit, 
wie  in  Ft.  «rassirostris  oder  Pt  medlus.  Das  8chlÜ08^bein  war 
besonders  dick  und  stark.  Die  Wirbelzahl  des  Schwanzes 
gibt  Wagler  stt  ongefähr  1^  an.  Der  Oberann  betiigt 
«twas  mehr  als  die  iialbe  Lange  der  V<>rdei«mknoohen. 
Die  Länge  der  Mittelhandknochen  ist  ungefähr  Vs  von  der 
der  Vorderamduioehen«  Es  ist  nickt  mmrahrselieinlick,  dass 
einige  f  inger  aus  weniger  Öliedem  bestehen,  als  im  91. 
crassirostris.  Es  seheint  keine  solche  Verschiedenheit 
•swiscken  dem  letntea  Finger^Ued  nnd  den  andern  S^ngei^  . 
gliedern  nu  bestehen,  wie  in  Pt.  crassirostris.  Das  gegensei- 
tige Längenverhältniss  der  Phalangen  des  Flug6ngers  gleicht 
dem  in  Pt  brevirostris.  Die  L&agen  der  Verderhand-  und 
Vittellmndkneclien  'und  der  €}lieder  des  Plugfingers  nihevn 
sich  einander.   Der  Oberschenkel  misst  -/3  von  der  Länge 
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der  Uaterschenkclknoehen.  Diese  Versteinerung  gehört  der 
kdnigl.  .Alubdemie  der  WisBenBchafleii  in  M ändien. 

b*  Pterodactylus  brevirostris^  Ciie. 

» 

Die  Kleinbeit  der  Zähne  erlaubte  bisher  keine  zuver- 
lässige Beschreibung  und  Bestimmung  ihrer  Zahl;  uach 
9.  Sömmerrm^f  wäre  letalere  auf  feigende  Weise  auszudrueken : 

S  *  8  g  16*  ^'^^^^  bemerkt,  Dr.  Agassiz  habe  ihn  ver- 
sichert, dass  die  Zfthne  dieses  Thieres  nicht  so  wie  sie 
V.  Sömmerriug  beschreibt,  sondern  wie  in  Pt.  longirostris 
gebildet  Seyen,  dasselbe  stinune  auch,  im  AUgemeinen  mit 
der  Kopf-,  Schulter-^  Ann-  und  Beckenbildung  übereia. 
&ömmerrmy'g  und  üken^s  Abbildungen  sollen  den  Hals .  zu 
kurs  geben.  Wagler  mochte  dieses  Thier,  für  einen  jangen 
Pt  longirestris  halten.  Die  Schnauze  ist  kurz,  auch  die  Hals-  ^ 
Wirbel  sind  kurz  und  nicht  viel  länger  und  stärker,  als  die 
Ruckenwirbel.  13iUppenwirbel,  2  I<enden-  und  %  Kreuzwirbei 
sind,  nach  Geldfiiss,  vorhanden.  Die  Rippen  sind  mehr  wie 
in  Pt.  longirostris  «febildet.  Das  Schulterblatt  scheint  sehr 
schmal  und  lang,  das  Schiiisselbein  dagegen  kurz  .und  breit 
gewesen  zu  seyn.  Dem  jfteeken  scheint  eine  Terhiltnis»- 
massig  kleinere  und  schwächere  Entwickelung  zugestanden 
zu  haben  ^  diese,  so  wie  die  erwähnte,  Beschaflenheit  des 
Schulterblattes  und  Schlüsselbeins,  könnte  dem  Thier  ein 
jugendliches  Alter  beilegen.  Das  Verhältniss  des  Oberarms 
zu  den  Vorderarmkuocheu  lässt  sich  aus  den  bis  jetzt 
vorliegenden  Zeichnungen  nicht  ermitteln.  Die  Vorderarm- 
and die  Mittelhandknochen  sind  an  Länge  wahrscheinlich 
nicht  viel  vou  einander  verschieden.  Das  gegenseitige 
liängenverhaltniss  der ,  Phalangen  des  Flugfingers  scheint 
dem. in  Pt.  longirostris  gleich  zu  seyn.  Die.  Längen  der 
Vordeihaiul,  Mittelhandknochen  und  der  Glieder  des  Flug- 
fingers nähern  sich  einander.  Der- Oberschenkel  misst  Va 
von  der  Länge  der  UntenichenkeiluioclieB.  Ks  sind  vorher 
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aaeh  Untersuchungen  an  der  Versteinerung  selbst  nöthig, 
um  die  Ansidit,  dm  dM  T|iier  eis  junger  Pt.  longiroslris 
sey,  zu  untmtu^eD.   Diese  Vmtaiiieniiig  ist  im  Bealte 

des  Herrn  Grassegger  in  Neuburg.  ' 

c  PterodactyluB  crassirostris*  Goldf. 

Diese  scliönc,  im  Besitz  des  Herrn  Professor  Ooldfuss 
.beändliche  .Versteinerung  ist  von  demselben .  auafuhrlich 
*  besebriebett  worden,  und  er  hat  damit  suglei^h  die  Kenntaiss 
von  diesen  Thieren  überhaupt  auf  crfreulicho  Weise  gefördert. 
Die  Zähne  weichen  in  Grösse  und  Stellung  von  deaen  im  PL 
longirostriSf  Pt  medius  und  Pt  Münsteri  ab;  sie  sind  aber^ 
wie  diese,  einfach,  konisch,  etwas  nach  hinten  gebogen, 
an  den  Seiten  etwas  zusammengedrückt,  doch  ohne  scharfe 
Kante,  glatt  und  in  2idinhöhlen  der  Alveolen  eingekeilt^ 

I 

dagegen  mitunter  etwas  spitKer,  besonders  in  der  vordem 
Hälfte  des  Kopfes  viel  länger  und  gewöhnlich  durch  weit 
grossere  Lücken  von  einander  getrennt;  die  hinteren  gleichen 
mehr  denen  in  den  geaannten  Spccies.  Die  Zahne  scheinen 
nicht  so  zalikeich  gewesen  zu  seyn;  im  Oberkiefer  sassen 
mehr  Zahne  als  im  Unterkiefer,  welches  gerade  das  um*- 
gekehrte  Verhiltniss  von  dem  ist,  was .  in  den  erw&hnten 
andern  Arten  vorausgesetzt  werden  darf.  Im  Oberkiefer 
sitzen,  nach  Goldfuss,  11  Zähne  auf  jeder  Seite,  8  grössere 
und  3  kleinere,  die  er  Nebennihne  nennt  Die  zwei  grösseren^ 
vordersten,  können  als  Schneidezähne  angesehen  werden, 
der  hintere  ist  von  ihnen  der  längste  und  zwischen  beiden 
fand  noch  ein  Nebenzahn,  der  um  eiu'  Viertel  kurzer  ist^ 
Raum.  Diese  Zfthne  sind  von  den  folgenden  durch  eine  . 
weite  Lücke  getrennt,  und  stehen  sich  paarweise  etwas 
naher.  Der  vierte  Zahn  ist  der  längste  der  ganzen  Reih^ 
die  folg^enden  nehnien  allmälig  ab,  der  letzte  steht  unter' 
der  mittleren  Schädelhöhlung  und  beträgt  nur  ein  Fiinftel 
der  Lange  des  vierten,  und  hinter  dem  vierten  und  fönften 
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liegen  kleine  Nei^nzahnchen ,  von  denen  man,  ohne  sie 
lifther  20  keoneii,  vemutheit  radchte,  dass  sie  doreh  seidiclke« 
Bfaehwaohsen  der  Zihne  entstanden,  weven  jedoch  Goldfuss 
nichts  erwähnt.  Die  Zähne  des  Unterkiefers,  weniger  an 
Zahl,  sind  nicht  ganz  so  gross;  die  Vordersähne  fehlen 
wahrscheinlich.  Dftr  erste  2&ahd,  dem  dritten  im  Oberkiefer 
entsprechend ,  ist  der  längste  der  Reihe ,  der  hinterste  ist 
der  kleinste,  Nebenzahne  scheinen  nicht  vorhanden  zu  seyn» 

Das  Zahnsystem  wäre  daher  in  dem  Ausdruck  ^1  *  ^1  fÜ 

gegeben.  Die  langzähnige  Bewaffnung  des  Rachens  geben 
dem  Thier  eiu  iurchtbares  Ansehen.  Die  Zähne  sitzen  in  bei* 
den  Kiefern  nur  in  den  Kieferknochen  und  in  dem  Zwischen* 
kiefer.  Die  Schnauze  ist  von  mittlerer  Lange.  Die  Hals* 
Wirbel  sind  etwas  kleiner,  als  in  Pt.  longirpstris,  aber  sehr 
stark.  Die  Querfortsatze  der  Rückenwirbel:  nehmen  bis  zum 
13.  Whrbel  zu  und  alsdann  ab.  Die  Domfortsätze  sihd*im  Hals 
aiu  stärksten  und  höchsten  und  nehmen  von  da  an  bis  zum 
Schwänzende  fortwaburend  ab.  £s  sind  7  Halswirbel,  15 
Rippenwirbel,  S  Lenden-  und  2  Kreuzwirbel  vorhanden, 
üic  Rippen  sind  säramtüch  da,  wo  sie  in  den  Rücken 
einlenken,  breiter  als  in  den  übrigen  bekannten  Arten;  aber 
^9  '9Bgen  den  Hals  hin  Uzenden  Rippen  sind  nicht  breiter 
als  die  gleichnamigen  in  Pt.  medius.  Das  Schlüsselbein  ist 
etwas  schlanker  und  runder,  als  in  Pt.  iongirostris,  Pt.  brevi- 
rostris  und  Pt.  macronyx.  Dafiir  scheint  aber  das  Schulter- 
blatt etwas  breiter  zu  seyn.  Die  Vorderarmknochen  sind 
noch  einmal  so  lang,  als  der  Oberarm.  Die,  Länge  der  Mittel* 
.  iiandknodien.  beträgt  ungefähr  V4  .von  der  4er  Vorderann- 
knochen^  Die  letzten  Fingerglieder  sind  gegen  die  übrigen  weit 
langer  als  in  l*t.  longirostns-  Die  Längen  des  Oberarms  und  der 
Olieder  des  Flugfingers  nahern  sich  einander  ^  aber  zwischen 
den  Lftngen  der  Vorderarm-  und  Mittelhandknochen  und  der 
Glieder  des  Flugfiogera  besteht  auffallende  Versclüedenheit. 
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d.   Pterodaotyliis  medius.  Müntter. 
Dieses  Thier  ist  eUras  ^^ptaer  als  Pt  loagiroetrie.  Hie 

IMmensionen  seleer  hekamtMi  Theile  sind  durdigehends 

etwas  starker,  als  die  gleichnamigea  ia  letzterer  Art,  von 
der  sie  eich  aseh  durch  dee  langem  und  sdikem  lloeipl 

auszeiclmet    Pt.  longirostris  ist  nberhaept  schmiehti^r. 

Bie  Schnauze  war  iaog,  und  sie  und  die  Zähne  sind  nur 
wenig  grösser,  als  in  Pt.  longirostris.  Das  wesentliche 
Unterscheidungsmerkmal,  welches  Graf  Müntfer  aufsteU^ 

dass  am  Unterkiefer  das  Veriialtuiss  der  Breite  des  vorderen 
Theiis  xam  hintern  anders  sey,  ist  nicht  haltbar,  da  der 
Unterkiefer  von  Pt  longirostris  fragmentarisch  ist,  und  die 
übrigen  Pterodactylen  diese  Kieferform  als  allgemein  be- 
stätigen. Der  eigentliche  Schädel  fehlt.  Münster  hat  16  Zähne 
in  der  rechten  Unterkieferhälfte  noch  wirklich  vorgefunden. 
Sie  sind  an  Grösse  wenig  von  einander  verschieden,  nur  » 
die  hintern  sind  etwas  kleiner;  sie  sind  einfach,  konisch, 
etwas  nach  hinten  gebogen,  znsammengedrückt,  ohne 
Schneiden  und  glatt.  Graf  Münster  machte  daran  die 
widitige  Beobachtung,  dass  sie  in  ihrer  Bildungsweise, 
denen  der  Crocodile  ähnlich  sind,  indem  sie  in  förmlichen 
Alveolen  sitzen,  hohlwurzclig  sind  und  in  ihrer  Höiilung  ^ 
den  jungen  Zahn  liegen  haben.  Die  Haiswirbel  sind,  nach  . 
Münster,  die  grössten'  und  stärksten  Wirbel,  aber  weit  kürzer 
als  in  Pt.  longirostris;  jedoch  ist  die  Versteinerung  an  dieser  ' 
Stelle  zerdrückt  und  zu  mangelhaft,  um  etwas  zuverlässiges 
hierüber  festzusetzen.  14  Rippenwirbel  und  2.Lendenwirbel, 
deren  Querfortsätze^  nach  (ioUituss,  sehr  entscliieden 
abwärts  gerichtet  sind,  sind  bemerkbar  $  letzteres  sehe  ich 
auch  in  Pt  crassirestris.  Die  Rippen  nach  dem  Halse  hin 
sind  fast  noch  breiter  als  in  letzterer  Art.  die  übrigen 
gräteniormig,  wie  in  Pt;  longirostris.  Münster  schätzt  die 
Zahl  der  Wirbel  des  Schwänzchens  auf  11-12,  und  e9 
scheint  noch  kleiner,  als  in  Pt.  longirostris  gewesen  zu  sejn. 

*  t 
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Das  Schlüsselbein  und  das  Schulterblatt  kommt  wahr- 
affcH^Mlw*  mtUm  auf  Pt  cmssirostris  lieiaiis.  Das  Deekeit 
war  gfesacr  and  stärker  als  in  Pt  loB^irastria.  Der  Ober- 
>  achcnkel  misst  ungefähr  von  der  Lange  dei*  UntM^ 
tfhiffik^'WM^M*»  Diese  Veteteiiiefiiiig  gehört  den  Hem 
Cfamfeii  spa  ünnater. 

e.  Pterodactylas  Mönsteri. 

Hiervon  war  nur  der  Kopf  bekannt,  bis  Graf  Müiistcr 
neulich  mit  der  Bauerreis'schen  Sammlung  einen  vollstän- 
digen Rumpf  erhielt;  ersterer  ist  nicht  ganz  so  gross,  als 
der  von  Pt.  longirostris  oder  Pt.  mcdiusj  vielleicht  war  seiii(^ 
Schnau2se  verhältnissmässig  etwas  kürzer.  Die  Zähne,  weiche 
bei  dieser  Versteinenmg  einzeln  omherliegen,  sind  etwas 
stärker,  als  sie  in  den  beiden  andern  genannten  Arten  zu 
seyn  scheinen.  Dieser  Kopf  wurde  1828  von  v.  Sönunerring 
für  den  Kopf  eines  Wassenrogels  gehalten«  Sein  allgemeiner 
Umriss  hat  auch  wirklich  die  grösste  Achnlichkcit  mit  dem 
Kopf  der  Uria  Trolle.  DasZungenhein  ist  deutlich  entblössi 
imd  mag  den  Gedanken  an  einen  Yogcl  bekräfitigt  haben, 
so  lange  man  nicht  wusste,  dass  die  Pterodactylen  auch 
mit  einem  Zungenbein  begabt  sind.  Wie  Goldfuss  bemerkt, 
SO  ist  aber  der  Unterkiefer  kurser,  als  in  den  Vögeln,  ond 
lenkt  sehen  hinter  dem  Anfange  der  Augenhdhie  ein.  Graf 
3fü7uler  hat  noch  Folgendes  gefunden.  Der  Schädel  ist 
g//  (Par.)  lang,  der  Schnabel  bis  za  den  Nasenlöchern' 
1//  51/,///,  bis  zu  den  Augenhöhlen  Wa^^.  Die  Breite 
misst  vor  den  Nasenlöchern  4V2'",  vor  den  Augcniiöhlen 
tlW^K  Die>  Zähne  sind  in  beiden  Kiefern  gleichförmig, 
von  verschiedener  Grdsse,  gekrümmt,  platt,  seitlich  etwas 
zusammengedrückt,  doch  olme  scharfe  Kanten,  oben  fein, 
in  die  Zahnhöhlen  eingekeilt,  und  denen  des  Pt.  crassirostris 

am  ähnlichsten.   Ihre  Zahl  ist  Ü  '  f  '^^f-  Oben:  der  vor- 
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dersle  steht       von  der  Spitze  des  Kiefers  entfernt  und 
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heraus;  der  dritte,  längste,  ist  4Vi^^'  hoch  ohne  di« 
Wnns^  Die  drei  Terderen  Zifane  steiieii  ZW^*  weit  «iie- 
einander,  die  5  folgenden  nur  2"'  und  waren  2V2"'-3V2"' 
im  Ganzen  hoch;  der  dte,  letzte,  steht  sswischeo  dem  Nasen- 
Joch  QBd  .der  Avgenliöfale  6<^'  vom  8leii  entfenit  imd  ist 
der  kleinste,  nur  2^'^  im  Ganzen  lang.  Unten:  der  vorderste 
7'"  von  der  feinen  Kieferspitze  entfernt;  Grösse  und  Ent« 
fmiimg  der  zwei  folgenden  wie  im  Oberkiefer.  Die  f olgendmi 
sind  kleiner.  Der  Obersehnabel  kegelförmig  mit  gewölbtem 
Rücken  und  etwas  abwärts  gebogener  Spitze,  die  innen 
«innenformig  ausgehöhlt  ist,  nm  die  desUnterkiefbrs  anisa« 
nehmen.  Das  Zwisehenkieferbein  ist  zahnlos.  Die  Symphyse 
des  Unterkiefers  ist  1"  3"'  lang;  er  selbst  misst  2"  9"'; 
seine  Gelenkenden  stehen  10^'^  weit  auseinander.  Zwisohen 
ihnen  liegen  die  beiden  Schenkel  eines  dünnen  fadenfSrmigien 
Zungenbeines.  Dieser  Kopf  befindet  sich  jetzt  in  der  Samm- 
lung des  Herrn  Grafen  Münster,  der  geneigt  ist,  ,  diese  Art 
.  mit  einer  im  Liassohirfer  bei  Barns  vorkommenden,  wahr- 
acheinlicii  derselben,  die  ich  für  die  folgende  Art  erkannte, 
in  eüi  Sohgenns  zu  vereinigen,  dessra  aolEsUendes.  Merk« 
mal  die  scharfe  sieh  in  eine  Rinne  verlanfende  SpitM 
des  Schadeis  seyn  soll. 

•  * 

f.  Pterodaetylus  macronyx. 

Aus  demselben  Lias  zu  Lyme  Regis,  worin  sich  die 
Kno<$hen  von  dieser  nenen  Art  vorfanden,  rührt  ein  Kiefer« 
Fragment,  jetzt  in  der  Sammlmig  des  Franleln  Phflpete 
befindlich,  her,  welches  Professor  Buckland  mit  den  Vtera- 
dactylusknochen  in  der  Meinung  bekannt  machte,  dass 
dasselbe  diesem  Thier  angdbört  habe.  Die  Zähne  shid  daran 
'  einfach,  einander  ähnlich,  kurz,  ÜadK  zweischneidig  uud 
lanzettartig  geformt,  der  Kieferknochen  selbst  ist  dünn  und 
soll  dbn  Charakter  .eines  Laeerten^-artigen  Thieres  an  sich  - 
tragen.   Wenn  erwähntes  Kieleisiuck  dieser  Plerodactyiusart 
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angehört,  so  weichen  ihre  Zähne  von  deu  übrigen  bekanntea 
M  sehr  ab,  wie  man  es  uiirj&wischea  verschiedenen  Genera 
erwarten  dar£  Sie  sind  niierdieaB  unter  allem  Verfailtniss 
zur  Grösse  des  Thieres  klein.  Ich  habe  Knochen  derselben 
Species  im  Sommer  1830  unter  den  Vertoiuerungen  von  Bans 
entdeckt  Bfaeh  der  Grösse  eines  Knochens,  den  ich  fit 
Kiefer  ansah,  schätze  ich  den  Kopf  auf  mittler^  Länge. 
Herr  Theodori  hat  diesen  Kiefer  später  vom  Gestein  befreit, 
«■d  in  einer  Kinnladenflache  swar  keine  Zähne,  aber  14 
Alveolen  voi^funden.  Der  von  Bnddand  fär  Pterodaet^lns 
angesprochene  Kiefer  hat  weit  mehr  Zähne  und  wird  nun 
■edi  sweifelhafier.  Uelnrigens  glaubt  Theodori,  die  Reste 
von  Banz  gehörten  einer  neuen  Art  an,  die  er  Ornithoee-* 
phalus  Banthensis  neunt.  Theodori  -hat  schon  darin 
geirrt,  dass  er  nwei  noMmmenliegende  Phalangen  des  Flug^ 
fingere  fnr  mnen  einzigen  gebrochenen  hält  Nidit  allein 
die  ans  einer  solchen  Annahme  hervorgehende  unglaubliche 
€hröase,  sondern  auch  die  Beschaffenheit  der  Versteinerung 
selbst,  an  der  ick  hinlönglick  dentUch  gesehen  habe,  dann 

die  etwas  beschädigten  Enden  zweier  Phalangen  iiuf- 
eiaanderliegea^  widersprechen  Theodori^s  Meinung.  Von 
diesen'  Ueberresten,  in  denen  ich  Pt  macronyx  erkannte, 
gab  ich  vorläufig  im  Jahrbuch  für  Mineralogie  Nachricht, 
während  ich  sie  genauer  in  den  Akten  der  L^eopoldiuisch- 
Caroliniscken  Akademie  besdurieb  und  abbildete^  Theodori 
gibt  nun  im  Januar  1881  eine  weitere  Notis  über  diese 
Beste  in  Oken's  Isis,  wodurch  er,  ohne  es  gerade  aus- 
Bospredmi,  und  in  so  fem,  seine  Species  Or.  Banthensie 
«uinilirt,  als  er  sich  nun  auch  S5U  der  grossen  Aehnlidikeil  - 
mit  Pt.  macronyx  bekennt  Unter  den  von  ihm  aufgeführten 
Zweifebi  verdienen  die  in  Betreff  des  Unterkielers  Beruck- 
sichtignng;  sie  sind  aber  nidit  geeignet  weder  über  Adin- 
lictikeit,  noch  über  Unähnlichkeit  mit  Bnckland*s  Pt.  macronyx 
XU  entscheiden.    Kin  Wirbel  (a),  den  Bnekland  V4  Zeii 


mit  Jb'iughaut.  *   *    •  Mü 

lang  angibt,  würde,  dem  Hals  angehörend,  gxössere  Aehn** 
tifllikeit  mit  Pt  longuottris  magern.  IchaUmme  der  AmMfak 
▼OD  QMNaa^  den  von  Bvekland  fiir  mm  BracMnek 
des  Brustbeines  angesprochenen  Knochen  (18^,  in  dem 
mtH  nach  der  Abbildong  nichts  andeis  als  3  HaknrirM 
▼ematiieii  wird,  bei.  Die  QoerferteifBe  soheineii  etwas 
schwächer  als  in  Pt.  crassirostris  zu  seyn.  Gehörten  die 
Wirbel,  welche  Backiand  daliir  aBsprioht  C^})  wirklaek 
dem  Sehwanse  an,  80  war  derselbe  ttsger  und  stiiker,  als 
in  den  andern  bisher  bekannten  Arten.  Das  Schlüsselbein 
oad  Schulterblatt  scheint  hier  fester  mit  eiaaoderTerbimdcni 
ma  seyn,  als  in  den  anderen  Arten,  ersteres  ist  gegen 
letzteres  kurzer,  breit  und  flach.  Der  Oberarm  ist  nur  wenig 
IdinMr,  «to  «Im»  Vorderanüuioch«..  Di« 
handknochen  beträgt  wahrscheinlich  Vs  von  derdsrVordeiw 
armknochen.  Hier  scheint,  wie  in  Pt  crassirostris,  von  den 
Fingergltedem  das  letzte  das  lai^te  Glied  za  seyn,  es  war  4ber 
doch  verhiltnissmassig  nicht  so  lang»  als  in  genannter  Species» 
Die  Längen  der  Vorderurmknochen  und  der  Glieder  des 
Flagfingers  waren  nicht  viel  von  einander  verschieden. 
Die  Fingcrklanen  sind  verhftitnissmässig  schmater,  lang- 
spitziger, als  in  den  anderen  Arten,  von  denen  man  diese 
Knochen  kennt;  nach  dieser  Eigenschaft  benannte  Buckiand 
diese  Art.  Das  Thier  war  von  der  Grösse  eines  Raben. 

g.   Pterodactyltts  grandis.  Ctto. 

Von  dieser  Speeles  sind  nur  lange  Knochen  bekannt 

Summerriny  und  Cuvier  lialtcn  zwei  dieser  Knochen  für 
Femur  (0,115'"  lang)  und  Tibia  (0^^).  Der  Femur  war 
verliiltnissmässig  nnr  wenig  kürzer  als  die  Tibia  ^  wenn 
man  diese  Knochen  mit  denen  in  Pt.  lonoirostns  vergleicht. 
An  letzterem  Knochen  ist  ein  kleines  Anhängsel  bemerkbar, 
das  man  als  Ueberreste  von  dem  Fusswiirzelknochen  deuten 
könnte.    Am  Fiugfinger  ist  vermuthlich  der  Kopiknochen 
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des  dritten  (0,109)  und  das  zweite  Glied  (0,195)  ganz  vorhan- 
den; diese  Knochen  liegen  noch  vereinigt  beisammen.  Das 
*  Veilifiltmss  der  Lftnge  des  svr^ten  sinn  dritten  FinA^crgiied 

ist  anders,  als  in  Pt.  lon«irostris ,  indem  letzteres  gegen 
ersteres  für  Pt  graudis  merklich  kün&er  sich  .herausstellt 
fiin  andeter'noeh  dabeiliegender  Knodien  ist  for  einen  Vop- 
dcrarmkiiocheii  (0,169^  lang)  angesprochen  worden,  der 
alsdann  etwas. kleiner  als  das  zweite  Glied  des  Flugfingers 
wire,  wfthrend  er  in  Pt  longirostris  etiras  grosser  als  dieses 
Fingerglied  ist,  und  von  Pt.  crassirostris  hierin  noch  mehr 
abweicht.  Solche  Verhältnisse  und  die  Grösse  der  Knochen 
lassen  nicht  besweifebi^  .dass  diese  im  Naturalienkabinet  in 
Carlsmhe  befindlichen  Reste  einer  besonderen  Art,  nnd 
zwar  der  grossten  unter  deu  bekaauten  Pterodactyien  ange- 
hört  haben. 

h.   Pterodactylus  Bucklandi. 
Buckland  hat  vor  kurzem  eine  neue  Art  im  Cornbtash 
des  Sdiiefeis  von  Stonesfldd  entdedct.  Es  ist  noch  keine 

Beschreibung  davon  bekannt 

i.  Pterodactylus  .  «  .  . 

Spuü  beschreibt  die  zwei  letzten.  Glieder  eines  langen 
Fingers,  welche  dadurch,  dass  das  letzte  Glied  etwas  länger 
als  das  vorletzte  ist,  von  den  nur  für  Pt  longiiostris  voll- 
sLäiidi^  gekannten  gegenseitigen  Verhältnissen  der  Glieder 
des  Flugfingeis  der  Pterodactylen  sich  unterscheidet  Diese 
Theile  sind  dabei  dreimal  grosser  als  die  analogen  Knochen 
in  Pt.  longirostris.  Ich  glaube  nicht,  dass  diese  Eigen- 
schaften die  fossilen  Knochen  ausschliessen  werden,  einer 
von  Pt  longirostris  verschiedenen  Pterodac^lusart  anzuge- 
hören. Indessen  hielt  Spix  diese  Knochen  für  den  Finger 
eines  Vampyrs.  Die  Kndspitze  scheint,  nach  der  Abbildung, 
eine  kleine  Krümmung  zu  besitzen. 


Die 

Gebilde  der  Erdriude^ 

in  denen 

» 

Ueberreiste  von  Creschöpfen  gefunden  werden^ 

mit  besonderer  Rüeksicht  auf  die  Wirbelthiere. 


A  ffttmhotJt,  Lagi'Kung  d^r  GtbirgtaHen  in 
bttdtn  Erdkmlfttn.  iSirMbmrs,  S. 


Wagner  Blanden  über  den  Bergen.  —  Die  Berge  stiegen  empor,  die  Thiler  sanken  hinab.  — 
Da  häM  4m  Wmmtb  «in*  GtCM«  gM«tel,  4aria«r  ko»ai«i  aickt;  wmA  wftMW 
aicU  wicicnim  4m  Si^nick  b«4«ckM. 

Pmlm^  104.  «.  S.  «  m. 
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Die  Lehren  der  frühesten  Völker  enthalten  bereits 
Attiiohteii  üb«r  die  Bntstehung  der  Erde,  die  Boeh 
immer  ein  GegensiMid.  des  Naebdeeken»  isif  olme'  vfillig 
ergründet  zu  seyn.  Eine  Menge  Ansichten,  Systeme  und 
Hypothesen  sifid  über  den  Ursiming  .  der .  Welt  vnd 
tter  die  Bnteteirang  nnd  Ver&ndenmn:  nniefes  Planefen 

auffTf^stollt.  Sie  lassen  die  Krdrinde  entweder  durch  \\"asser 
«ich  absetzen,  oder  durch  Feuer  entstehen,  nehmen  öfter 
wiederlielte  Umw&bBuigeB  an,  welcke  die  Erde  und  ihre 
Bewohner  zerstörten  und  mit  Zeiten  der  Ruhe  und  ungfe- 
Störten  Lebens  abweciiselten.  Diess  ist  das  Wesentliche  dei 
■Misten  Vorstellungen  und  anch  was  in  derNator  wlrkliok 
begründet^  was  an  der  Erdrinde  selbst  sich  noch  beobachten 
liest  Das  Alterthum  liat  zum  Theil  diese  Grundzüge  fabelhaft 
entstellt;  in  spiterer  Zeit  dagegen,  und  neoii  jetst,  werden  sie 
zum  Thdl  durah  unwahrscheinlichen  IdeenveilNUid  entkräftet. 
Von  Zeit,  zu  Zeit  ist  theilweise  richtige  £rkenntniss  auf- 
gegangen; was  Frühere  schea  gefiinden  ist  öfter  von 
Spateren  entweder  benutzt  oder  auf  anderem  Wege  ancK 
erkannt  worden;'  die  Stufe  aber  von  Gründlichkeit  und  der 
Umfuig,  SU  der  die  Erforscknng  der  Drdrinde  gegenwärtig 
gelaugt,  lässt  sich  in  keiner  Mhem  Zeit  nackweisen. 

Die  von  Natur  oder  künstlich  entblösste  und  durch«- 
«unkene  Erdrinde  neigt  antcur  allen  Bretten,  in  allen 
H6hen  und  Tiefen,  allerwfirts,  Ckatein  iteaanigfadier  Art 
Im  Allgemeinen  ist  der  obere  TheiL  der  firdrinde  aus 
Gesteinssohiditen  zosammengesetst,  weksbe  Ueberreste 
TOB  Ter  Zeiten  anf  Brden  gelobten  CkscbSpfsn  nmselilie»* 
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scn.  In  einer  gewissen  Tide  jedoch  trifft  man,  unter 
Verhältnissen  die  eioe  früliere  Entstehung  ausdrüeken, 
andere  mehr  oder  weniger.  deatUch  geschiditete  Felsarten: 
Dioritische  Gesteine  (Hornblendeschiefer,  Serpentin,  wirk- 
liche Diorite  etc.),  Quarzschiefer,  Talkschieier,  Thonschiefer 
Glimmerachiefer,  Gneoss  etc.,  in  denen  nodi  keine  Ueber- 
reste  organischer  Wesen  auge  troffen  wurden.  Ausser  diesen 
beiden  Abtheüungen  von  Gesteinen  besteht  die  Krdrinde 
noch  ans  einer  dritten  Abiheilung)  welclie  ebenfiüls  keine 
Versteinerungen  enthält  und  deren  VerhUtnisae  deuüieh  zu 
erkennen  geben  ^  dass  sie  in  verschiedenen  Zeiten  durch 
die  Sifdrindo  Ton  unten  nur  Obeifliehe  herauf  drai^en.  Xlia 
Verfindenmgen^  welclie  in  den  dabei  berührten  Gesteinea 
hervorgebracht  wurden,  beweisen,  dass  das  Aufsteigen 
dieser  Gesteinsmassen  durch  die  Erdrindie  biaweikui  von 
heissen  nuneralisehen  Dunsten  begleitet  war,' und  die  Maflsen 
selbst  wenigstens  einen  solchen  .Wärmegrad  besessen,  der 
weder  Leben  schaffen,  oder  unterhalten,  nooh  die  ForntMi 
organischer  Körper  unseistort  lassen  konnte.  Diese  Gesteine 
sind  die  Granite,  Syenite,  Porphyre,  Trachyte,  Diorite, 
Aphanite,  Phfmolite,  Basalte  etc.  Die  Verwandtschaft,  der 
Uebergang  und  die  suln  Theil'  völlige  Uebereinstimniung 
der  Iruliern  Gesteine,  denen  Schichtung  zusteht,  mit  den 
Graniten  und  Dienten,  erklärt  sehr  wohl  ihren  Mangel  an 
Versteinerungen;  bei  *i]inen  tind  somit  bet  der*  frühesten 
Erdrinde  ist  eine  allem  Orgauiseiien  ieindliche  liitzc  voraus* 
susetnen.  Die  \Ef de  war  wüste  und  leer  und  kein  Gescfiöpf 
war  während  ihrer  Entstehung  vorhanden.  Wo  in  Europa, 
Asien  und  Amerika  die  Erdrinde  aufgerissen  und  ihre 
untersten  Lagen  aus  der.  Tiefe  heraufgeführt  wurden,  lassen  , 
sich  diese  versteinerungsfreien  Schichten  mit  grosser  Ueb^ 
einstimmiing  beobachten,  so  dass  sicherlich  ein  grosser  Theil 
von  der  üinde  des  Erdballs  anfänglich  aus  diesen  Gebilden 
bestand.  Trugen  Beobachtungen,  welche  .die  Besti^mu^g 
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des  relativen  Erhebungsalters  der  Berge  stützen,  uicbt,  so 
luitte  die  Erlielraiig  vom  Gfanitmassen  in  TerBdiiedeiieft 
Zeiten,  selbst  noch  während  der  jüngsten  grossen  Umwäl« 
eang  der  'Krde  statt  Die  Quelle  aus  der  der  Granit  aufstieg, 
war  damals  noch  nicht  versiegt  Her  Granit  ist  ein  wiikltehea 
Urgestein,  er  scheint  das*  ftiteste  Gestein  zu  sejn  und  ist 
vielleicht  auch  eins  der  neuern,  steigt  bis  zu  den  höchsten  • 
Höhen  hinan  und  liegt  in  den  tiefsten  Tiefon*'  -Ans  ihm 
hestdbt  gletchsa»  das  Skelett  der  IMe,  von  den  andern 
Gebilden  umgeben.  So  gibt  es  Granit,  nicht  nur  neuer  als 
Gnenaa  und  GUmmetadiieferf  ^}  aendem  auch  nener  ala 
nanches  versteittenii^ffihrende  Gebilde. Die  ve»teine>- 
rungsfreieii  Gesteine  unterscheiden  sich  von  den  ver- 
stoineningsfülirenden.dnrch  ihre  mineralogische  Beschaffen- 
heit;  entere  beaitsen  wesentlich' nnd  nrsprangEch  FelBspadi) 
Glimmer,  Kprnblende,  Augit  etc.,  während  letztere  ursprüng- 
lich nnr  kalkige,  then^  nnd  sandige  Gebilde  sind  und 
jene  Bfineralien  nnr  von  erstem  Felsarten  herhaben« 

Yaliisneri  (1721}  sagt,  es  gebe  Grundgebirge,  welche 
keine  eiganische  Uebenreste'umsehUessen  and  vor  Erschaf* 
Ibng  lebender  Wesen  gebildet  waren.  Die  Untersi^eidung 
des  Urgesteines,  das  ein  Theii  des  ursprünglichen  Erdkernes 
w&re,  und  des  Flötzgesteines  ging  von  Lehmann  (1750> 
ans* '  im  aiebenBehntea  Jahrhundert,  wo  in  Italien  nber  die 
Entstehung  und  Beschaffenheit  der  £rde  viel  geschrieben 
,  wurde,  seichnete  sich  schon  Fabio  Colonna  (1686}  ans, 
der,  die  irrigen  Vorstellnngen  welche  man  damals  von  den* 
Versteinerungen  hatte  bekämpfend,  zuerst  versteinerte  Moer- 
und  Landconchilien  in  den  Erdschichten  unterschied. 
Steaon  ^)  (1669)  aber  be^eiehiiet  eine  frohe  Italienische 


*J  Vgl.  A.  V.  Uumboldt,  geogn.  Versach  der  Gebirgsarten  in  beidea 
Krdhälften.  S.  364.  —  Die  Vorsilbe  t/r  bezeichnet  jetzt  w  eniger 
das  EntstehuDgsalfcer,  als  die  Entstehungsquelle  der  Geblrgsart. 

*}  De  sulido  intra  solidum  cuntento.  1669. 
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Bpoche  in  der  Geologie.  Er  verglich  schon  die  fossUeu 
ConobiUcB  und  Fiseke  mit  den  lebenden  ^  er  untersdüed 
Oeeteine,  welche  friUier  als  die  Geselißpfe  entotanden,  und 

solche,  welche,  aus  Wasser  niedert^eschlafjen  und,  crsteren 
•«fgeligert,  Reste^  von  Geschöpfen  umschlieseen^  auch  war 
«r  e»,  der  sverst  avf  eipe  BegifiiidBng  der  Geolegie  dorci^ 
Lagfeninffsverhältnisse  hinwies.  Die  Geoomosic  ist  in  Nord- 
deutschland  gelboren  (.Werner),  und  hat  sich  um  dieselbe  Zeit 
a«eb  in  den  Alpen  ,  so  eikennen  gegeben  (ßmumün).  Als  ein 
bedeutender  Gegner  der  Annahme  von  derRntstehun  ;^  a:ewiasef 
Felsarten  auf  feurigttüssi^em  Wege  trat  Werner,  dt^r  Gründer 
derFreibeigsrSchole^  anf$  wibrendDeanarasimd  Mentelsr 
«B  ihnHeben  Cksteinen  in  der  Auvergne.  Crater  «ad  Xasfm-* 
ergüsse  nachwiesen.  In  fast  nur  einem  Theil  von  Sachsen 
geiangto  er  aber  ma  Brnsiobten  über  das  Auftreten  und  die 
Untersdieidinig  ierFelaarten  in  FomatioBeD,  banptoieyicli 
auf  Lageningsverhäitnisse  gestützt,  welche  allgemeine  An-* 
Wendung  auf  die  Stnictor  der  gansen  £rdrinde  fanden. 
Aehnliche  Uebcriagerangsgeaetne  gesckicliteler  Feisarten 
erkannte  auch  W.  Hmith  (I79OJ5  ohne  mit  Werner  in 
Verbindung  g^mmen  sn  seyn^  Aus  Werner's  Bcbnle  sind 
nnsmerslenC^eologenhervorgegangen,  die  sieb  aber  bald  ve» 
der  Unhaltbarkcit  derAusiclit  einer  neptunisclicn  Entstehung 
der  massigen  Gebirgsarten  überzeugten.  Werner'n  in  Saciisenf 
gegeiiaber  war  Hatlon  in  Edinbnrgb  (t9)S8>,  baoptsieUfdi 
TSB  Playfaire  und  James  Hall  unterstutzt,  Verfechter  der 
Lehre  von  der  Entstehung  dieser  Gesteine  durch  Feuer 
•der  auf  yalkaniscbem  Wege,  fir  legte  jedodi  der  untere 
irdisdien '  Hitse  su  grossen  Binfluss  bei,  indem  er  dorolf 
sie  die  Erhärtung  aller  Meeresabsätze  erklärte.  Es  traten 
gleiduseitig  zwei  Parteien,  die  Neptunisten  vnd  Plutonisten, 
in  Streit,  und  naeb  hartnSddgem  Widerstand  entschied  der 
Sieg  für  letztere  sicher  und  erfolgreich.  So  gewiss  nun 
die  massigen  Felsarten  ibre  finlsliaiiuiig  dnrek  einen  F^uerkaid 


.der  Erdrinde.  fit 

Hl  tefeeni  dar  J&ide  bkhea  uiidmiBdciMeiJbeQ  dmh^  £rd-* 
riadelMnMiilrateii,  se^owiss  iwd  die  vww^mmmgßßatxmaäw 

Schichten  auf  der  OborfläciK?  der  Erde  entstanden,  das 
Piodiiet  des  AiNuUaea  oder  der  Zusammeiifiitouig  durelK 
W«8ser«  Hie  GesteinsbildinigvifieiseD,  die  Ateoteimg  «es 
Wasser,  dem  MineralstofTe  chemisch  oder  mechanisch 
beigctmeogt  fiindf  die  Anschwemnungon  von,  Trümoierwerk 
Mlier  -vvAmätmn  Gesteine  imd  dee  ie  vericiriedeaw 
Tiefendes  Meeres  eta^enweise  Aufrichten  steinerner  Gebäude 
durch  gaiiertartigo  Geschöpfe,  sind  seit  ihrem  Anfang  in 
ftüier  2eH  nsdh  imnsr  «Mmsginetot  mtlkt  "oder  weniger 
thiiif  5  wie  disM  mm  TMi  v«  Hoff  nnd  Lyell'  in  ihren' 
Werken  nachzuweisen  versucht  haben.  Bratere  beruhen  auf 
den  Beetreben  des  wioarigcn  Fhiürani,  die  Uagleiehheken 
der  EvMeifliehe  nn  ebenen,  wehrend  die  Wiilningea  den 
Feuers,  die  Oebxrgserhebungen,  Vulkane  und  Erderschütte» 
rangen,  die  jSfdnnde  en  einigen  ^Steilen  in  die  JMe  liliren, 
an  nndem  einsinken  Inasen.  Die  wiesifgen  «nd  feurigen'  * 
Wirker  haben  gemetfis^aftli<^  eine  Reihe  von  Absftt^n 
ulwr  den  fiidbaU  gcbüdct,  deren  Stad^  «ärdie  Oeschiohle 
dar  Bede  «nd  ihver  Geiehö|iib  von  grösoter  Wiohti^ett^ 
ist.  Die  einzelnen  Lagen  sind  Blatter,  die  Formationen 
Capitel,  die  Versteiueruogea  Hieroglyphen  in  diesem  räthsel- 
haften  Buche,  das  unter  nahllosen  Stürmen  und  Revolutionen  ' 
entstand.  Man  kaim  sagen,  dass  die  Entzifferung  der  Erdrinde' 
erst  begann;  sie  ist  in  den  letzten  ckeiDecennien  erstaunhch 
rasch  fortgeschritten.  Es  ist  indess  von  unserer  Erdoberfläche 
kaum  ein  Drittheil  sichtbares  Lanä  und  dieses  nidit  einmal 
alierwärts  zugänglich;  das  übrige  verhüllt  unei^ründliches 

^tt  diesem  Drütheil,  selbst  in  den  bekann- 
testen L&ndem,  wie  Deutschland,  Frankreidh,  England  etc. 
erforscht.  Wäre  auch  die  geognostische  Bescha/ieuheit  aller 
Welttheile  bekannt,  so  würde  sie  es  in  Rucksicht  auf  die  Mäch*- 
tigkeit  der  Erdrinde  dock  onmiebreberllMtliifliseyn.  Bewivd 
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diker  nie  gelingen,  sich  von  der  Beschaffenheit  der  ganzen 
Brdriitde  in  lioriaeBtalem  und  TertUulen  Sinne  sn  nbeiaeiigeii. 
Bei  der  Gesetzmässigkeit  der  Werke  der  Natur  ist  diess 
auch  nicht  nötiiig.  Zum  Innern  des  £rdb&Us  wird  niemand 
Zvgang  linden,  was  aber  ans  denaelben  heranMleigt,  sengt 
von  ihm..  Die  Besehaffenheit  der  Rinde oder  jSehale  des 
Erdballs  ist,  ungeachtet  nur  weniger  der  Beobachtung 
günstigen  Stellen ,  wahrscheinlich  ihrer  ganaen  Mächtigkeit 
nach  gekannt  Ans  der  Tiefe  anlhteigende  Gebiigsmassen 
haben  das  Unterste  zu  oberst  gekehrt,  Berge  sind  geborsten 
•  «nd  Gewisser  haben  Gebirgsmassen  bis  soai  Nivean.  der 
Ebene  durchschnitten.  Ans  einselnett  hieron  an  entfemtmi 
Orten  entnommenen  Beobachtungsmomenten  ist  bei  verhält- 
nissmässig  unbedeutenden  Mitteln  die  wichtige  Lehre  von 
dw  Beschaffenheit  der  Stmctnr,  den  Verindernngen  nnd 

der  Entstehung  sowohl  unserer  Erdrinde,  als  auch  des  Erd- 
balls Überhaupt  hervorgegangen ,  weiche  fortgesetste  Unter- 
snchnngen  sn  berichtigen,  sn  befestigen  und  sv  erweitem 
haben.  Es  ergibt  sieh  daraus,  dass  alle  frühere  Veränd^ 
rangen  in  der  organischen  und  unorganischen  Erdschöpfung 
•nf  einer  unansgesetEten  Folge  physischer  Begebnisse^  Ton 
occh  in  Attwendnng  seilenden  Gesetieii  regiert,  benihen.  ^) 


Uebeiridit  der  6esteiiu»diiditeii  der  firdrinde  nadi 

ihrer  relativen  Altersfolge.  . 

AllvTlvni.  ~*  GebUde  adt  hlstorisdier  Zeit.  Neueren  IMIuTinm. 

Angeschwemmtes   Land   zum   Theil.    Untermeeriacher  Wald? 
Postdiluvialgebilde.  Ouat^ß''öärgebilde  (Desnoyers). 
Piluvium.  —  Altes  Alluvium.    Aogeschwemmtes  Land  zuraTheiJ. 
AatediluTialgebilde.  Spalt-  und  UöiileaaiisfliaUaiifeB.  Kaocken- 
bieoele.  QvaternArseliUile  CBetnoyrn). 


•)  KgreU,  VHasl|lef  oT  flsslegy.  L  8.  IM. 


der  &rdrfriiile.  Mk 

Qttaterttftrgebllie.  — >  VerüAigebUde  n«  TfeelL  ObfreMeer- 
flirauitlaB  (temiB  aaiin  anperieiir).  Cn^  mum  TkeXL  UilvVium 
soH  VhelL  lIolaMe  snm  TbelL 

TertlfirgeBilde.  —  TdpflBrtkon  (Argile  plustlque),  BnMrakirtäe 

(Lignite)  und  Suudsteln,  Grobkalk  (Calcnire  gTOssier),  Loudonthon 
(London    Clay),     Knochengj'ps    (terraiu    lacustre  inferleiir)} 
Pülaeotlierieiiluük.   Lacusterkalk.   Molasse.  Nagelflue. 
Kreide.  —  Wetaae  Kreide.   Crale  tOmolie.  CkaSk,  Ufferokalk. 

Kreide mergel.  —  -  GfeeUc  Merl.  Cbut  HerelMM.  Melai  Heek. 
^  'GnjthmOu    Cnie  tuflitt.  MaeigBO  som  TteiL  PJeeneffcalk 
Ben  Thefl. 

Obergrünsand.  —  Plaenerkalk.  Upper  Green  Saud.  Glaucouie 
crajeuse.    Chloritische  Kreide.   Toortia.  -  ..  ' 

Galt.  —  Gault.   Glauconie  compacte. 

Untergruaeaiid.  — *   Gruner  Sand.  Gruneaiid.  GrieerMUidaleis. 

Quadenaiidsteiii  snm  ThelL    KarpatHeneaBdaleiA  snm  TkttL 

Iiewer  Greeii  Sand.  .  Skanklln  Sand.  Glaneenle  eaUenee. 
Waldtken.  —  Weald  Claj.  Petwortb  MarbeL  .  ArgÜe  Yeldlenne. 
]t«etlBg»«and.  —  Hastlnge  Sande  andCIaje.  Iron'Sand.  Tilgate 

6loiie.    Askburnham  beds.    Sable  ferrugincux.  Kurzawka. 
Purbeckstein.  —  Purbeck  beds.   P^rbeck  stone. 

Kothschicht  iDirt-bed)  der  Insel  Portlasd. 
Porti  and  stein.  —  Portland  Oolite.  Portland  atone. 

Kalkiger  Sand  und  Ceneretionen.  ^   CalcAreoua  aand 
and  eeneretioBB.  « 
Kinmeridgetken.  —  Kinuneridge  Clay. 

Coralrag.      Corel  «rag.  GeralUne  Oolite.  Oxfbrd  Gellte.  PiaelU 

zum  Theil.    Von  oben  nacli  unten:    Astartenkalk  (Weymouth 
bed?)  Nerineenkalk,  Coraloolit,  Coralkalk  (Jura). 
Kalkiger  Sand  und  Kies.  — -  Calcareoas  sand  and  grit.  Lower 
calcareoua  grit.    Chailleenatein  (Jura). 
'  Okf erdtkon.  —   OzCord  Glay.   Clonch  Clay.   KeUoway  Bock. 
ArgUe  de  Diree. 

Cera^raak.  — .  Gorabraak  IdBeatone.  Dalle  aaeree  (nnmana). 
Forefejaarmer.  —  Vereat  Matble.  Bradlbrd  Gley.  BradiiiMen. 

Grossoolit.  —    Great  Oolite.   Bath  OoUte.  iMpara  Uneatene. 

Aelterer  Rogenstein  zum  Theil.   Gestein  von  Caen.  • 
Walkererde.  —   Fuiiers  Earth. 

IJateroolit.  —  Inferior  Oolite.  Lower>  Bastard  and  lat.  OoUte. 
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Reddish,  orange  and  Ironshot-Oolite.   Ferro ginous  bed».  Ooiitbe 

ferrugineux.     Risenrogenatein.     Femkomiger  Thoneisenstein. 

Eisenhaltiger  Handsteiii  zum  Theil. 
OJ^erUataandsteia»     üisenhaiUger  Samdateinsam  TkeiL  Marlj- 

Sandatpiie.  Saadataiii  Ton  Wytby; 
Oberllaasoltlefer.      Upfer  Ltaa  Skalen 
LiasmerireK      Jjlaa  MarlsUme  Mid  Irodstoie.  MiilatMW  Mties, 
0&terllaischiefer.  —  I«ower  IMn  Sfcale. 

Unterliassandstein.  —  Qoadersandstein  zum  Theil.  Saadstcin 
▼OB  liBxemburg.   Keupersandstein.   Arkose  zum  Tlieil. 

Kenper.      Bunter  Mergel.  Bed  orYariegatedMarl.  Marne«  iiis^eg.' 

Mnschelkalk.  —  Baucligraaer  Kalkstein^  Calculn  oonel^lieD, 

Suiiter 'San^tftein.  —  New  Bed  Saaditöne..  BM  or  Tartogaled 
Sandstone.  Gros  1»ig«i«6«  '  de  Vo^gea.  VogcaeaaMiditciii 
SQIB  Thetl. 

Ziech  stein.  —  Alpcukalk  fälsehlich.  Calcaire  alpin.  EupferfiChiefeC 

Magnesian  Liniestone.    Hnhlenkalk.  Ranchwacke. 
Todtliegeades.  —   Roth  TodÜiegendes  zum  Theil.  Red  Coaglo- 

merale.    New  Bed  CoagiaMerate.   Bxeter  Bed  Conglomerate. 
.  Bather  SaadaCeln  satm  Theil.  Grta  vouge.  PaepUte  rongeatra. 

Grea  da  TOgea«    VogeaenaHidateiB  mnm  Vheil.   Arkoae  snm 

TheiL  MQlatOBe  grit  almi  TbtH. 

Steinkohlen£;ebirg.  —  Terrain  liouUler.  Ooal  Measures. 

Berg  kalk.  —  Carboniferoiia  Xitmeatone.  Menatalii  IdmesCottie. 
ÜetAlUfereua  Iiliaestone.  Caleaire  de  Trantit&en  tum  Theil. 
Neuerer  17ebet|;ang8kalk.  BacrInUenkalk. 

Bothliegendes.  —  Old  Red  Sandstone.  Alter  rother  Sandstein. 
Gres  rouge  iutermediaire.  Conglomerat.  Jüngeres  Grauwacken- 
geblrge.  Arkose  zum  Theil. 

Veher^ftn gagebirg.  ^  AeUarerVehergangakalk  undGranwacke. 
Daehsehiefer  aum  Theil.  Thonechiefer  zam  Theil. 

Gcbirftsschichten  ohne  Versteinerungen.  —  Gneuss^  Thon* 
schiefer,  Glinunerschiefer  etc.  Urgebirgaartea  aiua  Theil. 

M aaaigei  Geatein  VrgeMfjgmHeB.  GfMilt,  Byeä%  Porphyr, 

Osarifela  am  Theil,  IMmi^  Beiert«^  Baeaift,  aBe  «ad  ime 
Laven  ete. 


'>  Von  a«kr  v«rMlii«deiieia  rcUiivea  Alter;  dabei  aber  xum  l'hcil  4at  «itesU  Geil«». 
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Dl#  4>g>tt6lite<  CMüda  Ma«|il«i  «Her  «iiie  im^^ 

die  unmoje^licli  die  ursprüngliche  seyn  kann,  sondern  erst 
nach  ihrer  Katstehung  ihnen  gegeben  wurde;  die  Heri- 
«MMtalttÜ  ihrar  Sduchteii  »t  gestiri,  sie  aipd  aufgerieh-« 
tet,  haben  sich  überworfen,  so  dass  früher  gebildete  oben, 
später  gebihiete  unten,  liegen;  statt  um  den  Gehirgskem 
■icli  m  lagern 9  'dar  fibar  mit»  kiDanniiiigaB  hitta,  aiiid 
Städie  derselben  auf  deaaen  kMiate  Gipfel  ge  fuhrt,  und 
die  Störung  der  seinen  Fuss  umgebenden  Schichten  folgt 
der  iüciiiaagf  in  der  er  aofgeatiegen;  wikimid  ein  Theil 
der  Abaitee  diese  Seiiicliteaatdnn^  aeigt,  ist  die  Horiaa»* 
taiität  des  oberen  Theiles  unverrücktj  ^Schichten  gleiches 
gaalogisclien  Warthes  liegen  ia  «inem  Gebirge  homMitali 
in  einen  andern  a«%erie&tet9  nnd  entfernte  Gebirge  bieton 
darin  Verschiedenheiten  und  Abweichungen  dar.  Die 
Trenmmg^nie  awiaehen  geatorten  nnd  henuBontalen  Schichten 
begründete  die  Unabhängigkeit  ¥on  Farmatienen  aofaen  nur 

Zeit^  wo  man  weit  entrernt  war.  die  Entstehung  der  Gebirge 

durch  Hebungen  und  fiinaenkungen  an  erkJarea.  Daaa  eine 
Fecmatian  in  einer  G<^;and  liaffiaental  liegt,  wihrand  nie  in 

einer  anderen  au^enchtct  ansteht^  war  eben  so  frühe 
beobachtet.  Schon  im  Jahr  1667  war  Stenon  bei  der  J£rkli»- 
rang  der  Sehiehtenneignng  der  Krhebongaanaieh^  nugethaa; 
Nachdem  aber  Bou^,  L.  v.  Buch,  Conybeare,  de  Lue, 
Fichtel^  Ueim^  A.  v.  Humboldt,  Studer  u.  A.  über  Gesteins- 
arhebnngen  ana  der  firdrinde  Beobachtnagan  ai^ieatellt,  die 
Finlwtdhung  der  Berge  theilweiae  daraus  himnleiten  versnelit^ 
die  damit  verbundenen  Veränderungen  festgehalten  und 
nttflh  erkannt  jimtifun^  daas  diaae  Hebungen  nu  verschiedenen 
Zeilen  aidi  nteten  eingeetem haben,  konnte  eanlciiiaaefar 
bezweifelt  werden,  dass  die  meisten  Gebirgssysteme,  dass 
Berge  in  venchiedenen  Zeiten  aus  dem  Erdinnem  durch 
die  Erdrinde  heranfetraten  nnd  solelte  Sobicbtenatomagen 
^  veranlassten.   Unter  den  Versuchen,  die  Epochen  faatwi* 


864  BrhebmigBsyatome  « 

stellen,  in  welche  die  Gehirns entstehung  durch  Hebun"^ 
fallt,  zeiclmet  sich  der  von  E.  de  Beamnont  vor  allen 
ans,  worin  er  suni  Thett  anf  anderen  Weg»  «u  AnsichlM 
gelangte,  die  vor  ihm  weniger  allgemein  aufgefasst  waren. 
Wenn^  in  einem  Gebii;ge  aufgerichtete  Gesteinsschichtea 
von  horizontalen  nberiagert  sind,  so  kann  man  anndunen, 
dass  die  Hebung  des  Gebirge«  sswischen  der  Bildung 
heider  Gesteine  geaduüi.  Das  relative  Alter  dieser  beiden 
Goflieine  beseichnet  niher  dio  Zeit  der  Gebirgttentsteliimg 
und  SchiefatenatdniDg.  Diese  pI6tzKcften  Ver&ndenidgen 
traten  in  gewissen  aufeinanderfolgenden  Abtheiiungen  von 
abgeaetsten  Gebilden  ein.  Alles  um  eine  und  dieselbe  Zeit  • 
gehobene  Gebirg  liegt  in  derselben  oder  in  paralleler  Richtung. 
Ks  lassen  sich  hiernach  £rhebungssysteme  unterscheiden, 
deren  Richtungen  steh  dnicbschneiden,  und  bisweilen  in  einem 
und  demselben  Gebirge  sich  begegnen  kdnnen.  Diese  ver- 
schiedenen Parallelrichtungen  bezeichnen  über  einen  grossen 
Tbeii  der  £rde  gegangene  Epochen  plötzlicher  Rindendnrdi* 
brüehe,  nwisofaen  denen  längere  oder  weniger  lange  Rnhe^ 
Perioden  liegen.  Beaumont  nahm  zuerst  vier,  hierauf  zehn 
und  sttletst  awölf  solcher  Revolutionen  an,  die  er  in  folgende 
chronologiscbe  Ordnung  bringt 

1^  Erhebungen  vor  der  Absetzung  der  Steinkohlen- 
'  gebilde.  »  System  von  Westmoreland  und  dem«  Hundsrück. 
Die  ^(diiefer  von  Westmoreland  sind  NGO  u.  SWW  und 
die  Schiefer  und  Grauwacke  der  Eifel,  des  Hundsrücks 
und  der  Gebirge  Nassau's  NO  u.  8 W  geriditel.  Die  Sdiiefer, 
Gtauwacken  und  Granwaekenkalksteine  im  Norden-  und 
Innern  der  Vogesen  besitzen  dieselbe  Richtung.  Die  Stein- 
kohlengebilde liegen  auf  den  aufgerichteten^  Gesteinen 
Nofdengland's  und  auf  deren  Kanten  in  den  Vogesen.  In 
Belgien  und  Saarbrücken  ward  die  Steinkohlenformatiou 
wahfscheinlidi  am  Fusse  der  Eifbl,  des  Hundsruck's  elc. 
,  'jübgeneM. 
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f*  ErhebuDgen  vor  der  Absetzung  der  jüngsten  üeber- 
gangssckichtea.  —  System  der  Ballons  (Vogesen^  und 
4nr.  Higel  dee  Booage  CCalvadoe)«  Hieilier  gMm  die 
kalkigen,  mergeligen  und  sandigen  Absätze  mit  Ortho- 
ceratiten  uud  Trüobiten  in  Fodolieu,  um  Pctersbo^  und  in 
SehmredeD  nut^  nur  geringer  Sttomg  der  Heriaenftalitit  ihrer 
Schichten;  die  Uebergang 8g c bilde  von  Dudley  und  Glon- 
cestershire,  wahrscheinlich  auch  von  Südirland,  und  gewisse 
Sdiiefer  uad*  Gnnwadkeii  mit  AnlhnMit  in  den  eudtefllolieB 
Vogesen.  Liegen  diese  Schiebten  nielit  horizontal,  so  sind 
sie  m  der  Richtung  0  u.  W,  oder  O  lö«"  S  und  W  U""  N 
irnnraekt 

^  Briwbungen  unmittelbar  vor  der  Absetzung  des 
Todtliegenden.  —  System  von  Nordengiaiid.  Ausser  den 
Hietten  Nerdenglaiid's  .  gehören  wahneheinUeh  acneh  die 
problematischen  C^steine,  welche  die  Steinkdilenebhi- 
gerungeu  von  Shrewsbury  und  Colebrooke  Daie  durchdrangen 
und  stMten,  se  wie  die  JUelvem  Hills  .an  einer  solchen. 
Reihe  Ten  |>arehbrnchen,  welche  fest  N  u.  S  neigen; 
vielleicht  auch  die  Westküsite  des  ManchedepartementS) 
welche  dieselbe  fti^tang  besilit 

4^  IiiiLebnngen,  Alteir  als  der  bonie  Sandstein.  ^  Sjfsteai 
der  Niederlande  und  von  Südwales.  Die  Aufrichtun«:  der 
groasen  O  n.  W.  laufenden  JReihe  kohlenfuhiender  Gesteine 
von  der  Gegend  ven  Aadieii  nnr  St  Bride'e  Bai  OPembrekei* 
shire}  fallt  in  diese  Zeit 

^  £rhebungen  vor  der  Absetzong  des  bunten  San4- 
nteins,  des  Muschelkalkes  .und  . des  Keupers  im  Blsäss. 
System  des  Kheines.    Hierher  gehören  die  Vogesen  und 
der  Schwarzwald,  .welche  S  15^.  W  und  N  ib^  0,  untei^ 
einander  und  mit  dem  Rheine  parallel,  laufen. 

6^  Erhebungen  zwisclien  der  Absetzung  des  bunten 
Sandsteins,  des  Masohelkalkes  und  des  Keiqpsrs  und  4er 
AhqjStmg'der  Jurafiinnatien  (Liafi,  Oolit).     System  der 
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Südwestiiibrto  *d«r  Bretagne,  der  VcMWe^  de«  MMTan, 
vielleicht  auch  des  Böhmer-  uod  des  Thüringerwaidgehirges, 
Mit  eiMT  aUgeBMinen  Jlaiditaiig  von  NW  Mch  «nß- 
gcrifiitel.  < 

7*^  Erhebungen  zwischen  der  Absetzuug  der  Jnrop« 
f omaftin  «id  der  Ahsftemig  der  Kreide  uad  der  Qii»* 
Mmde.  System  des  Pilainsberges,  der  Cto-idPOr,  de« 
CirsgebirgeS)  eines  Theils  der  Cevennen  und  vielleicht  auch 
vea  Oebkgen  ftelwttiud'a,  mit  der  BiMAstimg  NO  und  SW. 

.  8*  Biilelmngen  ^mieciiea  der  AlMietming  der  Wald- 
gebilde, der  Grünsandc  und  der  alteren  Kreide  und  der 
Abeetsong  der  jüngeren  Kreide.  —  System  des  Beige« 
Vi«o.  Uli«  Riditwig  diMer  in  de«  Jtam«<ai«idn«  Alpe«  und 
dem  Südwestrande  des  Jura,  von  Antibes  bis  nach  Pont 
d'Aix  und  Lons  le  Sanlnier  liegenden  Kimme  und  Schiehteo- 
altauBgen  «t  NNW. 

9°  Erhebaugen  vor  der  Absetzung  der  Tertiärgebtlde. 
Pyrenäisch-Ap«auinisehes  System.  Die  ganze  Pyreaäenkette, 
der  nefdliehe  und  einige  «ädere  Bicken  der^Ape««!«««,  die 
S«ik«teUftle  in  Novdeete«  de«  AdrutiedM«  Meeres,  jene  won 
Horea,  fast  die  ganze  Karpathenkette  und  viele  Unebenheiten^ 
wdkdie  TendndiirQh  denaordöflitiidm  Hanabfiül  naeh  Nordr* 
dehtsehland  «idien,  gehecen,  mit  der  allgem«!«««  lUcli« 
tung  WNW  und  OSO,  hierher.  Parallel  dieser  üichtung 
kmfen  «neb  die  kleinen  GebiigalBelten  nirdlioh  der  gvesae« 
Wüste  Sahara,  so  wie  die  Gebirge  eine«  neÜB  d«r  Binrd* 
afrikanischen  Küste.  Die  Kette  des  Karmel  in  Syrien,  ein 
Theil  des  SAnaiflystemes  und  mehrere  im  rothen  Meere 
endigende  Ketten  Oetigypten«  ««tfemen  «iah  *weaig  Ten 
der  verlängerten  Richtung,  die  in  Morea  gewöhnlich  ist. 
In  Mesopotamien,  am  Peraiachen  Meerbusen,  in  den  Ketten 
der  Gate«  an  der  Kfiate  von  Malabar,  an  d«n  Aüegimny« 
in  NordaamÜc«,  von  den  Ufern  des  Mississippi  bis  «an 
B^gaiiä Glien  Meerbusen,  .beaitnl  die  Erdrinde  eine  Beüie 
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von  Unebenheiteii,  deren  Faraiielismiui  eine  |^ichseiti§e 
fiotsloliitiig  ummeigea  aebeiAt.  * 
W  Khßhxagm  wiliimid.der  Absatswif  der  Tcrtü^- 
gebilde.  —  System  der  Insel  Corsica  und  Sardinien.  Kleine 
Wbäkat  mid  Bergrä^en  in  dea  Apenniiieii  wid  in  l8tri«n 
..«nd  vnlkamsdie  Maasttn  und  Metalllager  Ungarn*»  Beigen 
die  Richtungen  dieses  Systems.  In  diese  Zeit  fallt  wahr- 
scheinlich andi  der  liHiaBon,  der  Ural  etc.,  feiMr  die 
Ketten  . an  den  Thilem  dier  Loire,  des  Aliier*  hei  Clerment 
und  der  Rhöne,  die  von  Ramend  trefllich  beschriebenen 
vulkanischen  Borne,  die  Ostknate  jiicilien^,  mehrere  Kettsaa 
nndvVliiler  Servien's,  tm  Theil  der  Küste  von  Merea  nnd 
Syrien  und  vielleicht  auch  einige  Ketten  Innerafrica's, 
weldie,  Nnbien,  Ahyasinien  nnd  Congo  dorchaiehend,  im 
Cap  der  guten  BMbnag  endigen« 

11*  Erhebungen  nach  der  Absctzunor  der  jüngsten 
Vertiärgehiide,  Muschelmoiasse  genannt,  welche  den  Falons 
der  -Tonmine  gleichneitig  sind.      BputBm  der  Westeipen. 

Die  mittlerö  liichtung  dieses  Systems  ist  ungefähr  NNO 
«ttd  SSW.  £s  hat  den  Alpen  zwischen  Marseille  und 
SSfirieh  ilne  Form«  gegebeo.   In  die  veri&ngerte  Riditang 

.  oder  ihr  parallel  fallen  die  Skandinavischen  Alpen,  die  ' 
GebirgeNordwestafrika's  und  die  Küstencordiilem  Brasilien's* 
Nach  dieser  Revidntien  scheint  ISnrdpa  ein  grosses  Contine»» 
talland  gewesen  zu  seyn,  in  ihm  hörte  die  Bildung  von 
Meerahlagerungen  auf.  An  den  Ufern  von  Seen  lebten 
die  nntergegangenen  Biesenpachydermenwid  Fleischfresser« 
Brhelrangen  während  der  Absetzung  des  DilnvimBS*  , 
System  der  Hauptkette  der  Alpen.  Zu  diesem  System 
gdiören  aoch  die  Ketten  des  Ventenx,  des  Iidberon,  des 
Sainte-^Banme  (Provence).  Die  Richtung  desselhen  ist 
O  V4  NO  und  W  V4  SW.  Vielleicht  gehören  dahin  auch 
anm  Theil  di^  Balearischen  Inseln,  die  Sierra  IfereM, 
fin  grosser  TheÜ  der  Gebirge  Spanien's,  der  Atlas,  Sküien, 
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der  Balkan,  Siebenbürgen,  Kleinasien,  der  Taanis,  die 
'Centraiporpbyrkette  des  Caucasusuod  des  Himalaja;  vielleicht 
4iti6geB  um  diese  die  IlrhebvngeovetMr  des  Cenlal  und 
Mont  d'Ore,  um  die  s<»itdem  die  yvUuuriecheii  Kegel  der 
AuTergne  ausbrachen,  auf.  Nach  dieser  Revolution  besass 
der  Xrdbedeii  ongeftiir  dasselbe  Relief  wie  gegeiiwftrti|^ 
i»d  iinn;  an  von  Menseken  bevrohnt  so  weiden.  —  Sind 
die  Cordüleren  der  Anden  später  aufgetreten? 

Fortgesetste  Untersnchiingen  werden  auch  die  Zahl  düeeer 
'  ürhebangssysteme  wieder  vsrmehreo.  Die  grosse  Abweehse* 
lung  in  den  abgesetzten  Schichten  und  ihre  unzähligen 
ficfaidrtemt6nuig€tt  werden  nur  Annahme  von  einer  Menge 
BrhebuigenMind  Einsenkongen,  von  NiVeanverindernngen 

fuliren,  von  denen  nur  wenige,  allgemeinere  Verbreitung 
besitzend,  sich  näher  begeichnen  lassen^  manche  durch  wieder«» 
kelte  Verftnderangen  gar  nieht  mehr  an  entwickeln  oder 

wieder  aufgehoben  sind.  Die  Erdrinde  war,  wie  es  scheint,  in 
früherer  Zeit  fast  unaufhörlich  gewaltsamen  Einwirkungen 
preisgegeben  9  die  sich  bald  hier  bald  dort  einstellten  nnd 
fiber  grössere  oder  weniger  grosse  Strecken  die  Lage  der 
Gesteine  und  die  Gesteinsbildungsweise  veränderten.  Nach- 
dem, mt  solche  Verfinderangen  looal  hinlaiiglich  genau 
ermittelt  eeyn  werden,  wird  man  übersehen  kdnnen,  in  wie 
weit  sie  gleichzeitig,  allgemein  und  nach  einer  gewissen 
Richtung  sich  einstellten.  BeanmontVi  geistreidie  und  mit 
eigenen  Beobachtungen  reichlich  ausgestattete  Arbeit  wird 
von  grossem  Einfluss  auf  die  Fortschritte  der  positiven 
Geoloigie  seyn.  £s  haben  sich  jBwar  Geologen  erhoben^ 
weiche  .die  Richtigkeit  einnelner  Bestimmungen  in  Zweifel 
ziehen«  zum  Theil  widerlec^on  und  überhaupt  glauben,  dass 
es  noch  zu  früh  an  der  Zeit  sey,  das  Bauwerk  unserer 
Brdiinde  so  von  Grund  mm  auseinander  nu  nekmMi  nnd 
auf  eine  allgemeine  Art  zu  erklären,  wir  stunden  selbst  in 
Europa  uoch  in  der  iundheit  der  Gehirgskcnntniss,  übersähen 
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manches  zu  beachtc^nde  ganas  und  lieasea  uns  durdi  aaderee 
aeeli  leiekl  tfnsdien.  Zu  diesen  gehöftn  inebeeonderoBei»^ 
Conybeare,  Daubeny,  Kcferstein,  Lyel],  Pasini,  Pareto, 
Bozet,  Saigey,  Sedgwick  u.  A.  Die  Verhandlungen  für 
und  wider  ia  den  Sehnnken  wiesensdwllüelien  Ihrgrundene 
werden  die  Lintemn^  und  Umlnldiing  dieeer  in  manchem 
vielleicht  zu  kähn  aufgetretenen  JLehre  unfehlbar  angedeihen 
lassen  )  .i^e  das  Verdienst  ma  sdunalem,  weiehes  der. 
SttliBglMieii  Btrioktung  snerkannt  werden  moss.  ^) 

Nicht  alle  von  der  Horizontaiitat  abweichende  Schichtea-% 
fioihtuigen  -beruhen  anf  Störungen  dnrdi  Hebung  eder  fiiii- 
muAxLug.  Bs  gibt  aweifelhafte,  aber  aneh  binlftnglieh  andere 
nUe,  wo  Schichten,  besonders  solche,  deren  Gehalt  au 
Vmteineningen  eine  liorizontale  Absetzung  voraussetasen, 
doreh  Binsenkung  eder  Hebung,  gewaltsam  aus  ilurer 

-  ursprünglichen  Lage  verrückt  und  bis  zu  ihrer  Ueberwerfung 
aufgerichtet  wurden.  Nicht  aUe  gehobene  Gesteinsmassen 
irind  waim  eder  mit*  einem  Grad  von  Ftässif^eit  dundi  dir 


0  Ich  mache  nnr  noch  auf  eine  ausn^ezeichnete  Arbeit  von  Thür- 
'mann  (Bnat  mt  lei  sonl^Teniejis  jnniMlines  du  Pörrentray. 
9ari<9  ISIS)  MfiMiiOMUBt  wmRin  denelbe,  aeben  der.goiaasn 
BesehrelbttBg  der  Gebilde  der  Jarafi>rmatieii  Im  ^oragebli^,  <^b. 
2Sii8aBmenhaDg  nachweist,  den  Bergfennen  mit  dem  Aufbräche, 
des  gehobenen  Ckatelaee  beatteen.  Br  etaatUlelrt  die  Hebimgea' 
nacb  den  Gebilden,  die  der  Reihe  nach  dabei  ssur  Oberfläche 
gebracht  und  aufgebrochen  werden,  für  die  mittlere  JurakeCte 
CPorrentruy)  in  vier  Ordnungen,  deren  jede  ihre  eigene  Berg- 
gestalten hat.  Dieses  eine  wis<*ensehaftlichc  Gehirp^^sphysioo^noinilc 
begründendes  Verf:iliren,  aus  der  Hebuiii^srlieorie  hervor;^eL;;ingen, 
legt  dem  Relief  der  Erdrinde  rechte  ßedeuluug  bei.  Es  beschäf- 
tigt sieb  nicht  sowohl  mit  dem  Alter,  als  mit  den  mehr  oder 
weniger  localen  Wirkuno^en  der  Hebungen,  mit  dem  i'roducte 
der  bebendeu  Kratt  auf  den  (jetzt  geliobenen)  Widerstand. 
Thnrmann  verspricht  die  ganse  Jorakette  anf  dlece  Weise  dar- 
nd^ien.  Wie  Be«uneb|*a  Beatlmmung  der  Srhebv^Mlter  der 
Gebirge^  id  wird  dieae  Geblugasergliedennis  bla  In  die  «teaelnen 
Gipfel  iind  Hiileben  ein  nener  eifolgreieherSehiftt.der  Geelogie 
nniorar  Tage  wtjtu 
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fiffdrinde  in  die  Höhen  der  Gebirge  getreten.  Maaober  Granü 
lug  kcMÜ»  ümivtm  der  finlffink  mdioa  «is  tetas  QeataM 
und  ist  von  spater  «v^ttiegcncBi  Buiril  trat  sa  dtr  Hohe 
gefüiirt  worden,  von  der  er  jet2^  seine  Umgegend  beliexrscht 
iMagMxg^  Vkkteigtlnrg  ete.);  madk  dorahirii^B  mdk 
Qnuiite  TerschMesen  Alters  (Alpen }. 

J>ie  Gebirge  DeuUdüand's,  la^ea  sioh,  nachL.  v.  Bach, 
in  vier  «nf  ihre  Richhmg  gegründete  Sjsteme  «uüttika. 
Beaumont  'sMÜ  dmatimn«,  diM  nicht  idlein  die  CMitgs« 
^Sterne  verschiedener  Bichtung  unabiiängig  von  einander 
eMMund^n^,  MDdem  tmtk^  dum  die  Gebirge,  weleke 
eiMki  Hiditung,  so  wie  in  Pttidlellame  fidien,  gleieb» 
zeitiger  Erhebung  sind.  ^}  Diese  Annahme  hat  am  meisten 
Gegner  geftuden,  die  mit  widwiegcnden  liesfcinhtnngeB 
aBÜmtea;  sie  wir  nn  besinnnl  snfgefnMt  GiMchaeitig 
gehobene  Gebirge  oder  gleichzeitig  enti^andene  Schicfateo* 
mdmngen  bentzen  nickt  ebne  Ausnahme  panüieie  RscUnng 
nnlereinnnder;  in  Terschiedeneii  Zeilen  entntnndMen  Gebirgen 
oder  Schichtenstörungen  kann  diese  Uebereinstimmuiig  der 
Riditung  sustehen;  Beanmont  selbst  sind  ähnliche  Fälle 
aufgefallen.  Bie  lUchtnngen  des  Systems  des  Pilatosberges 
und  der  C6te-d*0r,  des  Systems  der  Pyrenäen  und  des 
Systems  der  Inseln  Corsica  und  Sardinien,  sind  den 
Bicbtnngen  dse  Syvtens  von  Wenlauirelaad  nnd  vom 


■  O  Kecker  cm,  uulv.  Str.  1816.  &  IM)  indet  einige  Besleknng 
swiachen  der  aUgeonelseB  MiohlMUl«kkuig  ani  Am  Uaiea 

gleicher  magnetischer  Intenrtt««  in  der  nÖidUdken  Brdhilfte; 
und  seebeoit  CAbh.  d.  Aiuid«  d.  Wisseosch,  in  Berlin,  IStS  uad 
1823;  daraus  in  Poggeodorff'a  Ann.  S.  SSO)  veniiithete 

ein  feste«^  V^rhältniss  zwischen  dem  ErdmagnetisinnB  and  dem 

Krdvulkanismus.  —  Die  Richtungslinie  des  weit  Terspurten 
Erdbebens  am  Iti.  Aovcraber  iÖ87,  von  Columbien  nach  Sibirien 
weisend»  berührt  die  hauptsäfhJichsteu  vulkanischen  Gegenden 
Mexiko  s  und  lauft  mit  dem  Hiiuplzn  eiKt-  der  Amerikanischen 
Gebirge  paraDel.  Solche  Er>clieinungen  mugen  zum  Xhcü  auf 
dem  Lcitungävermugen  vorhandener  Gebirge- ImrakBa. 
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finodsrack)  des  BjstewA  der.  BaUoiia  und  de»  Bocage  vad 
dw  SyBtnns  von  Noiümifjtukd  nfthe  partHeL  Di» 

sprechenden  Richtungen  weichen  \a  eni«:  Grade  von  einander 
ab,  und  di^  eatspredieadeii  Byätem»  der  beides  Meibmi 
sind  einander  in  dewelbeit  OrdBnag-  gefolgt.  Es  »dieüit 
daher ^  dass  derselben  oder  nahe  derselben  Erhebungs- 
riobluog  eine  Art  periodiaoher  Wiederkehr  zustand.  Fat 
die  GeUffge,  defM  Rlehtnng  gekiimMl  igt  oder  die  ai«9k 
verzweigen,  nimmt  Beaumont  Durchkreuzen ng  mehrerer 
firiiebungsaysteme  au.  Warum  aber  sollen  Gebirge  niobl 
mm  kmriimeii  oder  nach  'teraeiuedenBii  RidMugaa  ausla»« 
fenden  Spalten  herancigetreten  seyn  können,  da  doch  selten 
eine  Spalte  ganz  gerade  oder  kreiaförmig  läullU  Dasfiuro* 
pftiedM  Alpengebiiy  »1  Boad  noidi  ionner  <&»  Beb» 
spiel  knmmer  Spalte,  und  ee  eleht  au  erwarten/ dass  die 
elarken  Krümmungen  und  Aasläufer  derOebirge  Aaien'a 
auf  Homboldt^  Karte  iiiidit  ee  viele  Gebirgas;fet«me 
Arer  BrkllNiDg  erfMkm.  Indesaee  weiset  de  la  Bedie 
Mch,  dass  in  £ngland,  wo  so  viele  locale  Schicbtenstö«' 
vungett)  die  aieb  eicht  ia  das  Idyatem  einfigeB  lassen,  snr 
beebseht^  elsd^  drei  eieht  s^r  weif  veneieandevliegeiNle 
Sebichtenhebungen  nach  einer  und  derselben  Richtnag  in 
vmsohiedeiien  Zeiten  statt  gehabt,  aaoh  dass  es  nieht  aiUK 
gsHiaebt  sey,  dass  die  W  and  g  geriefatete»  kebleirfOlireBdeft 
Gesteine  Nordengland's  in  einer  von  der  O  und  W  Linie 
ia  Südwales  «nd  Somersetshire  veiscitiedeiien  £pooiid> 
gehebed  wurden.  Naeh  Bend  >)  ist  das  re^te  xm  de» 
beiden  parallel  laufenden  Rheinnfern  zom  Theil  späterer 
Erhebung,  als  das  linke;  die  voii  Beaoment  vnter  deni 
nöringerwald  begriffene  SUreehe  des  IPrankemraMes  and 
Fichtelgebirges,  da  wo  sie  sich  mit  dem  eigentlichen  Thü- 
riagei^*  und  mitdeaiBAhnNrwaldgebiige  verbinden,  ist  in  den 


*)  JouTA.  de  g^Iog.  m.  347. 
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Schichten  ihrer  FlöUgebilde  mit  Einschluss  des  Grunsandes 
ttieht  gestört,  soBdeni  horiseAtal^  mit  Ausnahme  von  Ccbuig, 
Wh  die  SchiofctBBStdraiif  des  Mmten  Bandateines  vidleidrt 
von  basalUscheii  Hebungen  herrührt;  am  Erzgebirge  ist 
nirgends  beobachtet,  dass  die  Juraformation  gehoben  worden 
wire-,  mlches  Boaumont  vünmflaetBt,  sie  liegt  allenthalben 
am  Urgebirge  horizontal  und  nur  in  der  Nihe  der  Syenite, 
welche  die  Uebergangsschichteu  mit  einer  Richtung  durchf 
■etsen,  die  die  des  Haaptsoges  admeidel)  gebogen,  di« 
mugedeimteate  Sduehtenaufriciitinig  aber  hatte  vor  Absetsung 
des  Steinkohlengebirges  statt  ^  die  Molasse  im  Nord- 
nad  NordoattlieUe  der  ans  melireien  Gruppen  bealebendea 
Karpaäien  ist  auf  dieselbe  Weise,  wie  die  Fletzgesteine, 
aufgerichtet,  es  sind  daher  wenigstens  die  Nordkarpathen 
nicht  vor  Abset«ing  der  tertUuren  Scliiditen,  wie  Beaumonl 
nnntnmt,  sondern  später,  nnd  «war  ans  ein«  Imnunen  Spalls, 

gehoben  worden;  die  llaupthebung  des  mittlem  und  nord- 
östlichen Theils  des  Jura  fand  vor  Absetaung  dea.Portiaudß' 
Steins  statt  (Tliuraiaan),  nachBeaumont  aber  wire  auch  dieser 
sbere  Theü  der  Juraformation  gehoben  worden.  Der  Ursprung 
der  Apenninen  scheint  ein  ganz  anderer  zu  seyn,  als  ihn 
Beanmont  sich  vorstellt  Die  Biohtung  der  Sabapenninisehea 
Hügel  ist  nicht  die  einer  Bfhebung,  sondern  eine  alte  Knste. 
j\  acii  Brouu  bestehen  diese  Hügel  nur  aus  jüngeren  Tertiär- 
bildungen,  in  die  der  Trapp  nirgends  einsngreifen  schein^  • 
während  derselbe  mit  d«i  Subalpinischen  Hügeln,  ans 
älteren  Terüärbildungen  zusammengesetzt,  so  innig  ver- 
bunden ist  Die  Subapenninischen  Gebilde  liegen  in  Corsica 
und.  Sardinien  horinontal  wie  in  Italien  nnd  sind  nicht, 
wie  Beanmont  voraussetzt,  in  ihren  Schichten  gestört 
Beaumont  nimmt  auch  an,  jede  Erhebungsperiode  habe  eine 
grosse  Verändemng  in  der  Sehop£uig  nsdi  sich  genognn« 
Wie  wenig  diese  Vorstellung  sich  verallgemeinem  lasse,  hat 
hauptsächlich  Sedgi^'ick  zu  beweiaen  gesucht    £s  fehlt 
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dazu  nicht  an  Tbatsachen.  Die  Versteinerungea  der  duroli 
firibelKagen  an^edeatetea  JBpoelim  .wifwirts  bis  snmJZMfaK 
«toiB  einflchtieaalidi  besitBes  keine  sehr  beMehtliehe  Abwet«- 
€kungeo,  auffallender  scheinen  sie  sich  mit  dem  Musclielkalii 
und  dann  wieder  nach  der  Kreide  einzosteUen«  Indesae». 
aiad^  bei.  den  niehl;  ahBinpreehenden  allmaligen  Veiiii- 
denino'en  in  der  Welt  der  Gcsdiopie  von  der  ersten  Zeit 
bis  heute,  weiche  hauptsächlich  Temperaturverändeningen 
und  der  Zoashme  an  FeeÜand  beigelegt  wet den,  webl  Tiele 
Pflanzen  und  Thiere  verschüttet  und,  wie  es  scheint,  ihrer 
fiijustenz  gänzlich  verlustig  gcwordj&n,  aber  keine  Zeitpunkte 
aagedeatet»  in  denen  die  £rde  Ton  Menden  Gesobepte 
entbiet  gewesen  nnd  denen  nene  Schöpfungen  gefolgt 
wären.  Es  ist  auch  nicht  glaubhaft,  ,dass  bei  den  grössten 
Revolutionen  alle  Meerthiere  umkamen. 

Selbst  bei  soleben  Mängeln  wird  Beaomont's  Entwiek»* 
lung  des  relativen  Erhebungsalters  der  Gebirge  der  Erde 
sich  rühmen  dürfen^  einen  Gegenstand  angeregt  zu  haben^ 
welcher  der  Physik  der  Brde  Fruchte  bringen  wird* 

Die  mit  diesen  Gebir^sentstehungen  verbuiulenen  jVivettu- 
veränderungen  waren  auch  auf  die  £nt8tehung  und  Aus^ 
bUdnng  der  Formation^n  von  grossem  Binllusse.  Unter 
Formation  verstebt  die  Werner*sche  Schule  den  Inbegriff 
eines  oder  mehrerer  gleichzeitig  entstandenen  Gebilde.  Doch 
gebort  eine  mit  abgeaetsten  Gebilden  gleicbaeitig  gehobene 
Gesteinsmasse  eben  so  wenig  mi  letzterer  Formatiottf 
als  verschiedene  gleichzeitig  oder  zusammen  entstandene 
Gesteinsmassen  einer  und  derselben  Formation  angehören.. 
Bs  unterliegt  daher  dem  Begriff  der  Formation  znnädbsl 
eine  geologische  und  eine  mineralogische  Bedeutung,  erster© 
hauptsächlich  auf  die  abgesetzten  Gebilde,  letztere  auf  die 
Gesteinsmassen  anwendbar.  Ich  bes^anke  midi  hier  aaf 
die  abgesetzten  Gesteinsschichten,  (jllciclizeitige  in  den 
entlernteai»n  Geigendea  gewöhnlich  unter  ähnlichen  aVge^ 
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meinen  /Verhältnissen  entslaiideiie  Gebilde,  so  wie  Gebilde 
vmcbMeiMr  Natur,,  wenn  sie  mit  einander  we<^neln  oder 
«ich  voitrotMi,  lind  f  leioher  Fomnlioa.  Ans  oimmtliciien 
geologischen  Untersuchungen  lässt  sich,  wie  es  geschehen, 
oinSoheniA  nach  der  Aitersfolge  der  verschiedenen  Gesteine, 
doron  eini  oder  mehrere  eine  Formation  hildoa,  orriohten» 
Man  hat  diese  Reihe  verschiedentlich. in  Zeiten  oder  Gebiete 
.und  Gmppen  zu  gliedern  versiu^t,  was  aber  eben  so  wenig 
wdiarf  geaoliohon  kann,  als  dieUntorsohoidiing  seibotsttadiger 
IIVirmatkMMii.  Denn  die  geologisohen  Zeiten,  Qofcieto, 
Chrappen,  Fermati<Mien  und  Gebilde  gehen,  wenn  man  sie 
»ter  ihren  Tonoiiiodenon  Goataltoa  anf  der  £rdo  botradite^ 
aiamfliaii  in  einander  fther;  ihre  Begrenanng  kann  ais  eine 
Unterbrechung,  oder  als  ein  Aufhören  der  Gesteinsbildung 
betrachtet  werden.  Die  Schwanknngen,  die  Uoberginge, 
die  oigenfhfimliidio  Ansbildong  nnd  der  Wochaol  einer 
Formatiön  besitzen  Gesetzmässigkeit  und  hängen,  wenigstens 
tlieüweise,  mit  den  Rogationen  der  Erdrinde  aasammen,  mit 
den  nicht  mehr  allo  na  horechnenden  HfHeanTOfinderongen 
der  Erdrinde,  mit  der  Erhebung  von  Bergen  und  dem 
Einsinken  von  Laad.  Die  ruhige  Gesteinsbildung  ward 
dabei  unterbroofaen,  nnd  von  einer  gowaltaamon,  Gohirgsoohntt 
und  Trftnimerwerk  Kusammenföhrenden ,  vertreten,  Stellen 
Landes  wurden  unter  das  Meer  versenkt,  das  seine  Abs&tno 
6ber  aio  her  verbreitoto,  andere  Steilen  der  Erdrind»  wudon 
ans  dem  Meere  gehoben  nnd  der  BedodEong  von  Süsswasser« 
und  Landbildungen  ausgesetzt,  noch  andere  aber  in  eine 
aeloho  Lage  gebracht,  daaa  sich  auf  ihnen  eine  Zoittang 
Gebilde  absotate^  Keine  dieaor  Niveanvorindernngen 
aber  scheint  allgemein  gewesen  zu  seyn;  sie  waren  mehr 
oder  weniger  iocaL  Während  in  mner  Gegend  die  Gesteum- 
büdnng  onterbioehen  nnd  verändert  ward,  dauerte  sie  an 
einer  andern  ungestört  fort,  selbsi  die  gleichzeitigen  Unter* 
hrechongen  und  Veränderungen  waren  an  vorscbiedonen 
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Qrtoii-iuehtilMi«iiMtuiiaieodf  und  Moh  wikrend  der  hefügslen 
KalastroplMr  worden  Gegenden  der  Erde  lumm  merklidi 

afficirt,  indem  ihre  Gesteinsbildung  ungestört  fortfuhr,  lüs 
gibt  Mctk  Gegenden  der  £rde,  wo  eine  ununterbfochene 
ileüie  von  Gebilden  siob  ungest&rt  obereinander  absetzte, 
piötziich  aber  auf  iiurtc  oder  darüber  ein  Crebilde  sich  legte^ 
das  eine  seiner  Absetzung  vorhergegangene  Lücke  anzeigt. 
Andere  Gegenden  waren  der  Gesteinsbildung  auf  eine 
gewisse  Zeit  gänzlich  überhoben,  oder  sie  hat  sich  in  iiinen 
nur  theilweiee  eingestelit.  £s  wurde  dnreh  die  Nivean« 
verftnderungen  die  Lege  und  Form  der  Ins^,  Ufer  und 
Continente  verändert  und  bald  hier«-  bald  dorthin  verlegt, 
über  zuvor  troclcne  oder  von  Laad»  und  süssen  Wassern 
bedeckte  Stetten  trat  Meer,  das  so  lange  darüber  stand, 
bis  es  vertrocknete  oder  durch  neue  Niveauveränderungeu 
eine  andere  Riohtttng  erhielt  £ine  Formation  soll  die  . 
wihrend  einer  und  derselben  Holieperiode  gebildete 
Gruppe  abgesetzter  Schichten  umfassen  (Beauniont).  Es 
gibt  aber  Gegenden  ^  wo  Gebilde  einer  Formatioa  liegen, 
die  sich  ift  einem  Zeiträume  der  Ruhe  sbsetsten,  wahrend 
welchem  an  andern  Orten  mehrere  Formationen  nacli  obigem 
Begriff  sich  bildeten,  deren  Aequivalente  sie  sind.  Was  in 
emer  G^;end  gewfiknüeh  durch  den  Mangel  an  Zwischen* 
glicdern  slren«;-  gesondert  sich  überlagert,  ist  an  andern 
Orten  in  nur  eine  Formation  vereinigt,  selbst  mit  Einschhiss 
der  von  einigen  Geologen  angenommenen  GrwuBen  ven 
Gebieten  oder  Gruppen,  die  dadurch  verschwinden.  Anoma- 
lien^ weiche  bisher  nur  bei  den  Tertiargebilden  auffielen, 
der  Mangel,  die  Veraehmeinnng,  die  schirfere  oder  weniger 
scharfe  Trennung  von  Formationen ,  sind  auf  ganz  ähnliche 
Weise  schon  von  den  frühesten  Gebilden  an  vorhanden 
nßd  m  nicht  so  beachtet  worden.  Auch  ist  itte  von  Anfang 
an  Ih&tig  gewesene  Gesteinsbildung  noch  heute  dieselbe, 
zwar  gelinder  in  ihren  Aeusserungen,  wo  sie  aber  nur 
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etwas  gesteigert  wird,  ist  sie  nocii  immer  forchtbar  und 
gibt  KU  erkennen,  wie  wenig  eigentlieh  es  bedarf,  am  eine 
früheren  ähnliche  Katastrophe  mit  ihrer  ganzen  Heftigkeit 
herbei  zu  fuhren.  Die  ausserordentlichen  selbst  Cur  rathseK 
haft  gehaltenen  Ursachen  der  ftntstehnng  der  Gesteh»*» 
schichten  beruht  daher  auf  der  gewöhnlich  periodeuweise 
gesteigerten  Thätigkeit  jetzt  noch  vorhandener  mehr  ja 
rnhigem  Spiele  begriffenen  Wirker. 

Drei  Arten  von  Charakteren  bestimmen  bei  den  abge- 
setzten Gesteinsschichten  die  Formation,  die  mineralogischen 
oder  Gesteinscharaktere,  die  Versteinerungsoharaktere  und 
die  Lagerungscharaktere.  Die  mineralogischen  auch  or3rktog« 
nostischen  oder  Gesteinscharaktere  sind  für  sich  allein 
nnznverl&ssig.  Die  SnbstanjEen,  woraus  die  Gesteine  haopt- 
sächlich  bestehen,  sind  sehr  einfach,  Kalke,  Thone,  Kiesri 
und  Gemenge  derselben.  Die  Gesteinsschichten  entstanden 
anf  chemischem,  oiganischem  oder  mechanischem  Wege. 
Es  gibt  nämlich  Schichten,  die  offenbar  Absifse  v<m  in. 
Ouc  Ueu  oder  Wassern  chemisch  aufo  eiosten  Stoffen  sind, 
Bänke  und  Lager  die'  nur  aas  Muscheln,  Korallen  oder 
Pflanzenresten  bestehen,  so  wie  Saifde,  Sandsteine  und 
Breccien,  deren  Material  mechanisch  zusammengefiiiurt  wurde. 
Bisweilen  entstanden  Gesteine  auf  diesen  Wegen  sogleich. 
Verschiedene  Mineralsobstansen  gehen  in  einander  über 
und  vertreten  sich  gegenseitig,  wie  z,  B.  die  Uebergangs- 
kalke,  Grauwacken,  Thonschiefer,  und  Quarze,  die  im 
Gehalt  an  Versteinerungen  gegenseitig  verschieden  seyn  und 
auch  einander  vertreten  können.  Farbe,  Textur  und  Bei- 
mengung ist  bei  einem.  Gestein  in  so  fem  willkürlich,  als 
daraus  nicht  auf  die  Formation  zu  schliessen  ist.  ^Die  Kreide 
z.  B.  ist  nicht  aiierwärts  weiss,  abfärbend  und  Feuerstein^, 
haltig;  sie  kann  auch  farbig,  grünlich,  gelb,  schwarz,  fast 
krjrstalliniscfa,  oolitig  (Sfidfrankreich)  und  frei  von  Feneisteitt 
seyn;  es  gibt  ]|jüreidegebilde,  die,  kaum  eine  Spur, von 
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koilleiisaurem  Kalk  enthaltend ,  aus  Sand  oder  Sandstein 
j|ii«iBiger  Natur  bestehen  und  auch-Iiigait  md  Pudding- 
steine  sind  und  Gyps  und  Steinsals  fuhren.  Die  geognostischen 
Aequivalente  oder  Paralielgebüde  und  die  untergeordneten 
Lager  der  meisten  Formationen  zeigen  oft  die  grosste 
mineralogische  Versohiedenheit;  schiefrige,  dichte  und  oolitige' 
Gesteine,  Quarz,  Kalkstein,  Sandstein,  selbst  Süsswasser- 
und  Meerbildungen  kömien,  einander  verbeten.  Unfern 
Kitningen*  liegt  ein  Keupersandsteui)  der  manchen  Grau<- 

'  wackenschiefem  täuschend  Shnlich  'steht  Bei  Daiting  liegt 
Jurakalk)  der  Kreide  sehr  ähnlich.  Unter  tertiären  Gesteins- 
hanken^  so  fest  und  l^art  wie  die  ältesten  Scliichten  der 
Erde,  sfdsst  man  auf  ganz  weiche  Thon-  und  Mergellagen, 
wie  erst  entstandener  Sclilanun,  und  es  liegen  darin  noch 
die  Conchilien  mit  iiirer  Färbung,. die  selbst  bei  den  Fischen 
angedeutet  ist  (Frankfurt).  Frühe  Gesteine  zeigen  sich 
in  eben  so  dünnen  SchichttMi  abgesetzt,  als  später  gebildete. 
Die  Verschiedenheit  paralleler  Gesteine  beruht  auch  bisweilen 
auf  der  Grösse  ihrer  Bestandtheile.  Bs  giht  .Braunkohlen 
und  Steinkohlen,  die  sich  sehr  ähnlich  sehen,  von  sehr 
verschiedenem  Alter^  etc. 

Die  Versteinerongscharaktere  hew&hren  sich  brauchbarer« 
.  Die  Alten  wnssten  schon,  dass  Beste  von  Meerthieren  vom 
Meer  entfernt  auf  hohen  Gebirgen  liegen.  Herodot,  Strabon 

-  und  Ovid  eikannten  auch,  dass  diese  todten  Körper  mit 
den  lebenden  Aehnlichkeit  besissen,  und  daher  der  Erd- 
ball zahllose  Umwälzungen,  von  Meerüberschwemmungen 
begleitet,  gehabt  habe.  Indess  erneuerte  erst  zu  Ende  des 
1^  Jahrhunderts  der  Töpfer  Bernhard  Paltssy  die  Ansicht, 
dass  die  Versteinerungen  einen  Aufenthalt  des  Meeres  in 
den  Gegenden,  wo  sie  sich  vorfinden,  bedeuten.  Eine  andere 
damals  herrschende  Ansicht  aber,  dass  die  Veisteinerungen 
Naturspiele  oder  MissbilduDgeii  scyen,  Hessen  ihn  viel 
.  leiden.    Selbst  noch  zu  der  Zeit,  als  die  Natur  der  Ver- 
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steineriiiigeii  ei<yentlich  nicht  mein-  zu  bezweifeln  war,  fehlte 
es  nicht  an  Zweiflern)  die  ihre  Entleruung  vom  Meer«, 
dadoroh  m  erlüftren  michteii,  dam  «io  iuuialui«ii,  AMpß^ 
oder,  wie  Voltaire  sagt,  Pilger  hätten  sie  an  diese  entlegenen 
Steilen  gebracht  Lister  s  friihe  Ansicht,  jedes  Gesteia 
werde  durdi  versohiedaiiartig«  veratetnerte  Mnseheln^  die 
es  enthake,  Iwweiohnet^  ist  berats  (S.  erwähnt  Es 
war  William  Smith  (1790j  der,  während  SOjähriger  Unter-* 
saehunigeii  in  Crrosshritamen,  mxk  denea  er  seine  beinluiito 
Karte  yen  England  end  Wales  (1815)  entwarf,  hauptsiehlM 
anfdie  Gesteinsschichten  bei  Bristol  gestutzt,  fand:  Identität 
der  VerslenienBigen  beseiehne  Identität  der  Formationett 
von  einander  entfernter  Orte,  nnd  Abweielrangen  darin 

\'('rschiede)ilieit  derselben,  iiiul  o-e-wigge  Felsarteii  unter-* 
scheidea  sich  durch  den  Gehalt  au  eigenthümlichen  Ver* 
■teinena««.  Br  hnOO»  ueh  die  TwwickeM.  ItoU»  te 
Gesteine  England^s  in  eine  natürliche  Ordnung^  nnd  von 
ihm  rührt  die  Einführung  der  Proviaaualbeaenaungen  Gauit^ 
Corabrash)  Ciunchclay  eto.  her.  Um  ungefihff  dieselbe 
Keit  waren  Cnvier  nnd  Brengniart  auf  dem  CenthieBle 
beschältigt,  die  Absätze  um  Paris  genau  zu  unteräucheii 
mid  sieh  dabei  der  Tergleiehenden  Zoolegie  .nn  bedienen« 
Sie  fanden  nfeht  bloss,  dass  Geschöpfe  des  Meeres,  süsser 
Wasser  und  des  Landes,  sondern  auch  unter  ihnen  gänzlich 
unbekannte  Gen«ra  darin  liegen.  Den  Fermalieoett  werden 
seitdem'  die  Versteinerungscharaktere,  welehe  hanptsftdilieli 
auf  einer  jo^en au en  Bestimraun«^  ihrer  fossilen  Conchilien  und 
Wirbelthiere  beruhen,  ausgedehnter  eii^rftumt  Die  Jlleg- 
liehkeit,  doreh  Beaehtung  der  Verstelnenmgen  Ablagemngen 
in  Fällen  zu  bestimmen,  wo  weder  Uebereinstiramung  im 
mineralogischen  Charakter,  noch  Ueberlagerung  vorhanden 
ist,  die  Ueberzengnug,  dass  die  geelogisebe  Stelle  eines 
Gebildes  nnr  dann  gehörig  anzugeben  sey,  wennt  man 
seinen  Gehalt  an  Versteinerungen  kenne  und  das  Bedürfniss, 
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nicht  lähm  die  nooh  jeteüebenden  Arten,  sondern  die 

•  Geschöpfe^  welche  die  Erde  überhaupt  getragen,  so  weÜ 
es  möglich}  «i  eigifinden,  bewirkte  die  rascheii  Foftidhritto 
4em  SCadimiui  der  Vefatetaeningea  imd  hat  ihm  gegenwärtig 
einen  Umfang  und  eine  Bedeutong  gegeben  ^  die  es  nie 
bemsa  Em  ist  jedoch  nicht  sa  ynAmameaji  dm  die  Veiu 

*  cteiaermigmharaktere  im  Verlaufe  der  UatefBadiiugeii  der 
Erdschichten  beträchtliche  Abänderungen  erlitten,  indem 
sie  sich-  nur  auf  «nvolikommeaa  Beobachtuagaa  atfltaten, 
«ad  dam  nuui  ihaea  mituater  oiae  ma  groosa  Bede'atBag 

beilegte.  Diese  Abänderungen  durch  spätere  Beobachtungen 
maohea  auch  das  jetzt  ivultige  schwankend  nad  lasiea 
tfwarteii,  daM  fortgesetate  Uateanachaagoa  aoch  awacha 
Berichtigung  damit  vornehmen  werden. 

Die  Versteinerungscharaktere  sind  entweder  pomtiv  oder 
aagativ;  poaitinr  wcaa  sie  die  Geg^eawait  gewIcMr  Vor» 
ateiaerBBgeB  verlangen,  aegativ  weaa  sie  derea  Mangel 
vorausaetzen.  I>och  kann  es  der  fall  seyn,  dass  eineFormatioa 
kl  aiaar  Gegead  die  charakteristiachea  Vemteilieraagaa 
«auMhlioMt,  während  aie  ia  andern  Gegenden  fehlen  edeir  die 
Formation  da  überhaupt  versteinerungsleer  ist.  Die  Annahmoi 
daaa  eiaa  uad  dieselbe  Formatiea  aä  Tersckiedeaea  Ortea 
Versleiaemngen  dei8elbaaArtvaMcidlo8se,istim  Allgemeiaen 
gültig,  und  wird  sich  um  so  mehr  bestätigen,  je  reiner  au 
dw  veiBohiedenea  Ortea  die  Formatioa  durch  Bagmumag 
der  Gebilde,  awisohea  denca  sie  ia  def  Reilieafblge  liegt, 
ausgreschieden  ist.  So  besteht  z,  B.  zwischen  dem  Lias 
Kngland's  und  Deatachland's  hinsichtlich  der  Versteinerungen 
grosse  Ueberelastimmnng,  es  imterseheidet  sich  aber  emterer 
von  letzterem  durch  seinen  Reichthnm  an  Plesiesauren, 
welche  in  letzterem  Lande  hauptsachlidi  in  dem  den  Lias 
aatarteofiBadea  Maschelkalke  liegoB)  dcur  dafür  ia  Bnglaad 
feUt.  Unter  den  Versteinerungen  spielen  die  Reste  von 
Thierea,  und  unter  diesen  die  Conchilien,  ein^  grosse  Bolle; 


« 


Digitized  by  Google 


180  Versteinernngscharaktero. 

die  Pftansen  sind  gewdluiliob  unTolIsCfindiger,  schwerer  m 

bestimmen  und  mehr  auf  einzelne  Gebilde  beschränkt,  werden 
aber  auch  hei  der  Charakteristik  zu  Hälfe  geBommen.  Die 
Wirbelüiiere  sind  insbesondere  xar  Beneiohnnug  grösserer 
Abschnitte  geeignet,  während  durch  wirbellose  Thiere  sich 
selbst-  einaelne .  Schichten  recht  gut  unterscheiden,  lassen» 
In  den  Schichten  *der  Erdrinde  liegen  eine  Menge 
Gcscliöpfe  überliefert,  weiche  von  den  jetzt  lebenden  ver-  ' 
schieden  sind.  Sie  bezeichnen  die  Veränderungen  in  der 
£rdsohdpfluig  nnd  werden  zum  Theil  mit  Verandemngeit 
in  d«r  Nator  des  Erdballes  nnd  seiner  Atmosphäre  in  Zusam- 
menhang stehen.  ^}  Der  vollkommene  Uebcrgang  aller 
abgesetzten  Gesteine  eignete  sich  zur  Widerlegung  der 
Annahme,  dass  das  Aufhören  von  Geschöpfen  allein  in 
Folge  heftiger  Revolutionen  sicli  zugetragen  habe.  Auch  sind 
nicht  alle  gleichzeitigen  Creschöpfe  in  diesen  Epochen  au»« 
gestorben  oder  abgeändert,  sondern  nur  einige  und  zwar  finther 
oder  später,  wahrend  andere  mehrere  solche  Revolutiotien 
überlebten,  ohne  dass  sie  üirem  Typus  im  geringsten  etwas 
anhaben  konnten.  Diese  durch  mehrere -Zeiträume  hmdnrclH 
gehende  Arten  sind  gewöhnlich  nur  für  die  Schichten  hezeich- 
nend,  in  denen  sie  übci  andere  Arten  vorherrschend  auftraten. 
Die  auBgedehnteien  Untersuchungen  haben  immer  mehr  die 
Charaktere,  welche  auf  Genera  beruhen,  beschränkt  und 
genöthigt^  sicli  der  Artenverschiedenheit  als  Anhaltspunkt 
zu  bedienen 9  deren  Unterscheidung  aber,  namentlich  bei 
Conchüien,  bisweilen  unmöglich  ist  In  solchen  Fällen  sind 
die  Versteinerungscharaktere  unbequem  und  unzuverlässig. 


*}  Parrot  und  Ad.  Broasiiart  nehmen  an ,  da»  die  Erdatmosphäre 

zur  Zeit  der  ersten  Tegetationsentwickelung  mehr  Kohlensäure 
rnthaUeu  hahe,  als  gegenwärtig;  dabei  setat ersterer  noch Fluss- 
säure  und  i^alzsäure,  letzterer  aber  in  einer  Atmosphäre  wie 
die  jetzige  das  VerhiUtnias  der  Kohlensäure  wie  1  :  8  Procent 
voraus.  , 
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Man  glaolite  noeh  nielit  lange  iftar  Annahme  emer  Verthei« 
lung  der  Versteinerungen  in  den  vcrschiedeoen  Schichten 
berechtig^  wo  dass  in  den  fräfaeren  Schichten  nur  Geschöpfe 
ans^vnteren  Organisatiooastufen  liegen,  nnd  in  den  apiteren 
Sciiichten  die  Geschöpfe  oberer  Stufen  anfangen  und  all- 
mälig  xnnelMnen,  auch  dass  je  -fraher  die  Schichten  gebildel^ 
die  Geschöpfe,  welche  sie  umschlieBsen,  am  ao  weniger 
den  jetzt  lebenden  ähnlich  seyen.  Beides  hat  sich  nicht 
beatatigt,  wie  ca  angenommen  war.  Denn  in  Mhen  Abla-* 
gerungen  kommen  achon  Fiache  und  Reptilien  ' vor,  ea 
fehlen  dann  nur  Säugethiere,  welche  in  späteren  Schichten 
Sahir  eich  werden.  '  Dicotyiedoniache  Pflansen  treten  zwar 
erat  später  sahireich  auf,  waren  aber  auch  achon  während 
der  Bildung  früherer  Schichten  vorhanden.  AUmälig  mehren 
sich  auch  in  früheren.  Schichten  die  Entdeckungen  von 

/  Verateinemngen,  deren  Geachdpfe  denen  spiterer  Schichten 
oder  den  lebendeü  alinlich  waren,  und  es  scheinen  in  den 
£rühestea  Sclüchten  seibat  schon  solche  (Solen  ensis'i^  etc.) 

.    su<  liegen,  welche  mit  noch  lebenden  Arten  ubereinatimmen. 

Werden  ausgedehnt cro  Naclirorschungcn  alle  Genei  a  in  den 
Schichten  entdecken  lassen,  welche  gegenwärtig  die  £rde 
Mgt;  u^id  wird  ea  wahradieinlicher  werden,  dasa  Bohon 
in  den  frühesten  Zeiten  auf  der  Erde  Geschöpfe  gelebt 
haben,  weiche  sich  nicht,  so  autt'ailend  von  den  jetzigen 
unterscheidenf  ala  ea  unFollatiUidigeNachfoischongen  anfäng- 
lich vermuthen  liessen?  Ist,  was  unter  den  fossilen  von 
unserer  jetzigen  Schöpfung  fehlt,  zum  Thcil  bisher  der 
Beobachtung  entgangen  und:  2um  Theil  der  Ueberiieferung 
•  entzogen  oder  nicht  föhig  gewesen?  Eine  gunstige  Bean^ 
wortung  dieser  Fragen  durch  die  Zeit  und  die  Beschrän- 
kung deasen,  waa  man  klimatische  Vertheilung  über  die 
Erde  nennt,  durch  ^e  vom  KliuMi  unabhängige  Bxiatens 
und  Fortpflanzung  mancher  Geschöpfe,  dadurch  nämlich, 
dasa  Thiere,   welche  gegenwärtig  .in  heiaae  Zonen  aich 
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ZVUCntksMgeBj  zu  einer  Zeit  in  gemässigten  und  selbst  nörd- 
ücharen  ZoMii  lebten,  in  der  das  Klima  tohl  jetsigen  nicbl 
waduMleB  war,  md  dan  diMo  Thioe  heiiMr  Linder  ia 
den  g^emäasigien  noch  jetzt  zu  cxistiren  und  sich  sogar  fortzu- 
piansen  im  Stande  aind,  müsste  nothwendig  die  Theorien 
'  QBd  Hypetheaen  nntergraben,  welche,  anf  der  Annahaa 
einer  ausserordentlichen  Wärme  und  beträchtlicher  Verände- 
rungen in  der  Phrjwik  der  Erde  seit  der  Erschaffung  von 
arganiaelien  Lebenaformen  beniliand,«uie  auffallende  Abnahmt 
dieser  Hitze  und  eine  stufenweise  Ausbildung  der  Erd- 
achöpfnug  xa  beweisen  versuchen. 

Die  Gebilde  mit  Vemeinemngen  wurden  gitatontfamla 
nur  in  Meeren  oder  Seen  und  an  Continental*  und  Insel« 
küsten  abaetnt.  Manidie  Landatredie  versank  bei  den 
Umw&lnugen  unter  daa  jeluig»  Meer  und  Meerboden, 
über  den  Meerspiegel  gehoben,  bildete  sich  zn  Land  ans. 
Die  früheren  Schichten  der  Erde  deuten  meist  auf  tiefen 
Heer  oder  auf  Knatenatreoken.  Die  Betiftehllielikeil  aber 
dieser  ICuatenatrecken  setast  notbwendig  auch  geräumigea 
Land  voraus,  das  alsc  damals  schon  bestanden  haben 
muaate,  jetet  aber  theila  von  Bergen  bedeckt,  theiln  unter 
dam  Meere  liegt  Erklärt  sieh  hierana  der  Mangel  oder  die 
Seltenheit  von  Landsäugethieren  in  früheren  Gesteinsschicht 
tan?  Das  Steink^engebiige  naumnllich  weiat  auf  belrftobt« 
Ueke  Continentalttrecken  in  Mhen  Zeiten  der  Erde  hin, 
auf  einen  Boden  mit  süaaem  Wasser,  für  Geschöpfe  mit 
€Uiedmaasen  warn  Ckdien  auf  festem  Lande  tanglieh,  und 
umseUieast  nach  wirklieh  schon  Spuren  von  ihnen  und  eimge 
wirbellose Thiere  und  Pflanzen,  welche  denen  ähnlicher  sind," 
die  apiter  in  yorherraefaendem  numerisehen  Verhaltniss  mit 
Landsäugethieren  lebten.  Wie  der  Boden  der  jetzigen  Con^ 
tinentalländer  früher  sum  Theil  Meerboden,  so  kann  es 
anok  seyn,  daas  der  gegenwärtige  Meerboden  früher  asnm 
Theil  Landboden  war.   Man  dArf  nicht  vei^iesaen,  dann 
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'  4ie  Beabaditungefi,  aus  deneu  unsere  geologischen  Schlüsse 
hemngdimi)  auf  der  KenaUiisB  des  minder  gioasenXheiles, 
von  kanni  dem  Drittlwil  der  nv  in  geringe  Tiefe  dnrrtK 
Biinkenen  Erdrinde  beruhen ,  und  dass  bisweilen  nur  wenige 
«nd  einzelne  BeelNuditongen  die  Anaiditen  über  das  Alter 
der  Oesehdpfe  vnd  ihre  Verbreitung  stntsen.  Wie  diese 
noch  vor  kurzem ,  so  mag  manche  Thatsache,  deren  frühere 
oder  spätere  fintdeekung  nnseve  gegenwartigett  Ansichten 
vom  ehemaligen  Zostaado  der  Dingo  modÜlreD  wird  9  jetat 
noch  im  Schosse  der  Erde  verborgen  liegen*  Die  positive 
Ctoblogio  aber  darf  nicht  vorgreifen^  wenn  sie  sicheren 
Sehrittes  anf  dem  Wege  der  Beebaohtnng  das  sdiöne  Ziel 
ihrer  Bestrebungen  erreichen  will. 

Die  Versteinerongscharaktere  erlordem  4io  Ermittelang 
nnd  Beneiidmung  der  Grenaen,  an  denen  ein  Geschöpf  vei^ 
tikal  in  den  Schichten  der  Erdrinde  anfanget  und  aufhört 

« abgelagert  zu  sayn.  Diese  Qrexmen  umfassen  Raome,  die 
filier  die  Esdstonsdaner^.sö  wmt  es  nidglidh,  Vsratslfamgon 

zu  geben  im  Stande  sind,  und  aus  denen  sich  auch  die 
Qieiehaeitigkeit  oder  das  relative  sowohl,  als  das  absolute 
Mhero  oder  ^itors  Aufboten  der  Oosohöpfo  heranssteilt 

Die  Nachweisung  der  vertikalen  Verbreituno^  der  Geschöpfe 
ist  um  so  nöthiger,  als  nur  der  gänzliche  Mangel,  die 
lolstivo  Mengo^  das  VoihennMihon,  das  Zasammenvorkom** 
men  etc.  von  Versteinerungen  die  Prinzipien  sind,  nach*  ^ 
denen  überhaupt  diese  Ueberreste  von  Geschöpfen  dienmif 
Formationen  und  selbst  oinnelno  Güod^  ond  Schiehton  der» 
selben  .unterscheiden  zu  helfen,  so  wie  über  das  frühere  Leben 
anf  der  Erde,  ihre  Physiologie,  ihre  Geschichte  und  ihre 
Ver&ndemngea  geeignete  Yofstelungons«  erhalten;  Klasson, 
Genera,  selbst  Arten  existirten  schon  in  der  frühesten  Zeit 
und  nooh  jetat|  es  gibt  aber  auch  Arten  ^  welche  von  frühe 
an  oino  gowisso  foit  lang  abgoligert  worden,  seitdem  aber 
nieht  mehr  gekannt  sind,  andere  bezeichnet  ein  mittlerer 


Digitized  by  Google 


t84  VersteineruugscharAktere: 

Raum  ihre  Existenz,  noch  andere  scheinen  erst  in  spä- 
terer Zeit  in  der  Schöpfung  aufgetreten  oder  wenigstens 
Bnr  Ablagerang  gekommen  wn  seyn,  imd  endlidi  leben 
gegenwärtig  Gesehöfife,  von  denen  aus  früherer  Zeit  nichts 
uberliefert  ist  i>ic  vormaligen  Bestimmungen  dieser  Verbrei- 
tnngsgrensen  sind  durch  fortgesetzte  •  Beobachtungen  in 
UrtBter  Zelt '  bedeutend  und  wider  Vermuthen  abgeändert  . 
worden.  Sie  haben  in  ihrer  jetzigen  Ausdehnung  die  Annalime 
scharf  begrenster  Formationen  aufheben  helfen  und  erwiesen^ 
daas  Snsswasser-  -und  Landconchilien  nicht  bloss  erst  ia 
tertiären  Schichten  auftreten,  sondern  wahrscheinlich  auch 
iBUeb«rg«iig8gebildea  varkoiiimea.ttnddaiiuiU>  schon,  »cherer 
aber  im  Steinkohlengebirge,  im  Lias,  hanptsiichlidi  in  der 
oberen  Abtheilung  der  Juraformation  und  zwischen  derselben 
und  der  Kreide,  Land  und  süsses  Wasser  bezeichnen.  Von 
frühe  an  sind  in  der  Reihenfolge  der  Gebirgsarten  Wechsel 
von  Sdiiditen  des  Landes  nnd  süsser  Wasser  mit  solchen 
des,  Meeres,  als  Schwankungen  des  Niv  eau's  der  Erdrinde^ 
aasgedruckt.  Die  Gebilde,  in  denen  Land-,  Susswasser- 
und  MeerconchUien  znsammengemengt  liegen  nnd  die  m 
heftigen  Kämpfen,  zur  Errichtung  und  zum  Umsturz  von 
-  Ansichten  über  die  Tertiärgebilde.  Veraniassnng  gaben, 
sind  nicht  auf  diesen  letzten  Zeitabschnitt  der  Erde  bes^Mnkt; 
denn  Aehnüches  findet  sich  in  weit  älteren  Formationen 
und  vielleicht  schon  aus  der  ersten  .  Zeit  der  Bildung  vor- 
steinernngsfahrender  Gesteine  vor.  Es  ist  aooh  nicht  nnge*- 
wohnlich,  dass  Süsswasser-  oder  Laiidpflanzen  mit  Meer- 
conchilien  oder  Meerpflai^en,  oder  dass  letztere  mit  Lan^ 
und  Säaswasserthierresten  in  einer  Schidite  zusammenliegen. 
Erst  nach  der  Absetzuiig  der  Kreide  sollte  die  Fauna  nnd 
Flora i  der  Erde  das  geworden  seyn,  was  man  mit  Continental 
bezeichnet^  während  es  sich  doch  inuner  dentlicher  erweiset, 
dass  sdion  weit  früher  nicht  allein  Gentinente  beisftanden, 
sondern  darauf  auch  Geschöpfe  derselben,  zwar  in  geringer- 
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Zahl,  existirten.   Die  Kreide  iosbesondere  war  als  eine  von 
friihereii  und  späteren  Gebilden  «eharfg^efaiedene  Fennatieii 
geschildert  worden  (Cnvier,  Brongniart).   TJm  eo  mriur 
musste  es  daher  auliallen,  in  letzter  Zeit  zu  finden,  dass 
diese  Formation  Uebergänge  sowohl  ,  in  die  Juraformation 
als  hauptsächlich  in   die  Tertiärgebilde  besitst  AwA 
fuhren  Entdeckungen  die  Verwandtschaft  des  Zechsteines 
aum  Uebergangskalk  und  die  des  Lias  sum  Muschelkalk 
mit  jedem  Tage  näher,  und  weisen,  den  Kalken  unseres 
Alpinisclien   Gebirgssystemes  neben  den  Versteinerungen 
des  Jurakalkes  auch  charakteristische  der  Uebergangsfor- 
mationen,  so  wie  in  der  Kreide  Versteinerungen  -des  Grob« 
kalkes  nach.    Als  man  noch  behauptete,  im  Schiefer  von 
jSk>lenhofen  lagen  keine  Pfianzenreste,  habe  ich  .mich  an 
Oft  .und  Stelle  selbst  überzeugt,  dass  derselbe  daran  nicht 
arm  ist.    Dicotyledonen  sollten  im  Steinkohlengebirn^e  noch 
nicht  auftreten  (^Brongniart),  während  jetzt  Beispiele  bekannt 
sind,  dass  sie  mit  den  darin  aahlreich  liegenden  Pflannen 
die  Erde  gleichzeitig  trug.    Es  ist  wahrscheinlicii ,  dass 
unter  den  Pflanzen  der  Uebergangsgebiide,  des  Steinkohlen- 
gebirges, des  bunten  Sandsteines  und  des  Keupers  id«itische 
Arten  sich  befinden.    Fische  liegen  schon  in  den  Ueber- 
gangsgebilden.     Die  Reptilien  werden  nicht  viel  später 
aufgetreten  seyn;  denn  Reste,  im  Bergkalke  deuten  auf 
Saums,  und  im  Schiefer  von  Caithnessauf  Trionyx.  Land« 
B&ugcthicre  sollten  sich  nur  bis  zur  Grenze  des  Grobkalkes, 
bsnptsächlich  in  den  dem  Knochengypse  des  Montmartro* 
parallelen  Lacustergebilden,  -^verbreitet  finden  (CuYier, 
Brongniart},  sind  aber  jetzt  nicht  bloss  im  und  unter  dem^ 
Grobkalke  (Palaeotherium,  Anoplotherium},  sondern  sogi^r, 
das  tertiäre  Gebiet  überschreitend.,  in  der  - Juraformation 
(Cornbrask  von  Stonesfield)  nachgewiesen.  Bos  primigenius 
beseidinet  nicht  bloss  Schichten,  jünger  als  Diluvium,  son- 
dern auch  letnteres.  selbst  Elephas  kommt  wahrscheinlicli 

y 
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Aach  in  Tertiärgebilden  vor  (Galiizien,  Volhynien)  and 
MMödso  «ngnttitos  anch  im  DiUmna  (OtaritalieD,  Md- 
nissland,  Norfolk?).  Nicht  weoifer  anffailend  haben  Con- 
chiiien  ihre  frühere  ycrlikaie  VerbreituDgsgrenzen  durdi 
maame  Satdeckniigen  ibmciiritton*  Em  ist  Chwnd  voriMUi- 
den  zu  glauben,  daM  die  Belemniten  andi  fröher  der 
Lias  abgelagert  smd,  Eoue  will  deren  aus  dem  Musdiei- 
kalke  geiehen  haboB.  AmniMMteB«- artig«  GehAiwe  Itegett 
in  den  firMieatoB  Schiohfen.  Bacoliten,  Hamiten,  SteapliitMi 
«nd  Torriliten  waren  ausschliesslich  der  Kreideformatioa 
»Iferachiiet^  Inden  sieh  aber  wahrscheiBlieli  anoh  in  vw» 
aekiedenen  Sehidilatt  der  Jarafonnation.  Foeidonia  Bechen 
des  Uebergangsgrauwackenschiefers  umschiiesat  auch  der 
Liaa,  wihrend  daswiadien  im  Keaper  P.Kenperiana  Toikoinnt 
Die  eberen  Tertürgebttde  aoUten  aidi  von  dm  untern  dofch 
den  Maugel  an  Nummuliten  unterscheiden  (Bronguiart) ,  in 
Oeaterreioh,  Ungarn  nnd  Siebenbürgen  bilden  nie  darin 
«nendieh  nMitige  Blake  (Bend);  aie^aelllea  auch  nor 
wenig  Madreporen  enthalten,  und  doch  sind  in  den 
'  genannten  Lindem,  femer  in  Gallisien  nnd  in  BYankreick 
die  Pikuwenthiere  biiweilen  ae  nahlreich,  daaa  der  Keral- 
ienkalk  fast  nur  aus  ihnen  besteht.  Die  fossilen  Bulla, 
C^rpiaea,  Craaaateila  taaiida,  Nerilina  perveraa  nnd  an» 
dere  feaaile  CondiiUen  tertiimi  Clealeina  finden  alefa  in 
der  Kreide  Südfrankreich's,  ohne  dass  man  dieser  so  leicht 
ein  jagendiieh^es  Alter  beilegen  klinnto,  ala  ea  aüt  der 
Kreide  iron  Maeatiiaht  geaehak.  Ea  ragen  andi  Cerifkian 
nnd  andere  nur  tertiären  Gesteinen  zuerkannte  Genera, 
wenigstens  bis  in  den  JLias  hinunter;  Niunmnliten  komnen 
anaaer  in  Tertiftrgebilden  dock  wahfadieinlick  a»di  iai 

Huschelkalke  vor  (  Alberh  );  Milioliteii  aucli  iiii  Griinsande; 
Craninm  isl  nicht  mehr  ausschUeaslich  der  Kreide  eigen, 
,  aendem  anek  im  Tertiirboden  ^on  Bordeaux  gdunden,  nnd 

liegt  ctuck  schon  uu  Bergkaike  (Cranium  prisca,  ilöuingh.}. 
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2ur  Zeit  wo  CyÜiereii  oder  JlfoiioculiiB  den  Uebergaags- 
gtUMmt  8oliwed«n%  abgeaprodimi  wwd«,  ISumL  sie  Onf 
V.  Münster  darin.  Prodnotus,  welcher  die  obere  Grenze 
des  Zechsteios  uidit  ülimchreiten  sollte,  wird  jetat  im 
J«räk«lke  l>eob««litet  Ein  «Imliidier  ZasamMealmig,  wia 
■wischen  den  Schichten  'Verschiedenen  Altera,  besteht  auch 
swischen  den  Gesteinsschichten  und  der  noch  lebenden 
8diopfuDg  dudi  das  Vorkommen  ihalieher  Foimen  Yoa 
Organisnett.  Dieser  Zusanmeidiang  ist  im  Allgemeinen 
um  so  deutlicher  und  zahlreicher,  selbst  auf  ArtenidentÜ 
miBgedelInt,  je  nfther  die  üotslehiiiig  der  Sduchten  «Merer 
jeüdgen  £M^pfungszeiC  liegt.  Aber  andi  in  den  frahesten 
Schichten  schon  liegen  Geschöpfe  von  grosser  Aehnlichkeit 
mk  den  gegenwärtig  no<^  lebenden,  wie  s.  B.  die  NantUitea 
l^ewemen ,  Vi^eldie  von  da  an  diifdi  atamtliche  Meei^ 
bildungen  hindurch,  noch  in  unser n  heutigen  Meeren  als 
die  einsigen  Cephafppoden  mit  Sipimfortexiativen)  Gryphaea, 
Im  Lisa  80  sahlreieii,  aber  io  TetMmMMm  aeeh  akfat  ^ 
ipefunden,  lebt  auch  noch;  etc. 

Die  Conohiliea  mnd  wegen  der  Menge  ond  AUgemeinheit 

w 

kk  der  live  harten  Sdialen  g«l  iberliefert  von  den  Qtesleina- 

schichten  umschlossen  wenden,  für  Versteinerungscharaktere 
mich'  deshalb  am  geeignetsten,  weil  sie  «gewiluilidi  an 
des  SieHmi  fessil  ▼ergefimden  werden,  wo  sie  ffiher 
gelebt  haben.  Um  ihre  Beschaffenheit,  die  des  Gesteines, 
das  sie  beheibergt,  und  die  Stellung  kennen  sn  leraaii, 
die  sie  in  der  Sciii^pfung  überhaupt  einnehmen,  sind  die 
lebenden  Arten,  das  Medium  und  die  Verbreitung  in 
der  diese  leben,  hinEuanliehmen  und  damit  zu  vergleichen. 
Dcfshays  hat  sieh  mit  diesem  Gegenstand  ansführlidi- 

beschäftigt.  Er  versuchte  so  viel  als  möglich  die  Conchilien 
einer  jeden  Schichte  au  bestimmen,  sie  mit  denen  der 
darüber  und  darunter  liegenden  Sehiohten  und  unter  den 

verschiedenen  Breiten  lebend  bekannten  Arten  au  vergleichen 
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und  verefracli  aieh  dadnrdi  anzufinden,  ob  Ra^  sich 

verändert  oder  ausgestorben,  uod  wie  die  den  Veränderungen 
'  SB^pangenen  in  den  Tsuchiedenen  RegioAsn  des  Meeres 
verbreitet  wftren.  Er  stellte  die  fessUen  Arten  von  bekanntes 
.  Fundstütteii,  uacii  der  Ueberlagerung  der  Schichten  geordnet, 
in  Tabellen  susammen,  um  daraus  asu  ersehen,  wann  eine 
Art  angefangen  und  wann  sie  geendet,  während  die  Ver- 
gleichuiig"  mit  den  lebeudeu  die  Arten  ergibt,  welche  sich 
^  jetat  noch  iortpüanzen.  Deshays  glaubt  durch  solche  Ver- 
gleiehung  gefunden  sn  haben»  dass  in  den  Gebilden  älter 
als  die  tertiären  keine  einzige  den  tertiären  analoge  fossile 
Art  vorkomme,  so  dass  beim  Beginne  der  Tertiargebilde 
allp  frühere  Ra^n  ausgestorben  gewesen  wären;  mit  diesen  . 
aber  bcoinne  eiito  neue  Zoologie.  Desliays  drückt  sieh 
hier  wohl  zu  entschiedeu  aus.  Wahrscheinlicher  ist,  was 
ikrselbe  femer  sagt,  dass  nämlich  die  Conchilien  der  Tertivtr 
gebilde  im  Gänsen  viele  Besiebuogen  zu  den  gegenwärtigen 
haben,  und  zum  Tiieil  ihnen  identisch  seyen,  während  sie 
ans  friiheren  Gebilden  nur  ähnlich  wären  j  letsteres  aber  ist  bei 
dem  TöUigen  Uebergange,  der  zwtsehen  den  Fläts-  und 

Tertiärgebildeji  besteht,  nicht  ujizweifelhaft.  Einer  ähnlichen 
Arbeit  hat  sich  Bronu  ^}  unterzogen,  indem  er  mit  vielem, 
ileisse  hauptsächlich  nach  den  Venseichnissen  der  <Ver-r 
steinerungen  der  verschiedenen  Gebilden,  welche  Höning- 
haus  und  Woodward  bekannt  machten,  und  nach  eigenen 
Sammlungen  in  Italien,  die  absolute  Zahl  der  Geschlechter 
und  ihrer  Arten  in  Tabellen  zusammenstellte  und  -  ihre 
relativen  Z-ahlenausdrücke  für  die  vier  Zeitabschnitte  der 
Uebecgangsgebilde,  Flötsgebiide,  Kreide  und  TertiärgebUdb 
berechnete.  Er  fand  dabei,  dass  die  Gesammtsahl  der 
Geschlechter,  so  wie  die  der  Arten  in  (von  früheren  zu 
späterenj  aufeinanderfolgenden  Zeiten  cttuehmen,  dass  die 


')  Bronn,  Italiens  Tertlärgebilde.   Heidelberg,  18Jt. 

■ 
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Zunahme  (im  Allgemeinen)  der  Gesi^ecbler  in  der  Gebirgsr 
folge  schneller,  als  die  der  Arten  ist,  dass  die  nhnullii» 
ZiM  der  erleichwMin  Ctesahtoditerin  «inev  Foriati^imgliiiin. 
um 80  geringer,  je  jünger  ^tiem  ist^  nül  Ausanjhiiiwdor Kreide, 
welche  reicher  an  ausgestorbenen  Geschlechtern  befuiideii; 
wird,  «ta.^kr  dev  SteUwig  mmckmiAiQmm^  J>*9M9iKlmdt»\nng 
mueiiMlnr,  .Verliiltatsse  mm  des  Hglioh  sidh  wmHumdMk 
Verzeichnissen  der  jetzt  auch  mehr  auf  ,die  Formation 
bffmcksichdglfen  VenMeiaeniiig^  wurde  toujmoIi  gideatreni 
Mereiie  und  Erfolg  Seyen,  Wienn  ihr  ipeht  Iftogel  eiitg»y 

gen  ständen,  die  kaum  zu  beseitigen  sind.  Die  beständige 
Zunahme  von  Arten  beweist,  wie  unvolistaadig  die  Sdüchteu/ 
UMdi  dnrebeaehft  eiud^  sie  aiiul  nmjt  «n  weaigen  Stallen  dM» 
geeignet,  so  dass  leicht  begreiflich  ein  grosser  Thell  von  den 
Geschöpfen,  welche  Irüher  die  Erde  tnig,  und  deren  Reste 
die  CieUrge  bewaluceii,  nie  geföcderl  Wieden;  ee  iet  fo«| 
«mnöglidi,  die  wiridieli  en^eliuideiiefi  Alten  dorehBericlH 
tigung  der  Synonymie  auf  ihre  wahre  Grösse  zu.  redMOureAf 
in  der  jetnl  nicliit  iwiten  eine  Vemfeinetnffg  deyp^  miA 
dreifiieh  geniUt  ist;  uberdicee  ktaien  dIe-Qebilde,  eue 
deneu  die  Versteinerungen  herrühren,  bisweilen  gar  nicht 
geherig  j^aUeliairt  werden.  Der  ZaUenanedruck  und  die/ 
Felgenu^gen  ans  eolehen  Vemeidhiiiesen  werden  deberinMir 

relativ,  d.  Ii.  nur  tür  den  Staad  zu  verstehen  seyn^  zu  dem 
di»  Beobachtungen  herangediehe^  sind,  sie  werdeii  wenigeic 
geeignrt  eegf»^  för  eieh  allein  einMitlel  nur  genene^L  BfHM»-.  > 
mung  der  Gebilde,  da  deren  grösserer  oder  geringerer 
Gehalt  an  Versteinerungen  cfi  yon  localen  Umstandei^ 
«IMBg,  als  allgefiieine  Veretein^luigiclMinJ^tere  eliwpgi^heet 
En  gibl  eogar  FAlle,  ^  ieh  neeh  iriUier  erörtern  werde, 
wo  Gebilde  mit  gemeinsamen  Arten  von  Verstei^^^ungi^n., 
keine  mnen  geeleigimsben  M^/mtMm  eind.  Biflwieil«i|t 
jedodi  erleichtert  die  Bernckeiehtignng  den  Verhilftnieaee 
der  charakteristischen  Arten  nu  den  anon^den  die  ^eur- 

« 
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theilung  eines  Gebildes,   und  ZusammensteUungen  und 
Bereohmiogen,  wie  •  sie  Bronn  und  Beshay«  haupto&cblieii 
iBit  /dMi  'Arleii  *  ans  TerfUbrgelriMmi  imteniottiAeB ,  sind- Ar 
die  Geologie  von   grosser   allofemeiner    Wichtigkeit  und 
oluural^terisiren  hauptsädüich  noch  die  Tmchiedenen  Locali*« 
titen  gegenseitig«  Tiefer  aber  bertthren  0oldiol>ftr8elMiiigeB 
die  Geschichte  und  Verftnderangen  der  ErdgeAdiöpfe  von 
der  frühesten  Zeit  an.  * 
Bei  IColgeniDgeii  über  VerBteineniiigeii>  lal  nooii  eine 
VeniifAt  »•tfaig^    Die  Merkmale  -^tir  UatefBeheidting  der 
Süsswasser-  und  Meerwasserconchiiien  beruhen  auf  Theilmi, 
-v9>eldie'mi  den VetsteinennigeD  bisweilen  nidit' mebriftAr^' 
MmehmeD  stsd;  bei^eiDiges  iasseii  siotr  sogar  keine  M^k^' 
male  zu  einer  solchen  Unterscheidung  angeben,  und  es  fragt  .  - 
aieb  überdiess,  ob  -nicht  Conchilien  •  und  selbst  auch  Wirbel«' 
iltiere '  und  Piftiiasen  Mher  statt  ^  in  süssem  *  in  salisigem 
Wasser  und  umgekehrt  gelebt  haben  konnten,  was  nament--' 
lieb  Artenverschiedenheit  nieht  unmöglich  macht.  Myttlus, 
MMiola  und  CoiAula,  oilssehlieSiiliiSh  fllr  Seetkiere  gehaHen, 
beleben  auch  süsses  Wasser.    Das  Genus  Etheria,  Lam.,' 
gehört  dem  Bau  nach  2U  den  Mollusken,  die  nie  in  süssem 
Wssser- angetrofen  wurden,  und  steht  den  Austern  zum 
Verwechseln  nahe.  -Bs  seH  im  oberen  I^f  ISben  und  von 
deu  Eingebornen  gegessen' werden.     Cailiiaud  fand  seine 
Schalen 'an  den  Ufern  des  blauen  Flusses  bis  nadi  Fanoql 
hinauf,  so?  weit  er  ihn  verfolgt  hat  '  DasS  8lkM*ia  Ih  sflssem . 
Wasser  lebt,  ist  eben  so  auffallend,  als  wenn  es  wirkliche 
Austern  thftteft:  Forussac      besctoeibt  mit-  dem  genannten 
Genus  «udi  ein-Cenehü,  ^Sielehes  *naeh 'ilkm  unbezweifblt 

in  die  Fumilie  der  wirklichen  Austern  gehört,  nach  Bron«^- 
niart  und  JLatreiUe '  aber  eine  eigene  Familie  zwischen' 
Spend;^s  nnil  Area  bilden  würdeV  joä  ds»  ang^idi  in 

M^m.  de  la  soc.  d'bist.  aat.  de  Parü.  I.  S.  M  n.  ' 
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süssem  Wasser  ittrf  Madagascar  oder  in  Afrika  wahrscheiri- 
lieh  mit  einer  Stbeiia  lebt;,  es  ist  dessen  ,Geiili8  Msllani. 
CiM^iaBi,  geirUuilieh  ii«ar  iBMadbewoliBer,  lebt  ^meh  In 
grosser   Entfemun»  vom  Meer  in  Toriiuoöfen  (Stark), 
.  BaCGUiiim  capUlus  in  einem  ios  Meer  auHflieeseDden  8ee 
A«i  Imel  Yell  (ÄfTtland).   Beudtut  hat  dordi  Yenqelie 
gefonden,  dass  Mollusken  süssen  Wassers  sich  allmäüg 
an  Wasser  vom  {Salzgehalte  des  Meeres  gewöhnen.  Paladinen 
Men  in  AraekwaaMr  an  der  KMe  bald  nüfMeierr^,  baM 
mit  Fliissmndcil^hi.    Am  Gestadi^  «iHiichen  Cumana  und 
Nueva-Baceiona  sah  Iluniboldt  Crocodile  weit  ins  Meer 
bevregen,    was  Pigafotta  aaeh  |m  Cfoeodüen 
Barneo*«  bemerkte.  Im  Meerbimen  ven  Xagaa,  sQcHielivoii 
Cuba,    halten  8i6h  Lamantine  an  Süsswasserquellen  im 
Salawaaser  auf.   £a  gibt  auch  Pflansen,  Yon  denen- siA 
nMit  mltOewifliA4»it  angeben  lisst,  ob  ihr  Staad  insuMem 
oder  in  salzigem  AV  iisser  sey.    Solche  Beispiele  erheischen 
Vorsicht  bei  der  £nt8cheidiing  über  ein  Gebilde  aus  den 
davin  sieh  verAndenden  YerMeineptageD,  aiimid  wenn  diene 
iB'  nicht  mehr  existirenden  Arten  bestehen.    Es  gibt  aber 
audi  Fälle,  wo  es  keinem  Zweifel  unterliegt,   dass  in 
deraelbeir  Sehidxte  imier  OeaiMj^n  dea  Meeree  «Mh 
—■lameeriaciie,  weMe  eil  mecsia&iMffi  hinekigerfetliett,  mit 
«beliefert  wurden.    Ueberhanpt  aber  wird  sieh  nach  dem 
ilhca  die  Vemteiaeningveharakteve  Gesagten  eimeaaen  IsBoeWy 
1d  wte^weit  diaaeiben  biateiefato^  das  Alttr^  de»  ParaAeK»^ 
mus  und  die  Natur  eines  Gebildes  mit  Genauigkeit  zu 
bestimmeo,  und  daaa  dieselben,  hsasi^^h  der  aimi  ' eisten 
Bsstimaumgen^  den  Lagaraflgssiwnliteraa  naelisleliett. 

Die  Laii;cnings Charaktere  sind  zur  Bestimmung  einer 

Formation  am  unentbehrlichsten  and  sichersten.   Sie  allein 

«leiseift  eisern  Geldlde  seine  > wahre*  geoktf^sehe  Stsile  wm^ 

ttnd  eiiiftrten  das,  was  die  Versteinerungscharaktere  besage»; 

sie  allein  auch -vermögen  in  Ungewissen  Fällen  nbexi  die 
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Fossilität  von  ors^anischeu  Körpern  in  den  jüngsten  Schich« 
,  4»ii«iji  entsokeideu.  Wenn  zwei  Schichten  aioh  überdoclbeil)  «9 
i9tMßv(S!kBlkk  dwMiieim  weich»  auf  dlmc^aiknilieg^  qHMr 
Itbgesetzt.    Die  Schichtenstörungen  gehen  aber  bisweilen  so, 
weit,  dass  es  nicht  leicht  ist,  zu  bestijnmeii,  welchem  Lager 
•Mhar  wmI  wdcbcB.  sffitor  abgc^etsi  ward,  es  kana  polkM 
•daa  Üiülicie  auf  dem  spätereii  liegen.  Die  SteUen,  w»  4ie 
Ablagerung  von  Formationen  augenscheinlich  und  die  unmitr 
•talktr  avifeinaiidcr  fangenden  Gebilde  «u  beobacibteii.  wai)a% ' 
'•jad  -selteii^  dod  mm  nuBS/sSch  eil  nur  aik  ABdeutniigaa 
b^nügen,  welche  die  LagerungsverhäUiiisäe  wftiirscheinlich 
iMfdiaii.  .  Afkok  Ifiommt  es  vor,  dass  awiscjl^  uwei  Fof». 
iiMtaMien  mehreie  fehlen,   und  daas  au  unteraii^heiide 

Gebilde  kann  alsdann  der  Kepräseutant  der  Fehlenden  seyn. 
> 

Fast  noch  schwieriger  ist  die  üestimmung  in  Fällen,  wf» 
«eine  Vormatien  dme  wettere  UeberlageraBig  geUtieben^^dar 
wo  sie  unmittelbar  auf  Masaengestein  aufliegt^  Es  bedarf 
daher  gewöhnlich  der  Zuziehung  mehrerer  und  anderwärts 
«beatatigler  Charakleie  und-  Verhiltniase,  wcpm  das  relative 
•Aller  einer  Fonuation  su  beatiianien  ist  IbiaMdt'a  ver- 
gleichende Geognosie  beider  Erdhälften  ist  der  erfreulichste 
Haweia  von  der  Haltbarkeit. dar  lia0enu^|fleliai<aktave,   .  . 

lek  wUl  noA  einige  Bmapiiele  anfuluren,  wekhe  eine 
•Verschmelzung  und  das  Ineinandergreifen  von  Formationen 
Jbethätigon,  die  dadurch  nmgleieii  iiire  JSriiUyni9g  finden 
4r#idan.  Die  eigentliolien  UebargangafefuuUbaen  baeünen 
durch  Aehnlichkeit  und  Uebcreiiistimmung  der  Versteine- 
rungen zuweilen  mehr  oder  weniger  innige  Verwandlsohaft 
■ut  dem  ftethliegenden,  da«  Beigkalke,  dem  SteinMilatt- 
gebirge,  dem  Todtliegeiidcpi  und  dem  Zechsteine.  An  einem 
Orte  treten  sie  genau  geaohieden  auf,  wahrend  sie  an 
andern  mehr  oder  weuiger  vnrbundeii  Hegen.  Wo  die 
KaUmteine  daswlaehen  fohlen,  fallen  die  sandigen  und 
Conglomeratgebilde  dieaor  verschiedenon  Formationen  bia- 
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weilen  so  susammen,  dass  ihre  Uaterscheidang  unmdglieb 
kit  Bi  gUil  eogar  (Se^emien,  wo  von  der  Uebetfgetigil«^ 
iMnnttdeA  «B  bis  in  4«i  Lias  fiineiii  keine  eebaifb  Trenming^v 

,  vielmehr  eine  Vermeno^ung  der  Formationen  zu  bestehen 
edieiat.  Bas  SteinkoUeagebirge  hat  nicht  aUenthalben  Sellien 

m 

Sftiv  jBWieehen  iem  Beif kalke  nnd  dein  9i>dfliegendeB;  Wik 

weehseK  damit  der  den  Uebergangsgebilden  beizuzählende 
Bergkalk  EnglMid's.    Die  Flora  der  Steinkohlen  beginnl 
e^en  kä  Uebei^ngsgebiige;  es  shMl  Mher  eder  SfAtei» 
dem  Pflanzenwachsthnme  günstig  gewordene  Stellen,  deren 
Flor  längere  eder  küns^  Zeit  dauerte,  bis  geW^inlich 
«hm  gewdtBime  ITfiCerbieehui^)  imdit  AllerwArts  m  glohm 
idier  Eelt,  «bii  vieHeiehl  dweh  das  AttftreleB  der  Diofito 
und  Prophyre  zunächst  veranlasst,  eintrat.   Daher  e» 
SteiiAeldeii  Ten^iedetier  relativen  AltefsaiuidehaiiBg;  e» 
gHit  deren  von  den  UebergangsgebMden  an  bhl  hi  den  Lies' 
hinein,  wobei  die  Flora  fast  keine  Verschiedenheit  zeigt. 
Die  Bteinkohlenlager  Bngland's,  Be%ien's,  Westphak»'» 
und  des  Niedmiiein*»  wefden  sa  der  Uebergangslbraiatloii 
hinznzunehmen  seyn.    Während  nun  diese  Steinkohlenfor- 
laalioa  firöher  gesdilossen  war,  so  fand  diess  in  keinem 
Theil  des  bekannten  sftdliohen  Boropa's  van  den  Alpen  aa* 
statt,  und  auch  in  Amerika  scheinen  Steinkohlengebilde  vor- 
handen an  seyn,  die  in  spätere  Zeit  hineinragen.  Cordier 
lenkte  aneist  die  Aafiaerksamkeit  auf  hierher  gehörige' 
€Mflde,  die  nachher  Ooldeai  und  de  la  Beehe  ')  nMier 
untersuchten.    Es  wechselt  nämlich  im  Golf  von  Spezzia 
ia  der  Nahe  vea  Cofegaa  ein  dnake^raver  Kalkstein  mit  ^ 
hifflbmNiem  Schiefer,  der  eine  Menge  klehw '  SehweM- 
kiesknollen,  Ammoniten,  Belemniten,  Orthoceratiten,  selbst  . 
BaeuHlea  C^vudoni},  B.  vertebralis  ihalich,  sammtlieh  in 


*y  4e  la  Beche,  geological  raanual.  S.  318;' wo  auch  dir  Atnmo- 
Biloa  abgebildet  alnd.  —  Guidoaii  Jonra.  de  ^i&loß.  III.  8.  871. 
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^isenkieg,  eulh alten  soll.  Nach  Sawcrby  und  de  Im  Bcche 
ktfütmiHi  imtMr  fanfafthn  AnimiMBtonirtriii  A.  mmtns«  PhiL. 
des  Luin  TOB  Toriudüre  und  A«  Iiümim  wi  A;.IjNt0ri  di0 
Steinkohlepgebirges  Knglund's,  letzterer  auch  iu  dem  von 
UTenUa  gilftiildeBf  vor;  die  ühtigm  wum  mm,  J^km 
Ammoiiltoii  begleitoii  hinfig  OrthooentileB,-  weteba  de» 
O.  Stcinhaueri  des  Steinkohlengebirges  von  Yorkshire  und 
de  la  Beobe'e  0«  e|0J9gi»tiie  des  iiies  ven  DoraetshiM  gie** 
elup.   Von  Beleieiiileii  fii4e9  sieh  oor  ^  Alreoini,  ebes 

:5iemlich  häiififj^.  Guidoni  will  uun  iioch  die  meisten  den 
lii«e  reu  Ziywe  Aegie  ui|d  I>ettta<Maad'e  €i>enil|terfflirftndeB 
yent^menii^peB  m  diesen  jSohiehten  geftpidm  hsb»a.  Ai» 

ihm  röhrt  ein  für  den  Kest  eines  Trüobiteii  gch:iUcncs  Kie- 
terffUgm^        ei^iu  groi»sen  und  jüein^  y^Mui.  WK^  den 
•»dtflieiit  ^es  dvilt^n  ber«Sipfe|.  der  lesel  WmmU%  ei» 
Stuck  von  einem  Phalangen  und  ein  Skelett  eines  nur  zwei 
Zoll  laogen  in  Schwefelcisen  verwiMide^ten  {i^tilä  au^  d»fß, 
AmM»iiteB<i*fühi9a4on  Schiefer  des  C«uia|s  ▼ea  Fahhisae/ 
pio  Gebilde  des  Golfes  von  Spezzia  scheinen  demnach  4^9 
Zeit  von  den  UebergASigsgebüdei^  an  bis  in  den  htm  iunein: 
sm,  yoftreteiu   Ihnon  eQ|sp«0io|ieD  ((vesleiiie.  StkVvy€n?B  päd 
der  Fraepösisehen  Alp^n  durch  ein  Geinenge  der  Pflanzen  des 
Sieiiik^hLfiigcbirges  mit  ^elcmnitcn  [Col  du  Chardonnet  ^jJt: 
und  wuhnfoheiiiUeh  ni^a  äh9>b<^e  ß^bilde  d«r  Woots|pe# 
snoil  ftetiich  und  selbst  n^ich  GriecfaeiilaBd.   Brongniiirt  fand,* 
<Vmbs  unter  den  versteinerten  Pllanzen  dieser  Gebildo  wenige 
ateas  üa^hn  SViraartea  ijTes  Steinkohkpgel^irges  aad  neeli 
miere  Pflsovpa  sind,  welche  letatores  charakterisirea.  Von 
den  15()  ^itBU  fler  ^Steinkoiilpn  i^n  Allgemeinen  gehören 
76der'UebefgaagS8Mipl(ohleuB4^  dor  ^inhohle  des  zothen' 
Spadstfwaes  an;  9i  oder  fssl  der-Tierto  Thfnl  ist  beiden 
genieinsch^tUch.    ]EIunibo(dt  hitlt  ^3  yupghph,   diw  dn» 


0  Aas.  d.       Sfit,  XV.  SL  SSS. 
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von  FjQ»niiati<iiieu.  jlH^ 
ShtoiakoUen :  voa  Guaduas  und  CanoAs  ( Neu-Greuada) 

CMUde  angehörai.  Während  db  Steidkohle  in  4er  Grab* 
Mary-Hay  im  Val  S.  Lambert  bei  Lüttich  in  der  grösstea 
XHk£»'(900  Laoliter  uiter  dMiMMSspic^,  der  ff  180  MuM 
ilmr  4eiii  Meer/e)  liegt,  so  stellt  sie  in  der  addUoheB  Brdk 
hälfte,  in  den  hohen  CordiUeren  von  Huarocheri  und  von 
Qmtt^  wie  HmabeAdl  0  vemi«hert  wunde,  .ufern  Sbiaaim 
ki  .  8300  Toisen  Hdhe,  der  Gronae.  des  ewigen  Sdinees 
nahe,  \vahrscheinlich  im  Alpenkalk  ao.  Die  Nachrichten 
SUfabaideonl»,  denen  nn  toi  Ufern  dee  Mackenni* 

bis  SU  90*  n.  B.  eine  der  in  NorddenlssUind  .ilinUM> 
eben  Steinkohleuformation  Versteinerungen  des  Lias  uud 
d^  Jumkaikea  entfalten  ssU,  esinnem  an  die  bereits 
•rwftlininn  Berioble  «ns  den  Kniopaisaben  Westal|m.  «<- 
Nach  llisuiger's  ^)  Vcrzeiohniss  der  Verstcmerungen 
j^lchiwednn'a^  nahi^t  deiaelbe  den  Sandattin  Gotldand's.  znm 
lijaS)  wfthvend  dieser  Sandstein  ausser  PlapostaSia  gigMn; 

teum,  Lias  und  Uiiteioolit  charaktorisiread ,  nur  Verstei- 
aecungen  lunachUesst^  wekb«  auek  in  den  Uebergangah- 
gebüden  8cbwedsn's  enthalten  sind.  .  Ks  sehaiirt  aber  in 

Schweden  auch  keine  reine  Ausbildung  der  Ablagerungen 
von  letsitoren  bis  2sur  Juraloi'jnatian  m>  beateAien,  indem  die 
nnhwer  bestimmbare  Formation  mit  Algen  von  Btöganen  in 

Schonen  Ad.  Brongniart  zum  Zechsteinc  und  Kupferschiefer, 
HÜainger  hingegen,  mit  dem  PHannen-luiirenden  Sandsteui 
VM  HiDor  in  Scbonen,  num  Lias  nimmt;  latntereat.  sÜHnosb 
Brongniart  in  so  fern  bai,  als  er  denselben  zur  Gruppe  des 
l£euperS|  des  bunten  Mergels  und  des  Lias  zähU.  -r-  .Naeh 


0  A.  V.  Humboldt,  Lag.  d.  Geh,  in  beiden  Erdhälfteiii.  S.  -r, 
Nöggerath,  Jfthrb.  f.  wi89.  Kritik.   No.  91.  1690. 

»)  rHlsing;er)  Es.juisse  d  uii  tablcau  des  petrific  de  la  «Sucdc; 
iiüuv.  tdit.   tiLockliüim.  1831. 
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Keferstein  ^)  wurde  in  iden  Karpathen,  wie  ia  dea  Alpen, 
4te  IMalaimatieji  aUa  Foraialiatteii  vom  (Md  Bed  Santeaii« 
li»«n'i(e«|Mvtuid'dieFlfB<Mbft^  vaH 

da  bis  zum  Grobkalk  vertreten,  ohne  dass  die  einzelnen 
Gebilde,  aus  denen  aie  bestehen,  sich  wie  auderwirte 
«lounktariairtii  KeMeii.  w  fn  V«lhyiiita  «iid  FsdalfiM,  wa 
IIÄtzgebilde  fast  nicht  zur  Entwickelung  kamen^  aei^^en  sich, 
nach  £ichwald,  diesen  angehörige  Kalksteinkoppen  and 
itwaa  ftand)  aber  mit  dem  Uebeigaagageivadeii  «o  aelir 
•naammaabängend,  daaa  ata  andi  üir  deren  jnngareOIMav 
angesehen  werden  könnten,  und  diese  vielleichl  bis  fsUM 
btttttan  Baiidmsiii  mid  Keaper  flbra, 

"  Mi  daff  die  Baiapiala  a«r  BaMMgangr  der  Annaimit 
einesZnsammenhanges  der  Formationen,  vollkommener  Ueber« 
gange  an  ilüeii  Gtanaen  «ad  totalaa  Vanaangong  mehrerer 
demelbaii  Idar  am  00  melv  anf  daa  Aagefilirta!  J^aaairiaMl^ 

als  ich  bei  der  genaueren  Beschreibung  der  einzelnen 
QahUde  aiebt  uaterlaaaea  habe,  wo  ea  mögliah  war,  darauf 
Umn  ala  alaa  der  baaoiiilBiiawaflfaMiBii  Biiiehainmigeia:1ii 
der  Geologie  hinzuweisen ;  sie  ist  in  den  Gebilden  oft  recht 
deutlich  ausgedruckt,  welche  mit  dem  Namen  der  untere 
gaordnaiaa  Glieder  einer  Foromliott  besekduiat  wavdan.  Die 
gaaltgiMhe  Mitfieiltin^  der  a^aaefatefi  GeMalae  IVMu^ 
tianen  oder  Gebilde  soll  durch  daa  dagegen  Gesagte  nicht 
Walter  baai«Mchtigt,  aondem  nur  aw  diaaem  'Gaaiehta* 
pakta  angeaamoMii  werden.  I9ie  tot  ein  Sutern  van 
naturgemässen  Abschnitten  zur  Erleichterung  der  Uebersicht 
dea  Gansea,  «ad  dea  Studiomaf  ate  aafi  «Ina  8aaia  de» 
Vypan  weiiaa,  In  denen  aM  entwader  redn  oder  mahrodea 
weniger  abofeauderl  and  vermengt  die  abgesetzten  Gesteins- 
aehiehten  der  Erdrinde  darstellen.  Die  Uebereinstimmung 
dar  angenammenen  Formationen  in  beiden  Srdliiljften.  woldia 


i)  Teutvübl.  seo&o.  «eol.  VU.  %.  lim) 
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Ii  ebergaugjsgebildo.  ilV 

insbeBondere  durch  A.  v.  Humboldt  die  erwönschte  Naeh- 
wteiiwigMiiiel^  hal  ilve  allgmeiae  Anw«ildbftriKeit  emvitezt 
«Bd  geflldiert   Bat  ^rerdtakta- wir  den  BegrHf  pMiMM 

Formationen^  welche  geognostische  Aequivalente,  d.  h.  sich 
•inwider  gegenseitig  vertretende  Crel^Me  sind^  augleiob 
Ütir  amah  tei  gewiM»  wahren  Aflaapnioh)  iaaa  eme  eiaBign^ 
Formation  mehrere  andere  vertreten  könne« 

f^  '  Bfa  Mhealsii  AMltze  nfl  Verateimiiiigm  «ind  dfis 
'  U«bergang8gal»iide.  Sie  umschliessen  Reste  von  Thierea 
«ttd*  Piaasan.  J6»  gub  ala»  daaiala  aolion  liand  auf  del 
lipdv*  '-CMaaiva  ClaaiAiOplb  'winA  IHbariiaiipt  nw  in  dmrMMia 
von  Land  zu  denken;  die  Geschöpfe  des  Landes  liegen 
a»  dar  Gniae  van  Luft  md  firde,  die  Geadiöpfe  dea 
^  Wartarn  a» dair  Ckena^ vm  Waaaa» md  Lafcd.  DieManxe« 
'  der  IJeberwangsgebilde  sind  hauptsächlich  Mecrpflanzen, 
Aigan^  darunter  gibt  aa  aber  auch  E^uisetaceen^  Famii 
MMar  oad  Lyanpadiaaeaii,  «nd  mfar  den  feSsidan  letstam 
denen  daa  Steinkohlengeb ir<^c»  identische  Arten,  Festland 
badaalend.  Die  Thiere  bestehen  haaptsaohlioh  in  Pflanzen« 
tüBMtt  nadlfoUinkaii;  iiaahid  wattataldralaheraia  anflBgiiMll 
Tamnitiiet  waid.  Unter  ihnen  ist  der  Reiehthum  eigcn*- 
tllnmlicher  Cephalopoden  merkwürdig.  Von  den  Ammoniten 
(AmaumeeiiyMinatar))  wMie  bis  die  Kreide  TMiioniiiHaD^ 
«nMieaaen  die  Vebergangsgebilde,  hMt  Graf  v.Mfinaler 
wenigstens  in  Deutschland  de  liaan's  Goniatiten  und  Ceratiten, 
wcifliie  fliMinaien  fögliah  Goaiatiten  gaMumt  werden  känmtu 
Sie  kenunaQ  m¥k  'im  Bergindha  (M^  -SilU),  aber  ael«aM# 
vor,  und  der  im  Steinkohlengebirge  (Choquier)  gefundene, 
den  Goniatiten  angehörige  A.  aphirieua,  Sow.,  macht  eine 
genaiwe  Uaieiaiiobiiiig  aadaier  in  Stginlittblattfabirgtii 


*)  ^abrb.  f.  Min.  I8«t.  & 
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mkfmmMnden  AniiHHUteii, '  wie .  A»  afebMoMaftt  JkMMi^ 

£  Werden  J,  A.  Listen,  Sow.,  (Lütiich,  Melin  }  und  A. 

Bnm's  Benwdnuig  ist-  esvnidi  w«hraGMidi(9i^'4«M  li^^ 

fSrOniatiten  mit  eigentlichen  Ammoiiiien  und  Belenmiteti 
MNsli  in  Lift»  und  der  JuGBfpriaiitioa  uJi^erhai^  X^^Im) 
siisftiiimeii  liegen..  la  daa  Alp«n  «eil  di«w  iwl  CMüiüMi 

eigentlichen  Ammoniten  uud  Orthoceratitcn  der  Fall  seyn. 
Münster  hält  auch  die  JNautiiiten  der  Uebergangsgebüd« 
«OH  dflMn  •pitofer  AU^ierwageiLT'^nMliiedflii.  2Sii  enftereM- 
gehört:  Nautilus  discus,  Sow.,  N.  peatagonus,  Bow^ 
N.  sulcatuA)  N.compIanatus^Sow.,  Plaoulit^s  iaevigatiiSf 
JUnnst^r.  ;  VeArS^ho-^lälH^cia.C^iat^deii^^^fl^  teMt 
]LAtuites,  JMontf.,  unfl  GjneoetaAites,  H.  If.^ nad  Ordiei» 
l$eratit^s  oharakteris^ch.  Die  Orthoceratiten,  derea  Gehauss 
gtei(8fagm  :ffn .  ämiciw»  ttalietl  i»,  Vefgl^ftebiswit  MmI^II 
4er-WWM4iere  TOMtrilt,  Hegea  übMM  MiilreiQbr  itt  d«li 
untern  liSgen  des  Uebergangskalkes  (Prag,  FiclktelgebirgJ, 
iw  .gleichen  diimfiisleiniiiteiuwiclithiuii  in  der  «n^NOi  AM#ir* 
long  tor  JnrnfiymalMii;  ImBergkalke  sind  die Orthalieraliiilefc 
selten.  Aehnliches  gilt  von  ,den  Trilobiten  (Palaeaden, 
Oelnaan),  d^n.  iUprasenUinten  der  iruhesten  JtnsrirtoaweUy 
weiehe,  «m  hiiii^itett  in  Uebergangsgehildenliagend,  isoA  ni 

Bergkalke  vorzukommen  scheinen.    Öie  Orthoceratiten,  als 

Cepiialopoden,  Meiluaken.von  einer  Organisation,  die  sin 
ebb  Slki|f»thieren  ihnliok  msfliit,  wma  niofat  MÜnn  vin 

riesenmässiger  Grösse  Beherrscher  der  frühesten  Meere.- 
Die  bisherige  Verrnnthung,  d^  die  Uebergangsgebüde 
iMie  WiiMtUeie  l&luwBi  ffdbeiiit  de     Bachem  Ver^ 


Selinidt  gedenkt  eines  AmnonKen  In  Schwelelkies  aus  dem 
H&AMtKSM  einer  Stelnkeileligriibe>et  SadrMeken.  (OBf ite«^' 
rath,  Oeb.  Bheinl.  Westph.  lY.  8.  9S.) 

*)  de  la  Becbe,  geolosicaL  naaual.  S.  4dQ.  '    '      *  < 
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Rotkliegcnd^ll. ,  Bergkalk.  2dd 

zeiohniss  der  Versteinerungen  aus  der  Grauwackengruppc 
aaABabebiuu  Wean  fook  die^Al^bigenuigeii  niH  JPisclurestea 
¥iiiii;Wlutefteld,  Skbufß  Grove  und  TortwtrUi  sieh  dafür 
nicht  genügend  charaktcrisircn ,  so  scheinen  doch  jene  von 
tt^cCacdahire,  GLoucestershire  und  an  der  IriacliaQ  Koste 
antser  Fisdireatmi^,  Orthocamtiten  und  -IVilolut^ii,  wutjk 
andere  Versleincfuugeji  zu  führen,  welche  sie  SO  wohl 
ufttexi^ipander^  aU  mit  ähnlichen  Aiila^crungea  zu  Piymoathr 
«nd  der  ^Bifel  ui  Verwandtechaft  bringeii,  und  avcli  sn 
Dudiey  finden  sich  ähnliche  Fischreste,  wie  zu  llexeiurd- 
ahire  mit  Tcitebilen  vor. 

Das  .Rethliagnda  aber^  aiieh- jüngeres  Grawmcfce^ 

gebiro^c  »-enannt,  umschliesjst  iii  den  vSlciHbrüchcji  von  Clash-, 
binuie  in  Perthahire^  wo  es  entschieden  älter  als.  daa.iSteiiiri 
kohlengebirge  tmd  der  Bergkalk  «von  Fifeahire  iat^  eine 
Menge  Fischschuppen.  Diesem  Gebilde  stehen  überhaupt 
wenig  Versteinerungen,  au^  und  ea  sind  dieselbe!^  der 
daantiklerliegenden  Chwuwacke  und  des  darfiberüege&den 
ttergkalkes.  In  Pembrokeshire  fallen  nun  gar  die  Struktur 
und  die  zoologischen  Charaktere  mit  den  darunterliegenden 
elgentUohen  Uebergangsgebilden  sosammen. 

Nun  folgt  der  Bergkalk,  der  in  Irland  so  vorherrschend, 
aber  auch  bei  Hof  (Fichtelgebirg),  in  der  Eifel,  bei 
Vis^  etc.  entwickelt  ist  Er  lässt  sich  sum  Theil  nicht 
von  den  Uebergangi^iebÜden  trennen^  wihrend  er  sieh  andern 
Thetis  auch  dem  Steinkohlengebirge  nähert,  mit  dem  er 
bisweUeji  Kechaelt.( Insel  Arran).  In.  ihm  sind' die  Genera 
Ordtoceratites,  Bellerophon,  Eoonphalüs,  l^rodncta^inMenge, 
Spirifer  etQ,  und  auch  Trilobiteu  vorhanden,  Versteinerungen, 
weictro-  auek  die  älteren  Uebergangsgebilde  keaeieknen. 
Bei  Bristol  und  Nortbumberland  (de  la  Beche),  so  wie  bei 
Vise  (Höninghaus)  liegen  darin  Fxsclueste.    Vernon  ^) 

4  '  . 
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')  lorell,  Principlea  of  Geology  etc.  I.  S.  It9.  IIS.  • 
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«g^  Steiukoblengeklrg. 

HbA  «  Bergkalke  Northumberl.nd'«  «itW.II««,«*!««*»* 
rt«h*l«  i«d  F«,  den«.  .U8  dem  SteinkoMengeb.rge 
ähnlich,  den  WbW  S«««»'    ^  befiehl«» 

üess  bis  jetzt  das  früheste  OebÜda  ftr  »eptUiefc  •  ■ 
wAändet  das  Steinkohlengcbirge  noch  dei* 
lieber.  Seilt  PItanMBieieW.«»  ist  ««geheuer  •)  Ad. 
Brongaiart  fand  darunter  kMw,  wlAe  mir  »it  ««ger 
OewiMheit  MeerpltoiÄBi-  hätten  gewesen  wyn  tt«t»eft 
Bie  C  Ms  SOO  AttM  SÜstÖte"  grösrtentheils  aus  Farn  und 

ihnen  verwandte  V...men,  M^  ^*'^J" 
dMMligen  Flor»  ausmachten,  WStaend  die  jetnge  Ftot 

a«r  «»  de»  Drtixigatel  lii^^fl«»'»«» 

eine  unglaubliche  GrÖMo.  Bs  gab  EquiwSe^ceen  10  Fu« 

todi  und  ä  bis  6  Zoll  dick,  Farn  40-50  FosM^h»  lO™»* 


»)  Die  Literatur  über  die  fossilen  Pflauz eil  überhaupt  beste» 
einigen  in  der  Folge  angeführten  Wetken  ""j 
Beschreibung  merkwür4iger  Kitirter-AMräckt  «iid  Ma'f«^ 
Veratemeruugen,  ele  Beltw«  w  Flora  der  Vf«^«*' 
V.  Schlotheim.   Cotta  1804..-  refreÄctentaiDÄe  (irtt  «  N«» 
krasen)  SefctoÄ«!«.  CM»  IMO-W.  -  Vemdi  eF 

geognoittsch-Waiiiscbeil  Dwwtellung  der  Flora  der  VorAv^ 
vom  OrafeiiV.  «Hemberg.  Lpz.  1880-1826.  (Ein  zweiter  B.? 
M  to  Arbelt).  Blae  franz.  Uebers.  dieses  Werkes  vom  Grat 
de'Smj.  —  Artls,  Antedlluvlan  Phjtolosy.  London  1825.: 
'  Quer-  und  Langendurchschnitt  nebst  der  Beschreibung  der  \) 

•  H.  A.  Schippan  in  Sachsen  aufgefundenen  versteloerten  Palr 
|8«5.  —  Ad  Bron|,^niart,  histoire  dea  vegetaux  fossUes  (erschg; . 
noch  in  LieferuDgeuJ;  —  Ad.  B.  Prodrome  d^une  hUtoiref 

'     vegetaux  fossiles.    Paris  1828.   Von  Brongniart  elebeil  meb#^ 

..    Abhandlungen  hauptsächlich  im  XV.  B.  der  Ami.  d.  80.  ÄatC 
F.  Hoffmann.  Ann.  d.  Phys.  von  Poggendorf.  IM».  No.  t}  —  eA 
Uebersetzung  dieser  Catcrsachniigeii  mit  AnmerkiiBgett  vj 
Brongniart  und  Jobert  im  Jonra.  d.  geolog.  1880.  No.  t.  S.  17| 

.     No.  3.  &  «40.  -  Volt«,  Mdm.  de  to  ooc  d'btet  «at.  de  Söra^ 
hmam,  I.  -  A.  Sprengel,  Commootatto  de  Psarohthis,  ligi 

■     fb]^.  geilere.  Hallw  18«J.  -  C.  B.  Cotta,  die  D-drol;^»»^^|^ 

•  lo  Besog  auf  ibrOB  iwiem  Bau.  Dresden  und  Lp/..  183».  -k 
W.  Hotton  nnd  Idndley  geben  eine  fossil  fiora  of  Great-Britai^ 
«Bd  B.  DoBOvan  ein©  TorweltUche  Botanik  der  Bri^tischen  Insel  j 

•  •  •  .  ' 
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podiafieeu  60^70  ¥vß»  hoch,  was  eine  sehr  gietcbförmige 
•HITAntti  fmi  jpemmm  Luftfouehti^kfiii  in  d«iiM%»r 
TflfTatheii  dftrfle.  NachBrongniart  sollten  nnler di«fen  Pflanmi 
sich  Qo<^  keine  Dicotyledooea  vorfinden.  Fleming  erhlatt 
.  indssmt  swsi  Arten  dieotyledoniseher  .  Bftoms  nns  dsr 
flitelidiolüe  Tsn  Fife  vnd  einen  dann  gärigen  stnriun 
Baum  aus  der  Grauwapke  von  Cork;  in  dem  JUuseaia..vQn 
Oxford  wird  auch  ein  dicotyiedoniseliea  Hol«  aMNi.;dar 
ISteiokohle  von ,  Nortfaamberland  aufbewahrt  ^)  Bs  sM 
also  DicotyledoDen^  welche  gegenwärtig  über  drei  Fiii|f)tsl 
jdßf  Flora  ansmaohon,  aobon  in  Gebilden  yoibandenf  diy^. 
flut  df  n  finibeatan  Gebilden  der  Krde  in  Verwandlaehaftatelieii» 
4ind  dazwischen  kamen  schon  Saurier  ond  vorher  Fische 
'ßm  AblagemiKg.  fis  wird  dadnrob,  frühecea  Annabiao» 
entgegen,  wabcsoheintich)  daas  Gesehöpfe  aus  den  obem 
Organisationsstufen  schon  in  den  frühesten  Zeiten  organischen 
JUebeaa  die  £rdo  2u  e»eMgen  ond  su.  erniUure^  im  Stande 
war.  Die  Pflannep  der  Steinkohlen  Nordamorika^a  «i«d 
grösstentheils  denen  Europas  identisch;  alle  g'ehöreii  den- 
^Iben  Geschlechtcyrn  an,  was  auch  aut  Grönland  .und  depr 
Baffnsbai'  der  FaU  nn  aeyn  acheuiti  Stileke  ana  NenboIlu4 

iijid  Iiidieii  (Burd^van-Kohlenla«;er)  geben  dieselbeu  Familien, 
mitunter  Arten  wie  in  Europa  ziß  erkennen.  (Bronguiafti 
^alo^oer.)  ICinegleiehfiinufere  Flora  nn4  auqhFaiina,  Alnoi 
jetzt  über  der  B^de  gibt,  lässt  sich  noch  in  späteren  Zeiten 
vermuthen.  Das  Steinkohlengebirge  besteht  gewöhnlich 
4dbweidiaeUid  ana-  Ijagem  w  fiteink«hle,  fia^atein  nnd' 
Schiefer  oder  Mergel.  Das  Schema,  welches  der  Darch- 
achnitt      de^f  im  Waide  von  Dean  (E<?giand)  jm  Betrieb 


^     Lyell,  a.  a.  O.  I.  S.  147. 
")  de  la  Becke,  sections  asd  Tlews  niait.  of.  geotojg;.  pfeaenoM. 
liondoji,  1S90.  t.  te.  Der  Verf.  bemerkt  dabei,'  Buddle  wefde 
Interessante  Beobachtoogea  Aber  senkrecht  auf  den  Kohlenlagern 
■tehendevemtelaerteMaBsea,  In  Kollleadlstriete  Kordeagland'a 
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tat  fiieinktfhleng«Mrg. 

Stehenden  Werkes  liefert,  zeigt  anfangs  einzelne  Kohlend 
Inger  durch  mächtigere  Absätze  von  Sandstein  und  Hchiefer 
fatreÄnt,  ia  späterer  Zeil  Bchneller  aufeinander '  IblgMidb. 
Kohlenlager.  Dieser  Wechsel  von-  Koliiensch'ielrten'  kaim 
nicht  wohl  auf  etwas  anderem ,  als  einem  periodischen 
Wechsel  von  PflaiiBeiitrachsälam  und  Besefaränknng  desselbea 
%eniiien)  wie  es  jetisl'  noeh  B.  unsere  Jafcresperioden  nfC 
sich  führen.-—  Die  Thieruberreste  unterstützen,  was  die  Pilau-  . 
zen  besagen.  Im  Steinkolilengebirge  Schottiand's  liegen  Con^ 

»^Hen,  gewissen  Ffsssbivalven  ähnKeh'  [Bon4  'derSfeliiU 
kohlcnsandstein  von  Coal-brook-dale  enthält Unio,  auch  süllea 
Orthocerattten,  Terebratuliten  und  Ammonitea  darin  liegen« 
Bin  Gemengt  ven  Meeis  l4and-  «nd  Stewassefgeschöpftn 
zeigt  sich,  ausser  England,  auch  auf  dem  Continent  Uiifer 
den  Mollusken  des  Heeres  ist  Kuomphalus,  BelIeroph<»i, 
wmhrächeiniich  aodi  OrthooeratHes  (Linlithgowshure),.-  an 

•  Arten  -  spätlieh,  nachgewiesen.  Das  Steinkohleng^eMrgi» 
england's  und  einiger  Gegenden  des  Contincnts  soll  keine 
Meergesohöpfe  umschlie«sen.  Von  den  Fischen  (beiFellUig 
Ccdliery,  Durham  und  Rtitkerglen  in  bitnraindsem  Sdiiefer 
nnd  bei  Tong,  in  der  Nähe  von  Leeds  in  der  Kohle  selbst) 
Meibt  es  noch  zu  ermitteln,,  ob  sie  nicht  den  in  früheren 
flffliilditen  vorkommenden  •  Genera-  angl»irilren;  einige  den- 
selben, die  aus  dem  thooi^ren  Sphärosiderit  .  fBörschweiler 
im  Hundsrück      und  dem  bituminösen  Schiefer  [Westfield 

'  gMmmHßt,  bekanal  naeken.      Piitr.  Bfewiter  beMSMtSfc  'eia 
atanrnfirasnient  mit  Wnrzela  aas  einesi  vahrsebciallcli  «ta 
StelakoUeBgebirae  aagelidrlseB  Sandsteiafels  in  Traos.  of  the 
Boy.  Soe.  of  Bdlnb.  IX.  1.  S.  ISS.  t  9.  —  Ueber  -  aufrecht  im 
Oeotela  eingeschlossene  fossile  BaiiinotäBune  und  Gewächse  hat 
Nöggerath  (Bona  ISIS  und  ISSl)  viel  gesammelt  imd  beobachtet.  . 
Sie  werden  aber  nur  an  solchen  Orten  wirklich  gewachsen  seyn, 
wo    ihre   Wur/eln  in    dazu   angemessenen  und  von  den  die 
vStärame  umgebenden  vtTS(  ino<i»  neu  Geblldea,  ateclLea. 
Houe,  Essai  geogl.  sur  l'£cosse.  S.  168. 
.  '}  P(4aeonijBcu]Q  macropteriun^  Brona,  Zeit«cb.  fiir  Min. 

'  ■ 
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in  Coiiiieclicut,  Sunderland  in  MasBMslitiBetts^)]  des  Steint 

iMltaigetsiifeB  hervifaffeiii  gekona  der  AlMbeiltiDg  MaMNi 

WMoin  «an,         bisher  nur  am  dem 

gebirge  noch  durch  das  Todtliegende  getrennte  Kupfer- 

MiiMer  7Jiärifigeii%  (Zeehateia)  bekannl  war.  Bin  gioiaer 

neil  d4Hr  SteinkeUe  NerddentacUandlii  (Umemni,  Wellhi, 

Hefeid  etc.)  liegt,  nach  Freiesleben  durch  Hofhnann  be- 

84ilift,  In  l^ddtliegeiideii  (retber  Sandateiu))  und  selbet 

dar  abere  TIm«!  daa  letsteran,  den  eiiiiga  «obon  «m  Zaob» 

stein  rechnen,  enthält  noch  Farn   des  Steinkohlengebirges 

(Kohren  in  Sachsen).   Das  Todtliegende  ist. überhaupt  in 

hiU^  IMiütfk»  rriek  «n  RMtoa  vm  ir««N»^ed«M. 

Im  Kiffhinsar  Cfb^ingen)  «(eilt  man  s(e  m  M^-flO  l^m 

IiiäDge;  im  Mansteid'schen ,  Saarbrückeu'schen  und  an  vielen 

«ideM  Oiten  bayegnet  man  anfrechtstabandan  Sttemen« 

Aa  Coaebllian  ist  dieaas-Cfabilda'ann. 

Der  Zechstein  besteht  aus  folgenden  Gebilden: 

AMb«. '  J  '9iiiBgesohi<ftteter  Kallutetil. 

ftlistoSfie,       [  Rotber  Iforgd  aoi     pi^ .  '  I  I  .^i 


N 
a 


* 

£  i 


. .  maefawacke.    /  Oelber  Magnealaa  ¥iniw^>aae*  ,  .  ^ 


i.  1  1»   -  i  Mcrgcischiefer  und  dichter  Kalkstein,  /  « 

s,  I  Zeehneui.        f  i  «  - 

-r    .     ..1  ^    f       Oder  dichter  und  schaliger  KalKatein  I  fc*^« 

V  )      und  bunter  Mergel.  /  ^ 

r 

In  Frankreich  hält  Brongniart  ^}  den  bituminösen  Mer- 
g^sobiefer  wesüicb  von  Antun  mit  Fischen,  Farn  nnd 
Fräcbten  fnr  den  dantlidisten  Zeebstein,  und  glaubt^  dass 
anch  der  poröse  Bitterkaik  des  rotheu  Sandsteines  von 


S.  477.  —  Auf  der  Kohlengrube  Busskütte  und  im  Kohlenwalde 
(Saarbrücken)  finden  sich  im  Schieferthos  FiaehabdrMe,  aber 
selten  (Schmidt  ia  Noggerath^  6eb.  Bbelnl.  Weetph.  IV.  9.  9S). 
Bei  Old^Caamock  (Sebottlaad)  bmnmen  ia  aaterea  Lagen  des 
SCc^akoUengebirgee  Fiiehabdriiclce  mit  ConehUlen 'tot.  (Bob6, 
Bseaf  geoIog.'nir  rBoosse  S.  19S.) 
0  Hlteheoek/  Amer.  Joara.  or  8c.  Tl. 
Joam.  da  g^olog.  ISIO.  No.  f.  S.  177. 
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jEÜgc^.ihn  vertrete;  im*  Vi^^ntinischeu  uod  südlichen 
mht  cr  den  iSief^teui  in  deoi  i*-^h^fr  flfifVmirrg^l  mtgßv 
dmitol,  walehfiur  den  ^hea  rotfaen  Sendstoin  Y9m  feinen, 
trennt.  Im  Kupferschiefer  und  Zechstein  Deutschlaad^t 
und  FrapkreifBh'n  lif^gen  Algen,  Feni  den  JStein|i:ohtriig|ii> 
likges  (Mnse  bei  An^iin)^  Lycepeditceen, .  welMweiMiiidiili' 
auch  Equisetaceen  uud  dicotyledoniäclie  Gewäi^hse  (Frjuir 
kenberg).  Mit  dem  Megnemn.  Liimestone  ^}  Engiand'n.  int 
nneh  unten  ein  Blergeleohiefer  init  Kalbnteinlagen  Tevbmden;' 
B!s  finden  sich  darin  (Steinbrüche  von  Midderidge  und 
Hunt  Xhiokiey}  Abdrucke  von  sswei  oder  drei  Arten  irnK 
Fen>v  ^e.  die.  den  Kupfefsohi^fefn  Tbönngen^  ml  wnig- 

Stens  sieben  Arten  von  Fischen  vor.  Darunter  ist  Palaeer 
nincum  megnum  und  P.  macrocepbnium  dee  Ifnpfnrnrhinfai 
in  Thiraigen'  ^)  «m  nnhlreicbeten^  ferner  P.  elegmn.  «nd^ 

andere  Arten.  Aehnliche  Fischreste,  wie  t  8.  f.  3  (Sedgwick) 
mit  zierlichen  Schuppen,  fand  ich  auch  im  Kupfernebiefer 
Tbüringen's.  llen  lumn  dnber  mit  Sedgwick  nidit  npsteben, 
diese  Schichten  mit  dem  KupferaebiefiBr  und  Zechstein  des 
ContineniB  zu  paraUelieiren.  Auch  von  den  daruheriiegeuden 


*)  Vgl.  Sedgwick's  tr^lUelie  Untersachongen  über  die  geologiscken 
VerhäUnisse  und  die  innere  Struktur  de«  Magnesien  Lliaestone,  < 
in  den  Ge^leg.  Ttms.  S.  IUU  &  88. 

.     CuTier  hat  die  beiden  von  BlainvUle  errichteten  Oeneia  Falaee- 

thrissum  und  Palaeoniscum  in  letsteree  Yereinigt.  Nach  Blain* 
vllleN  Angabe  gibt  es  folgende  TersteiDerCe  Fleche  Im  KapHer- 
schiefer  ThüriBgeo^s:  Palaeoiiisciini  macrocephaluro,  P.  magotiiUy 

P.  inaequilobum,  P.  parvum,  P.  aequilobum,  Clupaea  Lametherii, 
Esox  Rislebensis^  Stromataeus  major,  S.  gibbosus,  8  hexagonus, 
S».  rhuuibus.  —  In  P.  Wolfari'a  bist,  nat,  Hassiae  iaferioris  (Cassel, 
1719),  siud  t.  12.  f.  1.  t.  13.  14.  f.  1-4.  t.  15-20  recht  gute 
Abbildungen  von  Fisciieu  aus  dein  bituminöseu  Kupferschiefer 
beim  Dorfe  Nendershausen  uuwiMt  Kit  thelsdorf  und  im  Amte 
jpe^i&teiii  WilliDgeurüde ;  auch  t.  6.  1.  3.  4  POanzenabdrücke 
aus  dem  kleinen  Schmalkalder  Thale  oder  Grund  enthalten.  ^ 
CttTler  glaubt,  die  Fische  des  iLupferschiefeia  hatten  In  eimem 
Waeeer  gelebt 
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Miidhteii  sind)  mit  Ausnahme  des  sahiföhrenden  Gesfeines, 
einige  In  Btogland  dentlidier  und  miehtiger  entiddceltf,  als 

auf  dem  Europäischen  Festlande.  Für  den  Zechstein  ist 
noeh  Productus  und  Spirifer,  inr  weit  Mheren  (}ehilden 
gemein  ^  he^idhnend.  Die  ^^unerreste  treten  darin  scfhon 
deutlicher  hervor.  Im  Zechsteine  roii  Tocayma  und  €uma^ 
naeoa  in  Sfldamerika  sdten  viiriieicht  Crocodil- artige  Saurier 
liegen.  '*)  DerSaurtfs^  deÄ  ieh  Prof drosaumS  genannt  habe^ 
ist  in  melireren  Exemplaren  aus  dem  Kupferschiefer  Deutsch-* 
land's  bekannt 

Ich  ifBge  hier  Gebilde  «n^  die  scüWefer  mit  einto  dder 
der  andern  Formation  zu  paraüelisiren  sind.  Anfänglich 
nur  aus  den  Steinbrüchen  Von  Bannifltok  (Nordschottland) 
bekannte  fossile  Fische  fanden  SedgWidk  und  Muri^isdn  *) 
in  allen  Lagen  der  inächti<^en  kalkigen  und  bitürainösen 
Sclüeferformation  Von  Caithness  und  in  ähnlicher  Formation 
auch  attf  den  OirkneyS  Ihselm    Nach  Valenciennes  Und 

Pentland's  Untersuchuno-cn  gehören  diese  Fisclie  ;^wei  neuen 
Genera  au.  Sie  nahnten  das  einC)  in  Betracht  seiner  doppelten 
BAdkenflosSe,  DIptemSund  unterschieden  die  Arten  D.*  bradiy-« 

pyo^opterus  (Ll7.  f.  1-3)^  die  grösste  und  zahlreichste.  D. 
macropygopterus  (t.  15..fi  D.  Valencienuesü       16«  f< 

1. 3)  und  D.  (?)  macrolepidotns  (t  1&  f.  4. 5).  Das  andeine 
Genus  heisst  Osteolepis  und  besteht  aus  den  Arten  0.  ma^To- 
lepidotus  und  0*  microlepidotuS.  Sie  halten  diese  Fische  für 
Bewühner  süssen  WasserSi  Bs  fanden  sich  damit  auch 
Uebenreste  einer  Schildkröte  (t.  16.  f.  6),  \VeIche  Trionyx 
am  nächsten  steht  ^  auch  Pflanzenreste  ^  aber  von  Con- 
ohiUen  oder  Zoophyten  in  keinem  TlieU  der  FurmafiOa 
etwas.    Sedgwick  und  Mmrdiison  halteia  diesen  Sdiiefer 


<)  V.  Humboldt^  liügerung  der  Ckblrgsarten  in  beiden  Brdiiüiaen. 
S.  261,  * 

^)  Geolog.  Trans.  2.  Iii.  S.  1S5. 
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für  früher  als  den  Zechstein,  aber  niciu  iVuUer  all»  den  Oid 
Ami  S«ii49(oi^  (Rothlicgendes),  vielUicbt  dMseni  «der  dem 
Bergkalke  md  dem  Steinkohlßiigebirge,  identisch..  Seine 
unteren  Lagen  wechseln  mit  den  Qld  Conglomerat«.  Die 
Fieehe  eind  iuiderer>  Art,  ab  die  aqs  dem  Meigelaebiefer 
von  Dwiliim  and  aos  dem  Kupfersehiefer  Deatsddeed^s. 
Es  liegen  darin  i^is  jetzt  am  früiiesten  Aeste  von  Schild- 
kreten  und  sswai  einer .  Ordnung,  die  erst  ap&tar  h&ufig 
abgelagert  vorkemmt 

Eine  andere  Ablagerung,  der  ich  hier  zu  gedenken  habe, 
liegt  19  der  Nä)ie  von  Seefeld  auf  .der  Strasse  vea  Inspmck 
nach  München,  Es  ist  ein  bitnminöser  Schiefer  mit  Fisch- 
abdrücken,  der  zur  Bereitung  von  Steinöl  gewonnen  wird. 
Map  iiat  ihn  for  ein.  tertiiies  Gebilde  und  auch  für  üae 
angesehen.  Marchison ')  findet  ihn  einigermaassen  mit  dem 
erwähnten  Schiefer  von  Caithness  übereinstimmend ,  und 
ihm  irach  darin  äbnilidi,  dass  er  ven  Thieren  nur  Fische 
qmschliesst,  und  glaubt,  dass  er  an  irgend  einer Feimatieii 
awiachen  dem  New  und  Old  Red  Saiidstonc,  wo  auch  die 
wegen  ihret  Menge  von  Fisch^A  und  ihres  JHelailgehaltes 
merkwHidigen  Gebilde  des  Thörioger  Kupferschietea,  deif 
Magneisian  Limestone  En^Iand's  und  dts  Caithnessschiefers 
liegen,  gdhöre.  Dieser  Sohiefer  geht  nach  oben  in  festen 
gelben  Dolomit  fib^r,  welcher  in  schloffen  kahlen  S^ttaen 
sich  erhebt^  auch  wechseln  einige  Lagen  Dolomit  mit  ilnn. 
Valenei^nnes  fand  die  Schuppen  einiger  Fische  denen  von  * 
Esox  osseus>  Liun^,  (l4epiaeatetts,  Lacdp^de)  fthnttdi,  die 

Körperform  jedoch  dieser  Thiere  wesentlich  verschieden. 
Schuppen  des  Schwanzes  sehen  jenen  im  Kupferschiefer  von 
Mannsfhld  mit  dem  Unterschied  fihnlich,  dass  sie  nicht  sc 

weit  nach  vorn  in  der  Schwanzflosse  liegen.  Andere  gelioren 


*)  Murrhison,  Philos.  Magaz.  aod  Aanais.  No.  A.  Vol.  VI.  No.  31. 
Juli,  1829. 
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zum  Genus  Clupea.  Der  Fisch  bei  Seefeld  hat  grosse 
Aeholichkeil;  mit  Arten  aus  den  dem  New  Hed  S«ndstoae 
und*  Magaesütii  Limestone  «nterjieordneteii  AUegenmgeii. 
Nicht  eine  Spur  voa  Versteinerungen  des  OoUts  oder  Lias 
hat.  sich  gefunden.  Von  den  Vegetabilien  besitzt  eine  Art 
graase  Aehnliohkeit  mit  Lfcei^odflun,  einer  PiMuenfiuiMiKey 
welche  Formationen,  älter  als  «das  TodtUegende  (New  Red 
Sai|dstonej  charakterisirL 

Mil  den  hisber  betraehMen  Gebilden  adieint  sieh  der 
bunte  Sandstein  durch  seine  Versteinerungen  weniger 
verwandt  zu  bewähren  und  darin  mehr  den  über  ihm 
bis  xor  Kreide  liegenden  Gebilden  aoBiiBohliess^n«  £s  gibt 
aber  Gegenden  (Vogesen,  Schwanswald,  Südwestdeuüsch- 
land}^  wo  es  unmöglich  ist,  eine  Grenze  zwischen  dem 
bauten  Sandstein  und  dem  Tedtliegenden  anfenfinden^ 
wibrend  anderwärts  (Deutsehland,  England)  der  Zedisteln 
beide  von  einander  trennt  Hoifmann  glaubt  sogar,  beide 
Snndsleiiie  eu  einer  Fermalinn  zählen  zu  dürfen^  in  der  der 
IKe^sCem  ein  raäehtiges  untergeordnetes  liSger  bilde.  Aber 
ähnlidi  dem. innigen  Zusammenhange  des  Zechsteines  mit 
dmn  Tedtyegenden  and  den  mter  ihm  feigenden  ^MUcea^ 
weist  der  bunte  Sandstein  wieder  anf  einen  innigen  Zusam- 
menhang mit  einer  Reihe  von  über  ihm  liegenden  Absätzen 
ftuMif  besondeiis  da,  wo  der  jMLoschelkalk  fehlt,  verbunden  mit 
demKenper  im  Hed  Mail  Englands  und  im  bunten  Sandstein 
Spanien^s.  —  Was  ist  unter  solchen  Veriiäitnissen  von  der 
Selbstständigkeit  einer  Formatidn  m  halten?  »  Die  Vnr« 
8teineninge&  des  bunten  Sandsteines  besitne«  die  grtefe^ 
Uebereinstimmung  mit  denen  des  Muschelkalkes.  Am 
iei«hsten  daran,  is^  der  Eisaas.  ^)   Dort  enthält  er  die  für 

m 

dea^  Musekelkalk  eharakterislisefaen  Ventmnfffongen:  Encri- 


0  Vgl.  YoltZf  topographisclie  Vebersiekt  der  Bfineralogie  der  beiden, 
BhBln-Departeneate^  Stnutb.  16SS.  fiL  57* 
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ititeB  kliifoniiis,  Lun.)  Mytihis  sodalis,  Tr^maMrvirMtrM, 
8s  fanden  sidi  auch  aieht  niher  fcesfiliimbai«  WHrbelthier- 

reste.  Rühret  das  jetzt  im  Strassburgier  Museum  beflnd- 
lidie  KDOchenftagment  wirklieh  von  einer  Cetaeeenkinaiade 
ber,  und  hat  es  sich  hei  Wasslenheim  in  hunten  Sand*- 
stein  gefunden?  Auck  im  bunten  Sandstein  des  Stein* 
hmches  hei  Dezelen  im  Steinathal  (Basel}  kommen  Stellen 
▼or,  welche  Merlan  an  Knochenfragmente  erinnerten.  ]>ie 
versteinerten  Pflanzen  des  bunten  Sandsteines  hat  Voltz 
lintersacht  Meerpflanxen  sind  darunter  noch  nicht  bekaml; 
die  Farui»  und  Catamitenarten  sind  gaus  verschieden  von 
denen  des  Sleinkoblengcbirges. 

HauptsMilich  im  Muschelkalk  und  in  dessen  hdheiw 
liegenden  Mergeln  ist,  nach  Münster  (a.  a.  O.  99i% 
der  Sitz  einer  eigenen  Ammonitenfamiiie,  welche  zwischen 
den  froher  zur  Ablagerung  gekommenen  Croniatiten  und  den 
später  ahgelsgerten  eigentlidien  Ammoniten  den  Vebergang 
macht.  Diese  Familie  besteht  aus  folgenden  vier  Arten: 
Ammonites  nodosus,  Schloth.,  A.  subnodosus,  Munster, 
A.  hipartitus,  Gaillard.,  und  A.  latus,  Milnster.  Durch 
sie  unterscheidet  sich  der  Muschelkalk  insbesondere  von 
der  Jurafonnation,  d.  h.  von  den  €rebilden  vom  Lias  bis 
Sur  Kreide,  worin  die*  eigentlichen  Ammoniten,  zu  denen 
Münster  auch  die  Orbuliten,  Lam.,  rechnet^  liegen.  Auch 
die  Nautiliten  des  Muschelkalkes,  deren  es  darin  nur  zwei 
Arten;  N.  bidorsatus,  Schloth.  (NT.  arietis,  Rein.)  und  N. 
nodosus,  Münster,  gibt,  bilden,  wie  Munster  sagt,  den 
Uebergang  von  den  Nautiliten  der  Uebergangsfonnationen 
SU  denen  der  Schichten  jünger  als  der  Muschelkalk.  Bs 
ist  jedoch  nicht  unwahrscheinlich,  dass  diese  Beschränkun- 
gen sich  später  auflösen  werden,  wie  es  bereits  mit  den 

■ 

Rhs^ncoliten  der  Fall  war-,  welche  swar  den  Musdielkalk 

bezeichnen  helfen,  aber  doch  auch  im  Lias  gefunden 
werden.  Orthoceratiten  führt  Volta  frageweise  im  Muscheln 
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kalke  des  Eisasses  auf.  Ueber  einen  Belemniten  im  Muschei- 
kttika  Wortemteg's  wkd  von  t.  Albeirti  Aufsdiluas  erwiftot 
ia  Burgund  glaubt  Bonmord  ^)  den  Mnsdielkalk  döreli  eines 
Sckneckenkalküitein  vertreten,  auf  dem  die  vollkommen 
entwlckelto  Juraformation  ruht,  und  der  vom  Granit  duroh 
(bnnten?)  Sandstein  getrennt  iet  Den  Muschelkalk  Dentaeh- 
land's  erachten  Buckland  und  Conybeare  mit  dem  Lias 

*  lingiand's  äbereinstimmend;  es  mt  nicfat.su  verkennen,  das« 
dieses  in  mancher  Hinsicht  wirklich  der  Fall  ist  Das 
Wenige,  was  wir  durch  Gaillardot  über  die  Pllanzenver- 
steineruagen  des  Muschelkalkes  bei  Lüneville  wissen,  ergibt, 
dass  sie  darin  nur  spärlich  vorkommen  ^  wie  es  von  einem 
Meerabsatze  nicht  wohl  anders  zu  erwarten  steht.  Indessen 
liegen  doch  fast  mitten  im  Muschelkaike  des  Berges  Spix  bei 
Beccoere  im  Vioentinischeii  Abdrücke,  welche  wahrschein- 
lich von  Landpflanzen  herrühren  (Boud).  Es  ist  noch  nicht 
lange,  dass  sich  im  Muschelkalke  •  ein  grosser  Heichthuui 
sa  Resten  von  Wivbelthieren  an  erkennen  gibt.  .Knochen 

'  von  Vögeln  *")  bestfttigen  sidi  darin  nicht  Sie  rühren  vok 
Sauriern,  SchildkrÄ>ten  und  Fischen  her.  In  der  Gegend 
V9D  MncvUI»  kommen  sie  in  den  Steinbrüchen  von  Xer« 
mameni  und  bei  lUhatnvUlers  vor:  Gaillardot  hat  deren 
eine  Menge  gesammelt,  aus  denen  Cuvier  ^}  grosse  Chelonier 
und  Plesiesanrus^  erkannte.  Aus  dem  Muschelkalke  von 
BiqrreuÜi  besitet  Graf  v.  Münster  eine  reidie  Sammlung. 
Die  Knochen  a\  urden  grosstentheils  im  Bindlocher  und 
lieinecker  Berge  gefunden.  Man  kann  darunter  6  Saurier 
snnehmen;  ehiselne  Knochen  lassen  auf  wahrhafte  Ungeheuer 
schliessen.  An  einem  Saurus  von  beträchtlicher  Grösse 
ÜMd  ich  die  liäage  der  Ober-  und  Unterschenkelknechen 


^)  Ana.  d.  fc.  nat.  IIL  S.  467. 

0  Woaesbaob,  tfataiiaMUciiio.  I.  Aui.  0. 

*)  CsTler,  080.  iMa.  T.*S.  8.  M. 
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wmug  vou  eiaander  verschieden.  Von  eiajem  kleinerea 
Sannia  iai  em  Hinteikopf  mit  den  Oanam-  imd  KMm^ 
knochen  TorhandeB,  Hiinachaie  wid  SdumiiBe  fehlm;  es 
ist  ein  schönes  Stück;  etwas  über  einen  halben  Fuss  lai^, 
die  Kopfform  ist.  mehr  Crocodtl  als  GaviaL  An  don  Mlmi  ^ 
sitzen  kleinere  -Zfthiiclien,  Tora  em  gröseerer  fidtzahn. 
An  Plesiosaurus  ist  dieser  Muschelkalk  besonders  reich, 
fiin  Uaterkieferfragm:^  üelgt,  daae  dleaes  Thier  einen 
grossei^  Eckzahn  besass  und  daaa  die  Zahnbildnng  iimeiw 
halb  des  Z^ues  vertikal  ging.  Ein  kleinerer  Zahn  von 
Maatodonaauma  (Jaeger}  fand  aieh  in  diesem  MiiaeheUuülie 
und  ein  anderer  der  Art  im  Liaa  hei  Bans.  Von  lobtiiyo- 
saurus  war  zur  Zeit  nichts  Zuverlässiges  gefunden.  An 
Resten  rtoaenm&uiiger  Schiidkrölen  fehlt  es  nicht  ,  Unter 
den  Fiaehreaten  gibt  ee  ähnliche  SSIhne  mit  tiefen  Langs- 
atreifen  wie  im  Lias  von  Banz.  Gaumenknochen  einer 
gröaawren  und  einer  kleineren  Fiachart  aind  mit  ein^n 
groaaen  Ganmean&hnen  lUierde^t,  um  die  eine  Hoihe  IsM* 
nerer  mehr  runden  Zähne  sitzen«  Im  Huschelkaike  Thö- 
Vingen'A  kommen  ähnliche  Zähne  von*  AgüsaiB  indiet 
an  ihnen  einige  VerwandtschafI .  mit  Volta^a  Coryphaena 
apoda  und  mit  den  grossen  fossilen  Stromateeu  Soleahoiena, 
mit  denen  ain  eine.* eigene  Famike  bilden,  wdiche  mü  den 
Scomheroiden  entfernt  vervirandt  an  seyn  aaheiBl,  naä 
deren  Charakter  darin  besteht,  auf  diesen  Knochen  groaae 
pflaaterfermig  vereinigte  Zahne  fiu  tragen.  £a  fanden  aidi 
^  nnch  Tereinnelte  Zähne,  welche  kltoiner,  häher  nnd  an  der 
Spitee  eti;\'as  umgebogen  äind,  von  eigenthünüicher  Form. 
Bei  Beachtung  der  einnelnen  Theüe  ward  ea  nnr  widH^- 
acfacinlich,  dasa  diese  Zähne  mit  den  ehengenannten  cinor ' 


*)  Graf  von  Münster^  über  einige  ausgezeichnete  fossile  Pischzäline 
aus  dem  Muschelkalk  bei  Bayreuth.  Bayreuth,  1810.  4^  mit 
einer  Fol.  iäieijidrttcktiifeL  Itt  nicUt  in  üttCiUuuulel* 
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Thterart  angobörten,  und  entweder  raudlicher  als  die  kleinere 
Heihe  von  Gaumeiifl&liiieo  oder  in  der  eigeiiitlichea  Kinnlade 
Sassen.  Graf  Münster  erhielt  später  den  Unterkiefer  des 
gröesern  Fischschädels.  Starke  Fischschnppen  sind  die-* 
selben,  wie  sie  meh  audi  im  Imm  finden.  Mehrere  Hippen 
und  Wirbel  elnee  'greesen  Sauras  tragen  das  Ansehen  eines 
längeren  unbedeckten  Aufenthaltes  auf  Meergrund.  Aehn-* 
Ikikm  bemerkt  man  an  Knoehen  ans  dem  Lias  von  hpa^ 
R^is^  welche  abgerieben  und  deren  OberUftche  mit 
kieiaea  Austern  und  Giyphiten  besetzt  waren  ^  Ueber- 
resto  tea  Plesiesaimis  ans  einem  anderen  Lager  der*Jura- 
formatiofi  vea  iStenav  lassen ,  sdt  einer  Mei^ge  kleiner 
Austera  besetzt,  erkennen^  dass  sie  länoerc  Zeit  unbedeckt 
im  lieeradhlamme  lagim*  Der  ScUesisolie  Mosehelkalk 
enthält  bei  Tarnowit«,  Kdnigehntte,  Strelitn  ete.  mit 
den  charakteristischen  Conchihen  häufig  Knochen,  Ripp^, 
Witbel  eUU'y  gtoeä  und  kieini  von  Savriem.  Sie  werden 
in  der  SkmmlaBg  in  Breaktn  «nfbewahrt  nnd  Prof.'  Om» 
verspricht  sie  zu  beschreiben,  sobald  hinlänghciie  Kopftheile 
sieb  gefimden  beben.  ^>  Aus  dem  Musobeikaike  Wwtemberg's 
Ist  ersi  eine  geringe  Ansabl  von  Wirbeltbterresten  bekannt) 
Plesiosaurus  und  vieiieicht  auch  Ichthyosaurus  fand  siell 
darin  hm  AethweiL  Aus  dem  Heinbeige  bei  Gettingen  . 
kennt  man  nor  sp&rHeb  Knochenreste.  Bei  Langensalsa 
und  Mühlhaus^eu  enthalten  gewöhnlich  die  Mergellager  des 
Masebelkalkes  fiuieehta  ven  Plesiesmims  und  Soinldkrdeen. 
Wetab  ein  Reiebtfatmi  Ten  meist  n^senamssigen  Sehil&rftten, 
Sauriern  und  Fischen,  2^um  Tkeil  denen  in  der  Juraforiui^ 
tieo  idsntisoh,  atum  Tbeü  ibnettmiheveiwandt^  amscbliesst 
muuMk  sehen  der  Hdsehelfcidk;  er  sobeint  der  Boden  eines 
aiten  Meeres  zu  seyn,  das  nicht  mehr  unter  der  Herrschaft 


»)  ßoblaye,  Ann    d,  sc.  uat.  W  LI.  1829.  S.  Hb'. 
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SIS  Alftuascliiefer  des  Keupers. 

Y9tk  Othoceratites,  BeUerophon,  Euomplialus,  Projdnctas  etc. 
gtmd.  Iii  Wortemberg  und  Franken  »diltesst  siidi  dem 
lÜBsohelkalk  und  dein  Lias  ein  Alamschiefer  an,  den- 
üundeshagen  ^)  dem  Kupferschiefer  beizählt,  was  iha 
wleitet  bal)  den  Muschelkalk  für  Zechstein  nu  kalten« 
'  Bs  ist  kein  Grand  verkanden,  dieser  Ansidit  beinupfliehten. 
Der  Muschelkalk  könnte  eher  als  ein  dem  Keuper  unter- 
geeidneter  Kalkstein  angesehen  werden.  Wo  in  Thilem 
des  Jura  der  Keuper  keinen  Gyps  nmsohliesst,  liegt  dieser 
im  Muschelkalk.  Im  Steigerwaid  (zwischen  Würzburg 
und  Bamberg)  und  bei  Bayreulii  weohselt  sogar-  der  bunte 
Sandstein  und  Keupersandsfein  mit  Lagern  von  Musekelkalk ; 
beidß  Saudstßine  machen  eine  grosse  Bildung  aus.  Auch 
der  iiias  verbindet  sich  damit, .  indem  einige  alpiner  Lager 
deutlijeii  •  mit  Keupennei^  weehsehi.  Danu  kann  keine 
grössere  Uebereiusüpiraung  zwischen  Muschelkalk  und  Lias 
bestehen  9  als  sie  durch  den  Gehalt  an  identischen.  Fischen 
und  Sauriern  erwiesen  ist.  Jdi  frage  ..daher  wi^detkolC) 
wo  sind  die  Grenzen  einer  Formation?  • — 

Der  ^launschiefer  unier  dem  Delemitsandstein  des  Keupers 
wird  nu  den  untern  Gliedern  des  letntevn  gerechnet  Aus  ihm 
rühren  die  Zähne  her,  mit  denen  Jäger  einen  grossen  Saurus, 
den  MaatodonsauniSi  einfuhrt,  die  auch  im  Muschelkalk  und 
Lias  TSikdmmen,  so  wie  das  Hint^haupt,  das  et,  dem  am 

Sabmandre  ijigantesquc  von  Oenino^en  vergleichend,  einem 
Aieepiibatraßhier  I  Sakuaandroides  giganteus,  zuschreibt. 
BeetiUigt  sich  diess^  se  w&re  Iump  Jetst  die  MiiesteLage^ 
Stätte  für  Batrachier,  die  man  bisher  nur  aus  Tertiärgebilden 
kiennt  Herr  Pro£  Jaeger  schreibt  mir  im  Dohr.  1829,  ei 
habe  einen  sdionen  Knochen  vom  Becinn  oder .  Schulter- 
apparat  erbaiteu,  der  der  Grösse  nach  zu  Mastodonsaurus 


')  Natsrw.  Abband.  Wurtenb.  n.  ISIS.  0.1. 

Graf  V,  Münster  in  ^x.pibrat^iu'»  Zpiiuti^  iar  Geologie.  X*  91. 
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oder  Sakmandroides  passe.  Der  Fundort  dieser  Ueberreste 
kt  IwopMcliUdi  GaUdorf. ')  Diemr  Sdiiefer  geiiört  vieUeiclil 
zur  Lettcnkohle  (Voigt),  die  in  einem  grossen  Theil  von 
Beutschland  im  untern  Theil  des  Keupers  liegt  Sie  enthält 
,  Landpianzen.  Bei  Horreabeig  und  Binsheim  konmen  afliiöiie 
AbdrÜGke«von  Equisetum  arenaceum  und  von  andern  Pflanzen 
vor  (Bronn).  £s  wird  aus  diesem  Schiefer  auch  die  Fosi- 
donia  Keuperiana  h^rriihren. 

Zur  Keuperfonnation  gehört  in  Würtemberg  ein  unter 
'  dam  Lias  liegender  weiser  Dolomitoandstein  mit  üeberresten 
von  Saanem,  aus  deneD  Jaeger  Beine  Pfaytosaimer,  Hl 
Cylindricodon  und  Ph.  Cubicodon,  bildete.  Die  ersten  Knochen 
sind  zu  Waldenbuch  aufgefunden,  grösstentheils  jedoch 
lagen  sie  in  dem  Stoinbmdie  zwei  Stunden  von  Tabingen^ 
nahe  bei  Altenbnrg  oder  Rubgarten  am  nördlichen  Ufer  dea 
2(feckars  an  einem  Hügel,  aut  dem  ehedem  die  Burg  Wildenaa 
Stand*  Im  gfobkömigen  Sandstein  der  oberen  liager  dar 
Keuperfonnation  bei  Dnrrfaelm  adllen  aneh  Knoobentr^iniBr 
sich  gefunden  iiaben;  über  der  Lettenkohle  und  unter  dem 
Gyps.  des  Kenpoffs  lagen  Zihne,  weiche  dem  Piesiosannis 
sugeschiieben  werden.  An  der  Sudku»te'  Bngland's,  wo 
zwischen  Lyme  Regis  und  Sidmouth  der  obere  Theil  der 
Red  Sandstooe  6rappe  dem  bunlen  Meigel  (Keiner  )  dar 
Vogeoen  und  Dentscbland's  so  Ihniich  ist,  dass  dela  BelDiio 
beide  für  gleidiaeitige  Gebilde  hält,  umachliesst  dieser 
Margel  mit  Pflanzen,  nnd  etwas  Fisdisobnppen,  Knodion  • 
▼on  Pterodaotylns  (?).  Nach  Rozet  enthalt  der  obere/ 
!l*heil  der  bunten  Mergel  Zähne  und  Knochen  von  Sauriern 
mit  Pectiniten  nnd  Sntrochiten.   Die  Flora      welche  der 


0  Auch  Graf  v.  Münster  besitzt  in  seiner  SammlnDg  ein  Sahn- 

fTagment  von  Mastodonsaurus  ron  ßaUdorC 
de  la  Bcche,  geologira!  manual.  S.  377. 
*j  Pflanzenreste  aus  dem  Keuper  beschrieb  G.  F.  Jacher  in  folgende» 
Werkt  Ueber  die  PflanzettTersteinerungen  dea  BaoaandateiD« 
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314  Scliiefer  von  Glaris. 

Keuper  überliefert,  ist  der  im  Lias  uihI  in  den  Gebilden 
des  ei|;eiiiiidieii  Jurakalkes  «okr  ähniidiy  einige  Arten  aiod 
Meolisdi.  Der  Kenpemmdstoin  Frftskreich's  eathfllt  gaoB 
dieselben  Pflanzenformen,  welche  ihn  im  allgemeinen  charak- 
terisiren.  Im  bunten  Sandstein  werden  denen  im  Kieupei 
ihaUdM  PfluiBen  angetroffen.  Der  Kevper  ist»  nit  dem 
bnnten  Sandstetn  so  innig  verbunden,  dass  mm  den  einen 
für  die  obere ,  den  andern  für  die  untere  Lage  von  derselben 
Formation  halten  kdnnte.  Dorch  den  Gebalt,  insbeaendere 
an  TUenrersteineiiingen ,  wird  der  Kenper  auch  der  Jujra« 
formation  näher  geiülirt. 

leh  fahre  hier  eine  langst  bduuinte  Ahlagennig  ein, 
deren  relatives  Alter  noch  nicht  hinttaglich  ennittelt  ist^ 
Es  ist  der  Schiefer  des  Plattenberges,  an  dessen  Fuss  Matt  '  * 
Megt^  der  viele  Fische  und  eine  Cheienin  gdiefert  hat.  Er 
hildei  keine  isoUrte  Hdhe^  sondern  einen  Theil  ven  einer 
sehr  hohen  Thalwand,  die  sich  von£iigi  herzieht.  Zu  den 
Steinbrüchen  steigt  man  etwa  800'  an  der  Thalwand  hinaa^ 
Dan  henechende  Gestein  bt  donkler,  mergeliger,  mftditig 
geschicliteior  Kalk  mit  Kalkspalh  durclizogen.  Bisweilen 
wird  das  Gestein  vollkommen  schiefng^  .  braust  nicht  mehr 
mit  Steen,  ist  bianlidwohwafz  nnd  wie  Thonaohiete.  Die 
SChiefrigen  Parthiecn  liegen  mitten  zwischen  anderen.  Die 
Arbeiter  brechen  aus  ihnen  Platten,  J>achschiefer,  Schiefer^ 
tafeUi^  VvDttoiHi  elc  Die  Fiaohabd^aite  nisigen  sich  hinflg 
«  beim  Spalten  des  Schiefers.  Dieser  Schiefer  von  Matt^ 
Glaris  und  Chur  waltet  noch  bis  m  die  Gegend  der  .Strasse 
vwm  Novi  nach  Genna  vor. 


▼OB  Stuttgart.  Stetig.  1817.  I^  —  In  Kevi^er  von  iBamberg 
und  Coburs  fABd  Graf  ▼.  MwDuiter  viele  neae  PSaaaeareflie*  — 
Mit  enteren  bat  Ml  Scbfialain  (lila  1810»  a  befiuat. 
')  Kcfersteln,  T^ntseUatt«  «eogi.  seolof .  VII.  1.  8L  Sf .  f .  &  117. 
—  Gentlemans  Magas.  1781.  XXXI.  8. 104.  BlaMUe  fuhrt 
dann»  fUgenaa  Vlmhe  an:  sipel  neue  flenwa<  JUencbeliua 
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Juraformation. 

In  der  Reihe  der  Gebilde  aufsteigend  kommt  nun  ein 
taiMieiB,  der  QuadoiwuidirteiD  oder  'Sandelobi  rmläuma^ 
Imrg  genlunt  wvrde,  Md  ui  doo  Kcf«per  (Vogesen),  bald 
in  den  Lias  übergeht  und  daher  auch  Keupersandsteiii 
odor  nntoieff  LiMMadslain  lieiMt  loli  nm»  du  UaMiw^ 
imdateip» 

Die  mächtige  Juraformation  idt  der  Inbegriff  einer  grossen 
Mannigfidtigkeit  roii  Gebilden,  welche  hauptsficliUek  in 
Südengland,  in  der  Normandie,  in  Nord  Frankreich,  in  Süd- 
westfrankrcich,  zuja  Theii  auch  im  Jura  selbst,  namentlich 
im  deesen  Nordwestgrense  (Haute-Sadne}  deutlich  geschiedeii 
anftreCen.  Bie  umfiuist  die  Gebilde  Tom  Lias  bis  suiuPerli» 
landsteia  einschliesslich.  Ks  besteht  zwischen  ihnen  inniger 
Znsammenüaiig  bei  Eigenthumlichkeiteu,  weMe,  reift 
entwickelt,  ihre  ünterschetdung  möglidi  maclit  Tu  dieser 
Gruppe  sind  thonige  und  kalkige  Bildungen  vorherrschend. 
In  Englimd,  Ileatsdüaad  und  Frankreich  bietet  die  Jura« 
fdmiation  Viel  Uebereinstlmmeodee  dar.  In  DeuteeUand 
und  auch  in  »ankreich  liegen  in  ihr  bisweilen  mehrere 
mächtige  Dolomitiiager.  In  Polen  ist  der  untere  Theü  der 
Jitrafbrnation  mehr  oder  weniger  WMSHI  und  mergelig.  Darauf 
foht  oft  sehr  mächtiger  Dolomit,  der  nach  oben  Eisenbofitierii 
{^WiadowiceJ  enthält^  sich  mit  grobem  Sandstein  mengt 
nad  eio  rofliea  Sandsteincongloiamt  bildet;  der  oberste  llieil 
jedoch  der  Formation  besteht  aus  grauem  oolitischem  und 
Conglomeratkalkstein  und  soll  in  das  Aequivalent  der  Wald- 
ig gesteiae  (Widdea  Recks}  übergeben  (Pusch).  la  dea 
Karpathen,  ia  den  Alpen  und  in  Rafien  liegen  Gfebllde, 
welche  nur  mehr  oder  weniger  der  Juraformation  ähnlich 


OladiaiMn  «ad  falaeotligraotam  OlarisaasK,  fttaer  .CSafea 

Schenduseri,  C.  elongata,  C.  megaptera,  Saas  Begleyalaattti 
2.  plateaaa,  2.  sphiosns.  Häller  safolge  koaimea  aadi  Abdrücke 
iMaw  VnraMMr  ta  Heana  aaUMMr  Ter« 
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sind.  Dunkler  Marmor ,  Massen  kry  stalUmaciten  Dolomits, 
Gyps  vai.  tiUdge  und  GliBUMvieliiefar-anige  Schidrtui 
zeichnen  sich  damttter  aas;  man  trifll  mUk  auf  Gebilde, 
die  keine  untere  Grenze  der  Jorafonnation  su  besitzen 
•dieiiieii,  indem  sie  Versteinenmgeiiwnseiiiiemeii)  nmnentMi 
Pflanzen,  welche  hinlänglich  ans  Steinkohlengebirg  erimieni, 
und  auch  von  Ucbergungsgebilden  Spuren  an  sich  tragen. 
Dieser  Verhältnisse  habe  ich  bereits  näher  gedacht  (S»S93>. 
Sie  verbinden  den  Ramn  zwifl^en  der  Jaraformatien  imd 
sehr  frühen  Gesteinsschichleoi  auf  eine  Weise,  die  dem 
Begriff  einer  Foimatioa  gana  sawider  ist  Die  growe 
Mannigfaltigkeit,  in  der  die  Juraformation  sich  darstellt, 
spricht  sich  noch  in  den  Abweichungen  aus^  welche  euie 
Gesteinsmaase  an  verschiedenen  Orten  erkennen  Ubmt 

Die  unterste  Gruppe  von  den  €»ebildeB  der  Jnrafonnatioa 
ist  der  Lias.   Er  beisteht  aus  Sandstein,  Schiefer,  Kaiksteia 
und  Mergel,  und  ist  oDk  so  mächtig,  dass  er  ganase  Berge 
Msammensetgt.    Geraume  Zeit  schon  waren  Knoches 
lül>gebildet,  welche  sich  darin  iu  Franken,  Würtemberg 
und  dem  sudlichen  £ngland  fanden,  ohne  dsas  man  im 
Stande  war,  ,  die  Natur  dieser  Thiere  und  das  .GelMlde,  das 
sie  überlieferte,  zu  bestimmen.  Die  genaue  Kenntniss  des 
Ichthyosaurus,  des  Plesiosanrus  und  des  I^as  ging  von 
England,  hauptafidilich  durch  Everard  Home^  Conybenret, 
und  de  la  Beche  aus.    Bald  zeigte  es  sich,  dass  Europä's 
Festland,  nnmai  Deutschland,  wenigstens  eben  sq  leioh  in 
*  dieser' Hinsicht  ist,  als  England.   Der  Lias  Englands  Ist 
an  den  Küsten  von  Yorlishire  bis  zur  Küste  von  Dorset- 
siure  sehr  verbreitet  Er  besteht  aus  swei  Hauptabtheiin^gen. 
Die  obere  derselben  ist  fast  nur  melir  oder  weniger  bitu- 
minöser blättriger  Mergel  oder  Alaunschiefer j  die  untere 
mrigt  eine  Menge  Lagen  eines  diiditeii,  meigeligen,  idauhchen 
Kalksteins,  durch  sehr  dünne  Thonlagen  von  einander 
geschieden.    In  letstacer  Abtheiiang  liegen  hauptMohlich 
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die  cbarakteriAlischen  Gfyphiten,  auch  Ammoniten,  Plagk»^ 
tmen  eto.  Der  LIa»  ist  in  Yoiluiiira  dreimal  luiclitiger, 
als  in  Wilts  und  Somerset.  ^)  Nach  Phillips  (Illustrations 
of  the  Geology  of  Yorksiiire)  besteht  der  Lias  in  Yofk- 
flliire  Tiiii  oben  nach  «nten  in:  Alanbadiiefer,  reidi  an 
Ammoniten^  Belemniten  etc.,  140-180  Fuss;  harter  Lias- 
schiefer  mit  Nieren  und  linsenförmig^en  Massen  thonigen 
Kalksteins,  20-30  Fuss;  Alaonschiefer  mit  wenigen  La- 
gern von  Eisensteinkugeln,  80-40  Fuss.  Diese  Gebilde 
setzen  den  Oheriiasschiefer  zusammen.  Darunter  kommen 
'iMMreiciM  Ijager  mü  ÜBSt  verbandenen  Kiaensteinknollen, 
HoIk,  Pectinttes,  Avicula,  Terebratnla  etc.,  90-40  Fuss; 
und  ein  Wechsel  von  sandigem  Liasschiefer  und  Sandsteüi, 
gewdbnlieii  kalkig  und  viele  Condiilien  enthaltend.  Bs  ist 
diese  die  Heike  der  Eiseiisteine  nnd  Mergel  des  Lias.  Das 
Ganze  ruht  auf  dem  Unterliasschiefer.  In  Yorkshire  sind 
dMe  Felsen  vnn  Wliitby  des  Lias  wegen  berähmt  Der 
AlainnseliiiBfer  endiilt^  dert  viele  Knoeben  von  fdv^osauras 
und  Pleisiosaurus.  In  Menge  werden  sie  im  Thale  des 
Avon  (Somerset),  nwisohen  Bath  und  Bristol,  und  an  der 
Knste  von  DoHMtehife,  swiselien  Lyme  Regte  nnd  Ohaiw 
mouth,  ausgegraben.  Fragmente  von  Newcastle  (Northum- 
tterland)  beweisen,. dsss  sie  sidi  anoh  nerdlicker voiinden. 
An  diesen'  alten  Meerabsftteen  nagt  das  jetnige  Meer  in 
England  unaut  iialtsam«  £s  liegen  dort  darin  verschiedene 
Arten  von  Ichthgrosanius  nnd  Plesiosaurus,  ^}  Pterodae^his 
maeronyx,  Sehildlordten,  Fisdie,  damnler  Dapedinm  politnm, 
Krebse,      B^äume  und  Land-  und  Sumpfpflanzen,  fossil, 


de  la  Beehe,  aeetlODfl  and  views  etc.  1 1. 

^)  Kürzlich  wieder  wurde  der  geol.  Gesellschaft  in  Lonrfon  ein 
dem  Lord  Cole  gehöriges,  fast  vollständiges  Skelett  Von  Plesio- 
saurus vorgelegt.    Lit.  Gaz.  Mai  1831.  S.  34ij. 

*)  Atttaeas  loDginianiis^  ela  neuer  verateinerter  SleeJurebs  Toa 
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verkohlt,  oder  in  Qoarz  umgekehrt,  Conchilien  in  Menge, 
fünf  Pentocriüiten  und  Sepien  noch  mit  dem  braimea 
TinteflgadL.  Sauge  Knoeheii  suid  «oqvetvoht,  Maden 
abgeschliffen,  und  auf  mehreren  sitzen  Austern  und  Gry- 
ptuteoL  Die  CoffoUtim,  Faeces  oder  Darmlutthe  (^muik 
fiUackUeh  Baflsoanteine  genannt)  vot^  Sawiem  und  F'mdmOf 
deren  Reste  die  Schichten  umschliessen,  entdeckte  Bucklaud 
darin  häufig. 

In  Frankreich  kennl  man  wenig  R^ate  vm  Wirkai- 

thieren  aus  Lias.  Deutschland  aber  ist  daran  gewiss  so 
raiok  ala  England.  Mit  nordöstUoker  jäichtung  zieiU  auia 
der  Schireis  durch  WiutenUiarg,  Bayam»  Franken  Jiaakt 
Sachsen  hin,  die  Juraformation,  an  der  der  Lias  als  untere 
Ai)tk^lung  hervortritt.  Die  Gegend  vonÜoli  in  Würtemherg 
nad  Bann  in  Nerdkayarn  aind  SteUen,  wo,  ein  groaaer 
Knochenreichthum  im  Lias  liegt.  Der  Lias  Würtemberg's 
scheint  dem  in  England  darin  ähnlich  zu  seyn,  daas  aeiM 
obere  Aktheiliu|g  ans  kitamineäanft  Maig^eklafar,  dana 
sogenannten  Liasschiefer  (Storr-s  Bolarschiefer}  besteht. 
Er  tritt  unter  dem  vom  Jurakalk  der  ranken  Alb  überlagertaA. 
Liaaaandatein  kervor,  ist  r^ck  an  AmnanibaRf  Balmnita« 
und  andern  Conchilien,  ^}  Pflannen,  Penla^niten,  Krebsen^ 
und  Fischen  und  ist  die  hauptsächliche  Lacrerstättcder^auriari 
In  diesem  Liaaachiefer  finden  sink  kei  Belli  Haimafcn  wd 
Göppingen  Reste  von  Macrospondylus  (Crocodilus  BallensiS) 
Jaeger),  Geosaurus  (?}  Bollenais,  Jaeger,  lehthyosaurua 

ida^adon,  t  eommmM^  L  intetme^ns  und  I«  tenuiiaatria, 
und  Plesiosaurus.    Von  Boll  und  Wasseralfli^^ea  sind  aua 

ihm  Tintensäcke  bekannt  (Schübler).  Die  untere  Abtheilung 
des  Liaa  iat  Giypkitenkalk  und  eine  eiaenlialtige  Akandemng 


Lyme,  beschreibt  de  la  fieche  im 20olog.  JouriL  Nr.  8.  Jan.  ISStf. 
S.  493.  t.  17.  f.  1.  2. 
*)  Vi;!.  Fr  ilartmann^  sj  stemaüsche  Ueberiliclitder  VersteiaerttOgeii 
Würiemberg^s.  Tübingen  1830.  8*. 
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dej|»aiben.  Darin  fanden  sich  wohl  auch  SajuiiefknocheB, 
9kv  «piffUdi^  ^hJtat  sinA  ConobUicn  m  gmier  Meng« 
vorhanden  und  anoh  versteinert  Befas  und  Fleelie;  0  ^ 
Ohmden  imd  sich  Ichthyosaurus  piatyodou.  Oer  körnige 
ÜMNieiMMleui  der  limfermalien^  veldMr  bei  Waasera^ 
fingen  und  Aalen  aitf  Eisen  benotet  wiri,  endiftlt  viel« 
Versteinerungen,  bei  Aalen  hat  er  einen  Phalanx  geliefert, 
von  dem  Jaeger  giambt,  dass  er  von  eiaeni  Flesbsaiinis 
herrühre.  Lag  dtdser  Knoeben  uii  lainkfimigen*  Eisenoofit 
des  Lias,  in  dem  sich,  nach  Voltz.  Belemnites  Aalensis 
iiidet,  oder  in  den  bei  Aalen  über  ihm  liegenden  gveb*^ 
fcjkmigen  Biseneolit  des  UnterooUls  mit  AnHnentteo  Moiw 
Ghisonae,  A.  serratus  eU^'i 

Die  Gegend  von  Bans  besuchte  ich  im  Sommer  1030 

auf  einer  Reise  nach  Böhmen.  Der  Lias  dieser  Gegend 
nmsdiUeast  nicht  allein  die  gewöhnlichen  Versteinerungen, 
iendem  a.neb  alle  die  Ueberreste,  weldie  neulich  Prof. 
Backland  *)  in  Oxford  aus  den  Lias  von  Lyme  Regis 
bekannt  gemacht  hat.  Die  Gegend  von  Banz,  in  der  Mitte 
einer  Oontinentalstrecke,  die  für  den  Hittelpnnkt  des  gansen 
Europäischen  Festlaiules  angesehen  werden  kann,  zeigt  mit 
den  an  der  Südkuste  England's  vom  Meere  bespülten  steilen 
Klippen  die  fiberraschendste  Aehnliehkeit  Bei  einer  Lftn- 
genentfcrnung  von  ungefähr  IH  Graden  liegen  beide  Loca- 
Utaten  zwischen  dem  dO^  und  51^  nördlicher  Breite*  Ich 
«ntdeckle  nnfter  den  Versteinerungen  von  Bann  Reste  des 
Pterodactylus  macronyx,  derselben  Art  die  kurz  zuvor  ^ 
Bttckland  von  Lyme  ^egia  erhielt,  und  Tand  aucli  CopniUten 

■  ■    ■    ■  ' — — —  I 

*)  H.  Bronn  (Jahrb.  f.  Min.  I.  1.  S.  ii.  1830)  beschreibt  aus  dem 
Gryphitenkalk  von  Donau-EscliUigen,  Cjprinus  coryphaenoides, 
Agassis,  und  Tetragonolepis  semielnctui.  AeMlChe  Vische 
urascliliesst  auch  der  I<ias  Nordbigreraa. 

*)  Geolog.  Traas.  UL  t.  S.  917. 
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oder  Darmkoth  ^)  von  Thieren,  deren  Ueberreste  der  Liafi 
bewahrt,  Sepien  aiit  Tiatena&eken,  die  noeh  ediwanbrnui 
alrfirben,  aadere  Molhwken,  Pentacriiriteii,  ITMie,  Krobie 

und  versteinert  Holz  vor.  Ich  sah  einen  «ganzen  Ichthyosanrus 
im  Banzberge  liegen.  Unter  den  Versteinerungen  von  Baass, 
welche  Se.  Hoheit  der  HofSBOg  Wilhelm  von  Bayern  im 
Schlosse  Kloster-Banz  als  eine  werthvolle  Localsammlung 
vereinigen  lässt,  befinden  sich  wenigstens.  5  Arten  Ichthyo« 
Saums.  Di©  grfiMtea  Wirbel,  die  ieh  sah,  haben  0,115 
(Meter)  DordnAesser,  bei  gewShnlieh  0,665  L&nge.  Die 
Skelette  sind  grösstentheiis  mehr  oder  weniger  ganz  und  die 
fehlenden  Theile  werden  nidit  weit  davon  angelrefien  y  se  dass 
es  wahrseheinüdi  ist,  dass  bei  der  AMagennig  das  Veifanlen 
der  weichen  Theile  des  Thiers  so  weit  vorgeschritten  war,  dass 
die  BAnder  die  Knochen  nicht  mehr  fe^t  ansanmenhielteB» 
Die  meisten  Skelette  sind  horiamtal  abgelagert  Eins  der 
Skelette  krümmt  sich  über  einen  Knollen,  der  aus  dem 
Boden  herausgestandeu  haben, muss,  als  es  sich  ablegte» 
loh  habe  nur  4  Wirbel  vergeAmden,  welohe,*  an  Plesie-» 
saunis  erinnern.  Im  Lias  von  Boll  kommt  dieses  Thier 
nur  vermuthungsweise  vor,  und  unter  den  Saurienesten, 
welohe  ich  ans  dmn  Lias  von  Altdorf  gesehen,  nahm  kli 
Ton  ihm  nichts  wahr.  Der  Plesiosauros  war  schon  grossen- 
theils  im  Muschelkalke  desselben  Gcbirgssystems  begraben« 
Steht  der  Mangel  an  Mnsjchelkalk  in  England  mit  der 
Miohtigkeit  in  Beniehong,  mit  der  dort  die.  Jnraformatleii 


0  Biese  Körper  waren  anfüngllcb  aur  ans  den  Kuochenfaohlen 
bekaottt;  Bacftlaad  hat  ate  sehon  vom  Bergkalke  an  Backge- 
wieaen;  Joosaaet  (Jon»,  de  Geolog,  in.  B,  15)  fiiod  kärslldl 
deren  in  der  Holasie  von  Bordeaux,  die  dem  Palaeotberiam 
angebSren.   Sie  aidd  jetst  andh  aus  der  Formation  des  Orda- 

'  taadea  In  Nordamerika  bekannt.  Buckland  bat  nenerlieh  ia 
Cop rollten  von  Ljme  kleine  Anmoniten  and  andere  Con--' 
chilien  geftindea,  an  denen  der  Perlmutterglanz  noch  wahrza* 
aekmea  war  (Miloa.  Mag.  and  Ann.  ¥11.  ISMi  Mai.  SL  MI.) 
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(Ooliiic  Groi^)  entwickelt  ist?  —  Der  Lias  von  Baue 
•ilnsddiieist  wahnobauilieli  auch  Horte  twü  Stgeftoayytdylas 

und  Methorhynchus  und  Zähne  von  JaegeFs  Mastodonsaurus. 
Mehrere  Reste  von  Pterodactylus  macronyx  aus  dem  Lias 
Ten  Banz  habe  ich  hereits  bekamit  gemaeht  ^)  Bieae 
Pterodactylnnreste  fänden  sich  in  den  mitUefen  Schichten 
des  Maue4  Lias  bei  Kleinheretli,  und  am  Fusse  des  Banz- 
«bergea  ia  einer  &halidien  Schiebt,  auch  unmittelbar  daronter. 
Mehrere  dieser  Reste  lagen  bei  dem  Sltelett  eines  grossen 
Saums  mit  langer  Schnauze ,  und  bei  Knochen  und  Schüdem 
einer  Schildkröte*  Die  Fische  sind  aahlreich  und  yon  ver- 
'schiedttier  Grdsse^  einige  sind  stark  beschuppt  Ein  Stadwl 
sieht  dem  an  Balistes  ähnlich.    Theilweise  von  Kuochei^ 
platten  entblösste  Fischkiefer  könnten*  nur  Vermuthung  eines 
'sonderbaren  Thieres  loliren.   Unter  den  Zfthnen  von  der  ' 
Form  der  sogenannten  Glessopetern  sehen  mehrere  denen 
ans  jüngeren  Formationen  gaiin  ahnUcfa,  andere,  gewöhnlich 
sa  mehreren  auf  einem  Kolben  vereinigt,  sind  stark  Ifisgs- 
gestreift.  Ein  Fisch  aus  der  Schicht  des  Stinkmuschei- 
kalkes  des  Lias  von  Banz  hat  in.  semem  Bauch  einen  andern 
noch  nicht  völlig  verdauten  kleinmn  Fisch  liegen,  von  deii 
man  deutlich  den  Aückgrat  wahrnimmt      Mau  erkennt  auch 
in  ersterem  Fisch  noch  angefüllte  Eingeweide.  Die  Krebse 
bestehen  in  ihehreren  Arten  Macrouriten«  Unter  den  Mollusken 
sind  die  Cephaiopoden,  Belemniten  und  Ammoniten,  '} 


»)  Nov.  Acta  Acad.  Caes.  Leop.  Carol.  Nat.  Cur.  XV.  «.  S.  198.  t.  60. 
.  *)  In  Betreff  eines  Exemplares  de«?  Rlochius  !on2;ii*ostris  fossilia 
vom  Moate  Bolca,  das  im  iiattir geschichtlichen  Museum  ia 
Paris  sich  befindet,  und  versteinert  worden  seyn  soll,  gerade 
als  er  einen  andern  Fisch  zu  yerschlucken  im  Begriff  war, 
bemerkt  Huot  (Ann.  d.  sc,  nat.  X.  (1887)  IS.  266.),  dass  er  sich 
hierin  mit  Faujas  und  Defrance  geirrt  habe,  indem  zwei  i<läciie 
nur  aufeinander  liefen. 

*)  Gray  theiit  in  seinen  „Lllu^trations  of Indian  Zoology  consisting 
•  of  4;oIoured  plates  oS  aow  or  hitherto  unfigured  Indian  anijnals 
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übenviegend.  Die  Formation  voHritt  «in  M0tr  AMertlitire. 
Bei  dM  lieichthum  voa  BelenmiteD  überzeugt  maa  sich) 
wi«  riMMiiw  TheUo  od«r  voiadiMwM  Aller  mr  BnMr 
tung  besoüderer  Arten  VowttilwMRuig  gab.  Amdi  Balenmito, 
(E.  bisnlcatus,  Blainv.)  deren  Alveole  einem  Othoceraüt 
fiik^ldi  M»u  sidi  hier)  wie  in  AMderf ,  BeU  vad 

England,  in  Nieren  FerliMelen  ller^.  leh  «eh  einen 
Beiemnit  an  dessen  unterem  Ende  eine  Substanz,  ähuUcli 
dm  TintettBeck  einer  Befie,  legi  iui4  Kit  der  er  fael;  hie 
Bu  seiner  Spitne  eehwirtdich  gefifhtwer:  BeeeeeendieBetea»- 
niten  eine  der  Tinte  der  Sepie,  ähnliche  fciubstanz  ?  *)  Sepien 

mü  Ihren  TinteuiekenheMnen  hier  e«8geMii«dinet  ynr.  Aie 
Schale  »t  epethig^  die  Tinte  eine  henuaeehweme,  erdige  eder 

pechartige,  abläcbende  Masse,  von  einer  weissen  abtarb enden 
Jlinde,  venMfhli^  der  Be<tetthei«nnt  «mgeben»  Einige 
ÜMBen  eeken  ans,  wie  m  vor  derV-erateinemi^  feweltpaai 
aerdrückter  und  ausgelaufener  Tintensack.  Zu  Culmbach 
Md  ebMfollfl  Bcq^n  nul  Tintonaäd^en  gntnnden  worden, 
welche,  nu  4eni  deeehledite  Onyehotenthis,  lichteneteia) 
gehörig,  Graf  Münster  mit  dem  Namen  0.  prisca  auffuhrt 
im  JUee  ven  Bann  ibersengte  inh  mich  auch  von  Resten 
m  LeUgo.  Von  memem  ISeim  Af^ns     llndaa  einh 


trom  Ite  «olleOUon  of  Mador-^Seneral  Hardwicke.  Part.  III. 
PI.  X."'von  ihm  errichtete  AminoniteDarten  vod  .Sulgranees  im 
Nepaul  mit;  Fig.  1  u.  2.  A.  Nepaulensis,  Fif:.  3.  A.  AVaJIichii 
und  Flg.  4.  A.  tenuistriata,  Aus  ihrer  /;ruuen,  bläulich-  und 
bräiinllchgrauea  Farbe  ni(ichte  man  Lias  als  Lagerstätte  ver- 
niuthen.  Zur  Befestigung  einer  Speeles  sind  diese  Stücke  nicht 
geeignet.  Nach  James  Franklin  (Proceed.  of  the  geolog.  Soc. 
of  London  S.  8S.  18*8)  käme  im  mittiereu  ludien  liia«  vor. 

')  Im  Departement  Tarn  in  Frankreich  liat  Henry  neuerlich  alle 
Theile  des  weichen  Thiers  mit  den  Belemaiten  gefUndeB« 
MMmws  davfiber  ist  'liifiU  MneiBt  -*«  Am  den  Meahofer  BcUe- 
l^war0tt'S0h€a'IMHi6rMen«llennit^iirätuiigen  Ulfe«  weichen 
Körpers  gefordert  worden.  YgL  Mitteler.  . 

^)  Meine  aaafliilirliciuia  ^UaleveacluHicett  ebar  4toiee  «OeMia  ekehen 
km  Ae«a  Aead.  Gaea.  Iieof.  jCaniL  Bat  Oer.  XV.  X  0.  W  a. 
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A.  0°^^^ ^^^)  Frofuidi»  i»d  depreBSiis.  Bei  Bluiz  kommeQ 
folgende  ConchilieDgeschlechter  vor:  F«Xudiaih  Cen^ 
tili— ij  Deliphiwili^  Aro«,  Medtiol«,  InoceramiN»  Aai]|»atttn«i 
Turritella,   Neritt^  Trochüites,  Plwoloaitria,  Mya  (ML 
scripia),Solen,  Patella  (mit  Brutj,  SerpuLaria,  J^entaiiiun,  Lu« 
Imm,  Jfytüitet,  Nnoito^  Ve^eritesi  PDw4e«ui|  OstM,  PeD« 
IMI9-  Tei«lmilill%  &yphaea,  Gemilia  et«.  IBiiiigeMileliiro 
sebeii^ea  durch  den  Mangel  oder  die  Gegenwart  gewüiser 
Cmhitien  mtk  aiifwnigeicimaD*    Vcm  Aadiarieii  Iwnmiia 
liMqUteiffliiich.  Pentaerinitaa  vor,  MwwiioB  melinm  Fm» 
gross.  Die  Ueberreste  von  Pflanzen  sind  brau iikohlenartio^ und 
Wt  3^wefeikies,  Qua»  oder  Sohwerapatk  dorc^dnuigeii. 
IBm  Pedikolilo  Ifaidelaiiii  ia  Nai|ero,  aiicli  sdiidilMiireiM, 
aber  ^geringmächtig.   Im  Liassandstein  ist  die  Kohle  hell- 
bräunlich.    Auf  der  Oberflache  einiger  Schichten  diese« 
im  Wlt  eime  achwiiflie  welloo&rßugia  StniSoBg^  -dunk 
Wulste  in  paraUeksB  und  gkidieii  AbetindoB  veranlaMt,  ^ 
mit  ihrer   Regelmässigkeit   auf.     Brachte  in  Bewegung 
begrilfoiieB^  Wmer,        Alm  iKeflea  Sehiehteii,  «he  «ie 
erbirtot  wmm^  stand,  lüese  Feraieii  jMnPort  AdialielMi»  • 
bisweilen  von  Gorallen-  oder  Pflanzen -artigem  Aussehen, 
hat  auch  der  liiaasandsteui  aufviiweisen.   Umfkmtkg  amA 
diese  ErsohaiamigeD  mt  deneiB  venraiidt,  weMe  im  Obaa- 
fläche  der  Schichten  der  Rheinischen  Grauwacke  öfter  wahr- 
nehmea  iäast|  u»d  die  für  ^chlat^geaversteiiimngeu  gehai» 
len  wwdoi.    Per  liaa  ml^t  bei  CoImhi;  auf  Muaabal« 
kalk.   Die  Keuperformation  ist  in  dieser  Gegend  beträcfaüich 
ealwiekelt«  Die  iäaafonaqiation  dieser  Gegend  beatoht)  ahge- 
adban  TOA  den  aaadigin  C^bildeiif.iii  dfl«r  «nlaieiaaniaa 

'      ,  m 

if.  t,  LiVlU-IiX,  wo  ick  auch  die  Arten  beschriebeu  uud  abge-  * 
MUM  tebe.    Rne  Uer^  BesciieiftuBg  ist  im  Jahrb.  f.  Mia. 
IflII.     m  anfgeiiSMCia 
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W«eh8eliid«n  LagerD^  gew^nlich  von  mergeliger  Natur. 
Die  «iefbte  bis  jetzt  anfgeselilemene  Sehieht  Ist  ein  Alano- 

sehiefer,  in  dem  Knollen  lies^en,  die  ^i^cwühnlich  Ammoniten, 
A«  eostatua,  in  aieh  schlieasen,  oder  nur  verhärteter  Thon- 
nergel sind.  Diese  Beliieht  soll  mehr  als  100  Fuss  tief 
ODtcr  (lern  Spiegel  des  Main's  durchsunken  worden  seyn, 
ahne  dass  sie  aufgehört  hätte.  Er  enthält  noch  andere 
Cenehtlien,  soll  aber  frei  von  Belemniten  und  RiBSten  von 
Sauriern  seyn,  ist  Alaun-  und  Vitriol -ergibig,  und  wurde 
alledem  zur  Alaungewinnung  gebrannt  Bei  Unnersdorfy 
am  dort  dieht  vom  Maine  bespfilten  Fnss  des  Baneberges, 
am  Trimeuscl,  Mühlgraben,  bei  Wiesen  und  an  mehreren 
anderen  Orten  ist  der  Lias  aufgeschlossen.  Am  Trimeusel 
sini  seine  einaeltten  Sehiditen  über  100  Fuss  senkreeht 
zu  beobachten.  Die  Natur  der  Schichten  scheint  an  genannten 
Orten  viel  Uebereiustimmendes  zu  haben,  und  auszudrücken, 
dass  sie  ans  nicht  sehr  b^egtem  Wasser  über  eine  grosse 
Strecke  abgesetzt  wurden,  lieber  dem  Alannschiefer  wechseln 
die  verschiedenen  mergeligen  Schichten  mehrmals  mit  dem 
ganz  passend  benannten  Stinkmuschelkalk,  der  bisweilen 
fast  nur  ans  Honotis.  substriata,  Münster,  zusammengesetzt 
ist.  Ks  haben  sich  also  dieselben  Erscheinungen  mehrmals, 
periodenweise  sugetragea,  und  darin  wahrscheinlich  Zeit« 
aisdmitte,  periodischem  ZeHweehsel  vergleichbar,  aus- 
gedrückt. Ueber  diesen  Mergeln  und  Schiefern  liegt  Lias- 
MUidstein.  Die  Mergelscbichten  sind  es  hanpts&eblicli, 
irsiehe  eine  groijse  Menge  Belemniten,  die  Sepien  mit 
Tintensäcken  und  die  Heste  von  Sauriern,  Fischen  und 
Krebsen  nmsehliessen.  Kme  Zwisehenlage  ist  durch  deir 
Ctobalt  an  einer  •  grossen  Menge  Fischfiragmente  ansge- 
seichnet;  es  liegen  auch  Heste  von  Sauriern,  Belemniten, 
Austern,  Aptychos  etc.  in  derselben.  Im  Giyphitenkalk, 
einer  Schicht  von  6-8  Zoll  Mfichtigkeit,  sollen  keine  Reste 
von  Sauriern,  Aplychus  und  Belemniten  gefunden  werden. 
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Juraformation  bei  Unaz, .  Wk 

Aiusb  der  LiiiSMiidBteiii  enthält  Reste  von  Sauriern  uiui 
von  den  ConehUiea:  GerviUin,  Mym^  Mylilnn  C^y  UvtmJ^ 
Veuerites,  Pecten,  Dentalium,  Belemnites  etc.  Ein  Kiefer« 
firagment^  in  der  Münster  seilen  Sammlung  ^  von  Ellingett) 
ein  anderes  Tan  BfacktstelEI^  und  Wirbel  von  JUbenstoia 
in  der  Nähe  von  Kircbahom,  so  wie  lehthyosaurusreste  von 
Geisfeld  bei  Bamberg,  ferner  die  .Gegenden  von  Arnberg, 
Altdoff  eCe.  fipredien  Inr  eine  weite  VemwelgHng  de« 
Knoehen-umsdUieMenden  Lias  in  Nerdbayem. 

Die  Juraformation  gibt  der  reisenden  Gegend  von  Bans 
ihfe  eig<^nthümliche  Phyaiognoittie)  die  aa  die  Gegend  vom 
SlduHidt,  mm  fHieil  aas  fthnHchen  Gebilden  ansanmien- 
gesetzt,  erinnert  In  diese  Formation  ist  das  Thai  einge- 
achnitten,  worin  jetnl  der  Main  sieb  krubunt  und  das  den 
Bannberg  von  desi  Ckbirgszuge  trennt,  an  den  14  Ueiligra 
lieblich  sich  anlehnt,  und  dessen  horizontaler  Rüclcen  voii 
dichtein  Jnrakalk  dnreb  den  Dolomit  ^)  des  alten  Stafiel* 
berges,  des  Spitnberges  und  des  StalTelberges  tafelfSmig 
und  burglich  überragt  wird.  Zwischen  diesem  Jurakaiii  und 
dem  Sandstein  auf  dem  Liasmeigel  liegt  eine  Ooütseliicbt, 
w^che  Östren  cristagalli,  Belemnites  giganteus,  ete.  nm- 
schliesst  Der  Liasmergel  tritt,  nach  NW  fallend,  hier  am 
Foss  «uf,  während  der  Bansberg  giessentbeils  ans  ihm  nnd 
dem  Alannsdiiefer  besteht,  der  hier  in  nu  grosser  Tiefb 
liegt,  um  beobaciitet  zu  werden.  Der  dichte  Jurakall£  und 
Dolomit  des  Staffelberges  ist  unbesweifelt  die  Fortsetsnag 
^Imlidier  Gebilde  des  Bayrisohen  Kalkplaleaaa  diesseits 
der  Donau.  Der  Lias  vuii  Altdorf  wird  mit  dem  von  Baiia 
und  Würtemberg  im  Zusammenhang  stehen 3  mit  Knochen 
daraus  besdiftfügten  sich  scihoii  frühe  Baief ,  Kmm^  besm^ 
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39$  Kalke  der  Alpeu  uud  des  Jura. 

ders  Faujas.  Mir  siild  toii  dort  Reste  ynm  lehthyosaums, 
MilfioiiiynGhitt  od«r  Streplosfondyl««  Mitimt 

btr  Ümfluig  des  LiM  hat  sktfi  dwMh  dk  gcfUMMie 
Kenntniss  der  Alpen  selir  erweitert.  Buckland  deckte  zuerst 
«Qf,  daas  das  Aipengebirg^  das  aum  ThDÜ  dea  Ueber« 
gaitgsfakildM  MgMfiliU  wiird«)  nenmr  BfrtstshflBg 
was  auch  Bcaumont  für  Savoyen,  die  Dauphin^  ^  die  Pro* 
Tence  «ad  die  Seeaipcn  fand,  iadem  er  dort  die  äiteato 
Flötsablagena^;  ffar  Uis  trkaaMU,  Mr  Alpsninlkrtrtn  isl 
kste  B«ielMCslD.  Br  bMt^ht  w^nigstSB«  so»  nttt  ans 
Muschelkalk,  Lias  und  sellwt  noch  jüngeren  Gliedern  def 
JvrafiMiiuUto».  Hogi's  (iiatwrh,  Alpenreise)  kiikM  Wm^ 
sebnngen  In  dsn  Alpen,  ssiner  Bfsteigung  der  JvligfHai^ 
des  Tiüis,  des  Tosenhornes,  des  StellihorneS)  des  Tristen^ 
Imraes,  des  MianUstodci,  des  fing^eeks,  der  Grimsel^ 
den  SnstMi,  des  Pltnn»  ete*  seiiloss  diesen  flieit  der  Atpeil 

bis  zum  Gebirgsstock  auf;  er  hat  auch  vom  Juragebirg  in 
einigen  Gegenden  die  8ehichten  verAilgt  nnd  gef^mdeni 
Hess  sellNtt  dieser  nnm  llieil  ans  Mneehelkalk  md  Um 

besteht  und  den  Alpen  verwandt  ist.  Von  Wirbelthiep* 
testen  erwibnt  Hugi  aus  dem  Huschelkalk  nnd  Lias  def 
A^n  oder  des  inm  ntekts;  idi  gidie  daher  nnch  in  dkl 
«rishiigen  £|itdeekttngett  diesss  kernen  Gelehrten  fther  die 


*)  Im  Lias  von  Bauz,  Würtemberg  uud  Euglaud  hegt  der  sogenaute 
Tüteömörgel  in  runden  Scheiben  von  einljsen  Fuss  Durchmesser, 
Uüd  mit  einer  Form  und  iSCruclur,  welclie  verleiten  könnte,  seine 
Entstehung  Geschöpfen  unterzulegen.  Aber  an  einigen  Orten  ist 
er  auok  MUektealVmilg  gelagert,  und  iSenneck'a  Analyse  ei;gal» 
keine  HhNians^  w^ule  die  Annelnse  einer  ii^igpwiMen  Kntsi»» 
Mag  erfotiertSh  Dleeer  Keiigei  wixe  daker  ein  lekr  feiner  laeg^ 
•amer  Absats  aat  etaer  ilÖMigkelt  »ejn.  Die  filtere  Wlederhelaag 
.  eelaer  vegelmiMlgea  Femen  vad  Stmeftnr  liaaf  iiek  verwandlen 
Brscheinungen,  bei  Kalksintern  z.  B.,  vergleichen.  Ich  faöd  aaeh 
aaf  der  Kluft  einer  fSIchleferplatte  yoa  {äolenhofen  kalkige  Aus- 
scheidungen, welche  kleinen  Encrinitenkronen  t&usohend  ähnlich 
•ehen.  Dieses  NacbabmeaorgaaiackerForaien  iat  beachieacwertk. 
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Gestoiu  vou  Caen.  90 
Süruetur  der  Alpen  hier  nicht  weiter  ein.    Jenseitii  dem 

alafker  Mucbtouieigung  wieier  «oflMtfeB. 

Zwischen  dem  Liasscfaiefer  und  dem  UnterooUt  liegt  ein^ 
Sandstein,  der  swisehen  StsiFelstein  nnd  Amberg  eine  Hogel- 
reihe  bildet,  und  sich  auch  in  Würtemberg  und  im  nordwest- 
lichen Juragebirge  (^Thirria,  Merlan,  Thurmann}  in  ähnlicher 
Lagerung  darstellt  Za  ihm  gehörl  vielleicht  aneh  der  Sand-» 
stein  von  Wytby  mit  Pflanzen.  Ich  nenne  ihn  nach  der 
Steile,  die  er  in  der  Reihe  einnimmt^  Oberliasaandstein^  Er 
enthält  wenig  Verateinerongen  und  nur  sdehe,  welehe  audi 
^im  Liaaadiiefer  vorfcommoi,  inabeaondere  Peeten  intuera»  . 
diatus'  und  P.  paradoxus,  Münster.  Abgerundete  Stücke 
vün  Biaenaandatein.  welche  die  Pectiniten  enthalten,  und 
auf  ihrer  abgeschliffenen  ObeHttche  wohlerhaltene  Serpuliten, 
Escharen,  Celleporen  etc.,  bezeichnen  einen  Zeitraum  zwi- 
schen der  Absetsong  dieses  Sandsteines  und  des  Unter-'  " 

4N>Iit8 

Das  Gestein  von  Caen  mit  Teleosaurus  ist  walirschein« 
lieh  dem  Grossoolit  beizuzählen.  Die  Berichte,  welche 
anfanglich  Magncville,  Pr^vost  und  de  la  Beche  darüber 
gaben,  widersprachen  sich,  de  ia  Bechc  ^}  und  Prevost 
Stimmen  ungefähr  darin,  uberein,  dass  das  Gestein  ven 
Caen  unter  dem  Forslmarmer  und  über  ehiem  den  liias 
überdeckenden  Oolit  liege.  Die  Reste  von  Teleosaurus 
Wurden  grüsstentheüs  eine  Stunde  von  Caen  am  rechten 
Ufer  der  Ome  bei  dem  Ort  Village  d'Allemegne  gefunden. 
In  50  Fuss  Tiefe  la^cn  Schädel,  Wirbel.  Rippen,  Glied- 
massenknochen  und  Schuppen  zusammen.   Gleich  anfangs 


>)  Journ.  de  Ge«l«g.  IL  S.  326.  III.  S.  86. 
*)  Graf  V.  MuBfllert      Kfifertlela*«  IMsohhuid  spogs.  MßQio^. 
V.  3.  6.  571. 
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besass  man  Reste  von  10  Individuen.  Nenlich  hat  Greofifjroy 
wMer  Aeste  aitgetraffeii)  auf  die  er  die  bereits  tti%etkeiW 
ten  aiisföhrliehereiiUaterMdiimgendberdieees  Were^ 
konnte.  £8  sollen  im  Gestein  von  Caen  auch  Knochen  von 
Megaloeaiinis  sich  yorgefimdea  haben.  Desiongchamp  ^} 
legte  der  Linne^schen  GesellschafI  von  Calvados  den  Kepf 
eines  'sogenannten  Gavials  (?}  Deutschland's ,  bei  Caen 
gefunden^  vor. 

Später  als  das  Gestein  von  Caen,  dem  Oxfordthoft 
analog,  ist  das  Gebilde  von  Honfleur,  worin  die  beiden 
Ton  Cttvier  nach  diesem  Ort  benannten  sogenaniUen  Gaviale, 
mein  Streptospondylus  und  M etriorh3mdiuB, .  Hegen,  da 
dazwischen  erst  noch  die  Ablagerung  des  Cornbrash  und 
Fortmarmon  sich  einstollto»  Bei  Hävre  beginnt  nfimlidi 
eine  Bank  blauen  Merkels,  ^}  die  unter  der  Kreide  unddSsm 
Grünsande  liegt  £s  sollen  darin  bei  dieser  Stadt  Crocodil- 
knochen  gefunden  worden  aeyn*  Nach  de  la  Becfae  (a.  a. 
O.)  ruht  dieser  Hergel  auf  Andeutungen  von  Portlandstetn. 
Darunter  folgt  eine  Madreporenbank,  das  Coralrag,  und 
dieser  das  bisweilen  300  Fuss  mächtige  Mergellager,  der 
Oxfordthon,  mit  den  genannten  Sauriem  und  Plesiosauiiis. 
Aus  dem  Lias  dieser  Gegend  kennt  man  Reste  von  Ichthyo- 
saurus nur  vermuthungsweise. ' 

Aus  diesem  Saurier  *iuhrenden  Mergel  bestehen  die' 
Vach  es  noires;  er  ist  über  die  Normandie  verbreitet,  und 
in  der  Nähe  der  Ardennen  kommt  bei  St«iay  und  Thionvilie 
ein  ähnlicher  blauer  Mergelthon,  jünger  als  Lias,  vor,  der 
Saurier  umscliiiesst  und  von  gleichem  Alter  seyn  dürfte,  • 
als  der  von  Honfleur,  welcher  zwar  unter  derselben  Breite 


*)  Alis  der  Revue  Norm.  T  1  1830,  in>  Jonrn.  i^e  Geolog.  TIf.  S.  4!1 
*)  Ks  ist  dieses  vermuthlich  ilor  Thoa  von  Honfleur,  welclu  r  auch 
dem  Kimmeridi^etdon  parailelisirt  wird;  vgl.  Thurniauu,  souleve- 
meos  jnrassiques,  H.  12.  u.  83.;  HcranU,  Tableau  tlns  Terrains  du 
Üalvaduä.  Üaca,  1632;  letzteres  Werk  kcoae  ich  uocii  aicht  seibat. 
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Stenay  und  Tliioaville. 

liegt)  9b0s  dtuisk  das  Kreidebacken  der  Seine  iingfifMir 
L&agtugtade  ywm  ihm  gsümaat  ist  iUuih  ja  diMtr.Gcgaad  . 

Ardemta  iMIt  mtk  luich  JMblty»'«  O  «nsfohdichen 
tlntersuchungen  die  Juraformation,  faat  liorizontai  gelagert, 
flaleaiiföniug  d«r,  und  die  Tbator  aiiid  ui  sie  eingcvcdHii^ 
ten;  laet  nur  im  Juragebirg  und  den  Alpen  ist  diese  Foi^ 
niation  zm  Bergen  und  Ketten  gehoben,  dabei  ia  letzterem 
Geibirg  verstürst  Die  Mächtigkeit  vom  Lias  bis  som  Clorahrag 
heteigt  gegen  SOO  Meter.  Ueher  dem  Lies  liegt  gaw  nermal* 
Unteroolit,  dann  Walkerde  9  hierauf  der  Grossoolit,  darüber 
Cmbra^,  bedeckt  von  einem  blauen  Mergel,  der  eher 
diesem  als  dem  ihn  fiberdedLcnden  Oxferdthe%  welcher  wie 
in  England  vom  darüberfolgenden  Coralrag  durch  einen 
eiseasehissigen  snd  sandigen  Oohl  geschieden  ist,  angehören 
würde.,  Im  nntcni  Theile  des  nwischen  dem  Comhrash 
nnd  Oxfordthou  liegenden  blauen  Mergels  entdeckte  Boblaye 
zwischen  Stenay  und  Monnajr  einen  grossen  Theil  eines 
Pleniesanmsskeleltes,  von  dem  Omnbr  glaubt,*  dass  en 
einer  neuen  Art  angehöre.  £s  lag  Vh  Fuss  in  dem  hier 
nn  Tag  stehenden  Meigel  auf  hiannem  Thon.  Man  imi 
M  Wiribei,  öfter  4  oder  ft  noeh  nnsammenhingend,  din 

ungefähr  in  einer  Linie  lagen.  Der  übrige  Theil  des  Ske- 
lettes lag  ohne  Ordnung.  VomKnpfe  konnte  nichts  entdeckt 
werden.  An  üen  Knoehsn  siteen  eine  Menge  klein»  Östren 

nana,  die  vermuthen  lassen,  dass  sie  längere  Zeit  unbedeckt 

im  Wasser  lagen.  Die  Knochenmasse  ist  jeisenschüsaigsr 
Knik  nnd  sehr  hart 

Von  einem  ^  wie  es  scheint,  ähnlichen  Thiere  berichtet 
ISeotttetten,  ^}  das  Pouzolz  am  Abhang  von  Angevillers, 
eine  Stunde  von  Thionville  enidedite^  und  das  erstoier  für 

AiiQ.  d.  sc.  nat.  XYII.  S.  35. 
')  Scouteften,  Rapport  presente  ä  l'acadeinie  royale  de  Metz  sur 
uu  animal  fossile  dccouverfc  dans  les  euvurons  de  TJiionville. 
Me4£.  lijunort.  1889.  8*. 

« 

Digitized  by  Google 
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einen  Plesiosaurus  hält  Der  Hals  und  Kopf  fehlen.  Das^ 
UebfigeflriMfliiif  FiMliftiige.  Bia  me»toiiKiiooli«a  Md 
Mdbroeheii^  mehrm  Mlan.  Dia  MienlBtilaiociM  «ini  ner- 

6-7  Zoll  lang^  aber  dick.  Die  Wirbel  sind  am  besten 
iilierliefect.  Die  Knochenmasse  ist  hart  und  bestellt  aus 
eiMBhaltigefli  KiOk.  DioM  Skel««ttlieUa  lagen  «a  anrili»> 
ten  Abhang  schief,  znm  TheÜ  in  der  Dammerde,  xumTheÜ 
in  einem  Thon,  dessen  Beschreibung  ganz  auf  die  biauan 
Margal  ^aaiL  DiaaeTbiefraBta  müaaaii  Jiiar  MdrtgaraäMM. 
ieyn;  denn  dar  Cbinirg  Vandarbadi  in  niamrille  «itdeckto 
gerade  auch  ein  grosses  versteinertes  Thier.  Dieser  blaua 
Margal  ist  aahr  thanif  ,  amthilt^  viaia  PflaoBaiiraata)  Sdnre« 
Mkiaa  wd  Gyps  in  klainan  KiyataliilB.  BoUaya  fluid  ütt: 
nie  in  unmittelbarer  Berührung  mit  dem  über  ihm  folgenden 
telöriMion,  tmi  dam  ar  anak  kaina  ohandUanaüaeha  Var« 
alaiiiarungen  atttiialt^  wikrand  ar  dwraii  Avioida  aaWnata 

dem  unter  ihm  liegenden  Cornbrash  sich  verwandt  beweist; 
er  liegt  vieknakr  in  tiefen  Aushöhhingen  des  oberiächiichen 
Oaüta  Vam  liaa  dieattf  Gagandaii  varniaiiit  aian  maitty 
dass  er  Reste  von  Saimern  enthalte;  es  scheint,  als  hätten: 
diese  hier  erst  in  jüngeren  Schickten  der  Jurafaiuiatie» 
ikr  Grab  gefunden. 

Wanigar  sieheis  als  die  bisher  abgehandalean  OakÜdat^ 
lassen  sieh  nun  znerwähnende  in  den  Rahmen  d^  Syateines 
ainligaii)  die  gftotentkeila  neck  inneikalk  der  groaaa» 
JanfiMwatios  iiafsn  «od  ikrar  abaran  Allkeihnif  aaga- 
hören  werden.  £inige  derselben  sind  sich  mehr  oder  weniger 
iknliok« 

Unter  dieaea  Gabildan  M  die  gealegkudie  Steliang  de« 

Schiefers  von  Stonesfield  noch  am  genauesten  ermittelt. 
Aus  der  Grafschaft  York  in  JKngland  ziehen  mit  der  Rich- 
tung NS  in  die  Grafbehafl  DoisetdieveiaektedeaeiiQabilde 
der  Juraformation  in  parallelen  Zonen,  mit  ihrem  westlichen  * 
Rand  au  älteres  Gebirg  sich  anlehnend  f  ihrem  östlichen 
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ai»0r  folgt  die  Kreidefomiatioti)  welche  den  tortiären  Bedcen 
ymk  UMtm  «tMl  d«r  Insel  WIglit  sor  Gmndlnye  dinnl» 
Bei  SftnMfliild  find  fii  ^kam  dieser  Osbilds  de»  Jiimfci^* 
mation  Brüche  auf  Schiefer  eröffnet,  den  Prevost  ^)  und 
FlttOD  (Zootog.  Jsnm*)  aHer  B•faolBllcilt%lB^:  derBssduif« 
MMt  der  Osgieiid  genansf  untefsusht  haWn.  Lalsteffsv 

zeigte,  dass  die  Stellung,  welche  Smith,  Gretmough,  Cony- 
beare^  Buekland  und  anders  Geologen  £ngiand^s  diesem 
MiisAir  aa^Misssn,  flismlleli  Hslitlg  Ssy,  wofflbsr  Pn^vosl 
nngeTi'iss  blieb.  Es  ist  ein  sandiger  Kalkschiefer,  zu  den 
iA  die  Tiefe  die  Arbeiter  durob  senkrechte  Schachts  gelang 
fStth  Dieser  Miisfer,  der  mm  Decken  dsr  Hi«sSr  gsbra*- 
chen  iHrd,  ist  regelmlssig  abgelagert^  Wld  lislit 
Coley-Westou  bei  Stamford  (Lincolnsliire)  bis  nach  Hinton 
bti  Bath.  fir  ist  nicht  Hbsr  6  Fuss  rnftohlig  und  gsMrl 
satwsdsg  dsin  Cembrask  aa^  der  ifcn  flberdsdct  oder  liegt 
swischen  diesem  und  dem  Forstmarmor.  Schon  Josua 
Plat  gab  in  den  phüos^^iisfdiea  TransactionM  vmi  1759 
MafatkiiS  von  siasii  KKScheii,  dsr  sloii  in  diesen  Sitbi« 

brüchen  gefunden,  mit  dem  daransitzeiideii  Gestein  über 
¥£md  wiegO)  und  Sd'^  i<änge  habe.  Reste  des  Jde^;a* 
lisaitiras  iaden  iMi  in  disssm  Sdiisfbr  hinllg;  mm 
bisher  für  Reste  von  Vögeln  gehalten  wurde,  gehört  Ptero- 
daetylos  an;  auch  TdeosaiiniS  und  zwei  oder  drei  Artea 
Muldkrötsn  werdsa  Tsramtbal;  üe  Fisskrests  ssHen  dsn» 
•Sibiii  Alfs*  angehören,  wslehs  ilch'  bei  AtlM  jinweil 
Bath  im  Forstmarmor  finden;  es  sind  auch  Reste  von 
Kjpebflsa  und  sslbst  insektsB)  ColeopteMn  des  OsiwiS 
Bttpreste  (?),  bekannt  Pr^vwt  (a.  a.  O.  t  18)  tbeüt voft 
mehreren  dieser  Versteinerungen  Abbildungen  mit  Am  mei- 
sten übsriasckton  unter  den  JÜMchsa  ans  difisettMiisfsrdfsi 


Ann.  d.  sc.  oat.  IV.  S.  381. 
■)  fieeieg.  xmuii.  S.  L  S. 
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oder  vier  Kiefer,  welche  Beutelthicren,  nur  in  Amerika  und 
Neuliolland  iebeiid  nachgewiesen ,  zugeschdelma  werden. 
Cnvier  hUt  dw  Thiers  dem  einer  deraelbeii  angeliorC  liel, 
für  ein  dem  Qppossum  ähnliehee  untergagaDgencs  Genus; 
Broderip  nannte  das  eines  andern  Kiefers  Didelphys 
BncUandi.  Sie  Boüen  fast  generiadi  von  einender  veieehie- 
den  »eyn.  Herr  Dr.  Fitton  ld8te_  mir  selbst  die  Zweifel 
über  das  Vorkommen  dieser  üeste^  sie.  waren  wirliUch  vom 
Schiefer  nmschlossen  und  liegen  in  den  ^Utten  noglei^ 
mit  Trigonia  impressa,  Terebrttula  ebsoleta,  Avicuki  evate 
und  wahrscheinlich  zwei  Arten  von  Gryphaea.  Ausser 
ihnen  enthnlt  der  Schiefer  nwei  noch  farbige  Neritaarten, 
Tunriteila^  Astarte^  Lima  nidis^  Mediola  imbrieala,  IL 
aliformis,  Myülus,  OsLrca,  Pectea  übrosus,  P.  obscuritS) 
Pholadomya  acuticostata,  Pinna  und  Terebraiula  mfnrtlhtft^ 
also  Conehilien,  weldie«nd«ffwirts  im  Combrash  liegen.  Dies» 
Ueberreste  von  Beutelthieren  in  Schichten  der  Jm  afonuation 
widerlegen  die  Annahme  einer  allmaligen  Entwickeiung  der 
ymsduedeiieB  Tbieriüassen.  Voiber  waren  in  Fldt^;ebililsii 
nwr  Reste  kaltblütiger  Eierleger  angetroffen  werden,  (die 
Vögelreste  gehörten  Pterodactylen  anj.  Reste  vonLandsauge- 
Ibieren  und  Vögein  glaubte  man  nur  von  teitiiren  Suchten 
nmsehldsses.  Beaslitenswerth  bleibt  es  indess,  dass  diese  fos- 
silen Landsäugethiere  aus  der  Ordnung  der  Beutelthiere  sind^ 
deren  Stmotnr  snm  l!beil  grossere  AnnÜmmng  nu  der 
der  gleidweitig  mit  ihnen  Und  anidi  früher  abgelagerten 
Pterodactylen  zeigen,  als  andere  Ordnungen  warmblutiger 
Vierfäs^w.  Aus  dem  Schiefer  von  Stonesheld  führt  Ad. 
Brangniart  folgende  Pflannen  an:  FneoidesHircatvs  Vsr. 
B.,  Sphenoptcris  hjrmenophylloideS,  S.?  macrophylla^  TfBni* 
opteris  latifolia,  Zamia  pectinata,  2«.  patons^  Taxites  pode- 


')  ZooloK.  Jouru.  III.  S.  408. 
*)  Ad.  B,roo£iu)urt>  Prodrome  d'une  hi^oire  deavas«taHxliOMiJiei|£Llllö. 
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«•rpoides,  Thaytes  divaniata,  T.  expansa,  T.  acutifoiia, 
T.  mtjgftemUhrBOB  und  BucklaDdi«  sqnanios«, 

Bs  ist  nicht  zu  besweifelD,  dass,  wenn 'auch  jetaC 
durch  den  Canal  theilweise  getrennt,  ein  gcoguostischer 
SSusammenhang  swischen  der  Juraformatiott  von  Sädengland 
«nd  Nordwestfiranfcreich,  niamentlieh  nwisdien  der  Grafiichaft 
Dorsel  und  dem  Departement  Calvados  bestehe.  In  Frank- 
reich kann  man  diese  Formation  südlich  weiter  verfolgen^ 
wo  sie  sicii  aber  bald  veisweigt.  Bei  Mamers,  im  Departe- 
ment der  Sarthe,  brirht  ein  Kalkstein,  aus  dem  zwar  keine 
Knochenreste  bekannt  sind,  der  aber  zu  denen  gehören 
wird,  wdidia  aaf  dem  Continent  in  der  Fortsetenng  des 

'  etwfthnten,  mit  England  snsammenhin^enden  Zuges  der 
Juraformation  liegen.  £r  würde  dem  Oolit  von  Oxford 
eotspreehen,  welcher,  dem  Coralrag  beigezahlt,  seine  Stelle 
dher  dem  Schiefer  von  Stonesfteld,  und  von  ihm  dnndi 
einige  Schichten  getrennt,  einnimmt.  Desnoyers  ^}  hat  dieses 
Oestein  genauer  ontersncht.  Die  Thterreste:  Pecten,  Pinna^ 

;  Pinnig^na,  Isocardia^  Trigonia,  Crassateila? ,  Cucnlea?, 
Lucinia?,  Ostrea,  Avicula,  Terebratula.  Venus,  Belcmnites, 
£ncrinites,  Pentagriaites,  SeeigelstacheUi  und  MÜleporen 
sind  selten  nnd  scUedit  erhalten.  Sie  tiegen  in  einem 
sandigen  Gestein.  In  der  Schichte  darüber  kommen  sehr 
viele  Pflanzenreste  vor,  die  nach  Ad.  Bronguiart  ^)  raeist 
in  FankriUiteni,  von  denen  älterer  AMagemngen  und  den 
lebenden  versdiieden,  bestehen.  Derselbe  ffihrt  folgende 
Pflanzenarten  an:  Pecopteris  Reglei,  P.  Dcsnoyersii,  Zamites 
Bechü,  Z.  BudLlandii,  Z.  lagotis,  Z.  hastata  und  M amtUaris 
Desnojrendi. 

Ich  habe  mich  nun  wieder  nach  der  Mitte  unseres 
Continenls,  ins  Juragebiige  «i  wenden,  von  dem  die 


O  Abb.  d.  80.  aat.  IV.  S,  9M, 

Ann.  4.  se.  nat.  IV.  8.  417;  —  Prodrome  etc.  S.  1S8. 
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'mächtige,  so  vi«!  gegliederte,  aber  erst  auswärts  richtiger 
erkannte  FormiUioii  üuro  Menncaaupg  her  hat,  und  von  wp 
ihr»  Vmweigviig  mg^mmmm  wei^^n  Imami*  Wiiraid 
in  den  Vegesen,  in  der  nndien  Alb,  in  Mittel*-  und  Nord^ 
liayern,  in  Fraukreioh,  in  den  Ardennen  und  in  £ngUiid 
üe' JamfoffmÜM  mbr  eine  herisgntnle  Uife  Imitiit,  ^ 
jind  im  Jniigebirge,  ehne  eo  vemtlnl  wie  in  den  AI|M 
sm  eeyii)  ihre  Schichten  aufgerichtet  und  gekrümmt  Der 
Jnm  QirteiMheidet  tieh  von  deo  doirciifl  11% elige  Jdekuwmi* 
liedcen  der  Sehwe«  getrennten  Al^n  hatipteidiliali  ded«reli| 
dass  iii  ersterem  Gebiro^  eine  dritte,  spätere  Ahtheilong 
der  Juraformatien  deutlicher  entwiekeU  iet.  Dieee  Abthed«!^ 
iel  bei  Solothuin  reieli  tn  Beeten  knltblatii^r^  eSedcgettier 
Vierfusser.  Die  noch  nicht  lange  gcgrüadele  Sammlung 
des  MueeiunB  in  Solothurn  Kahit,  durch  Uugi's  Bemühttogeni 
iMveits  mhreie  100  Stdek  vefsteuierte  SchUdkH^ten,  hmtfi^ 
p&ehiiflh  ans  der  Tordeni  Jurakette.  Die  Schildkröten, 
3au(ier  etc.  liegen  in  den  Steinbrüchen  bei  Solothum  grössten* 
tlieile  in  einer  mergeligen  Zwieehenaohioiite  dieeer  Ai»ikei» 
bing,  doch  nur  de,  wo  eratere  midil  so  mMitig  wird.  ^) 
Jiur  die  Schildkröten  liegen  gan»  darin,  noch  mit  iliren 
feinen  Knoehenlheilchen)  und  immer  auf  dem  Benehe.  Sm 
haben  daher  an  der  SteHe  gelebt ,  we  0i9  ihr  Grab  faedea. 
In  den  höhern,  eigentlichen  Schichten  finden  sie  eich  nur 

m  Qruphetücken)  meint  nJigemodet)  mit  der  Aiiiaee  ver* 


')  Aeknltcli  der  belrfidiClichera  Avssejielduag  von  Ersen  auf  der 
Orenae  aweler  Formationen  ,,i8ty  wie  Hugi  (a.  a.  0>  liemerkt» 
der  Beichtham  an  Verstelneningen  einer  Formattoa« Je  Miohtiicr 
diese  Isty  mm  lo  aBsscUlesflllclier  atf  die  Grenaen  derselben 

verdrängt.  Der  welue  eigentliche  Jurakalk  besitzt  bei  SoIothurD 
an  der  Batm,  wo  er  eebr  mächtig  ist,  keine  epnr  Verstei- 
nerungen; nur  wenn  er  auf  seiner  Erstreckung  weniger  mächtig 
wird,  80  stellen  sich  die  Versteinerungen  ein.  Die  Verstei- 
nerungen der  ()!)( rn  Schichten  noIuaeA  jaU  der  Atinahme  der 
Mächtigkeit  des  Gesteins  20.^^ 
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mengt  und  wurden  wahrscheinlich  aus  der  Umgegend 
ggsammeB^gefiihrt  JDie  Scbiidkreten  soUoa  gegen  äNI  vei- 
Mckm^mm  Aiten  JBn^KfB  «ogeMiwi.  Ale  Aeste  veii  SewIeHi 
rühren  faaapteachlieh  von  Teleosauras,  vielleicht  auch  von 
jUlegalosauroß  her;  Hönaingbaue  ^)  erwähnt  Zähne  von 
lelitibijFWMMtfiis  wid  Pienoflann»  von  SoletfMini.  «^Sioige  FiwiH 
Mite  erioAerii  ea  Spams,  Labrae  etc.,  Hinliehe  kemmeii 
bei  Stoneafield  und  in  dßr  noch  zu  betrachtenden  AhÄagern^g 
4«i  Walde»  voA  Tilgate  irer.  Yen  C^aehilieii  werden  Stm^ 
iiiten^  Tnrritelleii,  Anetem,  Tevebfatalüen^  BuocuHteii^ 
'  Chamiten  etc.  angegeben,  die  mit  den  Seeigeln  Mcervvass«^ 
4Mler  MeeilLuete  andeuten.  TbnraMuia,  ^)  der  aieb.  mii  aelvr 
gwadliefaen  ünlerwehnngen  des  Joragobir^  boedialligt, 

jpar  ai  iclisirtdiescüSchi!  dkrö  ten-  und  Vögelreste  (?)-  fuhr  enden 
Mjkik  von  Solotburn  und  NeuCchatd  mit  dem  jPartlaadaleui* 
Die  Jurafenmlien,  weldie  nitteii  doMii'  Devtsdilaiiii 
in  nordöstlicher  Richtung  einen  nicht  unbeträchtlichen  Ge- 
luigasug  nach  Saidisea  bin  bildet,  kann  als  eine  Fortsetzung 
dee  Jnragebligee  aafeeeiieii  wetden»    Nii^gead«  aber  bat 
darin  in  ikres  oberen  Sdiiobten      aolcber  Reidrthum 
au  versteinerten  Knochen  vorgefunden,  als  in  den  Stein- 
Michen  d^  Gegend  ven  £h^eabef ea.  Dieaer  Tbeil  Bajera'^ 
«teilt  «n  Plateaa  ant  Hügeln  dar,  deiea  Bafstebung  von 
Ji^uifichnitten  und  Ausfurchuugen  dieser  Formation  jbiefw 
JwnlbreB  aebeiBt  Die  Altnmbl  flieeat  in  ibrea  TbAlera  aat 
jMarkea  KrHmmaagen,  bis  aie  aiit  der  JaralbraiatieB  ia  der 
Donau,  einer  natürlichen  Greuze  zwischen  letzterer  und 
der  jenpeiitigen  Uecbebene,  ans  gerolUen  Scbult  des  Alpear 
^bufgea  gebildet,  endigt  L.    ttacb     bat  in  einem  Brief 
an  Aie;^  Brougniart  zuerst  eine  richtige  Bestimmung  der 


*)  Jahrb,  f.  Min.  1830.  S.  4jÜ. 

')  8ouIevemens  juraJBsique«^  S.  9. 
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Gegend  von  Süleiihoren  gegeben.  Ich  bin  öfter  durch  die 
Jaraformation  dieses  Theils  von  Bayern  gekoannen;  hk 
Hoomier  16t9  beioiAte  leli  SotenlMifeD.  Auf  didMteni  J«n^ 

kalke  liegt  zwischen  Donauwörth  und  Nördlingen  Dolomit, 
der  durch  das  £iclistädtische  bis  nash  Berlingries  und 
Kellheim  mH  emem  Kalksciiiefer  nherdecfct  ist,  weleber 
seiner  Nutzanwendung  und  Versteinerungen  wegen  zu  den 
bekanntesten  Gebüden  unserer  Erde  gehört.    Die  Jurafor* 
Biatieii  ist  auf  dieser  Eistreekung  ungef&hr  8  bis  •  Ständig 
breit;  fftr  den  Katksohiefer  kann  eine  mittlere  Breite  von 
ungefähr  3  Stunden  angenommen  werden.  Der  Kalkschiefer 
bildet  die  oberste  Beeke,  die  Knppe  oder  das  Plateaa  des 
Gebirges.  Herr  Graf    Munster  hat  an  Eiligen  SteÜea  wieder 
Dolomit  über  dem  Kalkschiefer  angetroffen.  Auf  dem  Weg 
Ton  Weissenburg  nach  Ingolstadt  steigt  man  über  SandsteiSy 
Jurakalk,  Dolomit  sum  Kalksohiefer  auf,  der  «in  iinantsiu 
brochenes  Plateau  bis  nach  Eichstädt  bildet,  wo  ein  Thal| 
lu  dem  die  Aitmühl  läuft,  das  Gebirg  bis  auf  den  Kalkstoia 
unter  dem  Dolomit  darchschneidet.   Jenseits  der  AhmlSifal^ 
bei  Eichstädt,  füiirt  eine  steile  Schlucht  über  Dolomit  wieder 
zum  Kalksohiefer  hinan.    Dieser  Wut  fort,  sich  plateaa* 
förmig  auszudehnen.*  Aber  sdion  ehe  die  Donau  erreielit 
wird,  hört  er,  nach  L.  v.  Buch  bei  Nassenfeis,  auf,  den 
Dolomit  zu  überdecken.    Ich  habe  auch  westwärts  diese 
Ablagerung  Aber  Pappenheim,  Solenhofon  und  Monhoim  ver* 
fo  1  «^L  In  dieser  Riditung  bestehen  gewöhnlich  die  hMtem  Bevg» 
kuppen  von  Solenhofen  westlich  bei  Altenhaus  aus  diesem 
Schiefer,  ivo  alsdann  das  Gebirg  abfäHt,  der  Sehiefor  aufhört, 
der  Dolomit  unter  ihm  hervortritt,  bis  in  d«p  kesseifSrmigen 
Vertiefung  bei  Monheim,  unter  diesem  der  Jurakalk  wieder 
erscheiiit    Bei  fortgesetzter  westlicher  Durcbschnoidung« 
unter  abnehmendem  Niveau  habe  ich  den  Sandstein  in  der 
Gegend  von  Schwäbisch  Gmünd  deutlich  culwicküU  wieder 
angetroffen.  Die  Aelmlichkeit  zwischen  der  Gobiigsbilduiig 
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dieser  Gegend  von  Bayern  nach  der  Donau  hin  und  det 
d«s  beceitft  «ffwähntott  SUtt'eiberges  in  der  Nähe  dfis  Maia'A 
isl  M  griMf  d«Mi  man  ihnen  gugngrtiühnn  ZuMamiciihAog 
nicht  bezweifeln  kann;  nur  liegt  in  letzterem  über  dem 
,  ^oioBiit  nicht  mehr  der  Kalkschiefer,  wofür  aber  der  Zusanw 
■mhany  dmi  Saaiiateinea  mal  dar  liiaaforan^ioa  utktim 
ist,  der  aidlidicr  nidbt  mehr  so  ivahrgenomman  wird.  Nach 
Graf  V.  Münster  sieht  man  bei  Kelheim  an  der  Donau  auf 

'  dam  Kalk«»  oder  lithograplusiiiiea  Schiafer  eino  fiomateii^ 
■ciueht  mk  Tavebratelh  und  Diceias  (von  Tk  arietina,  Lam^ 
wenig  verschieden)  ruhen,  worüber  die  Schichten  des  Grün- 

'  aandes  mit  Inooeramen)  Giyphaaa  calamha  ete»  .  folgen* 

Unter  den  Steinhrnoiien  iot  der  Solonbofar  der  grösato. 
Er  jsfehört  zu  den  beträchtlichen  AngriflPen  des  Menschen 
auf  dio  £rduada,  Schon  seit  Jahrhunderten  wird  an  einen 
Gif  fei  bis  auf  eine  gewisao  Tiofe  ahgebant  nnd  dessen 
Gestein,  reinlich  zu  Platten  bearbeitet,  über  ganz  Europa 
nnd  lange  schon  auf  der  Donau  nach  Asien  verfuiirt  Die 
Platton  oder  PflsatersteuiO).  wie  die  Steinbrecher  sie  nennen^ 
werden  an  die  Beritner  dnr  Donanflosse  verkanft,  auf  denen 
sie  ins  schwarze  Meer  und  von  da  aus  nach  ganz  Asien  . 
gdangen,  so  dnss  man  in  jenem  Welttheil  nidit  selten 
seitten  Fnss  anf  etnen  Boden  setst,  dessen  Platten  ein 
Gebirge  in  li^uropa's  Mitte  liefert.  Sicherer  und  nicht 
geringec  »als  iron  manchen  ergiebigen  Gold-  oder  Silboiw 
bergweiken  ist  der  Ertrag  dieser  Steinbrüdiek  Sdenhofen 
liegt  im  Hintergrund  eines  abgeschlossenen  Thaies.  Die 
Reinlicbkett  nnd  Ordnung,  der  wenigen  Hänser  des  Dorf«* 
ohens  beneugen  den  sieheren  Gewinn  tronüdimi  Fleisses 
und  Zufriedenheit  der  Bewohner,  die  nur  Steinbrecher  sind.  - 
Sie  ziehen  Morgens  aof  den  nahegei^enen  Berg  in  ihre 
andere  Wohnung,  ans  der  sie  erst  Abends,  nadi  ToIlbnudH 
tem  Tagwerke,  zurückkehren.  Das 'nutzlose  Gestein  wird 
von  Weibern  und  Kindern  über  den  Band  der  £Ibene,  die 

2H 
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die  Steinbrecher  in  den  Ber^  einschneiden,  geworfen,  und 
befördert,  unter  eigenem  Ciieklirre,  die  Umwandeiung  des 
BeiggipfalB  sa  einen  Plateau..  Dieaes  iat  jetal  so  ger&uiaig^ 
daas  jeder  Steinbfeeher  mehrere  Hütten,  ans  Schiefer  auf* 
geführt^  zu  seiner  Werkstätte  haben  kann.  Gesteine 
diekmr  Lag«  dieaeft,  'ohne  durch  Jfdrtel  .  verbunden,  als 
Manern  und  dunoe  Platten  dedcen  aufgeadiiehtet  das  flache 
Dach.  Eine  Menge  kieme  Hütten  der  Art  stehen  reihen- 
weise snsammen  und  bilden  regelmassige  Strassen.  Oer 
EMhfuek,  den  ihr  Anblick  gewährt,  ist  eigenfliümlich.  Die 
Hütten,  die  rohen  und  bearbeitelen  Platten,  alles  ist  aus 
demselben  Gesteia  von  leiiloser,  biassgeiber  Ifarbe.  Aus 
den  niederen  Hutten  tdnt  dumpfes  Gehimmer  und.  GenDibe, 
und  ungewohnt  verlässt  der  rastlose  Arbeiter  seine  Platte, 
wenn  ein  Fremder  sich  in  seinen  Strassen  zeigt,  den  .  er  mit 
stummem  Stannen  su  fragen  scheint,  was  ihn  vom  Treiben 
,  ^r  Welt  herein  in  diesen  verlsssenen  Winkel  der  Erde  UdAj«, 
wo  alles,  selbst  die  Töne,  von  Stein  und  der  Mensch  in 
den  Staub  des  Gesteins  geideidet,  und  diese  Einförmigkeit 
schon  Jahrhunderte  ungestört  fortwährt  Die  niederen  Hütte» 
•  überragt  nur  eine  grössere,  das  Wirthshaus.  Der  Steinbruch 
ist  auf  grosse  Breite,  eröffiiet*  Jedem  Steinbrecher  ist  seii| 
Theil  daran  zugemessen,  den  aisine  INjaahbam  eingeschlossen 
halten.  So  baut  er  von  oben  nach  unten  seinen  Antheil  in 
den  Berg  hinein  ab.  Es  soll  gegen  S  Jahre  daueüru,  bis 
wieder  oben  angefangen  und  von  neuem  in  den  Berg  gefah« 
reu  wird,  üer  Betrieb  geschieht  also  oua^  regelmässig 
nach  Jahrhunderte  bestehender  Ordnung,  welche,  den 
Familien  Generationen  hindurch  nicht  allein  den  Unterhalt 
sieherad,  sondern  auch  Wohlstand  bereitend,  sich  selbst  auf- 
recht erhält.  Der  Steinbrecher  bricht  die  Platten  auf  seinem 
Gebiet  im  Steinbruch,  und  in  seiner  Hütte  achl&gt  er  ihre 
Form  mit  verschiedenen  HftmsMm  reiner  aus,  und  versieht 
sie,  indem  er  sie  bei  einer  Zwischenlage  von  Sand  auf- 

• 
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einander  reibt,  mit  beliebigem  Korn.  Selbst  im  Winter 
wenien  dw  Arbeiteii  im  Sieiabraoh  ldffg«se(Bt  vnft.  daiea 
die  Hütten  gevritaA,  Der  AaMiok  dUeses  ung^eheiieimjSteiii- 
brucbes  ist  überraschend.  Die  Aegclmässigkeit  tfepp^nfSi^ 
niigerJiBtbldMmiig  des  Geatemesimoii  hoHzoiitalen  Pmllelea 
enreckt  den  dkdanken  «n  Ruinen  und  Trümmer  einer  grossen 
an  einem  Bergabhange  liegenden  Stadt.  Mit  derBUitdeckung  der 
Lifhogniphie  begann  für  diese  Steinbrüche  eine  neue  Epodie. 
Biiigends  sind  so  gute  Steine  su  diiesemZmcke  gefunden, 
als  dort.  Der  horizontale  Sclüchtenbau  ist  vielen  Berg- 
kappen ans  Tertiargebilden  eigen.  Diese  Höhen  konnten  nieht 
dordi  Hebungeil  veranlasst  seya.  Sie  blieben  entvreder  bei 
späterer  Thalbilduiig  übrig  oder  sind  begünstigte  Stellea  für 
Absätze  unter  Wasser^  noch  jetzt  erheben  sich  die  Koral- 
lenbiäke  über '  naftemieensciien  Inseln  von  vulkanischem 
Gestein.  Auch  die  Bergkuppen  der  Gegend  von  Solenhofen 
besitzen  wagrecliten  Schichtenbau.  £s  ist  fast  unerklärlich, 
wie  auf  solche  Höhe  und  so  isoKrt  diese  dünnen  Schichteii 
mit  den  Geschöpfen  abgesefnt  Wurden,  unter  denen  mehrere 
von  überaus  zarter  Beschaffenheit  sind.  Hie  und  da  durch- 
Mfcneiden  die  Sdiiditen  vertikale  Spalten,  in  denen  Höh- 

O  Ja  Wnrtembeig,  la  Vremlicli'SadiBenf  iai  Gelilrc^  Aoqoafoae 
(Oeava),  bei  Terbosca  avf  der  Insel  Lesiaa,  in /Fraakreich 
(De]»t.  der  Alsae,' Anlege,  Aube  etc.,  namentlich  bei  Aager«  und 
All),''  ia  PodoUea  and  Yolhynien  hat  man  meist  dvnnsdlieMce 
Jurakalksteine  angetroffen,  «ad  für  lithographischen  Schiefer  ge- 
kalten;  Die  Versuche,  welche  man  zum  Theil  damit  über  ihre 
Anwendbarkeit  in  der  Lithographie  anstellte,  scheinen  keine 
besunderä  p;ünstige  Resultate  geliefert  zu  haben.  In  ihrer  Taug- 
lichkeit werden  sie  auch  nicht  wohl  dem  Gestein  von  Soleuhofeu 
gleich  kommen.  —  Nach  Csoma  de  Köröszy  Aussao;e  ist  die 
Lithographie  schon  seit  unrlf^nklicker  Zeit  in  der  Hauptstadt 
Ttiibet's  im  Gang.  Brechen  die  Steine  da^u  lu  Asien?  —  Oap. 
Franklin  will  bei  Hathi  und  Nursingpour  einea  zur  Lithographie 
geeignetea  8tela,  dem  Lias  Englaad's  fthalicb,  gefluiden  kia»ea.  — 
Ia  IMttlBgea  ist  dar  HasdielkaUi  des  Helaherges  la  der  LItho- 
grapUe  wirklich  ia  Aawendaag  gekoaimea.  Atier  aiciit  einmal 
für  LiaearaeicbBaogon  kommt  er  dem  Meabofer  Sckiefer  aahe. 
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UiiigeB  lifigM*  Diese  Räume  siail  entweder  leer  oder  mit 
man  bmimeii  bolartigen  Muwe  tmgeGaäk  Katkapatii^ 
«rcwöhalidie  VentoiBenin^auttel,  I><^gt  äiam  bisweilen  in 
kugeligen  Massen  von  slrahliij^er  Textur.  Auch  kommt  Bohn- 
ern im-  SieiBt^ruch  von  Solenhofen  vor.  Die  Räume  im 
Kalksehiefbr  weiden  naeh  nnten  hänUger  und  Kind  .Sem* 
melplätze  für  Wasser,  welches,  das  Gebirg  durchziehend, 
Quelieu  Nahrung  gibt  £s  wird  kaum  mög^idL  seyn, 
die  einseinen'  Lagen  zu  sihlen,  weiohe  die  einige 
hundert  Fuss  mftehtige  S^ueferAieste  xasaminensetzeii,  ihre 
genaue  Untersuchung  würde  Jalire  erforden.  Die  ganze 
AblageniDg  aelieiiil  aidi  aber  in  mehrere  vertikale  Abtliel« 
lungen  aus  einer  Amtalil  Lagen  bringen  sn  lasaeB)  weldies, 
einander  mehr  oder  Weniger  ähnlich,  eben  so  viele  Wieder- 
Mangen  des  BUdnagapliinmiiens  anadrdcben.  Die  Lagen 
selbst  sind  Ten  versebiedimer  Beschaffenheit  Ihre  gelUielie 
Farbe  wird  gelber,  weisser  oder  geht  ins  Graue;  die  weisseren 
Lagen  sind  kreideartig}  erdig  und  von  keinem  festen  Zosam^- 
menhalt;  die  granen  shid  die  hirteaten,'Ton  nuiseheligeM 
Bruche,  dicht  und  nähern  sich  eher  dem  Späthigen  als 
£rdigen^  ihre  Festigkeit  und  die  Feinheit  des  Kornes 
macht  sie  zu  lithographischen  /Steinen  geschickt '  Deich 
Anssi^idung  des  Gehaltes 'an  Efsenoxydhydrat  sind  die 
Lagen  gelber  und  weniger  fest  Die  grauen,  festeren  Lagen 
«ind  gewöhnlich  freier  Von  VemteineriMigeB^'in  der  weilH 
seren  und  weicheren  liegen^  namentlicii  bei  Daiting,  die 
Reptilienreste.  Bei  Solenhofen  sollen  die  Reptilien  haupt- 
sachlidi  in  den  oberen  Lagen  liegen.  Die  Arbeiter  aber  wären 
bei  meiner  Anwesenheit  ^gerade  noch  nnten  besdiäßigt 

Dieser  Kalkschiefer  ist  reich  an  interessanten  Verstei- 
nerungen.      Darunter  sind  wenig  Mollusken*  •  Die  Ceph»- 


0  Oemar  Ilikrt  la  EeitenM'9  VoalMftlaad  aeoga.  «Mlog^  (IV. 
8.  88,)  folgende  Versieiaeraagea  rmt  Solenkefien  auf:  Glnpeia 
•prattlforalit,  BiaUv?,  C.  eaenwiooleiAM,  Knorr,  €.  anhia,  BL/ 
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lepodeu,  namentlich  die  Ammoniteu  sind  die  zahlreichslea. 
An  ciBigea  Mcwntett  ÜMt  sich  nodi  dt»  leiste  KaoiMr, 


C.  Knorrii,  f»ermnr,  Atherinn  bnvnrica,  Hernuir,  Esox  aciiti- 
rostris  uad  avij4»atri^  öerniar,  Ichlhyoiitkus  esociformis  und 
luciifucuiis,  Germar,  jätromateti<^  hexagonus^  Erjün  Cuvieri, 
muticus,  .•-pi]]! Diiiuiis,  propinquus  und  acutus,  Palaemon  spinipes, 
Desm.  und  M|ui]l:irius ,  Schloth.,  Astaous  leptoilfictylus ,  spiiii- 
mauus  uud  uiLUUiUHy  ^cliloiü.,  Mecociiirus  locuäla  uud  iiaicn, 
Polj-phemus  Walchii^  Ammoaitcs  planulatus,  Schloth.,  A.  colu* 
fninvs,  Bein.,  imd  nock  xwei  amdere  Artea^  etiie  den  GrypUten 
*  JKiiHflM  iMvVe^  IietadlleB  <meta  Mhis  AptjrchuB)  proUe- 
iMtlews  nad  .edleB^ictes,  Germar  >  OAtnKittes  aeavUla,  SeUotli^ 
Comatiilites  nedtterraaeaeltoraiis^  Ophittritespeaaatiisuad  deca- 
filaCiia»  BtüML,  HedasMee  picUintaa^  eapillaHa  aad  areaalat, 
fKypatitea,  Sepia  «ad  CoialUntt^a*  -r  la^tae^Nachnraij^kieratt 
uad  spfttor  erwähnt  Graf  v.  Münster  (a.  a.  0.  V.  578.  u.  f.)^ 
dass  er  aus  20  Steinbrüchen  der  Umgegend  von  Solenhofen  eine 
SammluDjo:  von  130  Arten  von  Versteinerungen  aua  dem  litho- 
graphiächi  ti  .schiefer  erhallen  habe.  Er  füiirt  auf:  3  MeäDsiten, 
2  Coinatulcn,  2  Ophiuren,  1  Encrinus^  37  Crustarrrn,  5  Lum*  . 

^  bricarien,  4  Trigonelliten  (Parkinson),  4Aus(eru  und  Anomien, 
1  Kammmuschel ,  1  Terebratula,  1  unbekannte  von  Parkinsoa 
abgebildete  Bivalve,  2  Beleuiniteu,  9  Ainmouiteü,  1  ^epioleuthis, 
Iiollgo  antiqua^  Onychoteuthis  angusta,  32  Ichthy Otiten ,  einen 
Togelakopf  ^  iam  daa  Cava«  ttid$^hia  ilnlicli  (|at  Pleradao- 
tyluB  MiaaCeri) ,  1  SlomacluldMte,  1  .Geeiaania,  1  Croeodflaa 
priBcas,  1  kleine  Laoerta,  it  Arten  von  lasektea,  efneLocueta- 
«ad  ^elae  8i7Hasart,  U  Aieeiden  nad  7  aakeatlauiMi«  Vcr- 
atetaefangea.  Spter  KMßtt/anL  Mtm$  ^  Peegp.  jBeelag.  etc. 
X.  8.  90)  berichtet  Oraf  r.  Mfiaster^  dan  Seleahofen  neue 
InseUen  liefere,  darunter  einen  aendeiliaren  grossen  Käfer  mit 
breiten,  raderformigen  Antennen.  —  CUildftiss  (Petrefocten) 
machte  von  Zoopbj'ten  bekannt:  AchiUeum  dubium,  Goldf.  (?), 
Cumatula  pinnata,  Goldf,,  C.  tenella,  Goldf ,  C  pcctiuuta,  Goldf., 
C.  filiforniifl,  €U»ldf.,  Ophiura  speciosa,  Müust.,  O.  cannata, 
Munst.  —  Die  reichsten  Sammlungen  von  Versteiuerun^ren  aus 

*  diesem  Kalkschiefer  t>ind  im  Besitze  des  Herrn  Grafen  v.  Munster 

in  Bay  reuth,  der  königlichen  iSiaiuraliensanuiilungen  in  München^ 
JBerlin  und  Halle^  des  Moseniaa  der  Senki^nbergischen  nataifiBB>> 
•chenden  OeeeDaehail  In  Fraakflort  a.  H.»  des  Dr.  Schuitelein 
in  IKHikelia,  den  Iiaadantes  Bkerletn  la  PappeahetUf  der 
•  Idadaev'echeB  Saaualaag  Sa  Baadberg,  aiaeh  in  Bichatadt»  Ifen- 
baiB  «.  ik  O.  siad  aefeeasarettlie  Stieln.  Banfe  die  «efiUfglieit 
iferer  Baaiiaer  und  VMeker  habe  iefe  die  aataten  dieser  Sanm-. 
langen  darcbgeselien.  * 
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im  der  das  Thier  lag^  deutlich  erkenneii.  *y  Unter  dMi 
Sepien-artigeii  Thieien  toi  eine  kleine,  ganz  eigen  gefennto 

Schale.  Die  Knociien  der  Sepien,  ihre  innere  Schale,  ist 
bisweilen  in  der  Gegend  des  Tintensackes  sdiwaraiich 
gdftrbt;  «adi  stellt  sicii  die  inoere  Sdial»  Ten  Lsfigo^  ws 

es  das  Gestein  zuliess,  deutlich  von  ihrem  Sack  oder  Mantel 
umgeben  dar.  Der  Baum  inuerhaib  des  Mantels  ist  aisdann 
eine  weissere,  feinere  Masse,  «Is  das  eigentltdie  Gestein* 
An  eini<^eii  Exemplaren  bemerkte  ich  in  der  unbefahren 
Mitte  einen  Kern,  eder  eine  ihm  entsprechende  Vertiefung, 
was  einen  Tintensack  andeuten  wird.  In  d^n  meisten  FiUes 
jedoch  kommt  der  Pfeil  oder  das  innere  Schalenrudiment 
ohne  Mantel,  der  wahrscheinlich  durch  Fäulniss  entfernt 
War,  Yor.  Das  toh  mir  anfgegl^te  Genus  Ap^chus  ist 

'  unter  den  Mollusken  fast  am  häufiofsten.  Ich  kenne  daraus 
bis  jetzt  A.  (laevis}  latus,  A.  (imbriöatus)  profundus  und 
depressos»  Sinige  derselben  liegen  mit  Andeutungen  ihres 
weichen  Korpertheils  darin,  andere  behaupten  eine  solche 
Lage  2SU  den  Ammoniten,  aus  der  hervorgeht,  dass  sich 
.  letztere  der  mrteren  snr  Nahrung  bedient  haben.  Die  Medusen, 
Comatulen  und  Ophiuren  sind  sehr  schön  erhalten.  Die 
Krebse  sind  wahrscheinlidsi  sammtlich  Macrouriten,  einige 
von  betrichdieher  Grdsse.  Von  geflügelten  Insekten  finden 
sich  mehrere  Arten  Libellen;  Käfer,  Spinnen  und  andere 
Insekten  sind  seltener.  Das  Wasser,  woraus  dieser  Schiefer 
sich  abgesetst  hatte,  musste  sehr  reich  an  Fischen  seyn.  Sie 
finden  sich  in  grosser  AnnahL  Bald  nadi  mehMr  Abreise 
von  Solenhofen  soll  einer  von  fünf  Fuss  Länge  gefunden 

*  worden  seyn.  Der  Reichthum  an  Reptilien  macht  .diese 
Ablagerung  berühmt   Graf  v«  Munster  besitB)  eine  v#ll-^ 


*)  Vgl.  Graf  zu  Münster,  Bemerkungen  zur  näheren  Kenntniw 
der  Relemniten.  Bayreuth,  1830.  4*^.  Ist  nicht  im  Buchhandel.  — 
Die  Bclemnitea  dieses  Sokiefcn  «lad  A.  a0lBisiilMtas,  Mvfl«!. 
und  B.  acicula,  Mänat.  • 
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ständige,  etwas  aerdrüekle  SüsswasserscbUdkröte,  aus  d«r 
■wm  Wagte  vm  gs— s  fimys  getrannteii  Galtiii^Siiristei)- 
num.  *)  V.  Voith  in  Arnberg  besitzt  ein  noch  besser 
erhaltenes  Schildkrdtenskelett  auf  einer  andern  .i'iaUe.  £s 
-fimd  sich  aiiMi  eina  Ghelova.  Die  emtan  Ptefedaetflan 
wurden  hier  gefunden.  Man  kennt  daraus  jetzt  sechs 
Arten:  P.  longirostris,  P.  brevirostris,  P.  medius,  P.  crassi- 
'  Mtris^'.P.  Mänsteri  uiid'P.  graadis.  ]Ue  äbiigea  Säurte 
sind :  Lacerta  neptunia,  Pleurosaurus  GoUibssii,  Geosaurus 
Sömmerringü,  Aeolodon  priscus,  RhaeheofMUuriis  graciiis 
Md  LepidoMiunis,  wena  die  Sdinpfea  des  leMem  wirklM 
wwä  einmi  Saums  iMrriUupeB.  IMe  von  Spix  «liiem  Vampyr 
verglichenen  Knochen  sind  nicht  geeignet  anzunehmen,  daas 
dieser  Sduete  «ach  Beste  von  SAugelhiereii  umsoliIiesM. 
Die  Ceprolileii)  Faeoes  oder  Darmkethaaswirfe  von  Thieren, 
jderea  Aeste  der  Schiefer  iimschliesst,  habe  ich  darin  zahlreich 
TsrgeliMideiu  leli  sehe  meine  Afisickt,  dass  die  meisten 
der  sogMianüea  Veraueolitea^  liumlirioitsn,  Medasiten  eder 
versteinerten  Aingelwärmw  (Lumbricaria,  Münst.}  Darm- 
koüi  oder  mekr  oder  weniger  angef oUte)  verschlungene  und 
BW  Th^  von  Fiolnte  ergriffene  Ged&rme  von  Sepien, 
Ammoniten,  Fischen  oder  Reptiiicu  sind,  durch  Goldfuss  ^> 
iMnMligt.  Diese  wnrmftaügen  Koffttr  sind  keine  Rohren, 
wie  die  Serpuliten  und  liegen  immer  frei  in  der  Crehirgs- 
masse,  haufenweise,  mannigfach  gekrümmt  und  verschlungen 
a&ßr  als  einnelne)  Jtogliche  Stücke.  Sie  besitnen  keine  Schale 
Mnd  ihre  Snkstann .  bestehl  aas  körnigem  oder  adUigem, 


0  Waran  erwähnt  Wagler  dlews  UnteivMias  nlflit  in  Mineni 

System  der  Amphibien? 

*)  Vffl.  Goldfiiss,  Pf'frf'facten,  III.  S.  222.  t.  66.  Indoss  untnr- 
schcidet  Goldfuss  nach  Münster  folgende  Arten:  Lumhrirari» 
Intestinum,  L.  Colon,  h.  recla,  L.  gordialis,  L.  cuinugata, 
L.  filaria.  —  in  RüppelFs  f  Verst.  von  Soleuhofen,  S.  10.  t.  3. 
f.  3)  versteinerter  llolottiurie,  sehe  ich  nichts  anders  als  einen 
grossen  Darmktita.  i 
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«pithig^em  KiRlke.  Mab  kül  Biemato  eifie  MundÄffauiig  finden 
können.  In  vielen  dieser  Mensen  keMerkte  Cfuldfceu  ilneb- 

^äthe  «nd  Glieder  kleiner  Coniatuliten ;  einzelne  bestanden, 
▼ergröfleert,  aus  efnem  Oonglom^mte  kleiner  kaioeken.  Mioige 
fieliielitsn  sbd  Torangsweise  geeignet,  die  Penn  der 

weicheren  Körpertlieile,  durch  weissere  und  feinere  Masse 

innerhalb  ihres  Raames,  naeh  so  langer  Zeit  noch  deuUick 
erkeknen  no  lansen.  Es  tvnr  diese  «sek  an  dem  ren  nrir 

entdeckten  Rhacheosaurus  möglich.  Haut  und  Eingeweide, 
denen  man  ansieht,  dass  sie  schon  die  Fäulniss  ergriffen 
•  Iball»,  sind  gew6knli€kecmsspklliiger  iberiielkil.  «sMAmi  . 
hat  an  seinem  Pterodactylas  crassirostris  selbst  die  fedeiw 
artigen  Haare  der  Hautbedeckuog  dieses  Thieres  wiedeiv 
«Huumt  leh  besitae  mskrers  Flsdie,  un  dsfsn  Knoskeii^ 
geräste  die  ganze  Gestalt  des  weichen  Körpers  ansgedruekt 
ist,  und  in  dessen  Innerem  Gedärme,  Eier,  Excremente  eta 
fiegen.  Knodien  eder  Sehale  ist  in  spilkige  Mnm 
gelblicher  oder  br&nnlicher  Farbe  umgewandelt;  Hanl  tmd 
Muskeln  sind,  als  kirtere  Substanzen,  weniger  spkthig  und 
weisser«  Die  Natur  der  eiganisehen  Snkstnna  steht  off  unkst 
in  einer  gewissen  Besieknng  nur  BesdinffiNiheit  dse  Verslsft*' 
nemngsmittels,  deren  gehörige  Unterscheidung  die  Untersu«- 
ehnngen  erieiehtert.  PiansoihattonanaafattgsindiesenSektai^ 
f»r  gar  nidiC  vennnthet  Ad.  Brengnfart  (Prodr.-S«  190 
Fucoides  Stockii,  F.  encelioides  und  Tiiuytes  divauiata  an; 
leCstere  fodel  sieh  auch  im  Schiefer  Ten  Slooesftdd«  Nenlisk 
sind  Reste  vnn  Piamsen  rachHeker  TergeAMiden  wordene 
Darunter  halte  ich  eine  der  Mamiliaria  l>esnoyersii)  einer 
kisker  nur  bei  Mssmis  geikadenen  Pflanae,  derea  Klasse 
neck  nicht  ermittelt  werden  konnte,  ihnlidi.  Graf  Stemberg 
findet,  dass  die  Ulvaceen  vou  Solenhofen  und  aus  einem 
Ahnlichen  Schiefer  bei  Wien  ehiander  nahe  stehen,  aber 
nicht  identisch  sind.  Die  vegetabilischen  Reste  smd  nidit 
verkohlt,  sondern  der  von  ihnen  eingenommene  und  nadi 
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ihaen  gefoimte  Raum  isl  gewöhnlieh  ansgetrockuet  oder 
mehr  oder  weniger  mU  fimnoxydhydnU  «agefölH. 

lHiiwi  lUlBiisbiafor  4m  Q^gmA  m  MeolnfiNi  iü 
MhoB  öftMT  vwrodrt  worden,  Mine  Stolle  in  derReiheiifoIge 
der  Gebilde  der  Erdnnde  ansaweisen.  BlunviUe  hielt  gick 
iMo^to&olilMi  dMsli  dM  VeriMMnen  ven  flepion  iMvetiili^^ 
4m  Menhefor  SeUnfer  für  neuer  tki  die  JarnftirmiUiM 
eneusehen.  Jetzt  aber  sind  Sepien  selbst  in  den  ältesten 
ItSgeni  der  JfBWriBMinntiiin  gsfanden  wnrdnai  Iniirienri  iMtffn 
(liMMn  Mielbr  «nOagttflh  für  ChnlilyiMK  gehnltn,  «nd  iiin 

zuletzt  mit  der  Kreideformation  Eagland's  parallelisirt;  beides 

nnciQlitig.  V.  Bucb  h&H  iha  hanptsäcblkfc  dnrok 
AninMMiitfii  phnmläin^  der  dnrdi  den  dnnwischtnKegMMleii 

Dolomit  von  ihm  getrennten  Juraformation  verbunden* 
A.  V.  Humboldt  hält  ihn  dem  Purbeckstein  an^jl^g.  Die 
Aniiihtnn  4«r  beiden  Mstom  tarafanten  GMl^gen  nind 
unttrei^  din  ri^tigeren.  Die  LignniniimrJiUtaiflsn  voi 
VMSteineriingen  räumen  dieseai  Skdiiefer  einen  Umfang  voll 
MnigHenn  dem  CmmkmA  m  Im»  sinn  Pvrbedutoin  «in; 
nr  int  entochindm  dter,  nin  die  Kreide  EnglanFs  und  «in 
integrirender  TheÜ  der  Jurafermation,  in  deren  mittleren 
AbtlieMnmp  «r  .Tictteieihi  anhon  beginnt  AMnumitos  K&Mgii 
fitfir.,  im  KeUowayntaln  Bnginnd^s  gewttniieh,  nnd  A.  biplex, 
Sow.,  im  UnterooUt  (Normaiidic) ,  Lias  (Schottland)  und 
Oxfordthon.  ( Haute -Sadne),  seilen  «neb  bei  Soienb«»f«n 
CH&unghttu)  vorkenunen.    Aptynhnn  stoigl  ninht  «IM» 

bis  in  den  OxibrdÜiou  (Jura,  nach  Tliurmann)  sondern  auch 
in  den  Kimmeridgethon  (England)  hinauf)  der  im  J^ra 
den  Fertiandstein  innig  vwinipft  ist 

Nun  wenden  wir  uns  wieder  nach '  dm  benaehbarten 
Inselreiche,  um  Gebilde  zu  betrachten 9  die,  nicht  weniger 
l«o«l  «tid  «ignnthAnriioii  «bi  die  Ton  Menliefonf  dnreli 
ihren  Crehalt  an  Knochen  ven  merinvfirdigen  Vterffisoem 
berühmt  sind.    In  der  Grafschaft  Sussex  9  der  südlichsten 
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Meerprovins  Englimd's,  sind  diese  Gebilde  von  der  .For- 
iMitioii  dw  KxMb  und  dcBHii— klimundimy  dtmoi  UhImk 
grunMUide  gefedmet  wM^  imigebeii,  wl  Anwlima  dar 
80  Seite,  wo  sie  das  Meer  bespült  Sie  bestehen,  von 
IMoftind  iberdeekt,  vion  olmi  nach  onleii,  Msdem  WattU- 
ten,  HttitingflMad  iuid  >PniWfllutein,  auf  den  deir  Portland» 
stein  folgt.  Martin  schlägt  vor,  die  beiden  ersten  Gebilde 
,,Woaldeft^^  ai  nmmt^  deren  nnatente  lm§^%0O  Fnaa  nlMBr 
dem  Moor'  oiliobon  iot,  wihrond  dor  weatUohe  ThoU  doo 
Kammes  900  unter  dem  Meere  liegt  Ich  nenne  sie  danach 
Waldgobüdo.  Manloll  hat  sieh  aü^dieoon  AblagonuigiB 
aiwftthrtteh  boMMIIIgt ')  IMo  auf  dom'Goatein. vöb  flanlings 
liegenden  Schichten  des  Waldthons  sind  Knollen  thonigen 
BioMOtoinoa  in  Lagen  voa  aiMon  brannom  und  iwion  blanon 
Thon  Ind  'iBiMcnianiior,  aUontiudb^  mit  Cyprfa  Wwh^ 
Desm.,  Paludiua,  Cyrena  und  Fisdireoten  versehen.  In 
Weotsnaaox  oohilBt  man  die  Maohtigk^t  dos  Thons,  auf 
IIMI  bisfOOFassI  Bio VerBteinornngen. sind  folgondo:  Vivipara 
fluvionim,  V.  cxtensa,  Cardium  turgidum  (?),  So w.,  Melanin  , 
attenuata,  M.  trioarinata,  Cyclas  membranaoea^  Cyoias  media) 
Palndinaelongata,  P.  oariailSm,  Pinna?,  Venus?,  Pbtaniidos?; 

Schuppen  und  Knochen  einer  kleinen  Fischart,  uad  nach 
Dr.  Fitton  enthält  dasselbe  Gestein  Austern  und  auf  der 
taol  Wigbt  ZIbno  von  einem  Saums. .  Der.  Waldthon  wird 

hauptsächlich  bei  Kt^isting-Oak-hill ,  Cooksbridoc,  Ilastin«» 
Combe^  im  Wald  von  Sussex,  Laughton,  bis  in  die  JNahe  von 
PMuroffth  aageCrölta.  Der  Polurortfunannor  (Potwoiihmarbb) 


*)  Jameson,  Ed.  phil.  Journ.  Aprl-Pcbr.  1826.  S.  16«.—  Manlell, 
Geolog.  Trans.  2.  I.  S.  131.  -  'l'lie  fossUje«  of  the  south  Downs; 
or  illustration  of  thc  Geolog^-,  «f  Sussfx;  hy  Gideon  Mantell. 
London,  18it.  —  TlIiLstraiion  of  f  hc  <V(  (i]ii^>  of  Sussex  etc.  hy 

'  G.  Maotell.  IbüT.  —  Vgl.  auch  Geoiofiical  ineinoix  on  a  Part  of 
Western  Hussex  etc;  by  Martin.  London,  tH2H,  —  MurchiKOO^ 
Geolog.  Trans.  2.  II.  —  Fitton,  Anu.  of  Pliilos.  18«4,— Webster, 
Geolog.  Trans,  t.  IL  .  « 


'  Digitized  by  Google 


Waldgobild«  EngUud'«.  8tf, 

besteht  aas  wechselnden  Seiiichten  von  Thon  und  Sand,  die 
,  einen  mit  Paladina  vivipara  angefüllten  Kalkstein umsciilieiuen. 
D«r  iissliii4j(S8aiid,  «neh  Bisenssad  (Ifonsud)  genuttC) 
besteht,  nach  Webster  Im  ebern  Theil  ans  grauem  Kalk-- 
sandstein,  im  mittlem  Theil  haaptsachUoh  aus  einem  haU« 
gelben,  senreibliidien  SuidsAeui,  .und  im  onisni  Tfaeii  «ast 
Schichten  yen  Tlion,' Schiefer  nnd  lüsenssndstein  mit  Lagem 
von  Kisenstein  und  zaliireichen  Fragmenten  verkolilter 
FfluBsa.  Auf  der  Insel  Wight  sind,  nach  Fitton,  Sand 
md  Sandstefai  hftufig  eisenschdssig^,  mil  viden  wechiEiehiden 
Lagen  von  rötlilichem  und  buntem  sandigen  Thon  und  Coa-^^ 
cwtisMn  kaUugen  Kissss«.  J>er  HssHngsssnd  scheint  tm 
den  ▼crsdnedenen'Oftett  «i  vnrüren.'  Msntell  theilt  ihn:  im 
die  Scliichten:  Horstedsand,  Tilgatestein,  Worthsand,  und 
Ashbiinihsmstdbi.  Der  HmstedsHuid,  nnter  dem  WaldthsA 
hervortretend,  besteht  «ns  kieseligem  Sand  mit  Oiimnie»^ 
thüilchen,  von  eisenhaltigem  Ccmente  zusammengehalteiir 
und  TCfsehicden  gsfirbt,  bisweUen  besitet  er  auch  einigen, 
kalkgehalt  mit  BrannkeUenAdlchen..  Mit  ihm  wechselt 
Blorgel  und  harter  Lehm.  £r  kommt  am  Nordrande  des^ 
Waides  vsn  Snssex  und  am.Sndrande  des 'Waides.  Tca 
Ksnt  vir.  Der  Tilgatestein  sind  rnnregelmissige  Lager  yvm 
mit  einander  wechselndem  Sand  und  Sandstein ;  sie  sind 
Gries .  Idesel^cn  .Sandes,  durch  .luystaüinischen  kohleiH 
smiren  Kalk  gebnndeii,  ▼en.d0m\sie!t&  Procent  enthalte»« 
Auch  bestehen  diese  drei  bis  vier  Sdüclitcn  von  2  Zoll 
bis  9  Fuss  Mächtigkeit  theilweme ;  ans  Gonglomerat:  mit 
OerdUen  von  Qua»  und  Jhspis.'  Die  Versteintnuigea  sinA  - 
Reste  von  Farnkräutern,  Sauriern  (die  Vögel  haben  sich 
als  Pterodact^len.  ausgewiesen),  Schildkröten,  Fischen,  und 
von.MoUoskstt,  nsmcufüch ünlo,  Cyiciena,  Mya,  Pahidina  otc> 

Ein  blauer  Thon  und  SchieTcr  trennt  dieses  Lager  von  dem 
darunter  folgenden  WortiisandL    Meist  .w-eisse .  oder  ,  biass-.  . 
gdbc  ssndign  Absit»e  nmsdiltcnscn  molsr  «uflllig  Stingml 
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Qnd  Blatter  von  Farn  und  andern  Pflanzen.  Im  mittlem 
Vheä  der  Ktiffttt  vm  Husüagß  hentsi  diesesGebüde  gnme 
mdHigkeit.   Damler  tteft  der  Ariibnmli— wlein^  liagen 

von  Sand,  zerreiblichem  Sandstein.  Schiefer  und  Thon,  die 
sehr  eiiieohftllig  aind  uad  grosae  BraankoUeiHaaaaeA  lun» 
•ddieaaen«   Naab  Heftr  wachnit  aehaliger  Kalkataiii  imü 

Schiefer  und  schliesst,  dem  Tilgatesteiii  obenan  ähiiliclicii, 
fernen  lüdkatein  ein.  Dieaer  Sandatein  iat  reicb  an  Farn, 
anlMll  fibrigana  «or  »ahalaa  Tan  CSfiena  «ni  TeiÜMi  <?). 

Diese  Ablageruiif]^  des  Hastingssandes  und  Thoiics  bildet 
die  Küfpen  der  Gegend  von  Uastings  und  aof  aie  aind  die 
barfihHtan  atafaibfnciia  4ea  WaUaa  von  Wgala  eaMbat 
Der  Tilgatestein  an  der  Küste  ist  dem  hier  mehr  im  Innern 
des  Landea  aehr  ähnlich.  Die  an  Uebarreatea  von  Sauriecn 
«aklM  «flhiaht  iat  daaaar  ISlgaiMlaiii*  DaiüarwddMitfeer 
liegen  fast  nur  PilanzenversteineruBgen.  In  den  Klippen 
von  fiaaUnga  tührt  der  Tilgaleatain  folgende  Verateinerungen: 
fltanariais,  <im  für  Vagd  aagesehan  wndm  iatPleKodactyliia), 
Schildkröten^  Fische,  darunter  Balistes,  dreispitzige  und 
pflasterateinibnliGhe  Fischzähne,  rautenfonBige  Schuppen, 
denen  gaw  Alndich^  mkdie  iah  van  Datüngaiia  dam  Man- 
hofer  Schiefer  und  Jiua  dem  Liaa  Franken's  kenne,  und 
deren  Thier  ich  voriänfig  L^idosaurus  nannte;  von  €on- 
«häimi:  Cfdm  Mambnuiacea,  Saar.,  >€«  Madia,  Sow.,  C» 
Cornea,  Unie  porrectus,  Sow.,  U.  compressus,  Sow«,  U. 
antiquus,  Sow.,  U.  aduncus,  Sow.,  U.  cordiformia,  Sow., 
teaaineaY,  Paludina  vivipata,  Lua.)  P.  ^ngala,  Sow.; 
istner  Oypria  Faba,  Zoophyten?,  Endogenitea  erosa  md  eine 
andere  Pflanze.  Im  Walde  vmt  Tilgate  führt  dieses  nach 
ihm  benannte  Qaatain  Ueberreate  vom  meikwnrdigen  Ignh« 
aadon,  Megaloaanms,  Tcdeoaaanis,  Pleaiaaanraa  mid  Plera- 
dactylus  (früher  für  Vogel  gehalten);  de  laBechc  (geol.  man. 
S.  fuhrt  auch  Cfooodilua  j^rtaeua  auf;  iat  daa  dieaelbe 
Saimaart,  dia  v.  Maunerring  am  dem  Salanhafer  Schiefer 


Digitized  by  Google 


Waidgebtido  Englaod's.  .  949 

zuerst;  beachfieb?,  sodann  noch  iieptorhyncbus,  und  andeie 
Reste  von  Sftiimni,.  die  s«  iuiv<rfistindig  stod,  im  das  Thier 
daraut  so  eMtnlTeni.  Es  liegen  denn  ferner  drei  Arten 
von  Schildkröten,  die  Süssvvasser-,  liaud-  und  Meerschild- 
kroten  entsprecheny  eine  Pslndina^  «hnliob  der,  wekhe  im 
Mergel  ven  Purbedk  verkommt,  Unio,  Mya,  €3rreiiä  eta^ 
voa  Fischen  dreispilzigc,  längsgestreifte,  auch  pflaster- 
ateinihniichy  Zähne,  Schuppen  und  Flossen,  denen  des 
Bsiistes  odor  Silorus  ihnlieh,  nntnr  den  Pflmmen  Vonnudle 
der  Genera  Dicksonia  und  Cycas  etc.,  Clathraria  Lyellii, 
Endogenitcs  erosa,  Farnkräuter,  Pecopteris  rettculata^ 
(Worthssndstoin),  Hjrmonepteris  poiletoides  uid  Csipoillfann 
.  Jlentellii«  Der  Purbe^stein  besteht  sns  verschiedenen  mit 
Mergel  wechsehiden  Schi<$hteu  von  Kalkstein,  aus  dem  das 
Pflaster  na  London  som  Tbett  bestdit.  JHe  oberen  Miiehtgn 
enthalten  an  der  Koste  von  Dbisetshire  viel  Gränerde;  dsr  ' 
.Kalkgehalt  röhrt  augenscheinlieh  von  Fragmenten  von  Bit-  . 
valvM  her.  Aus  diesem  €^toin  ist  bekannt  eine  Östren, 
Palndina  vivipara,  Fisehreste,  Reste  eines  unbestimmten 
Sauriers  und  einer  Schildkröte. 

Bei^Cudifield  und  in  der  Gemeine  Headfold-wood  sind 
aqch  Reste  von  Mogalosanms  und  anderen  Sanriem  in 

einem  Eiseusande.  der  zu  dem  von  Hastings  gehören  wird, 
abgelagert  (Murchison).  Beim  Sandown-fort  an  der  Sw^ 
kflüte  der  Insel  Wigbt  und  an  der  Swanwidibay ,  am  Ost- 
*  ende  der  Insel  Purbeck,  ist  der  Hastingssand,  wie  im  Walde 
Tilgate ,  vorhanden,  und  Buckland  0  darin  auch  Reste 
von  Iguanodon,  Megalosaums,  grasseren  und  kleii^eren  Cko- 
codilen  und  einigen  Plesiosaurusarten.  Im  nSrdlieben  Sehott- 
länä  hat  Murchison  ^}  am  östlicheu  Ufer  des  Loch  Staffin 
(Western  Islands)  einen  dem  Waldthon  ahnlichen  blauen 


0  Proceed.  of  tlie  geelog.  soc  of  London,  isso.  No.  13.  S.  159. 
*)  Geolog.  Trans.  S.  II.  B,  M. 
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Schiefer  und  Kalkstein  angetroffen.  Vom  Waldthon  und 
HasliiigMaiid  fanden  sich  in  Innerengland  nur  Spuren.  Auf 
«Im  Cobtfaieiito  scheint  er  ancii  nur  angedeutet  zu  seyn. 
In  der  Gegend  von  Beauvais  fand  sich  in  Gebilden  unter 
der  Kreide  Pecoptcris  reticulata,  eine  PÜauze  des  Hastinga- 
nüdea.  -  Aaf  der  Insel  Aue  an  dw  BliinduBg.der  Charente 
•wäre  ein  Mergel  mit  BernsteinknoUen,  Brannkeblemtficfcen 
.und  versteinertem  Holze,  dessen  früher  von  L^irven  verur- 
«kidite  Löcher  mit  .Achat  erfüllt  sind,  nach  Brongniart 
±0.  den  Waldgebildeh  su  sihlen.  Dnfnhiey  h&It  auch  tfaonig- 
luüktge  Lacustergebiide  am  Fusse  des  Berges  Angouleme 
daffir.  nirria  beschreibt  Gebilde  im  Dept.  der  Haate- 
Sadne  .und  Walchner  *)  ron  Kandem  im  Breisgau,  von 
denen  es  möglich  ist,  dass  sie  zum  Theil  in  Beziehung  sbu 
.^n  Waldgebilden  stehen  f  mehr  noch  scheint  diess  mit 
einem  ven  Merian  bei  Aaran  antersnehton  Gebilde  der 

Fall  zu  seyn.  In  der  norddeutschen  Kbeue  hegt  unmittel- 
bar unter  der  Formation  der  Kreide  und  des  Grünsandes 
.und  in  der  oberen  Abtheilnng  der  Juraformation  daakel- 
farbiger  Schiefermergel  und  Letten  mit  Sandstehi,  weldie, 
ähnlich  dem  Ironsand,  Kohlen  führen,  und  ungeheuere 
Anhaufangen  von  einer  kleinen  Venus  C^}  (Rehbuiger 
Bronnen,  bei  Obemkirchen  etc.).  vnd,  wie  der  Waldthen, 
Vivipara,  Paludina  undUelix  (Fuhregge,  Rahden,  Elligser, 
^Brinck)  nmschliesseo*  *')  ia  einigen  Thälem  Ppien's  bis 
nach  Obersdllesien  findet  man  Ablagerungen,  Kunsa^ka 
genannt,  die  bisher  iür  angeschwemmten  Boden  gehalten 


0  Ana.  Ii.  sc.  aat  XID.  S.  385. 

*)  BroBgniart,  tableau  des  terralos  etc.  B,  St7.  ' 

•  *)  Thirria,  Mem  de  la  soc  d^iiist  nat.  de  Strasb.  L  —  Walchner, 
daselbst. 

F.  Hoffmanii,  Uebers.  der  orogr.  uuü  gcogn.  YerhäKu.  vom  nord* 
westUcben  Deutechland  (Ljis.  1830)  II.  8. 184.  303. 


Digitized  by  Google 


WAldgebilde*  351 

wurden.  Posch  indess  glaubt,  dass  sie  zum  Theü  dem 
Waldthon  und  Elsensand  aogehören  und  auch  «wischen 
Jurakalk  imd  der  Kreide  liegen.   Von  Nordamerika  sind. 

» 

ihnliche  Gebilde  m  erwarten;  denn  Richardsen  brachte 

▼on  der  Mündung  des  Babbage  an  Amerika's  Nordwest- 
kuste  Kalkstein  mit,  der  Cydas  medius  des  Waldthones . , 
h&ufig  omsehliesst 

Die  Gebilde  des  Waldthones  und  des  Hastingssandes 
sind  Susswasser«*  und  Lacustergebilde,  deren  erste  fint« 
deckong  zor  Zeit,  wo  man  solche  Charaktere  nur  Terti&r- 
gebilden  eigen  glaubte,  grosses  Staunen  erregte.  Jetzt 
fallen  Liacustergeschöpfe  in  weit  früheren  Schichten  nicht 
mehr  auf.  Die  strenge  Seheidewand  der  Kreidefoimation 
haben  sie  überstiegen.  Es  ist  aber  merkwürdig,  dass  die 
Waldgebilde  Südengland's  zwischen  zwei  Gebilden  meeri^ 
sdier  Natur  liegen  und  ihre  Versteinerungen  von  ihneD  , 
gans  versdbieden  sind.  Mantel!  vermnthet, '  dass  sie^an 
der  Mündung  eines  grossen  Flusses  entstanden,  der  unter 
tropischem  Klima  über  Sandfelsen  und.  thonige  AbUgemiH 
gen  und  durch  eine  mit  Palmen  nnd  strauchartigen  Farn 
besetzte  und  Ton  Schiidkiöten  und  eigenthümlichcn  Sauriem 
bewohnte  Gegend  floss.  Wirklich  liegen  nodi  jetst  hanpt- 
Bichlich  unter  tropischer  Breite  Suaswassersümpfe  und 
Seen,  weiche  Reptilien,  Fische  und  wirbellose  Thiere 
beleben)  ohne  dass  sie  das  drohende  Meer  erreichte.  Die 
Waldgebilde  werden  gewdhnlidi  eher  der  Kreideformatioa 
als  der  Juraformation  angehängt.  Indess  ergibt  sich  aus 
folgender  Zusammenstellung,  dass  dieselben  im  Walde  von 
Tilgate,  von  wo  hauptsächlich  ihre  Charakteristik  herrührt, 
eher  den  mit  ihn  zus^mengestellten  Gebilden  der  obefOD  . 
Juraformation  verglichen  werden  jLÖnnten. 


0  Au»  dem  Siawianina  1,  aacli  im  Joiurn.  de  Geolog.  II.  S.  SS4. 
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Solenhofen  zeichnet  sich  durch  grosse  Mannigfaltigkeit 
«D  Saimni  Butttofer  GHtoM  ans.  Die  Waldgebilde  UeferteA 
nach  ilim  dia  meisteB  Saurier,  aber  grössere  uad  selbst  von 
riesenmässiger  Gestalt.  Die  Saurier  überhaupt  verbiuden 
simmdicha  AMagerangen  mit  den  Iruhesten  Gebilden  der 
Juraformation.  Die  Fisohe  and  Schildkröten  der  5  Loeali^ 
t&ten  besitzen  viel  Aehnliches.  Mehrere  dieser  Ablagerungen 
liegen  in  der  horiaontalen  Ausdehnung 'eines  und  desselben 
Gebirgszuges  ans  Jurafimnatiott,  deren  vertikales  Au»» 
gehendes  an  verschiedenen  Stellen  sie  vorzustellen  scheiiicii. 

Aus  dem  eigentlichen  Jurakalkstein  kannte  Brongniart  nur 
•iae  Pflanne,  die  bei  Seissel  geftinden  wurde.  Fast  alle  aus 
der  Juraformation  überhaupt  bekannte  PHanzen  rühren  aus 
späteren  Ablagerangen  derselben  her;  die  meisten  habe  ich 
bereits  anfgeflilirt;  es  sind  sum  Theil  identisciie  Arten.  Der 

Untcroolit  von  Whitby  (Yorkshire)  enthält  Kohlenlager.  In 
dem  sie  überdeckenden  Sandstein  bemerkt  man  an  mehreren 
Stellen  Stfingel  von  Kpttisetum  eolmanare  vertikal  diese 
Seil  ich  tcji  durchsetzen,  die  daher  wohl  auch  da  gewachsen 
seyn  werden.  ^}  Die  Pflanzen  von  Whitby  schliessen  sich 
denen  aus  spftteteki  Juragebilden  an;  das  ganne  Gebilde 
wird  vielleicht  richtiger  dem  Oberliassandstein  beigezählt 
Der  Mangel  an  Moncotyledonen  und  Dicotyledonen  in  der 
JarafornMlion  ist  auffallend.  Die  Pflannai  bestehen  nur 
Hälfte  aus  Cycadeen,  welche  nicht  den  tausendsten  Theil 
der  jetzigen  Flora  ausmachen  und  in  tropischen  und  süd» 
liehen  Regional  sieb.  ToirAnden;  sie  wuehsen  also  früher  im 
jetzt  gemässigten  Euro|»a.  Die  andere  Hälfte  besteht  grossen- 
tiieiis  aus  Farn,  die  von  denen  des  Steinkohlengebirges 
und  des  bunten  Sandsteinee  speoillsch  yersehieden  sind. 
ImLias  bei  Mfömberg  ftndcfn  sieh  Farn  (iiegensb.bot.  2tg.). 
Die  Pflanzen  des  Lias  scheinen  gewöhnlich  denen  der 


*)  Ad.  Broogoiart,  Prodreme  ete.  M.  IM, 
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andern  AbtheiluDgen  der  Juraformation  ähnlich  zu  seyn. 
Um  So  mehr  muss  es  aufiaUeu,  lu  der  Tarentaise  ein  Gebilde 
SU  finden,  dessen-  Pflaunen  mit  denen  des  Steinkoldco* 
gebirges  identisch  sind,  wfthrend  Condittien  for  IAm 
entscheiden.  Das  Coralrag,  der  f!orstmarmor  und  der 
GroasiQotit  sind  reich  an  Zoophyten  und  umsohiiessen  bis- 
weilen dieselben  Arten;  das  Coralrag  enthält  viele  Radiarien, 
die  Pentacriiiiten  jedoch  liegen  hauptsächlich  im  Lias,  die 
Apiecriniten  .im  Grossooüt,  Bradfordthon,  Forstmarmer 
und  Combrash;  Serpula  scheint  im  Lias  selten,  aber  in 
allen  andern  Gebilden  der  Formation  zu  liegen;  von  Spirifer, 
ein  Gecichlech^  das  eigenUich  weit  früheren  Gebilden. eigen, 
ist  S.  Walcotii,  Sow.,  fttr  den  Lias  beseichnend;  Terebra- 
tula,  sehr  zahlreich,  liegt  grösstentheils  im  Lias  und  Unter- 
oolit,  T.  ornilhocephala,  Sow.,  und  wahrscheinlich  auch 
T.  digona)  Sow«,  kommen  in  allen  Gebilden  der  Focmation 
vor;  Östren  dürfte  im  Lias  (0.  laeviuscula,  Sow.)  seilen 
seyn,  am  zahlreichsten  au  Arten  umschliesst  sie  das  Üello« 
waygestf&in  bis  in  den  Portlandstein,  worin  <X  expansa, 
Sow*,  liegt,  0.  deltoidea,  Sow.,  beiseiclmet  den  Kimmeridge- 
thon;  Gryphaea  ist  im  Lias  am  artenreichsten,  G.  incurva, 
Sow^  und  G.  Macoullochü,  Sew.,  welche  in  Wiurtembeig, 
Frankreich  und  England  die  Stelle  der  G.  gigas  in  der 
untersten  Lage  des  Lias  zu  vertreten  scheint,  ^}  bezeichnet 
ihn,  G.  dilatata,  Sow.,  den  Oxfordthon,  G«  vhrguhi,  Ileir^ 
den  Kimme^dgethon  und  G.  cymbium,  Lam.,  den  Unter-^ 
oolit,  iloüütis  substriata,  Münst.,  den  Kalkmergcl  (^^ord- 
bayera}  oder  fiiseosandstein  (Wasseralfingen}  .der  .obern 
Liässciiiclite;  Avicula  inaequivalvls,  Sow.,  den  Unteroolit, 
besoiulois  aber  den  Lias;  Pinna  granulata,  Sow.,  im  Kim- 
meridgethon  mehrerer  Orte  und  auch  im  ..Lias  au  Skye^ 


*)  Beauraont  und  Bron«:tiiart ,  Ann.  d.  sc.  nat.  XIV.  S.  113.  1?7. 
*)  Vgl.  Münster,  Jahrb.  f.  JMia.  1.  S.  80. 
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mehrere  Unioarten  liegen  im  Lias^  Trigonia  costata,  Sew.^ 
iat  durch  die  ganze  Jnraformatioa  verbreitet^  Mya  literata, 
Sow.,  wahrsdi^inlicli  auch;  Pheladomya  ambigua  ini  Lias 
'  Eugland'8  und  mehrerer  Orte  des  Contiaents;   im  Lias 
Bogland's  liegen  mebrere  Arten  HeUoina;  im  Portlandstein 
Paindina  ( Haute -Sadnc);  Troehns  meistens  im  UntereoHt; 
Rissoa  im  Grossoolit;  Pteroceras  im  Kimmeridgethon.  Ob 
eS)  abgesehen  von  den  für  Orthooeratiten  angesproolimes 
Belemnitenalveolen,  wirkliche  Orthooeratiten  im  reinen  Lias 
gebe,  bedarf  noch  der  Ermittelung j  die  Belemniten  liegen 
darin  sehr  zahlreich.    Die  Belemniten  der  Juraformation 
Beutsditaad's  unterscheiden  sich,  nach  Münster^  nicht 
allein  von  denen  der  Kreide,  sondern  auch  untereinander 
nach  den  Gebilden.     Im  Lias  haben  sie  entweder  nur 
nodi  an  der  Spitse  eine  karae  Rinne  oder  Falte,  oder 
die  conische,  oft  lange  Scheide  hat  drei  liVilten  an  der 
Spitze  j  im  ünteroolit  verlieren  sie  die  Spindelform  allmälig, 
die  Rinne  reicht  bis  zur  Spitze  der  Sdieide,  oder  die  Lias-* 
formen  ohne  Basalrinnen  .treten  nach  mten  hin  auf;  in  den 
oberen  Juralagen  geht  eine  Rinne  bis  zur  Hälfte  der  spindel- 
förmigen Scheide.  An  Nauäiiten  ist  der  Lias  und  Unter*. 
oeÜt  reich.  Die  Nautiliten  vom  Lias  bis^flni  den  TertÜi^ 
gebild(  n  iMFischlicsslich  gehören,  nach  Münster,  einer  eigenen 
Abtheilung  an,  die  sich  von  den  früher  abgelagerten  unter«  - 
scheiden;  sie  haben  eine  einfache,  starlce,  centrale  «Nerven- 
röhre und  Umgänge,  deren  innere  von  der  äussern  mehr 
oder  weniger  umschlossen  sind.     Unter  die  Ammoniten , 
werden  auch  noch  Goniatiten,  die  eigentlich  weit  früheren 
Ablagerungen  zustehen,  im  Lias  vermutfaet;  sonst  sind  es 
eigentliche  Ammoniten,  unter  denen  die  des  Lias  und  Unter- 
oolits  grösstentheils  vra  denen  spiterer  Gebilde  venohieden 
seyn  seüen.  Es  kommt  im  Coiahrag  A.  vertebralis,  Sow., 
im  Oxfordthon  A.  Duncanl,  Sow.,  im  Lias  A.  hetorophyllus, 
Sow.^  A.  communis,  Sow.,  A..  planicostatns,  Sow.,  A« 
/  «3* 
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fimbriatas  (A.  liaefttus,  A.  hircinus,  Schloth.),  A.  Conybearu 
Sow.^  A.  WaloDtti,  Svw.y  A.  BiMUiuuli,  A.  StockesM  CA. 
AsMiltfaeiM},  mid  dardi  üe  mmtea  Odbüda  verbreitet  A. 
aiiDulattts  vor.  Ammonitea  und  BelemDiten  fangea  in  der 
Jwafoffmatloii  ^geoOikok  eist  «ater  dem  tefbidÜMMi  §m^  aahl- 
reiciMr  sn  werdea*  Die  Craetaeeea  liegen  meieteas  im  Schie» 
fer  vonSolenhofen  und  imLiaä,  die  sich  ancli  besonders  durch 
einige  FiMshe^  fenier  durch,  Aplychaa,  ^pi*)  Le^ge  etCL 
mrwaadter  heraoMtelleD,  als  veramthel  wurde.  ]>ie  Saurier 
des  Lias  scheinen  von  denen  späterer  Gebilde  durch  die 
nberwriegeade  Menge  Aoasartigen  Bxtrenütiten  sieh  an»* 
auneichBen.  Bnckland  fand  bei  neinen  Unlersaehungeii  des 
Barmkothes  dieser  Riesensaurier,  dass  sie  Raubthiere  waren, 
die  nicbl  tMein  Fisohe,  soadem  einaader  selbst,  der  grössere 
den  kleineren,  anfflrassen,  was  fhurdi  unverdaute  Kpodiea 
in  diesen  Excrementen  sich  beweisen  lasst.  Aus  den  übrigen 
Gebilden  sind  mehr  Saurier  mit  Organen  der  Bewegung 
anf  Land  bekannt,  mit  denen  selbst  Saugethiere  verkomoMn 
(Stonesfl(  Id ).  In  der  Oolitreibe  Engiand's  sollen  aueh 
Aesle  von  Cetaceen  liegen  CvBuekland).  lohthyosaurus  fand 
sich  auch  unmittelbar  unter  dem*  Oelit  (Shetoweriiül  und 
Marcham,  Grafs.  Oxford},  eiiizeiiie  Knochen  im  Oolit  selbst, 
und  fast  sahlreicher  im  Kimmeridgethon.  Di»  Veisteine« 
rungen  des  Lias  deuten  auf  Kustengegenden,  sa  denen 
süsse  Landwasser  ausmündeten;  spätere  versteinerungs- 
reiche Gebilde  auf  bewohnbareres  und  auch  «a  Gewächsen 
blühendes  Insel-  und  Küstenland  sut  Flümen  und  Süss- 

wassersümpfen  oder  Seen;  um  uno;efälir  dieselbe  Zeil  aber 
auch  auf  J^eerstellen  der  leiabauenden  PAauaenthiere,  der 
Sudsee  ihnlich  (Cerairsg).  IMese  Gebilde  erinnern  andiedem 
Meere  beoaehbarten  Seen  Amerikas  uüd  an  die  Sumpfe 
und  DeitaÄrme  von  Flüssen,  wie  der  Missifisipi^  van  einer 
Menge  ven  Alligatoren  bewohnt  ihre  Saurier  erinnern 
an  den  Gavial,  der,  nur  auf  süsses  Walser  beschränkt, 


Digitized  by  Google 


GjTÜiifiaade  uud  K.reide<  tSf 

im  Ganges  hiiMlerte  von  Meilea  vom  Mem  «itlenii  kHM, 
wilireiid  sahHose  Oooodtle  to  den  UntieiMi  der  Deltae  am 

Meere  sich  sonnen,  in  süssem  uud  salzigem  Wasser  zugleich 
Mea  tt»d  in  letaterem  grosser  und  wäder  werden.  Der 
wilde  CkarakAer  der  Sanrier  der  BWasehtditeii  entselieidet 
niHi  auch  von  dieser  Seite,  dass  diese  Thiere  ehedem  auch 
in  salaigem  Wasser  gelebt  und  aidi  TieUciohi  noch  mehr  yon 
den  Kisten  entfenit  haften,  als  die  Crecodtle  kent  «i  Tag.  ' 

Die  Gebilde  der  Grüusaude  und  der  Kreide  hat  man 
gewöhnlich,  einer  eigenen  scharfbegrennten  fifioehe  mge-i 
Msiuriehea.  Die  darin  vorkemmenden  Beleninites  onCer^ 
scheiden  sich,  nach  Münster,  von  denen  der  Juraformation 
durch  eine  knrse  Spalte  an  der  Basis  (Deutschlaud,  Frank- 
reich^ Schweden^  England).  Man  glaubte,  die  Bacnliteu, 
Haiiiileo,  Scaphiten  und  Turriliteii  kämen  nur  \n  diesen 
Gebilden  vor.  Indess  .fanden  sichaach  Scaphiten  im  Unter- 
•elit,  Hamiten  im  Lies  (Altdorf)  und  unOoUt  (Pi^mssiadt^ 
Minden,  Rabciislein,  Tiiuniau  ).  und  wcuii  sich  Giiidoni's 
Angaben  von  BaouUten  in  dem  Lias- artigen  Gestein  des  . 
Ctolfes  Ten  Speniia  bestfttigen  «ad  die  sweifelhafteD  Ueber- 
reste  von  Turriliten  aus  der  Juraformation  Nordfrankreich's 
bewühren,  so  sind  auch  diese  beiden  der  Kreide  nicht  mehr 
aassehliesslioh  eigen ;  überdieas  soll  Tarrilites  Haania, 
Risse,  bei  Nizza  im  Flötzkalkstein  liegen,  was  eben  so 
auffallend  ist,  als  der  Lituites  sulcatus,  Eisso,  im  Flötz- 
kalkstein bei  Ninna.  ^}  Die  verschiedenen  Grunsande  und 
Kreiden  treten  hauptsadilieh  in  {Södostengland  so  abgetheilt 
auf.  Der  Speetenthon  in  Yorkshire  ist  wahrscheinlich  der 
•  Vertreter  des  Obergrunsandes.  In  England,  Frankreich  und 
0eii(8ohland  ist  der  obere  Theil  dieser  Ablagerungen  kreide-* 
artig,  der  untere  sandig  und  fhonig.  Auf  dem  Continento 
sind  die  in  SUigland  gwröhnliidi  gesonderten  GebMde  theil- 


')  Risse,  bist.  nat.  de  VEurope  inerid.  I.  &  8ä.  106;  IV.      10.  id. 
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weise  vereanigt,  was  ihre  Parallelisiruiig  erschwert  Der 
mAchäge  Plaeneitelk  und*  QnaiierMndsteui  Dieiitsclilsiid's 
und  Böhmeirs  wird  gewöhnlich  dem  Obergrünsande  oder  der 
chloritischen  Kreide  und  dem  Untergrünsande  paralleUsirt,  die 
spiffliclieii  Versteiaeningen.effijeliweren  die  genme  Bestini* 
mung.  In  der  Femintion  der  Kreide  und  der  Orinsande 
liegt  in  Gallizieo  und  am  Fuss  der  Karpathen,  wie  in 
Schweden,  Brannkohlensand  (Pnseh)^  sie  koninit  an'  den 
Aipen  und  Apenninen,  in  Dalmatien?  und  Grieehenland? 
'  (Pusch,  Beaumont),  in  Südrussland,  Lithauen,  Podoüen, 
Volkyipien,  Polen,  Frankreich)  Schweden  und  JOiaenark 
vor,  aus  Spanien  und  Portugal  ist  erat'  wenig  nber  sie 
bekannt.  ' 

Die  Pflanzen  der  Grünsande  und  der  Kreide  meist 
Mcefpflannen  (Gonferren,  Algen  und  Nnyaden),  sind  nickt 
sowohl  selten,  als  mangelhaft  bescliafleji  und  daher  sch-wer 
zu  bestimmen.  Die  Insel  Aix  hei  la  Kochelle  besitzt  iu  den 
unteren -Kreideachichten  eine  ans  FucnsJundSostera  beste« 
hende  Meertorflage.  Die  dem  Grunsande  beisuzählend^ 
Macignos  Italien  s  sind  auch  reich  an  Fucus.   Viele  von 

^)  Die  an  TeriChleaenen  Ortea  in*  der  Finmatfea  der  Grni»aiide 
und  der  Kreide  vorsekonaievea  Venleitteniiigea  slod  Itolgeade: 
AmmoDites  Rliotomagensia,  A.  Tariass^  Belemnitcs  maereaattt«» 
Terebnitula  plicatilis,  T.  sabplicatSf  T.  Befrandl,  T.  alata,  T. 
oetopllcala,  T.  pectlt%  Gtypbaea  ▼eslealeaa,  6.  ooliiiaba,  Oitfea' 
vesicnlarfs  (Giypha  gIobo«a  Sow.),  Ö.  cariaata,  Podopsls  troa- 
catSy  Pecten  quinquecostatus,  P.  qiiadricostatus^  P.  asper,  Ger- 
villia  solenoides,  Plagiostomä  splnosum,  Inoceramus  (Catillus) 
Brongniarti,  I.  conrenfrirus ,  1.  sulcatus,  Lutrarira  Gurgitis, 
Spataiigus  Cor  anguiuum,  Up.  Bufo,  Sp.  Cor  testudiuriritim, 
Aiianchj'les  ovata,  Galerites  albo-galeriis,  G.  vulgaris,  Cidari.s 
variolaris,  C.  granulosus,  Apiocrinites  eliipticus,  Miller,  Crusta- 
ceeu,  Fische,  Schildkröten,  Mosasaurus,  Crocodil-artige  Saurier 
(Meutou),  unbestimmte  Reptilien  (Speetonthon  in  YorksUire). 
SptUADgus,  Serpula,  Terebratula,  Bippurite,  Spbaerulites,  Ostrea. 
Pectea,  Inoceranas,  Deatalluai,  Oelejunites^  Nantilite«,  Scaptiite», 
AmiBoaites,  Tarritites^  Bacollte»  and  Hamiteii  sind  sabireich 
»n  Artea  vad  Individuen. 
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den  ofMuacbenl^ooliteii  von  bütteriger  and  faseiiger  TexSsr 
sind  ni«dit8  nndeis  ato  sogemuinte  Coproliten  odefr  DarmkoCli, 

hauptsächlich  von  lleischfressendeii  Thicrcii.  Die  Reste  vou 
Thnitoa  und  von  Diootyledonen  nimmt  Brongniart,  nur  Meer- 
piansen  vonuisaeteend,  nidtt  «n;  er  giaubt,  dass  erstere 
aus  tertiären  Mergeln  und  letztere  von  Monocolyledoiien 
herrühreu.  Jetzt  berichtet  aber  Manteil,  dass  im  Gault 
md  Orunsande  Hols  und  DicolyledeDenmMei^ej  inFeaer» 
sfeinnieren  der  Kreide  aber  seltener  vorkommen.  Land- 
püanzea  siud  nicht  mehr  zu  bezweifeiu  (Quedlinburg,  Wer- 
niogerode,  Soest,  Unna,  Werl).  Brongniart  nimmt  sogar 
an,  dass  die  Kreideformation  einer  voUstindigen  Vemieli- 
.  teng  der  Vegetation  der  Erde  gefolgt  sey,  und  sich  zu  einer 
Zeit  abgesetsl  habe,  wibrend  welcher  die  Erdoberfläche  ent- 
weder gaus  mit  Wasser  überdeckt  oder  doch  von  Vegetatioa 
entblösst  war.  Diess  ist  aber  sehr  unwahrscheinlich.  Die 
Kreide  steht  in  innigem  Verbände  mit  den  Grunsanden  nnd 
selbst  mit  fiüheren  Ablagemngen.  Von -einer  allgemeinen 
Meerbedeckung  sind  eben  so  wenig  Sparen  vorhanden,  als  es 
glaubhaft  ist,  dass  die  Vegetation  einen  Augenblick  vom  Erd- 
ball Tersebwonden  war,  um  einer  andern  Pflansensdiöpliuig 
Raum  und  Entstehung  zu  geben.  Localc  Ah  eauverände- 
rungen,  die  um  diese  Zeit  statt  hatten,  konnten  dem  Meer 
Eintritt  8D  Benirken  verschaffen,  die  es  zuvor  nicht  bedeciKte. 
Hagegen  beweisen  Stellen,  wo  et  schwer  ist,  die  Scheide- 
linie zwischen  der  Juraformation  nnd  der  Kreide  oder  den 
Gransandeii  ansagel>en,  dentlioh  den  Zusammenhang  dieser 
Gebilde,  und  gleichsam  die  Entstehung  des  einen  durch 
Fortsetzung  des  andern.  Die  io  den  der  Kreide  und  den 
Gronsanden  analogen  Gebilden  des  östlichen  Nordamerika'« 
gefundenen  Reste  von  Plesiosanros,  einem  Riesensaorier,  der 
schon  vom  Muschelkalke  an  durch  die  ganze  Juraformation 
hindurch  geht,  so  wie  Reatn  aus  der  Formation  der  Grün- 
sande  und  der  Kreide  bei  Bensington  (Grafschaft  Oxford) 
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von  Ichtkyüsaurus,  hauptsächlich  im  Lias  abgelagert,  besta- 
tigeiii  d«8S  die  FiüwügkeUf  w^icke  er&tero  Gebilde  abaetstOi 
die  FortaetBiiBg  das  «Iton  Meeres  wer. 

Die  Kreideablaverung  Südfraiikreich's  nach  Südspanien 
kittein  gehört  den  unteren  Schichten  au,  sie  ist  saudig  (^Peri« 
gueux)  und  enoh  feet^  fest  kcyeteUim^ck»  oelitieeh  (Angon* 
l^mc).  Im  Norden Ehuropa^s  istsie  memig^  «ndentliehgesdydi- 
tet,  nur  wenig  über  dem  Meerspiegel  erhaben ;  inSudfrank- 
reich  dagegen  deiillioh  geeekioktot  iittd  liegt  irfit  ^mt  dOOD 
Meter  (Mont-Perdu)  über  dem  Meere.  Beblaye's  ^)  Beek- 
achtungen  iü  Morea  vereinigea  sich  dahin,  dass  dieselbe 
KjeidebUdnngy  wie  im  Süden  A'raakfeiehi  sieh  «neb 
über  Grieeheidaad  ausgedehnt  hat,  we  sie  mit  IhttUeiMm 
Versteinerongen  und  mineralogischen  Ciiarakteren  sich  bis 
sa  2300  Meter  erhebt»  Bie  weisse  Kleide^  im  Nerde« 
Europa^  sa  dentUeh  entwichet,  feUt  in  Südfraehreiek 

Üer  Kreidemergel  (craie  tufau )  ist  das  jüngste  und  der 
Untergrünsand  (glauconie  sakleuse)  das  Torherrsckeade 
Kreidegebilde;  dünne  Brannkehlenlagen)  l^uld■lgslek^ 
grosse  Gypsmassen  mit  Schwefel  begleiten  sie  (Ortbez, 
St-Boes),  und  Dufrenoy  sucht  zu  beweisen^  dass  selbst 
der  das  Steinsahs  von  Cardena  in  Catakmieti  mnsohliesseMds 
Sandstein  tmd  der  nidit  weit  davon  Foens -fahrende  Sand- 
stein, wie  auch  der  Salzquellen*  führende  Gyps  venSaillie^ 
am  Nerdahfaang  der  Pinien  nnd  der  Gjrps  ven  Segebeig 
und  Lüneburg,  nn  den  Kreidegebilden  gehören.  Bie  Kreide« 
gebilde  Südfraiikreich's  umschliesscn  die  iur  die  Kreide 
Nerdenropa^s  dif  rakteristiscben  Verstein0mnge%  übeidleas 
Bippuriten,  ferner  Ton  nugleidi  in  terti&ien  Gelnlden  ve«^ 


»)  Pufrenoy,  Ann.  d.  sc.  nat.  XXII.  S.  436. 1. 14. — Derselbe  beschrieb 
auch  früher  die  Kreide  und  tertiären  Gebilde  der  Halbinsel  Cotentio; 
vgl.  Mem.  de  la  soo  crhi^t.  nat.  de.  Paris«  II.  äi.  17«.  997. 

*)  Aoe.  d.      aai.  XXIL  &  11*. 
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kannamde«  CoaohUiai:  Austern,  Cardiom  aviealare,  eiii 
madsanB      Lnetaa,  Craasatellatiiaiida,  Natiees,  Ccfifluim 

diaboli'^,  andere  Ccrithien,  Nerita  pcrversa,  Nummnliten  in 
lleDge,  Melania,  Turbinolia  elliptica.  Sie  nehmen  gewöhn- 
üflh  den  oberen  TJieil  der  Kreidegebüde  ein,  nnd  w&ren  sie 
nicht  mit  den  für  die  Kreide  oharakteristisehen  Conchilien, 
weiche  haapts&chUch  in  der  unteren  AbiUeUung  liegen^  go- 
MMMigt,  SO  wMe  man  ihn  fnr  besondere,  nadi  der  Bildvag 
der  Kreide  abgoMtete  Sefaiohten  halten  kSnnen.  ffi^rnaek, 
und  nach  ähnlichen  Erscheinungen  anderwärts,  lebten  tertiäre 
CsttcUlien  mit  för  die  Kreide  ckaraktenstisclien  gleidiBeitig, 
eislere  üfergegenden,  letatere  dagegen  tiefen  Meerbodea 
andeutend,  die  durch  Niveauveränderung  sehr  leicht  an 
einer  nnd  deiselben  *  Stelle  knis  aufeinander,  oder  aneh  ohne 
dieselbe  nebeneinander  liegen  konnten.    Unter  den  lfd 

Arten  Gonchilien  und  Zoophytcn,  von  d<^ncn  110  Genera 
au  beatünmen  waren,  sind  ungefähr  15  bis  16  mit  Arten 
m  TertüigebikleB  identM. 

In  den  Vereinigten  Staaten  Nordaraerika's  bestehen  Grun- 
sande  und  Kreide  in  einer  eisenschüssigen  Sandlbrmation(,i'er- 
nigmoas*Sand  Formation),  ebenfalls  mit  Veisteinernngen, 
wtriehe  bisher  nur  den  Tertiftrgebilden  eingeräumt  waren. 
Morton  ^}  hat  sich  mit  diesem  Gebilde  viel  beschäftigt  £aton') 
hielt  sie  f  nr  ein  Tertüigebilde,  indem  er  sie  dem  Londonthon 
▼erglidi.  Sie  nimmt  einen  grossen  Theil  der  dreieckiged 
Halbinsel  von  New -Jersey  ein,  wo  sie  lange  als  der  Mer- 
l^eldistriet  bekannt  war,  sieht  qner  durch  denStaat  Delaware 
nnd  tritt  auch  in  Maryland,  Sudearolina,  Georgia,  Albania, 
Florida  etc.  auf.  Ihre  Ausdehnung  erstreckt  sich  wahr- 
scheinlich längs  der  gansen  Meergrenze  der  Vereinigton 


Joani.  er  the  AcM.  of  aet.  •c.oCnUad.VLB.iS.lSf.— ABCfle. 
Jonra.  of.  ac.  XVII.  Na.  «.  XVIII. 
')  Xmmie.  Jonra.  ef  m.  XVII.  No.  1.  S.  iO. 
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{Staaten,  südlich  von  Long  Island,  zum  Thcil  von  Tertiär- 
lind  Qnaternii^bilden  verdeckt  Dieser  Mergel  besteht 
«ehr  oft  ass  .kleinon  Kerroiblichmi  Körnern  von  dankel 
bläulicher  oder  grünlicher  Farbe,  bisweilen  grau  abgestuft; 
or  iBt  auch  gelblichbnuin  mit  grünen  Jflecken  von  £isen- 
sUieat  Der  sorreibliche  M«ue  Mergel  enthalt  oft  kleine 
Olimmerblättchcn,  auch  Kieselgerölle  mit  Eisenoxyd  und 
pkoBphorsaurem  J^ißea  verkittet  (Mullica  Hill).  Bei  Delaware 
findet  man  aneh  elnen^  hellgrünen  Kiesirlsand,  derGlamoonie 
sablense,  Brongn.,  entsprechend,  auch  feinen  reinen  weissen 
Sand  mit  viel  Lignit  und  grossen  Schichten  eisenschüssigem 
und  thonigem  Sand.  Ein  harter  kryatalliuisoher  Kalhstebi 
enthalt  Zoophyten.  In  dieser  Formation  kommt  anch^hwe- 
felkies,  Quarz,  Ambra,  Retinasphalt,  Lignit  (Chesapeake, 
Delaware)  und  die  kleinen  dunkelgrünen  Körner  vor,  welehe 
Hayden  Pn  den  DIaeelites  des  Portie  halt^  die  aber  keine 
organische  Structur  besitzen.  Es  liegen  darin  viele  Mol- 
lusken und  Zoophyten.  ^}  Ferner  Astaoiis,  Lam^,-  vier 
Arten  Cancer,  iön.,  ^)  Hayfisciiresto,  von  Saurieni  der 


'  *")  Ammomtesplacente^  Dekay^  A.  Hippocrepls^  Dek.,  A.DeIawaren8i9, 
Mort»,  A.  Vaanzemi,  Mort.,  A.  eine  fialte  Art|  ^amlitet  orates,' 

Say,  ScapMtes  Cuvieri,  Mort.,  Belcmnites  Americanus,  Mort., 
B.  ambifftius;,  Mort.,  Turritella  zwei  Arten,  Scalaria  annulata, 
Morf.,  liostellaria,  Natica,  Bulla?,  Trochas,  Cypraea,  Patella, 
Terebratula  Harlani,  Mort.,  T.  fraf^ilis,  Mort.,  T.  Sayi,  Mort., 
Gr^  phaea  couvexa,  Mort.,  G.  mutabi Iis,  Mort.,  G.  Voraer.  Mort., 
Exo^j  ra  co.stata,  Say,  O'^trea  falcata,  Mort.,  O.  crista  galli'^,  Ü. 
drei  Arten,  Anomia  ephippium?  Lam.,  Pecten  quioquecostatu.««, 
Sow.,  P.  zwei  Arten,  Plagiostotua ,  Clavigella,  Cardiuiu  zwei 
Arten,  Cucullaea  vulgaris,  Mort  ,  C.  eine  Art,  Mja,  Trigoüia?, 
Tellina^  Avioiila,  Petunculus,  Pinna,  Teredo  antenautae,  Sow?, 
Venös?,  Yermelvaroknlay  Mort.,  Dentelinai,  Serpuia,  äipatangus 
eor marlniiiB,  S.  Stella,  Mort,  S.  etae  Art,  Ananeliytes  orucireras« 
Mort,  A.  flmbrlatoi,  Mort,  A.  dnotes,  Mort.,«Cidari8?,  Cly- 
peaator,  Alveolltes  g^omeratet,  Ssyf,  Antbopliyluai  Atlaaticum, 
Mort.,  B8ckara,FlQ8tim,Betepora  olaOiralta,  Goldf.,  Caryophyllia, 
AlcjroniuiB. 

')  van  RenMelaer,  Ana.  of  II«  New- York  Lye.  I.  S.  If».  « 
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Sauiodon  Leafio»,  Hays,  MoBaaaania  (Sandy  Hook  and 
Woodlmry},  CSreosaaraaf ^  PlMiosaam  (MulMea  Hill),  Oio- 

eodil?  die  Schildkrölen  (^Xew- Jersey)  sind  noch  iiiclit 
niker  Ibesümmt}  es  saUen  aack  iieate  von  Bakieaa?  vov* 
komMtt  (RantanAittia  und  an  St  Gaorgili  in  Belairar»); 
die  Dicotyledonen  sind  von  Teredo  durchstochen.  *)  Bei 
CUmapeake  und  am  Deiawarecanal,  .auch  ^um  Tkeii  bei 
'  Barlington  und  Monmontli,  sind  viele'  Anunoniten,  BaonUtea 
und  andere  vielkammrige  Cephalopoden  charakteristisch; 
kei  Egypt  liegen  lü  bis  12  Schickten  mit  Terebratula  nnd 
Giyphaea  ükmiaander;  bei  Horneistowii  enihilt  der  ver* 
härtete  Mer^l  ausschliesslich  Terebratula;  bei  Walnford 
findet  sich  hauptsächlich  £xogyra  und  Belemnites;  wahrend 
bei  MnUiim  Hill  (Gkmoenler)  aUe  Bivalven  und  eine  MeiifSL 
Belemniten  liegen. 

Besonders  deutlich  an  den  Klippen  vonMerainDaene- 
mark  liegt,  der  Lage  von  Band,  Geschieben  und  Gerfilleiiy 
die  der  Baltischen  Geschiebeablagerung  ähnlich  sind ,  unter-^ 
geordnet^  ein  Kreidemergel  mit  Versteinerungen,  der  Kreide. 
Forchhananer ')  a&hli  denTkeil  .  der  Kreideklippen  von  Sto« 
venaklint,  der  öbi^  einem  Thoulager  liegt,  und  diese  Klippen 
von  Möen  und  von  Rügen,  ungeachtet  ihrer  Versteinerun- 
gen, den  Tertifirgebilden  bei.  An  den  Alpen  und  Karps^ 
then,  flindr  den  Geologen'  Bon^,  U  v.  Buch,  Keferetein, 


')  Nach  Morton,  Jonni.  of  Philad-  VI.  S.  tl5,  Fragmente  von  zwei 

Kiefern  eines  dem  von  Harlan  beschricTicnen  ähnlichen  Crocodils 
(C.  Harlan;).  —  Dekay  schreibt  ausNew-York  an  Buckland  (Philo«. 
Mrqr'/,.  and  Ann.  YII.  1830.  Mai.  8.  3«0,  Mitchill  habe  in  dieser 
Formation  vor  einigen  Jahren  oinen  Coprolit  s;ef«ndcü  ;  er  «sileicht 
am  nuisten  denen,  die  von  äaurieru  in  der  untera  Jüreide 
•von  Sussex  liegen. 

*),  Aehiiliehes  führt  unter  Andern  Boue  aus  der  chloritischen  Kreide 
von  Obora  in  Mähren  au.  Vgl.  Ann.  d.  sc.  nat.  III.  8.  309. 

')  Brewster,  Edinb.  .Tonrn  nf  sc.  July,  10S8  S.  M;  daraoa  in 
Zeitscitrift  f.  Miu.  1898.  März  B,  190. 
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LilK  Graf  v.  Münster,  Murchison,  Sedgwick  u.  A.  Gebilde 
eigcnthümlicher  Entwickelung  au%efallen,  welche  das 
Ctepiige  der  JotofenietMHi,  der  Kreide  and  tartiirer  Pww 
metioae»  u  sicii  ttttgm,  Aef  dem  m&chtig  entwidkel« 
ten  Jnrakalke  des  Untersberges  ^)  Hegt  ein  Uippuriten- 
CfiphaeraUten-?)  Kelk,  den  L.  v.  Boek  ler  Kieide  erUert, 
«ed  der  eidi  mit  dem  darüber  folgeeden,  in  ihn  fibergeiieni« 
den  und  nach  oben  Thongypg -führenden  bunten  Mergel 
wat  greaeea  iMeeimmen,  TtmbFatnlhen,  JMfiniten,  Kseli» 
Mtea  die.  deeflieh  der  Kreide  naselilieOTt  HierfiWr  folgen 
die  Sandsteine  und  Thone  des  Uiitersberges,  der  Gösau,  des 
KieMenbergee  eUk^  welidie  Nommvliten,  Biecorbilea, 
FetuMihiS  ptanrinetne^  Zoophyten^  Krehee,  FiechBihae, 
Saurier  etc.  gemein  haben,  und  eine  grosse  Zahl  von  anderen 
Gattungen  tertiärer  Gebilde  umsciüieseen,  eo,  daaa  sie  dae 
AMehen  der  Jimtematiea,  der  Kreide  und  der  Tettüf^ 
gcbilde  besitzen.  Murohison  bestätigt  Graf  Münster'»  Ansicht, 
daae  der  grüne  Sand  vom  Kxessenberg,  reich  an  Versteine« 
nmgeDf  wirktioii  cor  Mkealen  Abtheifaiog  der  Terttaigebilde 
geMre^  num  hatte  Ihn  flrOher  for'  (Grrnnsand  gehalten.  Die 
Heste  von  Sauriern,  welche  in  diesen  in  manchen  Studien  der 


•)  LIIl,  Durchschnitt  der  Salzburger  Alpen  von  Werfen  bis  Tei- 
sendorf^ im  Jahrb.  f.  Min.  1830.  S.  153.  —  Ueber  die  Struktur 
der  Oeslerreichischea  Alpen  handelt  auch  besonders  Sedgwick 
und  Harchison,  in  Ann.  of  Philos.  Aug.  1830;  und  Bötti  im  Joum. 
de  Cteolog.  II.  III,  über  den  tertlftren  Boden  der  dea^chen  Alpen, 
iMbel  denen  Mittlieilanaen  fiber  die  Alf  en  aad'  Karpatben  (a. 
a.  0.  I.  M.  a.  f^)  und  fiber  den  tirtiiren  Boden  GalliaieBs  (a. 
a.  a.  O.  8.  Wfy,  «o  vrte  die  Nacbricbten,  welcbe  Fuseh  im.  a.  0. 
II.  8.  M>,  nnler  Benlebnag  auf  «ein  im  Enehelnen  bflgrUTenea 
Wefk  iber  die  Kai^patben  gibl,  na  vetgleiehen  alnd.  « 

Hierher  Kelidren  wohl  die  sogenannten  tertlfiren  sandigen  und 
(hoBigen  Gebilde,  welche  am  südlichen  Alpenrande  die  Scaglia 
im  Brentalhft]  iiberdedken  und  von  Mnrchison  (Phil.  Mag.  and 
Ann.  Juni,  1829)  untersucht  wurden.  Die  Sca;^lia  aber  selbst 
würde,  wie  dor  Hippurltenkalk  und  denen  banter  Mergel,  aich 
mehr  der  ILreidß  ansehUessen. 
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Kreide  und  den  Grünsanden  ühnlichen  Gebilden  der  Alpen 
gefunden  wurden  ^  sind  mir  nicht  näker  bekjuuxL  Die 
Kiekto  TOB  ÜMSlrieht  besUat  Cbanktofe,  weliAe  sie  nch 
den  Terttärgebilden  zuwenden  wurden.  Hony  und  Conybeare 
liieUen  diese  Ablagerung  von  der  Kreide  verschieden; 
Bvckland  erlüiite  sie  dem  GreUuOke  verweadi.  Mit  den 
Gebilden  Kngla&dVi  i^nen  bekennt ,  verpilieh  Dr.  Fitten 
einen  Theil  dee  nördlichen  Fraukreick's,  der  Niederlande 
und  fiinglend,  «od  £uid.die  Kreide  iingkuid'e  &tter,  eis  des 
Oeetoin  von  Meeslrisii&  Die  Lager,  woraes  der  Peterabeig  . 
bei  Maestricht  besteht)  liegen  über  der  gering  eut wickelten 
eigentliohea.  Kreide ^  die  an  einigen  Stellen  (Cawenbeig) 
SMlurere  VersteineningeB  'der  untern  Kreide  fflhrt,  nadvater 
einem  tertiären  Sande,  dessen  Versteinerungen  denen  des 
LiMidonthoa  enieprecben;  sie  gehen  in  die  weisse  Kreide 
allmilig  über.  In.  England  ist  d«?^  kaum  eine  Spar. 
Die  Kieselmassen  sind  darin  seltner ,  beträchtlicher,  kein 
Feuerstein,  sondern  nebr  Quarz  oder  Chaicedon.  Von  SO 
Arten  Versteinerungen  führt  40  Mantell  in  seiaem  Vn^ 
aeichniss  der  VersCSeinerangea  aus  der  Kreide  tor  Snssex 
aiebt  auf.  An  den  Gehängen  des  Thaies  der  Maas  und 
der  Jaar  tiifft  SMa  eiaen  deotiichea  Dqi^hseluvtt  des 
Oestemes  vea  llsestrioht  en;  ia  der  vor  Visd  liegendea 
Höhe  sieht  man)  wie  die  von  Maestricht  kommenden  SchielH 
ton  abnehaiea^  and  ven  Feaerstein-fuhreader  Kreide  Ter» 
tretoa  werden.  Dieser  Durefasdiuilt  sCisunt  mit  deoi  Ven 
Ciply  und  bei  Maestricht.  Dieses  Gestein  von  Maestricht 
ist  die  Lsgerstitte  des  merkwürdigen  Mosasaurus,  von  dem 
hier  bedeutende  ReSte  verkamen»  Dieses  Thier  aber  istaiahtf 
aus  Tertiärgeblid  en  bekannt,  scheint  vielmehr  bis  jetzt,  ausser 
Maastricht,  auf  die  wirkliche  Kreide,  iu  der  es  nachKonige*} 


»)  Prnree(Uiic;s  of  the  geologicaLSocietj  of  London.  18.  Dcbr.  18t*. 
*)  Maa(eU,  a.  a.  O. 
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Untorsuchungen  der  im  BtiUmduen  Museum  befindlichen 
Wirbel  in  Englaod  Y>oficoiiimt,  und  «af  d»a  GrfinflMid 
(Meiv- Jorsey)  beschränkt.  Es  wird  sich  daher  auch  die 
Ablagerung  von  Maestricht  eher  der  Kreide  anzuschiiessea 
liabeii.  Von  Rqptiiien  koimieii  .darin  noch  riesenmiaBige 
Chelonier  vor.  Die  von  van  Hees  und  r.  Breda  in  dem- 
selben Gestein  gefundenen  Knochen  und  Zähne  von  Wie  der- 
kineffn  und  Fieisehfressem  sind  weit  später  nndanifaUig  in 
nachher  erhfirteten  Gesteinsschntt  gerathen.  Aehnlfdie 
jftewandtniss  wird  es  auch  mit  den  Zähneu  und  Knochen 
▼en  Vieifössem  haben,  welche  Grave  in  der  Kreide  nm 
Beanvals  fand.  Fftr  die  ächte  Kreide  habe  ieb  noch  anno* 
führen,  dass  Mantell  in  seinem  schöneu  Werk  auf  mehreren 
•Tafeln  AbbildangTon  Zahnen- aus  der  Kreide  yitin  Lewis  gibt, 
mis  denen  sieh  aber  nicht  erkennen  lisst,  eb  sie  Sawriern 
oder  Fivschen  angehört  haben;  darunter  fällt  ein  Zahn  (t. 

f«  1}  auf,  der  oonisch,  längsgestreift  und  nur  wen^ 
gekfumnit  ist  fiinen  Saurasnahn  aus  der  Kreide  von  Meudon 
«rwähnt  Cuvier. 

Wie  also  der  Canal  die  Grunsande  und  Kreide  Snd- 
und  Sfidostengländ^»  von  denen  der  Nordwesteuropäiseben 
Continentalküstc ,  so  scheidel  das  Atlantische  Meer  die 
Grunsande  und  Kreide  der  Europäischen  Continental-  und 
Inseftüsten  von  dem  diese  Gebilde  vertretenden  Mergel 
und  eisenschüssigen  Sande  der  Ostküste  Nordamerika  s. 
Diese  Gebilde  beider  Weittheile  scheinen  durch  Absatn  -aus 
einem  susammenhängenden  Meere  nu  einer  Zelt  entstanden 
zu  seyn,  in  welcher  der  riesen massige  Mosasau rus  mit  nun 
gieichfalls  untergegangenen  Cephalopoden,  diese  so  weit 
von  einander  liegenden  alten  Meeresküsten  raubgierig  um«- 
schvväimic.  '  - 


0  Ana.  d.  «e.  naL  XVII.  8.  446. 
Joura.  ae  g^olog.  1880.  1.  8.  106. 
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Die  Gebilde  über  der  Kreide  wurden  vormals  theils  zu 
früheren  Gebilden  gezählt,  theils  mit  dem  Diluvium,  uemiich 
mit  dem  Thon,  Sand,  Kies  und  GebirgasdiuU,  die  jetaige 
Laad^soberfläche  bedeckend,  vereinigt.  Die  treffliclien  Unter- 
suchungen aber,  wclclie  Cuvier  und  Alex.  Brougniart  (1811) 
liauptsächlich  in  der  Umgegend  von  Paris  anstellten ,  und 
für  die  Kenntniss  der  Versteinerungseharaktere  von  grossem 
filrfolg  waren,  zeigten ,  dass  diese  Gebilde  eine  neue  Abtbei«« 
lang  beträchtlicher  Abiagerongen  sind,  auf  welche  die 
Gesetze  der  Geolugie  sich  gans  el>en  so  anwenden  lassen,  als 
auf  früher  entstandene  Gebirgsarten.  Sie  wurden,  zwischen 
der -Kreide  and  dem  Diluviom  li^end,  Tertiargebilde  (ter- 
rains  tertiaires)  genannt.  Die  Untersuchungen  über  Uire 
Natur  und  Ausdehnung  und  die  Ansichten  über  ihre  Ent- 
stehnng  veranlassten  weitläuftigen  Schriftenwechsel.  Bin 
Ergehniss  desselben  ist,  dass  diese  Ctebllde  weder  von  der 
in  der  Reihe  unter  ihnen  liegenden  Kreide,  noch  von  dem  auf 
sie  folgenden  Diluvium  eben  so  wenig  allerw&rts  «cbarf 
geschieden  betrachtet  werden  dörfen,  als  irgend  Mhere 
Formationen  von  ihren  nächsten  Gliedern  in  der  Reihe. 
Denn  es  bestehen,  wie  oben  erwähnt,  Uebergänge  in  die 
Kreide,  so  wie  ISebilde,  über  die  schwer  zu  entscheiden 
ist^  ob  sie  diluvial  oder  früher  entstanden  seyen.  Die 
Tertiärgebilde  sind  überhaupt  die  Fortsetsfung  der  lange 
zuvor  begonnenen  .Gesteinsbildun^sthätigkeit  in  spätere 
Zeit,  in  der  sie  noch  immer  äiiniicheu  aufhebenden  und 
abwechselnden  fiünwirkungen  unterworfen  war.  Ihr  Studium 
hat  selbst  daam. beigetragen,  zu  richtigeren  Begriffen  über 
frühere  (jebilde  zu  gelangen.  Anfäng;lich  glaubte  man,  Land-, 
Fluss-  und  Lacustergebilde,  und  folglich  auch  Gemenge 
ans  diesen  und  den  Meergebilden,  Seyen  nnr  auf  die  Tertiär- 
zeit beschränkt.  Ich  jiabe  bereits  darauf  au fnierks am  gemacht, 
dass  diese  Charaktere  sich  schon  seiir  frühe  ausdrückten  ^  und 
wenn  sie  bisher  nidit  .so  brachtet  waven,  so  suche  man 
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deo  GfitBd  davon  thtile  ui  den  eigenen  Voiüellragen^ 

welche  man  zur  Erkläning  der  Entstehung  früherer  Cebilde 
sich  nohof,  tbeils  aber  auch  dann,  dass  die  Tertiärgehiide) 
•liiter  entdtandon  ond,  vnvnilMnnbar  gfdMf  e  Verwandtadwll 
zur  Gegenwart  zeigend,  gleicA  anfänglich  eine  riehtigere 
Itourtheiluag  zuliessen. 

Bs  neigte  sich,  daw  Tertiftrgefcitde  mehr  eder  weniger 
genau  sich  in  beokenfömige  Bezirke  zusammeDfaasen  nnd 
abtheilen  lassen,  in  denen  sie  sich,  gleichsam  in  Behältern, 
abeeinten.  Aehnliehen  liaei  sieb,  gewöhnlieb  mit  greaserer 
GrenBiMBdebneng  aucb  bei  früheren  abgesetzten  Gebilden 
annehmen.  Aber  die  Tertiärbecken  sind  nicht  bloss  Binnen- 
beeken  oder  Seen  tob  Fldsaen  dnrehstront,  sondern  anch 
Caapisebe  und  Mittebneere,  sie  liegen  selbst  an  Rindern, 
welche  Oceane,  nach  höheren  Gesetzen  sich  bewegend, 
omfassen.  Ans  grösseren  BeoiKen,  sich  ruhig  selbst  ül>er- 
tassmi  oder  auf  die  störende  Ursachen  ein^rbten^  haben 
sich  kleinere  ausscheiden  können;  es  wurden  auch  Becken 
vereinigt  Man  nahm  stufenweise  vertheilte  Becken  oder 
Seen  an,  von  Höhen  herabkomniende  Flässe  oder  Ströme, 
Möndungen  ins  Meer,  momentane,  der  Ebbe  und  Flath 
vergleichbare,  Bedeckungen  des  bewohnten  Landes  oder  , 
der  Sösswasserbehalter  an  den  Kustenebenen  des  Meeres, 
Dnrebbrnehe  der  Beekenmanem  etc.;  man  nahm  isoKrte 
gleichzeitige  Becken  und  auch  früher  oder  später  entstandene 
an,  Meer-,  Susswasser-^  Continental-  and  untermeeriscbe 
Becken,  Susswasser-,  Lacnster-,  Flnss-  und  Litoral- 
ablagerungen,  rem  oder  gemengt,  untermeeriscbe  Süss- 
Wasserablagerungen  (Prdvost)  und  Beoken,  die  Meer-  und 
Susswasserbedeckungen  mebrmal  abwechselnd  erfuhren 
(Cuvier,  Brongniart),  und  dehnte  die  Absetzung  der  Gebilde 
entweder  allgemeiner  aus,  oder  legte  ihnen  nur  iocak» 
Beschr&aknng  boL  Die  Gebibie  sind  entweder  rubigd 
Abs&tse  aus  diesen  Wassern,  oder  gewaltsam  herbeige* 
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führtes  TrümmerweTk  und  Gebirgsschutt,  auch  können  8w 

Landboden  vertreten.  Es  gibt  Becken,  deren  Gebilde  einand» 
mehr  oder  weniger  ihnlick  sehen,  in  denen  man  eine  Vellstftn- 
dige  Reiheven  Absatneii  rein  ausgebildet  antrifft,  oder  worin 

sich  nur  einige,  selbst  nur  ein  solcher  Absatz  vorfindet,  aiicli 
melirere  vereinigt  seyu  können.  £s  konnten  Becken  während 
der  gansen  Terti&raeit  oder  awch  nur  auf  die  Danei^  einer 
früheren  oder  sp&teren  Periode  frei  von  aller  Einwirkung 
des  Meerwassers  geblieben  seyu  und  nur  Süsswasscrabla- 
gerungen  entstehen  lassen,  wihrend  andere  nicht  autberteii 
vomMeere  bededttsu  seyn,  oder  firuher  Continental,  später  erst 
vom  Rieere  bedeckt,  oder  auch  umgekehrt  beschaffen  waren. 
Viele  Fälle  sind  denkbar,  wo  zu  verschiedenen  ^^eiten  in 
einem  Becken  Ablagerungen  anderer  Natur  eintraten  und 
den  Wechsel  der  verschiedenen  Absätze  hervorbrachten; 
und  die  einzelneu,  früher  in  ein  grösseres  vereinigten  Becken 
konnten  sich  später  gans  verschieden  weiter  ausbilden. 
Es  endigen  auch  Becken  auf  verschiedene  Weise,  einige 
mit  Meer-,  andere  mit  Süsswasser-  oder  Landabsätzen;  - 
Meerwasser  konnte  ablaufen,  verdunsten  oder  sich  versüssen, 
und  die  Stellen,  über  denen  es  stand,  m  fruchtbarem  Lande 
werden.  Nimmt  man  die  wechselnden  Gebilde  Hir  For- 
mationen, so  ist  ihre  ^ahl  kaum  2U  berechnen.  Diese  ver- 
schiedenen Formationen  aber,  und  selbst  Meer-  und  Süss» 
'wasscrgebilde,  sind  häufig  so  sehr  mit  einander  ver- 
bunden, dass  sie  sich  nicht  in  F\irmationen  trennen  lassen. 
Die  Form,  die  Lage,  die  Beschaffenheit  und  das  Alter  des 
Beckens  war  bei  der  Entstehung  von  Crobilden  von  grossem 
Einfluss.  Von  einander  entfernt  liegende  Becken  zeigen 
mehr  oder  weniger  Abweichungen  in  der  Beschaffenheit 
ihrer  Gebilde  oder  im  Gehalt  an  organischen  Ueberresten. 
Die  hieraus  erwachsenen  Ansichten  über  ihre  Entstehung 
lassen  sich  fast  siunmtlicli  in  zwei  Abtheilunsen  brinoren« 
deren  eine  eben  so  viele  fast  gieicbaeitige  Becken  annimmt, 
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andere  aber  die  Abweiehviigea  doich  vmdtMicam 

Jb^ulfttehu  nasalier  zu  erklären  versucht. 

Die  Heihenfoige,  in  der  die  Tertiargebüde  der  Urnfj^sgomd 
von  Peris  oder  im  Seinebeflken  sieb  tberlagem,  ecbiea 
anfan<2;lich  als  \oni),  wenigstens  für  ganz  Europa,  betrachtet 
werden  2u  kömieii«  So  weuig  jedoch  diese  in  der  Folge 
sieh  bewährt  hat,  so  kann  doeh  immer  bm  der  Behende- 
lung  von  Tertiärgebiiden  der  verschiedensten  Gegenden 
mit  Vortheil  das  Schema  berueksiohtigt  werden,  das  dieses 
Bechen  liefert.  Idi  lasse  es  daher  anch  hier  vorangehen.  0 

(Dilayiujn,  Allaviam  und  Torfmoore.) 

Drittes  und  letztes  Süss-  \  ^     . ^    * ,  ,  . 

.  (  Conehilien -führende  Mühlsteine, 

wassergebiiüe.         j  coachUien- freie  Mühlsteine. 

S Oberer  Meefinlk  and  Meemersel. 
Dritter  Sandstein  und  allerer  Meersand. 
.  Gtyfigß  MeermergeL 

iSüsswassemerssl. 
Knociirn  -  führender  Gyps. 

Bleies  Meersebilde.  Chwbkalk  bisweilen  mit  Sandstein. 

IBnter  Sandstein. 
SrauniLohle  Cl'lsnlt). 
TSpferthon. 

(Kreide.) 

Dieses  sind  die  Gebilde  der  Tertiärseit  die,  naeh* 
Cuvier  und  Brongniart,  mehrere  EntstehnngspeAoden  ge- 
habt haben.  Desiioyers  ^)  (1829)  dageo^en  bringt  sie, 
mit  Hinzuziehung  aller  sie  überdeckenden  Gebilde,  in  zwei 
Gruppen,  deren  eine  die  iltere  und  mittlere,  die  andere 
die  neuen  Tertiärgebilde,  letztere  auch  Quaternärgebilde 
genannt,  enthält.  Die  Entstehung  der  Becken  in  verschiedener 
Zeit  voraussetzend,  und  die  Abweiehuiigen  derXertiftrgebüde 


•)  Oss.  Mss.  II.  f.  S.  f 45. 

')  Ann.  d.  sc.  nat.  XVI.  S.  171.  4M. 
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aus  eittein  nMih  einander  erfolgten  EinCrelen  ven  Becken 

erklärend,  glaubt  er  nämlicli  gefünden  zu  haben,  dass  nur 
in  den  Becken  von  Paris,  London  und  der  Insel  Wigfat 
alte  und  mittlere  Tetti&igebilde  Hegen,  und  dass  dem 

spatesten  liacustergebilde  des  Seinebeckens  die  Entstehimg 
von  noch  mehreren  meerischen  oder  Öüäswaäsergebildea  in 
neueren  Beeken  gefolgt  sey.  Za  diesen  gehdre  das  Loire-* 
•  bedcen,  auf  das  lianptsftchlidi  seine  Ansieht^  gegründet 
sind.   Die  Ursache  der  suecessiven  Entstehung  der  Becken 
und  ilirer  Gebilde  sieht  er  in  hefkigen  vulkanischen  Boden-i 
Schwankungen,  weMe  wahrend  jener  Zeit  statt  hatten. 
Die  Hebung  der  Dolerite  und  Basalte  an  so  vielen  Stellen, 
die  erloschenen  Vulkane  Südirankreich'suud  am  Niederrheine 
die  ilteren  vulkanischen  Erscheinungen  in  Italien,  namentlich 
der  Euganeen,  bei  Rom  etc.,  so  wie  in  Ungarn,  Steyer- 
mark  etc.,  deren  Schlacken  und  Laven  bisweilen  mit  solchen 
Schichten  wechseln,  sich  mit  ihnen  vermengt  oder  selbst 
organische  Ueberreste  aufgenommen  haben,  mnssten  freilich 
die  Elrdrindc  in  Bewegung  bringen;  wahrscheinlich  war 
auch  in  jener  Zeit  schon  der  Aetna  vorhanden  und  die 
Hebung  mancher  Qranitgebirgskenie  vor  sidi  gegangen. 
Die  Säugethiere  hauptsächlich  dienen  snr  Unterscheidung 
der  Gruppen.  Die  erste  Gruppe  wird  durch  die  Palaeotherien, 
Lophiodonten,  Anthracotherien,  gleichförmige  und  einander 
ähnliche  Thiere,  bezeidmet,  die  in  einem  Theil  der  Braunkohlen,- 
in  dem  Pariser  Gypse.  in  isolirten  Lacusterbecken  und  in 
der  mUtlern  Moiasse  liegen.  In  der  zweiten  Gruppe  liegen 
Mastodonten,  Blephanten,  Rhinooeresse,  Hippopotamen  etc, 
Säugethiere  mannigfaltiger  Art.   Eine  jede  der  drei  aufein- 
ander! olgeuden  Becken  bi  kl uttgen  besitzt  im  Meer  entstandene 
Absätse,  entweder  aus  Meerwasser  oder  durch  Flusse,  und 
ausser  dem  Meer  entstandene  Absätze,  entweder  von  Seen, 
warmen  Quellen  oder  Flüssen,  so  wie^  je  nach  dem  Becken, 
verschiedene  Abänderupgen  sol<dier  .Gebilde*    Die  neuere  . 

24« 
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Periode  der  Beekenbildun^  ist  über  Buropa  weit  verbfeitet, 

und  zeichnet  sicli  gewöhnlich  durch  den  Gehalt  an  Knochen 
grosser  SÄugethiere  aus.  Nach  dem  bewohnbaren  Lande 
hin  findet  man  den  Knochen  des  anfgeschwemmten 
Landes  keine  Meergeschöpfe  beigemengt.  In  den  meisten 
dieser  Becken  kann  mau  noch  die  alten  Ufer  verfolgen, 
welche  diese  Meere  begrensten,  sowie  die  alten  Golfe  und 
Engpässe,  welche  jetzt  ins  Innere  der  Continente  führende  * 
und  gegen  die  jetzigen  Meere  sich  öffnende  Thälcr  sind, 
und  selbst  den  stufenweisen  Abfall  der  Ablagerungen  bis 
unter  das  jetzige  Heemiveau.  Das  Relief  des -gegenwärtigen 
Landes  stimmt  mit  ihnen  noch  ganz  überein ,  während  das 
Reliel  unter  dem  frühere Tertiärgebi kl c  entstanden,  durch  Revo- 
lutionen verändert  seyn  kann.  Zwischen  dieser  und  früheren 
Perioden  haben  seitdem  nicht  mehr  vorgefallene  Niveauverän- 
derungen statt  gehabt.  Die  Unabhängigkeit  der  Auflagerung 
ihrer  Gebilde  l^önnte  für  ihre  Selbstständigkeit  sprechen. 

'  .  Die  grossere  oder  wieniger  grosse  Uebereinstüamung  ihrer 
Versteinerungen  mit  denen  in  der  Gegend ,  besonders  in 
den  benachbarten  Meeren  lebenden  Arten  zeugt  für  ihre 
Neuheit.     Desnoyers  nimmt  bei  den  Quaternärgebiiden 

.  drei  Perioden  an.  Die  neueste  umfasst  alle  Continental-, 
Süsswasser-  und  Meergebilde  unserer  Zeit,  welche  auch 
Aluvialgebiide  genannt  werden,  und  die  mittlere  Periode 
einen  grossen  Theil  der  Anschwemmungen  des  Dilu- 
viums der  Thäler,  KnoclK^nbreccien  zum  Thcü,  kalkige 
und  eisenhaltige  Tuffe.  .Die  gleichzeitigen  Meerablage- 

'  rungen  entfernen  sich  nur  wenig  von  den  Ufern  der  Meere, 
und  übersteigen  selten  100  bis  190  Meter  Höhe.  Sie 
zeigen  Niveauveränderungen  des  Meeres  an  (Norwegen, 
Sudwestküste  Frankreich^s)^  zu  ihnen  gehdren  Conchilien- 
conglomerate  und  Tuffe  an  den  Ufern  des  Mittelmeeres,. 
des  Adriatischen,  des  Caspischen  und  des  schwarzen  Meeres, 
des  Aequatorial-  und  Südoceans  und  andere  meerische 
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Ansdiwemmiuigeii.  Gleicluseitig  damit  soll  die  Bldckeal»- 
iflgerangf  seyn.  Bie  filtoBte  Periode  aber  wäre  eehr  mannig- 
faltig. »Sie  liegt  wahrscheinlich  zwischen  der  Ablagerung 
der  serstreuten  Blöcke  und  dem  letaten  Lacastergebiide  des 
Seinebeckeiis,  ist  mehr  oder  weniger  weit  von  den  Ufern 
entfernt  und  erreicht  ein  Niveau  von  ungefäh^  700  Meter. 
Aussermeerische  Gebilde  dieser  Zeit  sind  die  meisten  Kno<- 
idienbreceien,  die  Höhlenausfullangen,  die  wegen  ihres 
Gehaltes  an  Knochen  berühmten  Gebilde  des  oberen  Valdarno 
and  der  Issoire,  das  Bohnerz  des  Jura  und  der  Wurtem- 
berger  Alb,  die  Kalktuffe  von  Burgtonna)  Pyrmont^  Canstadtf 
Wittenberg,  Krembe  ete.,  die  Sässwasserkalke  Oberitalien's 
und  bei  Rom,  vielleicht  die  Braunkohle  bei  Cöln  und  in 
Rufisland)  denen  sich  «uch  die  Braunkohle  der  Molasse  der 
Sehweis  und  die  Meerformation  des  Moliereberges  nihert 
Die  Meergebilde  wären  der  Crag  in  Norfolk,  SufTolk  und 
Essex,  die  Conchilientuffe  der  Moräste  Cotentin's,  des  . 
Thaies  der  Ranee  (Cdtes-du^Nord),  des  Thaies  der  VUaine 
in  der  Gegend  von  Rennes,  die  meisten  Tertiärgebilde  des 
Loirethalcs ,  des  Girondebeckens  (die  Falnns  von  Merignac, 
Sort,  Poyardin,  Das  eta),  des  Hdraultbeokens  und  anderer 
Be^en  am  Mittelmeer  (Moellonkalk  von  Montpelh'er,  Pdze- 
BaS)  Beziers,  Narbonne  und  Perpignan,  Sand  und  Meerkiese 
'  von  Mont]iellier,  meerische  Knodtenbreccien),  die  versdiie- 
denen  Gebilde  des  Rhdnebeckens,  die  Conchilienmolasse, 
der  Muschelsandstein  und  die  Nagelflue  der  Schweia 
(Moliereberg ,  Belpberg,  Bern,  Luzeru,  St.  Gallen  etc.}, 
die  meerischen  Sande  Kalktuffe  und  Nagelflue  im  Becken 
südlich  von  Wien,  die  knoohenffihrende  meerische  Breccie 
bei  Baden,  die  Conglomerate  des  Leithagebirges,  der  Ebene 
von  Raab,  der  Ufer  des  Neusiedelsees  und  anderer  Gegen« 
den  Ungarn's,  der  rothe  Sand  und  die  kalkigen  und  eisen- 
haltigen Aggregate  über  dem  blauen  Mergel  der  Subapeu- 
masn  (Sienna),  die  meisten  meerisehen  Tuffe  und  Aggregate 
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des  Königreichs  Neapel  nnd  zom  Theil  die  Sande  und 
Kalkaggrcgate  und  ConchilieBTon  H ewiaa,  Patenao,  Sjrraea» 
ete.,  und  ein  grosser  Thell  der  tefti&rea  Kalke  der  Inseln 

Malta,  Corsica  und  Sardinien.  Viele  dieser  Menge  von 
GebUdei^  besitzen  wirklich  grössere  Aehnlichkeit  untereinan- 
der, als  mit  Mh^n  TerUirgebilden,  mit  denen  man  sie 
vergebliidi  in  völlige  UebereinstimwaBg  m  bringen  versucht 
hat.  In  der  Anflagerung  jedoch  auf  Gesteinen  von  ver- 
sdiiedenem  Alter  gibt  sich  mehr  die  Unabhängigkeit,  als 
derParallelismms  von  Formationen  so  eikenneii.  WaskaiiB 
bei  dem  Mangel  an  einer  Unterlage  von  andern  Tcrtiär- 
gebiiden  gegen  die  Annahme  scyn,  dass  ihre  £ntstehung«H 
seit  mit  der  froherer  Tertiargebilde  begonnen^  Dabei  besitseii 
sie  gewöhnlich  kerne  ihr  Alter  genauer  boEoiehnendetTeber- 

•  lagerung.  Boue  und  Prevost  schon  hatten  die  Abweichun- 
gen der  Terti&rbeoken  iiooaleinwirkiu^en  sugesehiieben« 
Biner  dar  ersten  der  den  zodogiscdMa  Verband  d«  früheren 
Tertiärgcbildc  mit  späteren  nachwies  war  eben  Dcsiioyers. 
Er  weist  den  Uebergang  der  Tertiargebilde  in  die  Diluvial- 
«nd  noch  henle  culstehende  Oebilde  nach,  indem  er  -mit 
seinen  OnaternÖrgebilden  Dilwial-  mid  selbst  Allnvialgebüde 
und  solche  Absätze  vereinigt,  die  man  für  älter,  fär  wirkliche 
Tertiirgebilde  gehalten..  0  ^  ^ber  ecsichttiob,  dass 
Deinioyers  su  weit  ging  und  in  setner  gehaltvrilen  Abhand^ 
lung  bisweilen  vermengte,  was  in  der  That  getrennt,  oder 
erst  noch  zu  bestätigen  ist.    Das  nicht  vermuthcte  Vor- 

•  kommen  von  Landsaugediierknochen  im  imd  selbst  unter 
dem  frühesten  tertiären  Jtfeergebilde,  die  spötere  Naehwei- 
suiig  von  Knochen  in  Gebilden,  die  aniäiiglicli  nicht  inner- 
halb der  angenonunenen  Verbreitungsgi:en2^n  lagen,  wodurch 


^)  Statt  der  Aefzahlttttg  von  Beispielen  beziehe  idi  mich  auf  die  Ver- 
gleichttiii;,  welche  M.  de  Serres  mit  den  OebUden  des  H^uU- 
DepMtements  und  denen  dee  Mnehe«iieoe  vofgeaenmien. 

* 
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namentlich  die  von  Cuvier  festgestellte  Tremmng  der  Ter- 
tiargebilde  in  Ältere,  kaodiejifreie,  und  ia  jÜDgere,  iuia- 
«heni&lureiide,  unhaklMur  wurde,  die  oft  aehwierige  und 
bisweilen  unmögliche  Uuterseheidung  früherer  Gebilde  von 
späteren  über  der  Kreide,  zumal  wenn  es  Susswasserab- 
sütae  siad,  uud  der  Mangel  an  früheren  Terti&rgebüden  unter 
den  für  apiler  angenommenen,  aohlieaat  die  Möglichkeit 
nicht  aus,  dass  solclio  Becken  weiiiger  vertikal  (succcssiv), 
ala  horizontal  (mehr  oder  weniger  gleichzeitig  und  neben- 
einander} Bich  reiheteU)  ohne  gerade  die  Bntatehnng  von 
Beeken  und  Gebilden  Terachiedenen  Altera  lAngnen  sn 
wollen.  Es  ist  kein  Grund  vorhanden,  den  Crag^  die 
Mfdaaae^  den  Moellonkaik,  die  Subapenniniaehen  Hugei, 
die  Gebilde  von  Wien,  in  Ungarn  eto.,  mit  densm  Dea- 
noycrs  eine  Meerformation  errichtet,  später  als  das  letzte, 
JUacuatoigebilde  des  Seinebeckens,  der  oberen  Meerforma- 
tion ma  mtsiehen,  ^)  welche  bisweilen  aelbatdem  Grobkalk 
aieh  nfihert  Zudem  iat  dieaefilteate  Periode  von  Deanoye» 
Quaternärgebilden  den  eigentlichen  Tertiärgebilden  viel 
ähnUcher)  biaweilea  von  ihnen  nicht  zu  «nteracheiden,  ala 
den.  beiden  anderen  in  eine  AbÜieilungver^igten  Perioden. 
Erstere  konnten  leicht  durch  Uebergange  nach  oben  in 
spätere  Gebilde,  durch  unzulängliche  Untersuchung,  durch 
die  Aneikennimg  falaoher  Angaben  vom  Vorkommen  von 
Thierveaten  in  ihnen,  welche ana unmittelbar  aie  überdedcenden 
jungereil  Schichten  herrühren,  und  durch  unrichtige  Bestim- 
mung der  fossilen  Aeste  verkannt  und  mit  Gebilden  ver« 
Bdhmoinen  werden^  welche  doidi  in  Wirklichkeit  von  ihnen 
verachieden  aind.  Mehrere  der  vorhandenen  Beacfareibungen 
bedürfen  vorsichtiger  Würdigung.  Darin  enthaltene  Angaben 
vom  Vorkommen  von  TJuenreaten,  welche  gewöhnlich  Dilu* 


Achnlichcr  Ansicht  finde  ich  Alex.  BroBgniart^  Tab.  d.  tenraias 
^ui  coiBp.  Teoorce  du  globe.  S.  IMi, 
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vialschiclitcn  umsclilicssen,  in  früher  entstandeneu  Schichten 
beruhen  öfter  auf  einem  Irrtbume  oder  sind  nicht  unswei^ 
feihaft  So  k.  B.  ist  der  Cng  von  Sssex,  Suffolk  und  Norfolk 
gewöhnlich  mit  Diluvialkies  überdeckt.  In  beiden  Gebilden 
sollen  Aeste  von  Mastodonten,  £lephanten,  Rliinocerossen, 
Hirschen  etc.  sich  vorfinden^)  wUirend  doch  im  Cng  selbst 
mit  Gewissheit  nnr  Mastodon  nachgewiesen  ist  wid  die 
andern  Thierc  im  Üiiuvialkies  darüber  liegen.  Mit  der  oberen 
Moiasse  werden  Gebilde  vereinigt,  welche  wahrscheinlich 
später  sind,  wie  b.  B.  die  Anschwemmungea  von  Elephaji* 
t^resten  in  Oesterreidi^  Ungarn,  Polen,  Norddentsdiland. 
Es  fallen  solche  Verwechselungen  besonders  in  den  Ländern 
leidit-vor,  wo  mehrere  sp&tere  Gebilde  sich  überlagern  imd 
nicht  hinlänglich  sdiarf  von  einander  getrennt  sind.  Es 
. sey  jedoch  damit  nicht  gesagt,  dass  Thiencstc  des  Dilu- 
viums sich  nicht  auch  schon  in  jüngeren  Tertiärgebilden 
vorfinden  kdmiten.  ^ 

Ich  habe'  hier  die  Resultate  der  Untersuchungen,  die 
Deshayes  mit  den  Conchilien  der  Tertiärgebilde  anstellte, 
mitzntheilen.  Er  unterscheidet  nach  festen  Verhältnisseii 
SBwisdien  den  analogen  lebenden  mud  den  untergegangenen 
Arten,  drei  Formal iojisepochen.  Die  erste,  älteste,  lie^t  im 
Becken  von  Paris  und  London,  in  einem  Theil  von  Belgien, 
Bordeaux  nnd  Italien.  Es  sind  daraus  bis  jetst  1300  Arten 
nnteisodit^  von  denen  nnr  38,  etwas  weniger  als  3  Procent, 
lebenden  Arten  analog  sind,  und  nur  42  finden  sich  auch 
fossil  in  den  späteren  Gruppen.  Die  zweite  Gruppe  ist  in 
den  Falons  der"  Tonrame,  in  der  Gironde,  im  Becken  von 
Bordeaux  und  Dax,  in  der  Gegend  von  Montpellier,  Wien, 
Ungarn,  Polen,  um  Turin  etc.  zum  Theil,  vorhanden.  Unter 
den  mehr  als  900  Arten  dieser  Gmppe  sind  161,  d.  h.  Id 
Procent,  lebendeil  analog  and  173  oder  19  Procent  auch 
aus  der  folgenden  Gruppe  bekannt.  Die  dritte,  neueste, 
Gruppe  liegt  in  den  Subapenninischen  üügeln,  in  3icüien, 
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Morea,  Perpignan;  dazu  gehört  auch  der  Crag.    Von  den 
«OS  ihr  bekannten  700  Arten  sind  über  die  Hälfte  lebenden 
analog.  Das  Meer  glich  also  in  dieser  Zelt  schon  sehr  dem 
jetzigen.    Es  sind  die  38  lebenden  Arten  der  ersten  Epoche 
jetzt  über  alle  Breiten  vertheilt^  die  meisten  jedoch  gehören 
den  Wendekreisen  an.    Dasselbe  gilt  anch  für  die  161 
Arten  der  zweiten  Epoche,  von  denen  die  meisten  am  . 
Senegal,  bei  Madagascar  und  im  indischen  Archipel  gefunden 
werden;  nur  wenige  wohnen  in  den  Meeren  Buropa's,  eine« 
geringe  Zahl  im  Mittelmeer.  Die  lebenden  Arten  der  dritten 
Epoche  halten  sich  noch  in  den  Meeren  auf,  welche  ihre 
Lagerstatten  bespülen.   Sonach  würden  die  lebenden  Arten 
fiberfaaopt  und  insbesondere  die  in  der  Gegend  der  Abia» 
gerungen  sich  anflialtenden  mit  der  spateren  Absetanng  des 
Gebildes  zunehmen  und  aiifänglich  hauptsächlich  Arten  . 
abgelagert  worden  seyn,  welche  jetst  heisse  Zonen  bewoh- 
nen.  Die  Untersuehnngen  von  Deshayes  gründen  sidi  auf 
40,000  Stück  von  7541  Arten,  deren  er  4639  lebende  mit 
290«^  fossilen  tertiärer  Schichten  verglichen  hat.    £.  de 
Beaomont  ^}  erhielt  znm  Theil  ähnliehe  Ergebnisse.  £r 
onteisdieidet  bei  den  €rebtlden  über  der  Kreide  drelStolbn, 
deren  jede  einer  zwischen  zwei  Gebirgscrhebungen  liegenden 
Ruheperiode  entsprechen,  und  Knochen  einer  eigenen  Gene* 
ratioit  grosser  Thiere  nmsciiliessen  würde,  die  hst  alle  am 
Uebergaug  von  einer  Stoib  in  die  andere  Verschiedenheit 
zeigen.     Die  untere  Stufe  umfasst  den  Töpferthon,  den 
Grobkalk  und  das  Gypslager  mit  Inbegriff  der  obernMeer^ 
mergel  nnd  vmsehliesst  von  Knochentfaieiren  fast  nur  die 
im  Montmartre  gctundeneii  Arten.  Die  mittlere  Stufe  besteht 
aus  dem  Sandstein  von  Fontainebleau,  der  obern  Süsswasser- 
formalion,  den  Faluns  der  Tonraine,  einem  System,  dem 
die  Drannkohle,  der  Gyps,  nnd  derMoellonkalk  der  Bonehes- 


^)  AhDk  a.      aal.  bttU.  Ubliegr.  IUI,  S.  4«. 
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dtt-Rhdne,  die  Molarae  and  Nagelflue  der  8diwe»,  die 

Braunkohle  von  Cadiboua  und  die  Molasse  von  Supergft 
entspechen  wurde.  Die  Thiere  bestehen  im  von  denen  des 
Mentmartre  verschiedenen  Palaeotfaerinm  von  Puy  und 
von  Orleans,  iu  den  meisten  Lophiodontcn,  den  Anthraco- 
therien  und  den  frühesten  Arten  von  Mastodon,  HhinoceroS| 
Hippopotamus  und  Biber.  0ie  oberste  Stufe  besteht  aus 
den  Ansohwemumugeu  der  Breese,  dem  Laeustergebilde  von 
Oemugen,  dem  Helicitensaudstein  von  Aix,  dem  oberen 
Sf  eergebilde  von  Montpellier,  einigen  M eerabsateen  Italien's 
i^id  Sieilien'o  und  dem  Cng  Sulfolk?s.  Sie  enthalten  Ifle* 
phanten,  Hyänen  und  andere  Thiere  der  eigeiiüiclicn  Ante- 
diluvialepochc.  Dcsuoyers,  Deshayes  und  Beaumontsti|anion 
also  darin  überein^  dass  sie  drei  Tertiärperioden  annehmen} 
deren  Grennen  sie  auch  mehr  oder  weniger  ahalich  ftet« 
setzen,  die  aber  nur  so  weit  richtig  sind,  als  die  Unter- 
suchungen der  Gebilde  und  Versteinerungen  ^  auf  denen 
diese  Schlussfolgemngen  beruhen,  gediehen  und  wiildich 
80  beschaffen  sind,  wie  sie  dabei  vorausgesetzt  werden. 

Die  früheste  Tertiärtormation  ist  die  der  Braunkohle 
und  des  Topferthons  mit  dem  Braunkc^ensandatein.  Auf 
der  Kreide  liegend,  enthalten  schon  die  Kreide-  und  selbst 
unter  ihnen  licgeiide  Schichten  verwandte  Thone  und  Braun- 
kohlengebilde. Die  Steinkohle,  die  Braunkohle  und  die  unter- 
meerischen  Wilder  sind  gleichsam  drei  Stadien  der  fossilen 
PflansBonweU,  bewaldeter  vom  PflsttBonwachsthum  bevor- 
zugten Stelleu  in  verschiedenen  früheren  Zeiten  der  Erde. 
Wie  die  Steinkohle  die  frühesten  Flöta^bildO)  so  be^leitel 
die  Braunkohle,  die  firuhesten  Teftiirgebilde,  und  die  un^- 
meerischen  Wälder  raachen  den  Anfang  einer  Zeit,  welche 
der  jetzigen  sehr  ähnlich  ist.  Jetzt  noch  weist  die  Krdc, 
besenders  in  cnUurfreiett  Ländern,  Oberfläehestrecken  nach, 
welche  der  Vegetation  vorzugsweise  gunstig  sind.  Doöh  muss 
das  Pflanzenwachstiium  früher  weit  reichlicher  vorhanden 
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gewesea  seyn,  da  die  üppigsten  Waldungen  der  Amerika- 
nischen Tropeuländer  kaum  solcliü  Kohienmassen  abgeben 
wurdeii,  als  die  Steinkdile  der  ProviiiEan  Chensi,  Cbansi 
wid  Petecbeü  in  China  (Panser).  Wie  einander  fthnliehe 
Steinkohlenlager,  so  besitzen  auch  Brauukohlenablagerungen 
nicht  alle  gleidies  Alter.  Aach  Gu  aie  gilt,  was  för  den 
Formationaparallelisniiis  überhaupt  gültig  ist:  sie  kennen 
gleicher  Entstehungszeit  seyn  und  doch  verschiedene  Alters- 
daner  besitzen,  oder  ihrefintstehungszeit  kann  innerhalb  eines 
gewissen  Baubms  früher  oder  später  fallen,  ohne  dadurch 
gleidherBedenCnngveiinstig  zu  werden.'  Dabei  nüigeswucididh 
frühere  und  spätere  Braunkohle  geben.  Sogar  Pflanzen- 
nUagerangon  gana  neuer  Zeit  besitnen  bisweilen  im  .Mge-; 
nwinen  die  tiosebendste  Aelmlidikeit  mit  den  BrannMilen 

der  Pllanzeiiablao'crungcn  tertiärer  Schichten.  Was  man 
ober  für  eine  spätere  Braunkohle  gewöhnlich  zu  halten 
*  geneigt  ist,  ist  Iteinenwegs  dafiir  genügend  eimitteit  Denn 
es-ist  anflUleBd,  dass  da,  wo  man  eine  spätere  BrannkeUe 
annimmt,  keine  frühere  von  solchem  Eolwickeluugsgrad  sich 
vorfindet  und  unter  ihr  keines  der  Gebilde  vorhanden  ist, 
welefae  in  dem  Raom^  liegen,  der  nwisohen  den  Grenaen 
der  beiden  angenommenen  Braunkohlen  fällt.  Wie  will 
man  unter  solchen  Umständen  über  das  relative  Aller 
teines  Gebildes  ontsoiieidenY  Die  SehweiBer  Brsnskolile 
war  nur  Bnridituug  mamr  spätem  die  Veranlassimg,  aiber 
eigentlich  nur  wegen  ihres  Gehaltes  au  Knochen  und  Zähnen 
von  Liandsangethioren,  die  bei  ihrer  Kntdeekungin  Tertiär- 
gebilden nnr  bis  nnm  Grobknlke  reiditen*  Jetnt  aber,  wo 
diese  Grenze  durchsunken  ist,  hindert  auoh  die  Lagerung 
nicht,  Ihr  eine  gleiche  Entstehungszeit  mit  der  gewöhnlich 
för  älter  gehaltenen  Braunkohle  einsuräomen.  Brongniart 
nbsr,  der  Dosnoyeis  Annahme  einer  Meerformntion  über 
dem  letzten  Süsswassergebilde  des  Seinoheckons  vciwirfL 
besteht  demioch  darauf,  dass  die  Braunkohle  unter  der 
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Molasse  oder  in  deren  untersten  Schichten  keinem  älteren 
Tertiärgebilde,  als  dem  knocheuführenden  Gypse  zu  parai* 
lelisiren  Bey.  Die  Pflanzen  der  Braunkohle,  sowie  tertiärer 
Schichten  überhaupt,  besitsen  ans  verschiedenen  Localit&ten 
merkliche  Abweichungen,  als  ^^'e^n  zu  ihrer  Zeit  klimatische 
Verschiedenheit  bestanden  hatte  CBrongniart}*  £s  sind  unter 
ihnen  keine  Meerpflansen.  Einige  Braunkohlen  bestehen 
fast  nur  aus  Resten  von  Coniferen  oder  andern  Waldbäumen, 
denen  des  gemässigten  Europa^s  oder  in  Nordamerika  aualog 
(Frankfurt,  Meissner,  Böhmen} ;  andere^  als  charakteristische 
Pflansen,  baunartige  Monocotyledonen,  besonders  Palmen, 
umschliesscnd^  würden  ein  wärmeres  Klima  als  gegenwärtig^ 
in  Europa  anzeigen  (Cöln,  Schweiz,  Maring  in  lyrol);  noch 
andere  sind,  wie  es.  scheint,  weit  hergeführte  Pttaasenreste 
0nsel  Sheppy). 

Nach  dem  Schema  des  Seinebeckens  folgte  der  For-^ 
uation  der  Braunkohle  und  des  Töpferthöns  die  Bildung  de» 
Grobkalkes.  Eigentlich  ist  nur  der  Londonihon  in  England 
ein  Gebilde,  das  sich  diesem  am  ersten  vergleichen  lässt. 
Aber  an  vielen  Orten  liegt  über  Braunkohle  oder  Töpferthon 
ein  Meerkalk,  an  einigen  Orten  mit  Land«-  und  Susswasser- 
geschöpfen  untermengt,  unter  dem  kein  Meeikalk  weiter 
vorhanden  ist,  und  der  verschiedentlich  als  Grobkaik 
gedeutet  oder  diesem  zu  parallelishreiiTennidit  wurde.  Man 
hat  diese  Kalke  angefangen  IQr  spater  als  der  Grobkalk 
entstanden  zu  betrachten.  Es  tritt  jedoch  hier  dasselbe, 
wie  bei  der  Braunkohle,  dagegen  auf.  Gab  es  eine  spätere 
Braunkohlen-  und  eine  sp&tere  Grobkalkentstehung,  warum 
werden  nirgends  diese  Kohlen  und  Kalke  in  der  lieber» 


M.  de  Serres  glaubte  aafasglieb  Q/LksOL  do  Mua.  XVin.  8.  SSl) 
daa  SBttBanmenvorkonmen  beider  erwiesen,  alnmii  es  aber  BpHter 
wieder  serfiek^  da  der  MoeUonkalle  des  audllcben  Fraakr^cb's 
nicht  mit  dem  0foblnlke  anaasiMen  aoltritt.  Vgl.  auch  N.  d. 
9.  fl^g.  d.  tenr.  tert  9.  S0. 
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lagerung  mit  deu  ihnen  äliulichen  früheren  angetroffen? 
Auch  ist  es  schwer  zu  glauben,  dass  die  Verändeningen, 
welche  die  Trennaiig  better  veranlasst  habe,  allerwfirts  die 
Thätigkeit  der  früheren  aufgehoben  und  die  späteren  nur  über 
solche  Strecken  gebracht  habe,  wo  keine  TertiärgcbildewareD^ 
Man  wird  daher  selchen  Localitäten  mit  Gebilden,  deneii  man 
eine  verschiedene  Entstehongszeit  beilegt,  am  geeignetsten 
eine  horizontale  La^^e,  ein  Bestehen  mciir  oder  weniger 
gleichzeitig  nebeneinander  einräumen.  Wie  wollte  man 
z.  B.  bei  Frankfurt  den  überaus  mächtigen  Thon  mit  Braun- 
kohle und  den  ihn  uberdeckenden  Kalkstein,  der  bei  Frank- 
furt und  Mainz  Hügel  bildet,  und  Meer-,  Süsswasser-  und 
Landgeschopfe  um8clilieast,  .parallelisiren,  das  isolirte  Vor- 
kommen von  Gebilden  und  so  viele  andere  Erscheinungen 
erklären,  wenn  man  nicht  annähme,  dass  das,  was  in  einem 
Becken  oder  in  einer  Gegend  als  verschiedene  Gebilde 
gesondert,  oder  mehrmal  wechstit,  iii  andern  vermengt 
ist  oder  sich  einfach  überlagert,  dass  in  einem  Becken  oder 
in  einer  Gegend  verschiedenartige  Gebilde  entstanden, 
w&hrend  in  andern  nür  eins  oder  das  andere  sich  einstellte* 
Wie  ist  es  zudem  möglich,  einem  einfachen  Tertiargebilde, 
auf  Flötzgcstein  liegend  und  nicht  weiter  überlagert,  besonders 
dann  eine  Stelle  in  der  Ueberlagerungsreihe  anzuweisen, 
wenn,  wie  in  den  Lacustergebüden  haupts&chlich,  die  Ver- 
steinerungcu  dieselben  sind,  wie  sie  von  den  früheren  bis 
in  die  spätesten  Tertiargebilde  umschlossen  werden?  Die 
Tertiärgebilde  scheinen  daher  überhaupt  nur  eine  Formation 
auszumachen,  in  der  das  eine  oder  das  andere  ihrer  Gebilde 
hier  als  untergeordnet,  dort  als  vorherrschend  betrachte l 
werden  kann,  und.  deren  Mannigfaltigkeit  hauptsachlich 
durch  die  Entstehungsursachen  und  locale  Einflüsse  ver- 
anlasst wnrde.  Der  Wechsel  verschiedener  Gebilde  geschah 
zum  Theil  in  Folge  von  Niveauveränderungen  und  anderer 
Stürme.  Die  untermeerischen  Wälder  liefern  einen  Beweis, 


,38t  Terti&rgebilde. 

dass  noch  nidit  fraheres  Pestland  jetzt  unter  dem 

Meerniveau  liegt,  und  auch  wie  Meerahsätze  über  Land- 
gebilde  gerathen  und  sidh  mit  iknea  mengen.  Es  gibt  sndi 
SiisswflSsergelMldey  meLt  weit  vem  Mittelmeer  entfernt  und 
zum  Theil  unter  dem  jetzio^cii  Niveau  desselben;  und  noch 
jetnt  liegen  an  flachen  Ufern  Snsswasserseen^  nur  dwroh 
•inen  niedrigen  Damm  vom  Meer  getrennt^  das  bei  geringer 
Bewegung  sie  mit  seinem  Salzwasser  fiberfihrt.  Der  Wechsel 
meerischer  Schichten  mit  nicht  meerischea  und  die  Gemenge 
beider  lassensich  bei  der  Annabme  von  NiTsauverftadeiungen 
hieraus ,  so  wie  dnrdi  die  nidit  m  besweifelnde  Mündung 
süsser  Wasser  in  Meerwasser  leicht  begreifen.  Die 
Pflanzen  der  Terüargebilde  sind  gewöhnlich  sdiwer  mi 
bestimmen.  Die  nnmerisehen  Veiiiiltnisse  scheinen  nngefftbr 


')  Hauptsächlicb  Cuvier  und  Brongniart  sehen  im  Wechsel  der 
Schichten  verschiedener  Natur  im  Becken  der  Seine  eine  öftere 
Wiederholung  von  Einbrüchen  iinr!  t'eberschwemmungen  des 
Meeres.  Cuust.  Prevost  (Mem  de  Ja  soc.  d'hiit.  nat.  de  Taria. 
IV.  S.  249.  u.  f.)  hat  sich  dieser  Anuiiiiuie  wegen  die  Frage  zu 
lieautworicu  gesucht,  ob  die  jetzigen  Continente  mehrmal  vom  » 
Meere  überdeckt  worden  seyen?  In  den  vorhandenen  üeobach- 
tungen  findet  aidi  keiii  yosltlTer  Beweis  Ittr  diese  Annaheie. 
Br  glaubt  Tielmekr,  das»  unsere  jetzigen  Niederangen  nie  auf- 
gehört haben,  BCeerboden  un  aeyn,  bis  su  dem  Augenblicke, 
we  dM  Meer  eich  Buruefc  sog.  Auf  den  Meergebilden  ist  keine 
Continentsloberflache  ersichtlich;  filuss-  und  l4Uidgescbopfe 
mengen  'sich  noch  jetzt  au  äer  Mündnng  grosser  Flusse  mit 
Meerabsätzen;  diese  Süsswassergebilde  sind  untermeerisch| 
er  nimmt  nur  die  f^rosse  üeberschwotnTnunp;-  an,  welche  nnter 
der  Sündflut  begriffen  wird,  und  gl;iu!)(  uicht  dass  die  8äuge- 
tbiere  da  gelebt  haben,  wo  man  ihre  Knoclien  findet,  sondern 
dass  diese  durch  Flüsse  oder  bei  Ueberschwemmungen  berbei- 
gcluiirt  und  auf  Meerboden  oder  auf  die  jetzt  trocknen  Schichten 
grosser  Sfisswasserstrdme  abgesetzt  wurden.  Diese  Ansicht, 
KU  der  von  de  Luc  sich  hinneigend,  ist  Tersokieden  von  dem, 
was  BucUaud  und  Andere  annehmen^  indem  sie  gefhnden  nu 
haben  glauben,  dass  die  Geschöpfe  an  den  Orten  auch  lebten, 
wo  gegenw&rtig  ihre  Reste  liegen.  Beide  Anstehten  besiteen 
Anwendbarkeit;  keine  derselben  ist  die  alleinige. 
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dieselben  wie  gegenwärtig  zu  seyn.  Sie  stehen  auch  jetzt 
auf  der  Erde  vorhaiideueii  sehr  nahe,  es  sind  darunter  viel 
Dieotyledoneo;  der  Mangel  an  Cyeadeea,  die  Seltenheil 
an  Farn  und  an  vielen  von  den  'ans  ilteren  Gebilden 

verscliie denen  Couiferen  charakterläaen  diese  Ablagerungen 
(Bronguiart}. 

Dieeinselnen  Tertiärablageningen,  besondeia  die  kno<Aen* 
haltigen,  betmehtend,  beginne  ich  mit  dem  Seinebeckcn, 
von  wo  die  gründliche  Kenntniss  dieser  Schichten  ausging. 
Die  Umgegend  von  Paria  haben  Gnettard«  Paul  de  Lamanon. 
Coope,  de  Lamtflherie,  Desmarels,  GKIlel  de  lAomont,  am 
ausführlichsten  aber  Cuvier  und  Brongniart  untersucht.  Der 
Töpfer thon  ist  hier  von  der  Kreide  auch  durch  den  Gehalt 
an  Versteinerungen  scharf  gesciiieden;  in  ihm  schon  liegen 
von  lebenden  gar  nicht  verschiedene  Süsswssserconchilien, 
und  hauptsächlich  in  den  obern  Schichten  «^ibt  es  Bänke, 
welche,  in  den  Grobluüli  übeigehend,  Meer-  nnd  Suss- 
wassercoachilien  enthalten.  Robert  fand  in  einem  Steinbrach 

beim  ßouloguer  W^ald  in  einer  sehr  feuchten^  0,15  dicken 
Schichte  grünlichen  Thones  Knochen  von  Lophiodon  und 
^iner  grossen  Art  Chelonie«  Diesen  Mergel  überdedit 
nnmittelbar  ein  Ceritfalen«  Jind  P<^mide]ikalk,  der  in  seinem 
untern  Theil  einige  Knochen  enthält,  und  der  sandige  Kalk, 
auf  dem  der  Mergel  ruht,  ist  voll  von  Pflansenabdrucken  und 
nmschliesst  Knochen  von  Sauriern,  unter  andern  auch  Zahne 
von  Ciocodilen  und  Fisclien.  Dei selbe  liatte  kurz  zuvor  in 
einem  SteinbnichbciNanterrein  einer  ScIiichtedesGrohkalkea 
Knochen  gefunden,  die  ziemlich  h&uflg  darin  vonuhommen 
scheinen,  und  unter  denen  einige  naeh  Cuvier  einer  Lophio- 
donart  angehören.  Auch  hat  Bi^laudel  im  Dept.  derGironde 
Palaeotheriumknochen  in  einem  thonigen  Gebüde  unter  dem 
Grobkalk  gefunden.  Das  Vorkommen  von  Knochen  selbst 
unter  dem  Grobkalk  ist  hienach  iiiclit  mehr  zu  bezweifeln 
und  fuhrt  sämmtlidie  Tertiärgebilde  einander  näher.  Auch 
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im  Hügel  der  MSpamudlles  bei  Provins     liegen  Knodien  von 

Laiidsäuoetliicrcii  unter  dem  Grobkalk  ia  eiueiii  Lacuster- 
kalke,  worin  sich  auch  Zähue  mehrerer  Arten  von  Croco- 
dilen  finden.  Einige  sind  22  Millimeter  hoch  und  besitzen 
Vt  Dordimeeser  an  der  Basis,  in  deren  Mitte  man  einen 
mehr  oder  weniger  starken  Druck  waliruimmt.  Andere 
Crocodilzahne  sind  nicht  über  drei  bis  .4  Millimeter  hoch« 
Die  meisten  Zähne  von  Landsangethieren  gehören,  nach 
Cuvier  und  Laurillard,  Lophiodonten  an.  Kur  in  den  un kosten 
Schichten  des  Grobkalkes  des  Seinebeckens  finden  sich 
Nvmmnliten*  Der  Kieselkalk  enthält  in  seinen  ontem 
Schichten,  bei  seinen  Süsswassereonchilien,  auch  noch  Meer- 
conchilien  des  Grobkalkes,  und  in  seinen  oberen  Sciiichten 
dieselbep  Süsswassereonchilien,  wie  die  des  mittlerem 
Susswasserkalkes.  Hauptsächlich  die  obere  Abtheilnng  des 
knocheiitührendcn  Gypses  uraschlicsst  die  Knochen  mit 
Süsswassereonchilien.  Durch  die  auf  dieses  Gestein  im 
Montmartre  eröffiieten  Steinbrüche  ist  man  su  Resten 
folgender  Thiere  gekommen:  VespertÜio  Parisiensis^  ein 
Nasua  verwandtes  Genus,  Viverra  Parisiensis,  zwei  andere 
Arten  von  V«  0}^  Canis  swei  Arten,  Didelphys  Cuvieri, 
D....,  MyoxuB  BWei  ArAn,  Scinrus,  Adapis  Parisiensis, 
Chaeropotamus  Parisiensis,  Anoplotherium  commune,  A. 
secondarium,  Xiphodon  gracile,  Dichobune  leporina,  D. 
murina,  D.  obliqua,  Palaeotherium  magnum,  P.  medium, 
P.  crassum,  P.  latum,  P.  cnrtum,  P.  minus,  P.  minimum, 
P.  indeterminatum,  Lophiodon,  Trionyx  Parisiensis,  Emys 
mehrere  Aiten^  Crocodilus,  Vögel  wenigstens  9  Arten, 
Fische,  sodann  noch  nu  Palmen  und  andern  Bndogeniten* 
lieber  diesem  reichhaltigen  üvpse  liegen  dazugehoi  ii^e  Mcro;el 
mit  Fischresten  und  Meerconchilien,  Cerithien  der  Meer- 
formation,  welche  die  Formation  des  hnpchenführenden 
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Gypses  überdeckt,  und  Austern,  welche ^  so  wenig  wie 
diese  Cerithien,  denen  im  Grobkalke,  sondern  denen  der 
jetzigen  Kirsten  ähnlich  sind.  '  Der  dritte  Sandstein  nnd 
obere  Meersand  ist  überhaupt  vom  meerischen  Theil  der 
Gypsformation  nnr  mineralogisch  verschieden  und  ihre  Con- 
chilien  weichen  bisweilen  von  denen  des  Grobkalkes  ab. 
Das  dritte  Süsswassergebilde  ist  \om  zweiten  ci*;ciitlich 
nur  durch  Lagerung  zu  unterscheiden.  An  den  meisten 
Orten,  besonders  ausserhalb  des  SeinebeckeDS,  wo  die 
meerische  Zwischenlagemng  fehlt,  steht  die  eine  Formation 
im  Uebergang  zur  andern,  und  es  können  auch  beide  mit 
einander  verschmolsen  seyn.  So  ist  also  nicht  einmal  -im 
Seinebedien,  der  Norm  tertiärer  Ablagerungen,  eine -scharfe 
Grenze  unter  den  Foniiatioiiea  vorhanden. 

Von  Paris  in  Frankreich  weiter  sich  wendend,  habe 
ich  Montabusard  zu  erwähnen,  eine  Stande  westlich  von 
Orldans  auf  der  ersten  Plateaustnfe,  welche  auf  die  Hodi- 
ebene  von  Beauce  führt.  Es  sind  dort  Steinbrüche  auf 
einen  Mergel  eröffnet,  der  viele  Lymnäen  und  Planorben 
enthält,  und  worin  ungefähr  »in  18  Fuss  Tiefe  Knochen  von 
Landsäugethiercn  ;f»;efundcn  wurden,  welche  einem  Reh- 
artigen Thier,  einem  Hhinoceros  mittlerer  Grösse,  Mastodon 
topuroides,  Palaeotherium  und  Lophiodon  ungehörlen  (Cuvier, 
Tristan).  Man  hat  dieses  Gebilde  für  neuer  als  das  Muhl- 
steingebilde  bei  Paris  gehalten  (Tristan).  Defay  (178^), 
ein  Kaufmann  und  Professor  der  Naturgeschichte  in  Orldans, 
riehtete  zuerst  die  Aufinerksamkeit  auf  diese  Reste;  nachher 
(1786}  erwähnte  ihrer  auch  Quettard.  Cuvier  untersuchte 
Defay's  Sammlung  und  bezweifelt,  dass  die  Reste  von 
Mastodon  tapiroides  und  M.  angustidenB  aus  diesem  Gestein 
hmöhren.  '  In  Gebilden  mit  Land-  und  Laeusterconidiilien 
im  Orleanois  finden  sich  noch  Mastodon  angustidens,  M. 
mazimusf ,  1  oder  2  Hippopotamus,  Rhinoceros  incisivus, 
Rh.  minntus,  Dinotherium  giganteum,  Canis,  S  Nager  und 
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386  ^     Tertiftrgebilde  der  Touraine,  von 

1  Wiederkäuer.  In  der  Tourain«  kommt  in  Schichten ,  die 
Meergestade  verrathen,  Mastodon  augustidens,  Hippopotamus 
mtyor?,  H*  minutun,  Ahiaoocros  minutas  und  ein  iprosser 
Rh.,  DinoCheriumgiganteum,  Anthracotherium?)  Palaeotherinm 
magnum,  Equus,  Lepus?  und  vielleiclit  zwei  Hirscharien 
ynr  (Deuioyera}.  Die  Ablagerung  bei  Argenton  '  j  hat  viel 
Aehnliehkelt  mit  der  von  Buchevreiier  und  von  Montabusard, 
und  steht  vielleicht  mit  dieser,  so  wie  mit  fihnliehen  am 
Loireufer  überhaupt,  in  Zusammenhang.  Die  Domaine«  in 
deren  Nahe  Boliinat-'Laveau  snent  fossile  Knochen  in  einem 
Mergel  mit  Planorben^  Cydostomen  und  L3rmnäeen,  ent* 

deckt  hat,  liegt  'A  Stunden  vom  Argenton  auf  einem  grossen 
Plateau.  Dieser  Mergel  liegt  in  einer.  Art  von  Vertiefung,' 
MO  Fuss  lang,  fi0*60  Fuss  breit  nnd  von  unbekannter 
Tiefe,  im  Oolit.  Wo  der  Mergel  gelbe,  rothe  oder  schwarze 
Flecken  zeigt,  da  ist  er  gewöhnlich  an  Knochen  reich. 
Die  Knochen  sind  swar  ißerbrechlich,  aber  weder  serbroehen 
noch  abgerundet  Nach  unten  sdieinen  sie  häufiger  su 
werden.  Knochen  von  Crocodilen  findet  man  am  häufigsten, 
sonst  gehören  sie  an:  Trionyx^  5  Arten  von  Lophiodonten, 
deren  eine  auch  su  Buchsweiler  vorkommt,  Palaeotherium 
Aurelianense  und  einer  kleinen  Art,  Anoplotherium  etwas 
grösser  als  A.  ieporinum.  In  die  Verlängerung  dieser 
Ablagerungen  lallt  ein  ähnlicher  Flecken  zwischen  Boni|;es 
und  Saint -Amand  (Omalius  d'Halloy).  Sddwestlioh  vön 
der  Mergelgrube  bei  Argenton  sind  zwei  Lehmgruben  mit 
Gerollen  und  abgerundeten  Knochenfragmenten.  RoUinat 
fand  wahrscheinlich  hier  das  Hirschgeweihstfick,  das  nach 
Paris  kam.  Die  Reste  von  Rhinoceros  incisivus.  Dinothcrium 
und  Mastodon  angustideuä,  welche  Chouteau  entdeckte,  lieofen 
in  der  Gegend  von  Avaray  (Loir-et-Cher)  un|^fähr  80 
Meter  über  dem  Loirethal,  in  einem  bisweilen  eisenschua- 


0  aa«t«rok,  M^m.  de  1»  «oe.  aat  de  Parle.  I.  8.  SdS.  t.  19. 
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sigen,  1  Meter  mächtigen  und  von  Dammerde  bedeckteji 
Kies  auf  dem  SuMwamerkalk  der  Ebeoe  von  Beauee 
(Loekliart).  Die  Lophiodon-«  und  Vögelreste  von  Gannat 
(Allier)  rühren  aus  dem  Süsswasserkalke  der  Steinbrüche 
im  Berge  St. -Marc  15  Fuss  tief  her.  Der  Mahlzahn  von 
Mastodon  angustidens  von  Tr^voux  soll  ans  dem  Innern 
eines  Sandhügels  stammen  (Lolliere). 

Wie  im  Ue'rault  (^Montpellier)  nach  dem  Mittelmeere 
hin,  so  liegt  im  Landes  (Dax>  nach  dem  Atlandlschen 
Meere  hin  eine  Meerablagemng,  in  der  hauptsächlich  Zähne 
von  60-80  Fuss  langen  Fischen  (Lacepede)  und  Reste  von 
Delphin,  Lamantin,  Wallfisch,  Dugong  etc.  sich  vorfinden« 
Reste  von  denselben  Sangethieren  in  und  um  dem  Meer« 
hecken  von  Landes  undHeraulL  finden  sich  in  nicht  nioeri- 
sclien  Gebilden  und  mit  Meergeschöpfen  untermengt  auf 
Höhen  in  der  Nähe.  Im  Dept.  Gers  bestehten  die  Tertiär^ 
gebilde  aus  Sauden,  Kiesen  und  dichten  Mergelkalken 
mit  Hetix  Draparnaldi.  Die  Süsswasscrgebilde  liegen  mehr 
östlich,  wo  sich  bei  Simonre  Reste  von  Mastodon  angus^ 
tidens,  Dinotherium,  PalaeoCherium  etc.  finden  CR^^umur, 
Roiilland}.  Der  Süsswasserkalk  ist  an  mehreren  Höhen- 
punkten  von  Bänken  von  Auslern  überdeckt^  welche  gross- 
tentheiis  noch  in  natürlicher  Lage  sich  befinden  (RouUand). 
Im  ausgedehnten  sandigen  Gebilde  um  Bordeaux  sammelte 
Basterot  S30  Arten  Conchilien,  von  denen  40  im  benach- 
barten Mittelmeere  leben,  91  sich  auch  in  Absatnen  Italien's, 
66  um  Paris,  18  um  Wien  und  84  in  England  finden.  Bs 
fand  sich  in  dieser  Ceo:piul  auch  Darmkoth  der  Palaeothe- 
riura  zugeschrieben  wird  (^Jouannet}. 

In  Sudfrankreich  hat  sich  M«  de  Serres  ^)  viel  mit  den  Ter- 
tiärgebilden von  Perpignan,  Narbonne,  Besiers,  Montpellier 


■)  M.  d.  Serre«,  C^eegn.  d.  ter.  lert  8.  6S.  u.  f.;  eia  Nachtrag  xa 
diesem  Werk  steht  im  Joam.  de  gtolog.  IT.  S.  7a. 

25» 

* 

Digitized  by  Google 


388       Tertikrgcbide  von  Südfrankreich, 

(Soret),BoIenue,Martigues  und  Antibes  beschäftigt.  Sie  beste*- 
hen  in  diesen  Becken  hnnptsichlidi  aueMeerablagennigen;,  die 
er  jeüst,  «neh  wegen  Aehnlichkeit  der  Condiilien,  dem  zwei- 
ten Meergebilde  des  Seinebeckens  parallelisirt.  Sie  slciiea  sich 
in  vier  bisweilen  miteinander  wecliselnden  (Pezenas)  Schieb- 
tenabtheilungen  von  oben  nach  nnten  wie  folgt  dar:  1^  Meeir- 
saiid  mit  vielen  Resten  von  Land-  (Hastodon,  Hirsch)  und 
Meersäugethieren  (Lamantin,  Delphin,  Dugong,  Wallfisch), 
Fischen,  Reptilien,  Vögeln  and  etwas  Holz,  nnd  haupt- 
sächlich Austern  und  Balanen.  Geringm&chtige  Merorcl- 
bänke,  bisweilen  mit  den  darunterliegenden  Gesteinen,  sowie 
auch  mit  dem  Meersande,  wechselnd,  und  nur  wenige  Meer-, 
Flnss-undLandconchilienumsdiliessend.  3®  Moellonkalk,  in 
mächtigen  und  ausgedehnten  horizontalen  Binken,  die  sidi 
in  drei  Abtheilungen  bringen  lassen;  die  oberen  wechseln 
bisweilen  mit  dem  Meersande  oder  dem  MOrgel  und  enthalten 
gewöhnlich  mehr  Conchilien  des  Landes  und  des  Meeres. 
Dabei  liefen  in  den  oberen  und  mittleren  Bänken  Reste  von 
S&ugetiiieren ,  Fischen,  Crustaceen,  Anneliden  und  Zoo- 
pbyten  untereinander.  Die  Landsäugethiere  bestehen  nur 
in  einigen  Knochen  und  Zähnen  von  Palaeotherium  und 
Lophiodon.  ^)  Die  unteren  Bänke  enthalten  etwas  Conchi- 
lien und  einige  Dicotyledonen;  sie  vertreten  bisweilen  die 
folgende  Abtheilung.  4*  Blaue  Mergel,  den  blauen  Sub- 
apcnninischen  Mergeln  analog,  mit  einer  grossen  Menge 
Meerconchilien  und  Anneliden,  aber  wenig  Resten  von 
Lands&ugethieren  und  Reptilien;  es  ist  daraus  nur  ein 
Hirschgeweih,  LandschildkrÖteknodien  und  Crocodilwlrtid 
bekannt.  Fische  und  Landsäugethiere  sind  auch  nicht  sehr 
häufig.  Wenn  diese  blauen  Mergel  nicht  mit  braunen  bitn- 
mindsen  Mergeln  oder  mit  Braunkohle^fSlireDden  Mergeln 


0  CftTler  (ots.  fofls.  II.  1.  s.  Si7)  besekrdU  aueh  ZÜae  roa 
liOpktodoii  vra  Benloaaetf  einen  Porfe  bei  MenifelUer. 
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verbunden  sind,  so  rnhen  8ic  cutwedcr  auf  einem  Süss- 
wassergebildc ,  oder  unmittelbar  auf'  Flötzgebilden.  Sind 
diese  Braunkohlen  mit  Mergel  mit  dem  Moellonkalk  oder  deii 
blauen  Mergeln  verbunden,  so  enthalten  sie  auch  von  den  Meerr 
conchilien  dieser  Gebilde ,  sonst  aber  gewöhnlich  nur  Süss- 
wassereonehilien^  da  sie  aber  auf  keinem  Tertiftigebiide 
weiter  ruhen,  so  bleibt  das  Entstehungsalter  dieser  Mergel 
mit  Braunkohle,  wclclic  sich  an  die  von  Italien  reihen,  doch 
uugewiss.  Die  Uöhengegend  des  Südfranasösischen  Meer«- 
beckens  mit  ihnlidien  Sftugethierresten  ist  hauptsächlich 
der  Abfall  der  Montagne  noire  bei  Issel.  Dodun  entdeckte 
(1784')  Reste  von  Lophiodon  und  Palacotherium  an  den 
lotsten  Abfallen  der  Montagne  noire  bei  Castelnaudari.  Unter 
den  drei  Lophiodonarten  ist  die  grosse  auch  von  Argenton 
und  Soissons  und  Palaeotheriiini  Issolanum  aucli  von  Orleans 
bekannt.  £s  finden  sich  bei  Issel  noch  Hoste  von  Crocodil, 
Emys  und  Trionyx*  Dodun  will,  dabei  auch  Zfthne  von 
Elephas  und  Rhinoceros,  Fischknodira  etc.  gefunden  haben. 
Die  Reste  la^en  bei  Issel  in  einem  harten  Kies  mit  Kaik« 
cement  Die  lüiocheii  waren  theils  serbrocheO)  theils  abgor 
rundet  In  den  Seeaipen  unterscheidet  Risse  ^)  Lignit  und 
darüber  Grobkalk  (Contes),  in  welchem  sich  auch  eine 
Versteinerung  gefunden,  die  entfernte  Aebnlichkeit  mit  dem 
Schilde  der  Gurtelthiere  (Tatou)  haben  soll.  Andere  Teiy 
tiärgebilde  in  jener  Gegend  gleichen  mehr  den  Subapen- 
ninischen  Hügeln  und  den  Mergeln  am  Fuss  der  Pyrenäen 
und  enthalten  noch  im  Mittelmeer  lebende  Conchilien;  er 
unterscheidet  ausserdem  im  Sinne  Desnoyers  eine  Quaterniiw 
(Quartiäre)  oder  Diiuvialformation ,  deren  wahrscheinlich 
iUteste  Ablagerung  ein  Marmor  mit  Conchilien  ist,  dercm 
Amdoge  anm  Theü  noch  leben. 

Ich  begebe  mich  nun  wieder  mehr  nach  dem  Innern 


0  Bifie^  Ufli  nat.  de  l'Barope  iMfid.  ete.  I.  108. 
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390        Tertiärgebilde  des  Puy-de-Ddme; 

von  Frankreich  ins  Departement  Puy-de-DAme.  Dem 
Grafeu  de  Laizer  ^}  gebührt  das  Verdienst,  auf  die  fossilen 
KnocKen  der  Auvergoe  anfmeilKsam  gemacht  £u  haben. 
Die  erste  Nachricht  aber  von  fossilen  Knochen  von  Vieiw 
fussern  in  dieser  Gegend  rührt  von  seinem  Vater  her  (1805). 
Croizet)  Jobert,  Bravard,  Deveze  nnd  Bouillet  haben  hierauf 
nm  das  Jahr  1887  Beschreibungen  dieser  Ablagerungen  und 
ihrer  fossilea  Iviiochen  anorefangen.  In  der  durch  ihre 
erloschenen  Vulkane  berühmten  Auvergne  gibt  es  zwei 
Arten  von  Ablagerungen  mit  Ijandsäugethierknochen.  Die 
eine,  ältere,  erfüllt  das  Becken  der  Limagne,  ehedem  ein 
grosser  See,  in  dem  sich  Scliichten  auhäuiten,  die  nur 
Ueberreste  von  Organismen  des  Landes  und  süsser  Wasser 
umschliessen.  Jetzt  ist  dieses  Becken  eine  lachende  Strecke 
Landes,  mit  reichen  Städten  und  üppiger  Landvegetation 
bedeckt  Der  höchste  Punkt  für  dieses  Tertiärgebilde  liegt, 
nach  Croizet  und  Jobert,  in  der  Umgegend  von  Saint- 
Nectaire  am  Puy-de-Canche,  der  die  von  Ramond  bei 
dem  Dorfe  Cournol  zu  793  Meter  über  dem  Meere  gefundene 
Höhe  des  Kalkes  wahrscheinlich  äbertrifftj;  im  AlUerbett^ 
.  das  Becken  der  Limagne  seiner  grdssten  L&nge  nach  durch- 
ziehend, liegt  diese  Formation  nur  305  Meter  hoch.  Diese 
grosse  Anhäufung  von  Absätzen  ist  in  Schichten  von  10 
Centimeter  bis  zu  2  Meter  mächtig  zertheilt,  und  die  ganze 
Formation  lässt  sich  iuil"  unoefähr  1000  Schichten  berech- 
nen. Em  Zehntheii  der  Schichten  setzt  Sandstein  zusam- 
men,  der  auch  die  erste  Lage  bildet;  sie  wechseln  mit 
sehr  mächtigem  Thon,  der  ungefähr  die  Hälfte  des  Ganzen 
ausmacht.  Das  Uebrige,  mit  etwas  Braunliohic  den  oberen 
Theil  einnehmend,  ist  Mergelkalk;  doch  treten  Sandstein 
and  Thon  auch  im  oberen  Theil  auf,  und  Kalk  schon  mit  den 


*)  Bev.  eocycl.  1814.  8.  44«.  ^   BttU.  unir.  d.  «c.  in.  art.  M7| 
y.  art.  880. 
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ersten  Schichten«  Her  Sandstein  umschliesst  Cyrenen  «nd 
einige  Pflansenabdraeke,  der  Then  Hetix  ondLymnaea,  der 

Mcrgelkalk  Uelix,  Lyiuiiaea^  Planorbis,  Cypris  faba,  Indusia 
Inbulata,  Paladina,  PflansBenabdrückeiind  vonWirbelthieren: 
ein  Genas,  0  dem  Anepletherium  nahesteht,  aber  nur 
6  Mahlzäline  besitzt,  indem  der  vom  eisten  Malilzahn  ein- 
genommene Raam  leer  ist,  die  eine  Art  ist  weit  kleiner  als 
Anopletherimn  leporinom,  die  andere  etwas  grösser;  ferner 
Lephioden,  Palaeotherium . . . .       Anthracetherinm,  Hippo- 

potamus,  Rhiuoceros  *) ,  Wiederkäuer  (Hirsch ,  Brav.}, 

Kund  CCanis},  Marder  (Mustela),  liagomys.  Halte,  eine 
oder  swei  Scliildkroten,  Crocodil,  Schlange  oder  Eidechse, 
drei  oder  vier  Vögel,  und  von  diesen  völlige  erhaltene  Eier.') 
Die  Knochen  sind  bisweilen  zerbrochen,  aber  laicht 
abgemndet  Die  Ueberreste  liegen  in  der  Hasse,  als  wären 
sie  safftllig  ins  Becken  gerathen.  In  der  Ablagerung  von 
Volvic  liegen  sie,  mit  Ueiix,  Lymaeen^  Indusien  etc.,  in 
nnsfthligen  Fragmenten,  von  denen  einige  Benagniig  von 
kleinen  Fleischfressern  zeigen,  im  Meigel  zusanmen.  Diese 
Stelle  liegt  am  Bcckeurande,  und  bildete  vielleicht  eine 
Bucht,  in  welche  die  Reste  gespült  wurden,  Damals 
waren  wahrsdieinlich  die  in  Osten  fiOQ  und  in  Westen 

3-4Ü<)  Meter  über  dem  Kalkniveau  erliabenen  Granitberge 
von  Pflanzen  bedeckt  und  von  den  Tiüeren  bewohnt, 
deren  Reste  jetst  im  Becken  begraben  liegen.  Das  Lacn* 
sCergebildo  bedeckt  besonders  In  Nicdenmgea  nnd  Bnchten 

*  ■ 

^)  Wohl  dasselbe,  das  Bravard  Caiuothcnuni  uanotc. 

N;ich  BrrtvarH  (n.  a.  0.  S.  no>  kämen  in  dieser  tertiären  Abla- 
rung  auch  Beste  voa  Palaeotberium  und  Rhinoceros  vor. 
*)  Vgl.  auch  Jobert,  Ann.  d.  te.  nal.  XVII.  Mai,  1689. 

*)  Grolset  und  Jobert  versprachen  die  genauere  Beschreibung  der 
genannten  Wirbelthiere.  Bis  jetzt  aber  isi  nur  das  AntTiraco- 
therium  n&her  bekannt  werden  (Ann.  d.  sc  nat.  JLVII.  8,  139. 
t,  9.  10). 
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den  Granit,  nnd  über  ihm  liegen  die  BuMlte,  Taife  und  ' 

An  schwell!  munden.  Der  Kalk  dieser  Beckenausfüllung  und 
der  Kiesel,  den  er  enthält)  ist  wahrscheinlich  von  kalk- 
fnfaienden  Quellen,,  welehe.irer  den  Ausbrachen  der  a&ten 
Vulkane  Ihätig  waren,  abgesetnt  Nach  Croinet  und  Jebevt 
wäre  gegen  die  Zeit  hin,  .wo  die  vulkanische  Ausbrüche 
anfingen)  der  Kalk  vorherrechender  geworden,  bia  er,  aia 
diese  Zeit  eintrat,  ohne  gerade  au&nhören,  pldtslieh  nadfc* 
Hess.  Den  regelmässigen  Wechsel  der  tertiären  Kalk-  und 
Thonschichten,  im  Becken  derLimagne  übereinander  abge« 
setxt,  sucht  Jobert  ^}  durch  die  Annahme  eines  periodischen 
Wechsels  einer  trocknen  ioüt  einer  Regenjahresnelt  nn 
erklären.  Der  Kalk,  sagt  er,  ist  durch  die  im  Becken 
selbst  vorhanden,  gewesenen  kalkhaltigen  Quellen  ins  Was^ 
ser.des  Sees  geführt  werden,  woraus  er  sich  so  albn&lignnd 
ruhig  niederschluo^,  dass  die  zartesten  Hlätteiv  Insekten  und 
Vögeieier  fast  unversehrt  blieben.  Diese  Absetzung  geschah 
in  der  troekiien  Jahresneit,  wihrend  welcher  sieh  Granit, 
Thon  nnd  Sand  sersetnten.  Die  Regenseit  f&hrte  dessen 
Schutt  ins  Becken.  Jobert .  berechnet  hiernach  die  Zeit, 
welche  m  Abiagerang  dieses  5.bis  600  Meter  mächtigen 
Gebildes  iAöthig  war,  auf  fünf  bis  sechshundert  Jahre. —  In 
einer  ähnlichen  Ablagerung,  wie  die,  von  der  hier  über- 
haupt die  Hede  ist,  zu Marcouis.  bei  Volvic,  hat  Bravard  ^) 
mit  den  Herren  Conehon,  Pe^ous  nnd  Bonillet,  Reste  ven 
wenigstens  tOO  Individuen  der  Genera  Ca'motherium,  Palaeo- 
therium,  Lophiodon,  von  zwei  oder  drei  Arten  Viverra, 
einem  Hunde,  kleiner  als  der  Fuchs,  einem  Fleischfiresser, 
von  der  Grdsse  des  Pantheis,  einem  Hirsch,  grösser  als 
das  Reh,  von  zwei  Lagomys,  einem  neuen  Nagerge« 
nus,  von  drei  kleinen  Nagern,  Aryicoia.  ahnlich,  von  einer 


*)  Ann.  d.  sc.  nat.  XVlll.  S.  M5. 

»)  Bravard,  moaogr.  de  deux  felis,  a.  113. 
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EmyS)  einer  kleiaen  Lacerte  mit  Crocodilschuppen ,  einer 
Schlaoge  und  endlich  von  zwei  oder  drei  Vögeln  gefunden, 
welche  er  so  beschreiben  verBpricht,  worüber  aber  noch 
mdits  weiter  bekannt  ist.  Sie  entdeckten  bei  iBseire,  über 
dem  Dorf  Orbeil,  in  der  Schlucht,  welche  vom  Puy-du«* 
TeiUer  horunterfohrt,  eine  ähnliche  Ablagerang«  Die  Knochen 
liegen  aber  nicht,  wie  ma  Harconis,  in  einem  bl&nlichen 
Merkel,  sondern  in  einer,  mit  Mergel  und  Kalk  mit  Lym- 
naeen  uudPianorben  wechselnden  Lagezerreiblichen  Lignits. 
In  der  knocfaenführenden  Schicht  liegt  auch  eine  Menge 
Saamen  oder  Früchte,  Carpolitfaes  thaliotroldes  Wäbsterl 
und  Carpolithes  thalictroides  Parisiensis  verwandt.  Die 
Ablagenuig  enthält  dieselben  Thierarten  wie  ma  Marcoois, 
überdiess  noch  eine  SdbildkroteTon  aasnehmender  Kleinheit, 
eiu  Hunierus  ist  niclit  über  0,02  (Meter)  lang.  Knochen 
von  Malhat,  Circoux,  Bausal  und  Fdroussat  zeigen  Benagung 
durch  Fleischftesser*  Diese  Orte  waren,  wie  die  Schlucht 
des  Teiller  nnd  von  Harconis,  ehedem  vielleicht  Stellen, 
wo  die  Fleischfresser  ihren  Raub  hinbrachten. 

Dieser  Zeit  der  ruhigen  Bildung  von  Niederschlagen 
im  Becken  der  Limagne  und  seiner  Umgegend  folgte  der 
Ausbruch  der  älteren  Vulkane  der  Auvergne.  Die  Erde 
serriss  und  aus  Spalten  (hang  Lava  und  Wasser,  womit 
die  Thiler  erfüllt  und  die  Laeusterabsfttne  bedeckt  wurden. 
Unmittelbar  nach  den  ersten  Ausbrüchen  und  während 
darauffolgender  bildeten  sich  vulkanische  Geschiebe  und 
Sand,  welche  damals  lebende  Geschdpfe  begruben.  Dabei 
wurden  an  einigen  Stellen  die  Schichten  des  Kalks  gestört, 
und  die  veränderte  Textur  des  Kalkes  in  der  Nähe  des 
Basaltes  beweist  des  letzteren  hohe  Temperatur  ^  ^}  sie  ist 


^)  Vsl*  DaAreaoy,  Mim,  pour  servir  a  une  ilescript.  geolos*  de  la 
Franee,  I.  8.  44<^.  Es  wird  darin  der  l4isoiog  des  Baaaltes 
Uber  tertiirem  Sasswasserlialk  im  Crergoirageblrg,  swelfiKundea 
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sam  Theil  krystalUniseh  und  erinnert  an  fthnliohe  Einwir- 
kungen des  Basaltes  aui  Kreide  (Anti  imj  oder  auf  Jurakalk 
(Viiieneave),  des  Augitporphjrs  auf  Fldtskalke  (^Tyroler 
Alpen)  etc.  Die  Gegend  bietet  einen  Anblick  dar,  als 
liätteu  diese  Ausbrüche  erst  kürzlich  statt  gehabt.  Ungeheure 
Anhäufungen  von  Pouzzolan  bedecken  den  Boden  ^  Lava 
kftngt  an  den  Kraterrändem  herunter,  Blöcke  liflgen  noch 
an  der  Stelle,  wohin  sie  beim  Ausbruch  geschleudert  wurden 
und  der  steiuige  Strom  hemmt  noch  den  Lauf  des  Baches, 
in  dessen  Bett  er  sich  gelegt«  Diese  vulkanische  Thatij^eit 
welche  augi tische  Laven  erzeugte^  ist  In  keines  Menschen 
Gedächtniss.  Nach  dem  Schema  von  der  gegen  30  Schichten 
Starken  Folge  an  verschiedenen  Stellen  dieses  vulkanlschea 
Gebietes  unterscheiden  Crbizet  und  Jobert  (a.  a.  O.  Coupes 
Nü.  r>}  vier  vulkanische  Epoclieiu  nuvh  der  Absetzung 
im  Becken  der  Limagne  alimäiig  eintraten)  und  denen  eben 
SS  viel  Epochen  von  Anschwemmungea  aus  Gerdlleii^  Sandy 
Tnlf  elc.  entsprechen,  welche  vulkanische  Gebilde  von  ein- 
ander trennen.  In  diesen  Zwischenzeiten  der  Huhe  waren 
dem  Boden  wieder  Gewächse  entsprossen  und  Thiere  darauf 
zurückgekehrt;  Unter  den  Anschwemmungen  Ist  die  Sand- 
schicht am  reichsten  an  fossilen  Knochen,  welche  nach  den 
beiden  ersten  vulkauischea  Epochen  sich  gebildet  hat  Dieser 
knochenfuhrende  Sand,  gegen  9  bis  10  Fuss  nächtig,  ist 
Quarzsand,  mehr  oder  weniger  fein,  f)is\v'eilen  mit  Glimmer, 
Gerollen  und  auch  mit  Thon  untermengt,  unten  ist  er 
gewöhnlich  gröber,  Eisengehalt  verkittet  ihn.  Die  Versteif 
nerungen  sind  kieselig,  kalkig  und  auch  eisenhaltig.  Ein 
Hirschgeweih  und  andere  Fragmente  sind  in  der  Braunkohle, 
weldie  die  unterste  Schicht  dieser  (3.)  Anschwenunungs- 


midlich  von  CJermont,  am  Abbait^<  des  Var  bei  Clermont,  in 
.   der  eegend  des  Pont-du-ChAteaa,  an  den  Uferifdos  AllierSosiei 
uod  im  Caiiial  gedacht. 
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epoche  bildet,  gefuüdcüi  vvortlen.  Die  aii^^'cscinveinniten 
Schichten,  später  al8  diese ^  enthalten  seltener  Knochen. 
Bloe  Sohicbt  in  dar  4.  oder  jüngsten  Aasehwemmungs- 
^  ejMche,  die  sich  nach  der  3.  vulkanischen  Epoche  gebildet 
hat)  enthält  einen  Eiephautenkuochen  und  einen  Wirbel  von 
einem  Wiederkäuer;  eine  andere  Schicht  dieses  Zeitraumes 
(beim  Croix-St-Antoine)  einige  serbrochene  Knochen,  Reste 
von  HippopotaniuH,  und  einen  Mahi/.uiui  vom  Elephanten 
(bei  Ciermont}.  Die  in  diesen  Anschwemmungen  im  I>epL 
des  Puy-de-Ddme '  unter  den  Stürmen  der  Vulkane  ver- 
schütteten Thiere  bind  bis  jetzt  folgende:  Elepbas  meri* 
dionaiis,  Mastodon  Arvernensis,  üippopotamus  major,  Hhi- 
noceroa  (leptorhinusj  elatus,  fiquus  fossilis,  Sus  (Aper) 
Arvernensis,  Tapir  Arveraensis,  Anthraeotheriam  .  .  .  . 
(?  Brav.>  ^j,  Liophiodon  .  .  .  (?  Brav.)  Canis  zwei 
Arten,  Hyaena  Perrierii,  H.  Arvernensis,  U.  dubia,  Ursus 
Arvernensis,  Felis  megantereon,  F.  cultridens,  F.  antiqua 
Cuv.  (?),  F.  Issiodorensis,  F.  Arvernensis,  F.  Pardinenais, 
F*  brevirostris,  Jlinstela  •  •  Lmtra  ...'),  Castor  .  . 
Ijepus  .  .  Arvicola.  .  .,  Agouti .  . Cervus  Arvernensis, 
C.  Etueriaruin,  C.  Pardinensis,  C.  Issiodorensis,  C.  Perrierii, 
C.  Cusanus,  C.  Ardci,  C  Ramosus.  wenigstens  noch  7 
Cervusarten,  Bob  (Bison)  priscus  (0,  Bos .  • Dasypus .  • 
(Tatou  ....  Brav.).  Von  Meerthteren  hat  sich  nichts 
vorgefunden.  Was  Deveze  und  Bouüiet  in  ilirem  Werk 
daför  halten,  rührt  von  Landsaugethieren  her.  Unter  den 
Knochen  sind  auch  solche  die  Benagung  von  Zahnen  grösserer 
und  kleinerer  Fleisclifresscr.  vielleiclit  aacli  von  Aagcni,  an 
sich  tragen.  Es  ündet  sich  ferner  Darmkoth  von  Fleisch- 


*)  Nach  Bravard  (a.  a.  0.  8.  89)  kämen  iu  diesen  Anschweni' 
muDgeu  auch  Reste  von  AuthracotliPriiim  und  Lophiodou  vor. 

*)  Die  zwei  oder  drei  von  Cuvier  kannten  Arten  von  Viverra, 
welche  hier  aufzul'übreu  wäreu,  »>ind  einer  altern  Ablage- 
rung CBravard.  a.  a.  0.). 
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fresseru,  und  zwar  ganz  erhalten,  vor.  *)  Viele  Knochen 
sind  zerbrochen  9  zusammengehörige  Stücke  liegen  oft  nicht 
weit  von  einimder.  Man  trifft  auch  einzelne  Kno«Aen 
grosserer  Skelettheile  dooh  beisammen.  Thiere  jedes  Alters 
und  jeder  Art  sind  untereinander  gemengt.  Die  Knochen 
besitzen  noch  ihre  ganze  Schärfe.  Die  reichsten  Fuudorfe 
sind  der  Hohlweg  der  Btouaires,  Malbattu,  der  Abfall  des 
Perrier  nach  Issoire  hin;  man  hat  auch  Knochen  zu  Mont- 
aigut,  Champeix,  Chadeleuf,  Orcet^  um  den  Puy  de  St.-> 
Homain,  zu  Clermont  und  am  Berge  Ladoax  gefbnden,  so  dass 
diese  sandige  Schicht  einen  Theil  des  Departements  bedeckt. 
Deveze  und  Bouillet  (a.  a.  O.  S.  29}  unterscheiden  in  der 
Umgegend  von  üBSoire  drei  Plateaus  von  diesen  älteres 
Anschwemmungen,  welche  stufenweise  nach  dem  Allierfiuss 
abfalleil.  Das  höchste  dieser  Plateaus  ist  das  von  Boulade, 
welches  sich  mit  den  Plateaus  von  Boissac,  Pardiues  und 
Perrier  verbindet^  das  Plateau  mitflerer  Höhe  ist  das  vonii 
Croix  de  St.-Antoinc,  welches  sich  bis  über  den  Weflei* 
von  Boulade  zieht;  das  drille,  niedrigste  Plateau  ist  das 
von  Issoire,  xwisdien  dem  AUierfluss  und  dem  Hügel  nord- 
westlich von  Issohre,  und  umfasst  das  Thal^  welehes  üi 

Couze  d'Issoiro  genannt  wird. 

Bas  plötzliche  Aufhören  dieser  fossilen  Knochen  in 
spftteren  Sefaiditen  und  die  unzählige  Menge,  von  Thiefmi 
verschiedenen  Alters  und  aller  Arten,  die  an  den  genannten 
Stellen  auf  verhältnissmässig  kleinen  Räumen  beisammen 
liegen,,  lisst  sich  nicht  wohl  anders,  als  durch  ein  plötzliches 
Breigniss  eiUiren;  es  werden  locale  Wasserbewegungen 
und  Bedeckungen  durch  vulkauische  Wasser*  und  Schlamm- 
laven-fölirende  Ausbrüche  eingetreten  seyn,  welche  diesa 
Knochenansammlungen  herbeifuhrteii*    Graf  de  Laiser 


>)  Croizet  u,  Jobert,  a.  a.  0.  t.  Cms*  rang.)  1.  f.  S.  Ii  a.  1  u.  S. 
O  Ana.  d.  ac.  nat.  XV.  a  41& 
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hat  Knochen  gefunden,  welche  in  einem  Tuff  oder  Peperino 
(tut  voieaniqao  rananie)  liegen,  die  abgerahdet,  besch&digl 
oder  serbrochen  -wareD,  ehe 'aie  von  demselben  mnBchlossen 
wurden.  Die  Bildun«^  und  Ablagerung  dieser  älteren 
Aliuvionen,  von  vuUumischen  Gebilden  überdeclit,  die  Ver- 
achnttong  der  Thiere  und  die  Wasser-,  Schlamm-  und 
La^enansbrüehe  der  Anvcrgne  stehen  in  unzertrennlichem 
Zusammenhang.  Auch  Lyell  und  Murchison  haben  sich 
ubersseugt,  dass  in  der  Auvei^e  zu  verschiedenen  Zeiten 
dnrdi  vulkanische  Thatigkeit  Mhere  Th&ler  geschlossen, 
neue  geöffnet,  Seen  abgedämmt  wurden,  an  vorhandenen  - 
die  Damme  einfielen  und  verschwanden.  ■  In  Seen  und 
Th&lem  wiirde  au^eh&nftes  und  durch  die  Zeit  losgewor- 
denes Material  hineingeführt  und  Lavaströme  ergossen 
sich  darüber.  Daher  die  öf  tere  Wiederholung  der  Schichten, 
die  Zusammenföhmng  des.  Materials  in  gewisse  Gegenden, 
das  Auftreten  Umlicher  Scblchtenfolgen  in  verschiedenen 
Höhen  und  terrassenförmig  und  überhaupt  die  üeberdeckuug 
dieser  Anschwemmungen  mit  vulkanischem  Gestein.  Diese 
Gegend  Frankreich*«  musste  in  den  nthigen  Zwischenzei- 
ten durch  bewaldete  Höhen  und  wasserreiche  Weidegrüiide 
den  Hirschen  überaus  angenehm  seyn.  Von  diesen  Thieren 
liegt  eine  grosse  Artenannahl  in  ungeheurer  Menge  hier 
verschüttet  Diese  Thiere  und  derSdints  in  den  Waldungen 
zog  die  vielen  Fleischfresser  an.  Den  Pachydermen  war 
Waid,  Sumpf  und  Weide  erwünscht,  und  Biber  und  Otter 
bemichten  das  Iiiessende  Wasser,  jetstin  geringerem  Maase 
durch  Flüsse  und  Bäche  vertreten.  Es  muss  in  dieser  Zeit 
.  die  Auvergne  einer  reich  bevölkerten  Oase  geglichen  haben. 
Die  ünglischen  Geologen  Lyell  und  Murchison  ^)  haben 

-  '3  Derem  Abhandlung  über  die  Tbalbildung  an  den  Vulkaoen  des 
mttleni  Fraakreiclii  erlSalert,  In  Edinb.  PUL  Jouru.  Julj,  18S9. 
a  15;  Alters.  In  ZeUsdk  f.  MIa.  IStS.  IL  B.  854. 
*>  Ajul  d*  sc  nat  3ICVm.  S.  179. 
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die  tertiäre  LacuBterablagening  des  Cantai  untersucht  und 
ihien  VerbältniMen  mn  dee  lUteren  mid  ma  den  valka* 
nischen  Gebirgsarten  nacfageforsoht  Ans  den  Lacuster* 
schichten  rühren  folgende  Versteinerungen  her:  eine  Rippe, 
Üinlicli  der  eioes  Anoplotheriums  oder  Paiaeotherioms,  voa 
Bankoa  im  Thal  der  Cer,  Reatevon  Sclnldkr9teik9,  Schoppen 
und  Zähne  von  Fischen,  von  Testaceen:  Potamides  La- 
marckii,  eine  sflatte  Varietät,  Limnaea  acuminata,  Im  colu- 
mellariS)  h.  fdaifoimis,  L.  longiseato,  L.  inflata,  L.  comea, 
L.  fabnlnm?)  L.  strigosa?,  L.  palnstris  antiqua,  Bolimns 
Terebra^  B.  pygmaeus?,  B.  conicus,  Planorbis  rotundatuS) 
P*  conra,  P.  rotimdiis,  Aiu^hs  elegans,  Sow.;  von  Pflanzen: 
Cham  medicaginnla,  Früchte  und  Stengel,  Abdrucke  von 
Binsen  und  verkoliltes  IIolz.  Von  17  S])ecie8  sind  8  oder  9 
mit  den  Conchilien  der  oberen  Süsswasserformaiion,  und 
ft  oder  6  mit  dmien  der  nntem  Sfinrwnanerformation  von 
Paris  idmtisdi.  Daher  hesifst  andi  die  Formation  von 
Aurillac  mit  der  der  Auvergne  und  dem  Lacusterge bilde 
von  Paris  wahrscheinlich  gleiches  Alter*  Sowerby  hat 
anter  den  Conchilien  keine  den  lebenden  ähnlich  gefiinden. 
Medicaginula  charakterisirt  die  obere  Süsswasserrormaüon 
des  Pariser  Beckens  und  die  untere  Susswasserformation 
von  Hampshire  and  der  Insel  Wight,  Ancjrlus  elegans^ 
Bnlimus  conicus,  Limnaea  longiscata  und  Planorbis  rotun- 
datus  sind  mit  denen  vou  Uordweli  Ciiff  identisch.  Da  auf 
15  bis  20  Standen  kein  Meerwassergebilde  vorhanden  ist^ 
so  wird  auch  Potamides  Lamarckii  dem  süssen  Wasser 
angehört  haben.  Die  Schichten  dieser  Lacusterablagerung 
des  Cantai  sind  mehr  umgestürzt,  als  die  der  Auvergne 
und  liegen  unter  ungeheuren  vulkanischen  Massen  vergraken. 
Im  Cantai  brach  der  Vulkan  im  Cenirum  der  Lacuster- 
absätze  aus,  und  zerbrach  die  Lagen.  In  der  Auvergne 
dagegen  laufen  die  Laven  des  Mont-d'Or  und  fast  aller 
neuem  Vulkane,  aus  granitischen  und  primitiven  St^en 
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und  erreichen  gewöhnlich  nur  die  Grenze  der  Lacuster*- 
formationeu.  Diese  Tertiärgebilde  der  Auvergne  werden 
▼öa  denen  des  Cantal  durch  eine  Granitkette  getrennt  Bei 
Aurillac  ruht  Basalt,  nicht  weit  davon  Trachyt  auf  dem 
Iiacusterkalk.  Man  sieht  Schicliteu  des  letztem  ganz 
umgekehrt  (swiachen  Hoqne  und  Polminhac}  und  ^(ter  AO 
his  00  Fuss  grosse  Stück  von  allen  Seiten  mit  Tradhyt 
umgeben  (liourg  de  Giou}.  ')  Der  Trachyt  durcbdraiig 
sonach  diese  tertiäre  Ablagerung  und  war  in  sp  breiigem 
Zustand,  dass  er  Bruchstücke  von  letnterer  umhüllte. 

Das  VcIay  liegt  gleichfalls  in  dem  merkwürdij^fcn  Kreis 
der  nach  dem  Absatz  tertiärer  Gebilde  thätig  gewesenen  Vul- 
kane des  mittlem  Frankreich's,  zu  dem  die  Auvergne,  Cantat 
und  Vivarais  gehört.  ^)  Bertrand  (^Roux)  de  Doue  fand 
im  obern  Theil  eine  Schlackenablagerung,  ungefähr  250 
Meter  von  Saint-Privat  d'Aliier  entfernt,  und  von  Schichten 
von  Asche  und  Lava  überdeckt,  Ueberreste  von  Fleisch- 
fressern. Pachydermen  und  \\  ioderkäuerii.  Die  Knoclicii 
liegen  in  dieser,  zwischen  zwei  Lavaströmen  eingeschlossenen 
Lavaschicht  ohne  Ordnung  untereinander.  Die  Knoohenmasse 
ist  weiss  und  oft  sehr  leicht  nerreibllch.  Die  Knochen  sind 
von  Fleischfressern  theiis  benagt,  theils  unberührt  geblieben. 
Bertrand  glaubt ,  dass  diese  Thiere  unstreitig  an  derselben 
Stelle  liegen,  wo  sie  ehedem  lebten,  dass  der  Ort  ihrer 
Ablagerung  der  Aufenthalt  von  Hyänen  war,  und  dass  dies^ 


>)  Dufrenoy  a.  a.  0.  I.  s.  4}f». 

*")  Auch  in  den  Depnrtem einen  Mouches -du -Rhono,  Gnrc^  und  He- 
laiilt  geschah  die  Absetzune;  des  den  Meerkalk  ubcrlagerndeo 
Süssvvasserkalkes  uumittelbitr  vor  Ausbruck  der  Vulkane  dieser 
Gegenden.  Vgl.  Marcel  de  Serres,  M^m.  da  Mas.  XVI.  S.  87  o.  45. 

*)  Ann.  de  la  soc.  d  agric. ,  sc,  arts  et  comm.  du  Puj  pour  188S. 

Poy  18S9.  Die  darin  enthaltene  Abhandlung  ist  aiicli  beMUders 
.  eri>cbleneii:  M^m.  snr  lea  osseaieni  foattlea  de  Salat -Prlvat- 

d*AlUer,  et  aar  le  terraln  basaltiqae  ou  IIa  oat  M  d^coaveHs. 
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Fleischfresser  Höhlen  in  die  Laven  gruben.  Es  ist  nicht 
zu  besweifelU)  dass  diese  Uebeireste  in  dar  Lava  lageii} 
ehe  der  obere  Lavastrom  sie  fiberdeckte.  Die  von  Bertraad 
abgebildeten  Thierreste  vergleicht  Jobert  mit  ähnlichen 
in  den  Hechcrches  Sur  ies  ossemens  fossiles  du  Puy-de- 
Ddme  beechriebeiien  aus  den  angesckwemiateii  Legen  des 
Berges  Perrier,  mit  den  Hirschen,  deren  Bertrand  wenigsteoa 
vier  Arten  und  darunter  eine  sehr  grosse  vermuthet,  der 
Ifyaena  Arveraensts  und  Rhinoceros  leptorhinns  oder  elatns. 
In  der  N&he  von  le  Poy  fand  Bertrand  fossile  Gebeine  anch 
von  Schhickcn  umschlossen.  *)  Zwischen  Aiguilhe  und 
Gouteron  lag  21  Meter  tief  in  der  dritten  Gypsbank  ein 
Unterkiefer  von  Palseotherium,  and  in  dem  ihn  überdeelKenden 
Laensteikalk '  bei  Espoly  Reste  von  Anthraootfaeriam  und 
Schildkröten;  Pflanzen  sind  darin  sehr  selten. 

Hier  ist  auch  das  anzafuhren,  was  Felix  Robert  über 
knochenfohrende  Schichten  in  der  Gegend  von  Cussac  (Haute* 
Loire)  mittheilt.  Versteinerungsfreier  Mergel  liegt  aul  dem 
Granit  der  Gegend.  Bei  Solilhac  überdecken  erstere  zwei 
bis  8  Fnss  mächtige  Thonmergel,  weldie  Glimmerblftttehen, 
Quarzkömer,  vulkanische  Asche,  Basaltgerölle,  Abdrücke 
von  Gräsern,  das  ganze  Skelett  von  einem  unbekannten 
Thier,  mit  Knochen  von  Anerochs  und  andern  Thieren 
enthalten.  Daraber  liegen  Schichten  vulkanischen  Sandes 
mit  Gerollen  von  Basalt  und  Granit;  sie  enthalten  mehr 
oder  weniger  nerbrochene  Knochen  von  Wiederkauern  und 
Pachydermen.  Daruber  ruhen  durch  £isenoxydhydrat  festere 
Anschwemmungen,  aus  demselben  vulkanischen  Sand  mit 


Bull,  tiniv.  d.  sc.  nat  Fbr.  1830.  S.  206. 
*y  Zeitsch.  f.  Mineralog.  März,  1839.  S.  222. 

Bortrand-Boux,  descrlption  geogn.  d.  environs  du  Püy-en- 
Velay. .  Paris,  18SS. 

Boll.  aaiT.  d.  sc  nac  Octbr.  ISSO*  8.  48)  aas  dea  Ann.  de  la 
•00.  d'agrto.  eto.  da  Pay. 
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gössen  scharfkantigen  Granit-  und  Basal  tblockea,  Eisen- 
gcoden  und  Knochen,  welche  vor  ihrer  Umhüllung  der 
Luft  auageaetst  gewesen  m  aeyn  Schemen. .  Lagen  eiaen* 
achüssigen  Sandes  wechseln  mit  oder  nihen  auf  diesen 
Anschwemmungen.  Bei  Cussac  hat  Robert  aus  diesen 
eisenschüssigen  Schichten  Reste  folgender  Thiere  gewonnen: 
Elephas  primigenius,  Rhinoceros  leptorhinns,  Tapir  Arver» 
neiisis,  2  (?}  Arteu  Pferde,  Ccrvus  Solilhacus,  C.  Dama 
Polignacus,  5  andere  Hirscharteu,  Bos  Velaunus,  B.  Urus 
.  (B.  (Bison}  priseos?}  und  eine  Antilope.  Wegen  des  Mangels 
an  Resten  von  Fleischfressern  hfill  Robert  diese  Ahlagcrung, 
gewiss  ungegründet,  für  älter  als  ähnliche  bei  St.  Privat 
nnd  dem  Perrier.  Bei  Solilhac  liegen  ganEO  Skelette  von 
Thieren  verschiedenen  Alters  durcheinander. 

Br.  nibbelt  ^)  bestätio^t  auch  im  Vclay  die  Ansicht, 
dass  sich  in  den  genannten  Gegenden  des  mittlem  Frank- 
reich^ ein  tertiäres  Lacustergebilde,  ähnlich  denen  im  Pny- 
de-Ddme  und  Cantal,' beiläufig  450  Fuss  mächtig,  ul)ge  setzt 
habe,  worin  Ueberreste  von  Palaeotherium  und  Antliraco- 
therium^  Land-  nnd  Süsswassercondiilien  nnd  Pflansen 
begraben  worden;  dass  die  Ansbrudie  der  Vulkane  und 
die  Absetzung  der  Traciiyte,  Phonolite,  Basalte  und  vulka- 
nischen Aschen  nach  der  Bildung  der  Lacusterschichten 
und  öfter  durch  sie  hindurdi  geaohah,  wobei  der  Lauf  der 
Wasser  sich  veränderte,  Lavaströme  sich  in  die  Bette 
wälzten,  Durchgang  versperrend,  und  sich  Seen  bildeten,  in 
denen,  etwaa  Gemengael  sich  absetste.  Diese  Umwälzungen 
traten  mehrmal  ein  und  zwischen  ihnen  lebten  Thiere  und 
Pflanzen  über  der  Gegend.  ^) 

Ehe  .ich  Deutschland  vorführe,  will  ich  Spanien  und 


>)  Bdinb.  Jouni.  of  sc.  Uh  1880.  S.  8S. 

*)  Aach  fand  B.  BakeweU  (IStt)  in  dem  Toa  Basalt  überdeokien  SSm» 
watierkalke  des  Oergoflaberses  bei  Clmieat  Säugethlerreste. 
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England  gedenkmi.   In  Spftmen  finden  (rieh,  noflser  den 

jüngeren  Brecciea  an  der  IVord-  ond  Südküste,  im  Innern 
des  Landes  auch  Tcrtiärgebilde.  Die  Featung  Montjouy  bei 
Barcelena  liegt  auf  einem  Hygel,  deaaen  Geatein  Brengniart 
dem  Grobkalke  yergleieht  Yen  Burgos  bk  Faleaeia  und 
in  der  Gegend  von  Frejenal,  an  der  Grenze  von  Estramadura 
and  SeviUa  Uegl  naeh  Fernaaac'a  Beatimmmig  der  Ceaehilien 
Süsawaaaerkalk.  Daa  Gebilde,  worauf  Cadiz  ateht,  and 
welches  sich  iii  einio^en  Ges^endcn  zu  Hügeln  erhebt,  lässt 
aieh  am  eraten  mit  der  oberen  Meerformation  vergleichen.  ^) 
In  der  Provina  Grenada  und  aardiieb  von  der  die  Mitteli» 
meerküste  begrenzenden  Urgebirgskette,  liegen  zwei  Becken, 
zum  Thcil  mit  tertiären  Lacustergebilden  erfüllt,  das  eine 
zwischen  Bazannd  Hneaoar,  daa  andm  jswiadien  Grenada 
und  Alharaa,  dnreh  seine  M üieralwasaer  bernbmt  In  ersterem 
liegt  Paiudiiienkalk  auf  Gypsmergel  mit  Schwefel  und  Cypria, 
der  einen  Flötsnununuhtenkalk  überdeckt;  in  letaterem 
dichter  Palndinenkalk  nnd  darüber  nnregelmiaaig  Maasen 
von  Kalkincro^el,  ganz  mit  Paludinen,  Lymnacen  und 
Planorben  angefüllt,  30  Fuss  machtig.  Bei  Arenas  und 
Tayena  findet  aich  ihnlicher  Laouaterfcalk  mit  Braunkohle,  . 
darunter  Gypsmergel,  von  einem  meerischen  Kalkstein  und 
korallenfuhrenden  Kalke,  zwischen  den  Mergeln  und  dem 
Flotanummnlitenkalk  liegend,  begleiteL  Alle  Tertiirgebilde 
liegen  horizontal.  In  den  Mergeln  li^en  Poeten  reoonditua 
des  Londonthones.  Bei  Parlaloba,  Montesa,  Aibacete,  Ocana, 
Madrid,  Teruel,  Aranjnes  und  vielleicht  auch  auf  der  Uoch- 
ebene  der  Mancha  trifft  man  ibnliche  Tertiirgebilde  an. 

Die  Tertiärgebilde  England's,  hauptsächlich  von  de  la 
Beche,  Buckiand,  Conybeare,  Smith,  Sowerby,  Taylor, 


O  Hausmann,  Gotting.  Gel.  Ana.  18t9.  St.  198  end  199.  S.  1973. 
Silvertop,  ans  dem  New  Bdiafew  fUles.  Joum.  Odbr.  ISSO.  Jas. 
lädt»  im  Jeurm.  ile  Geolog.  III.  &  m. 
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Webster,  Warbofton  n.  A.  untersaeht,  besitsen,  abgeaebeti 

vom  iiiiueralogischen  Charakter,  im  Versteineningscliarakter 
viel  AehoUclikeit  mit  denen  des  Seinebeekeus.  Die  Besirke 
▼en  London  und  der  Insel  Wight  sind  daran  reich.  Sie 
bestehen  von  unten  nach  oben  aus:  Töpferthon  {Plastic 
Clay}y  a,uf  Kreide  ruhend,  dem  von  Paris  dadurch  unähnlicbi 
dass  er  grdwtentheils  Meerconcfailien  enthalt)  hie  und  da 
umacbliesst  er  Pflansen  und  Braunkohle.  Londonthon 
(London  Clay},  eine  beträchtliche  Tiiouablagcrung  mit  etwas 
kalkigen  Geateinen,  bis  o*-  700  Fuss  (HighBeech)  mächtig, 
enthalt  viele  Conohilieo  des  Pariser  Grobkalkes,  dem  er 
verglichen  werden  kann.  Darin  kommen  Reste  von  Croco- 
dilen,  Schildkröten,  bei  Harwick  die  Chelonia  Uarvicensis, 
Weodw.,  Vlschen,  Krebsen,  namentlich  Cancer  tnberculatus, 
König,  C.  Leachii,  Desm.,  Inachus  Lamarckii,  Desra.,  auch 
Samen  (Sheppy)  und  versteinert  Holz  (London)  vor. 
London  ruht  auf  diesem  Gebilde.  Ueber  dem  Londonthon 
folgen  die  Bagshotsaade  (Bagshot  Sands).  Die  Sfisswas- 
serformation  der  Insel  Wight  und  von  Hampshire  (Webster) 
trennt  ein  Meerthierreste -führender,  der  oberen  Meerfor- 
mation  des  Pariser  Beckens  veiglichenes  Gebilde  in  zwei 
Theile.  Aus  den  unteren  mergeligen  Schichten  des  unteren 
Süsswasserkaikes  (Binstead  bei  Ayde)  ruhit  ein  Zahn  von 
Anoplotherium  commune  und  zwei  Zähne  von  Palaeotherium 
her,'  welche,  nach  Pratt,  von  etwas  abgeriebenen  Knochen- 
fragmenten von  Pachydermen  und  dem  Kiefer  einer  neuen 
Wiederkauerart,  vielleicht  des  Genus  Moschus,  begleitet 
waren.  Ueber  Norfolk  und  Suffblk  verbreitet  sich  mit 
veränderlichem  Charakter  (Taylor}  und  auf  Loadouthon 
oder  Kreide  liegend,  der  noch  immer  nicht  mit  gehöriger 
Genauigkeit  gekannte  Crag. .  Br  ist  reich  an  Conchilien,  f&r 

.  die  ich  auf  Woodward's  Verzeichniss  verweise.  Von  Resten 
von  Landsäugethieren,  die  man  ihm  zugeschrieben,  sind 

,  es  eigentlich  nur  die  von  Mastodonten,  die  im  Crag  (Whil- 

Digitized  by  Google 


404  Gebilde  der  Nerdeurop&ischen  Ebene. 

liugham),  ein  ohne  besondere  Ordnung  nnsammengefahrtes 
Gebilde,  selbst  lagen  ( Smith}.  £s  hat  sich  auch  darin  bei 
Horotead  ein  Zahn  gefunden,  der  genau  dem  einen  Zahn 
von  M.  latidens  von  Ava  gleicht  (Woodw.)-  Bio  Knochen 
von  Eiephanten  und  anderen  Thieren  gehören  dem  darüber- 
liegenden  Diluvium  an,  worin  selbst  auch  Aeste  von  Mas« 
todon  gefiinden  worden  seyn  sollen* 

Die  grosse  Ebene  des  nördlichen  Europäischen  Fest- 
landes, welche  aus  Aussland  über  Norddeutschland,  Holland 
und  Belgien  nach  Frankreich  sieh^  wurde  für  eine  neuere 
Anschwemmung  gehdten.  Die  BeschalTenheit  der  ansehn- 
lichen Norddeutschen  Ebene  geht  einigermassen  aus  dem 
hervor,  was  Kldden  ^  aur  Kenntniss  der  Mark  Branden- 
burg beigetragen.  Der  Boden  derselben  wird  weit  bnd 
mächtig  von  Tciüärge()ild{Mi  zusammengesetzt,  zuni  Theil  von 
späteren  Gebilden  überdeckt.  Den  das  ganze  Land  bedeckende 
und  haiipts&chlichim  südlichen  Theile  desselbenhervorstehende 
Thon,  Lehm,  Sand,  Mergel,  Sandstein,  Kies,  mit  Kohlen* 
letten,  Alaunerde,  Braunkohle,  Bernstein  utid  Mineralquellen, 
parallelisirt  Klöden  der  Formation  des  Töpferthones  und  der 
Braunkohle  des  Pariser  Beckens,  einen  Grobkalk,  weissen, 
bläu  1  ichgrauen  und  grünen  Mergel,  Thon,  Lehm  und  Sand, 
dem  Grobkaike  des  Pariser  Beckens  oder  dem  Londonthon 
Bngland's,  und  einen  versteinerungsleeren  Mergel,  Süss- 
wasserconchilienmergel  und  knochenführenden  Mergel,  dem 
Kieselkalke  und  unteren  Theile  des  mittleren  Süsswasser- 
gebildes  mit  Knochengjrps  des  Pariser  Beckens.  Mehr 
stellenweise  und  im  Allgemeinen  minder  mächtig,  iJs  der 
Töpferthou,  tritt  das  Diluviaigeblido  darüber  aui.  In  dem 
dem  Pariser  Grobkalke  gleich  erachteten  Thone  liegen 
Kalkmassen  mit  Verstememngen,  TurriteUa  ineisa,  Brongn., 


*)  K.  F.  Klödesy  Beitrage  cur  mineralogitclien  und  geognwtisctaen 
Kenntniss  der  Mark  Brandenliarg.  I-III.  ntk.  Berlin.  1898-1890. 
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Turbo?,  Blätter  und  StangeL  Ber  spätere  Mergel  enthält 
nur  Reste  von  Land-  und  Süsswasscrgeschöpfen:  Helix, 

Lymnaeus,  Planorbis,  Unio,  Fischschuppen,  und  es  soll 
darin  auch  ein  hinterer  Backenzahn  eines  Bären,  ein  £ck- 
.sahn  eines  Pferdes  und  andere  Knbchenfragmente  vorge- 
kommeD  seyn;  er  enthält  auch  eine  Menge  Pflanzen. 

Ich  envähne  hier  ferner,  dass  zu  Ottmuth  in  Ober- 
Schlesien  in  einem  Muschel -führenden  Kalkstein  Ueberreste 
von  Vögeln  und  Säugethieren  gefanden  wurden.  ^ 
Die  Braunkohle  umschüesst  häufiger  Insekten  (Tonnenburg 
a.  d.  Weser,  Aauthai  unfern  Glücksbrunn,  Habichtswald), 
als  Vögel  (Tann  unfern  Kalten-Nordheim;  Schloth.)«  Die 
Reste  von Rhinoceros  incisiviis,  Pferden,  Hyänen,  Nagern 
und  Vögeln,  zum  Theil  nicht  fossil,  bei  Westeregeln  zwi- 
schen Halberstadt  und  Magdeburg,  liegen  im  Mergellehm, 
der  die  ganze  Gegend  bedeckt  und  in  den  Kuppen  dichten 
Gypses  Spalten  ausfüllt  (Germar). 

Auch  in  Belgien  und  Holland  wurden  Tertiärgebilde 
för  neuere  Ansdiwemmnngeh  gehalten.  VonFrankreich's 
Küste  ausgehend  und  mit  Kreidehügeln  begrenzt,  besteht 
bei  Mens,  Lüttich,  Maestricht  etc.  ein  von  späteren 
Anschwemmungen  überdecktes  tertiäres  Becken»  Bei  Ant- 
werpen liegt  ein  Töpferdion  und  ein  Meeniiuschelkalk,  den 
Jonkaire  ^}  dem  Töpferthoa  und  Grobkalke  von  Paris  ver- 
gleicht, und  wahrscheinlich  noch  jüngere  Meer-  und  Süss- 
wassergebilde.  Ueber  einem  Topferthou,  der  von  emer 
nicht  weiter  gekannten  Conchilien-fuhrenden  Bank  getragen 
wird,  ruht  ein  mächtiger  chloriiischer  Quarzsand  (bei 
l^tuyvenberg  von  durch  Kaikcement  verbundenen  kleinen 
Crerdllen  vertreten),  worm  viele  Cyprinen,  Pectunculus, 


Mösler,  Uebers.  d.  Beuden*  Gesell,  f.  vaterl.  Kultur  im  Jahr 
18S1.  Brotl.  188».  S.  88. 

*y  Mem.  de  la  soc.  d^liist.  nat,.  de  Paris.  I.  S.  110. 
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Tumtelien,  Nummuliten)  besonders  mehrere  Arten  von 
Astarten,  Sow.,  und  im  onteien  Theii  CetaceenknödieB 
liegen.  Dieses  Lager  ist  von  der  Dammerde  durch  c^iiie 
Conchilien- freie  Schicht  von  Sand  und  Kiesel^cschieben 
getrennt  Ist  dieses  Gebilde  mit  Cetaceenresteu  früher 
abgesetst,  als  das  mit  ähnlichen  Resten  in  Oberitalien? 

Der  südliche  und  südöstliche  Theil  von  Südbrabant 
besteht  aus  tertiären  Sandhügeln,  und  die  Plateaus  in  NO 
und  NW  fliwischen  Dyle  und  der  Scheide  aus  tertiärem 
Kalkstein.  In  letsterem  liegen  bu  Hebbroek,  Steenoker^ 
Zeel,  Saveiiüiem,  Woiuwe,  St.  Gilles  etc.  fossile  Knochen; 
Austemb&nke  mit  vielen  Fischen  kommen  ssa  Uccie  und 
St.  GOIes  vor,  verschiedene  Fische  su  Calevoot,  Emyden 

zu  Mclsbrock  und  Steenokerzicel^  Wallfischc  und  Delphine 
und  vier  Vögelarten  zu  Woluwe  und  St.  Gilles.  Seit 
Burtin  hat  man  entdeckt:  einen  Bätenkopf  in  der  Kreide  (?) 
zu  Ciply,  eine  Menge  Ophidier-,  Batrachier-  und  Vögel- 
reste mit  Uaiüschzähnen  und  Austern  in  einer  Knochen- 
breccie  im  Grobkalk  von  Brüssel,  Reste  von  Fleischfressern 
unter  der  dritten  und  vierten  horizontalen  Kieselsdiichte; 
auch  werden  Reste  von  Hirsclien,  Ziegen  und  Hammeln 
aus  dem  Grobkalke  von  Brüssel  angeführt;  Reste  eines  dem 
gemeinen  nahestehenden  Dachses  mitten  im  Grohkalke  jener 
Gegend.  Dekiu  will  zu  Melsbroek  einen  Zahn  von  einem 
Elephaoten,  der  zwischen  der  fossilen  Art  und  dem  Mastodon 
stehe,  gefunden  haben,  von  demselben  Ort  rührt  aus  dem 
ohem  Thon  ein  Hippopotamuswirbel  her.  Der  Grobkalk 
mit  Bulimen  enthält  zu  Vilvorde  Süsswasserschildkröten, 
9  Panzer  von  Emyden,  der  £.  expansa  Ahnlich,  wurden 
zu  Melsbroek  und  1,  der  E.  centrata  fihnlich,  zu  Steens- 
kerzeel  gefunden.  Zu  Brüssel  fand  man  Heste  von  Lacerlen, 
Ophidiern,  den  Geschlechtern  Crotalus,  ..Dendropsis  und 


*)  Morren,  Mesaag.  d.      et  d.  art«.  ISIS.  0.  SM. 
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Natrix  nahe,  und  von  Bufo.  Die  Batrachier  bilden  eine 
Breccie  im  Grobkalk.  Meerfische  liegen  im  Grobkaik  und 
StewiiMerfisehe  im  Torf  (Braunkohie1^>  von  Isaeho. 

Vielleicht  analog  Erscheinungen  in  der  Auvergne  oder 
mehr  oder  weniger  den  Lössablagerungen  verwandt,  ist  der 
Knochengehait  von  Tuffen  am  Niederrhein  und  der  erloachenen 
Rheüivnllcane.  Reste  von  Hirschen,  BIe]^hanten  und  andern 
Pflanzenfressern  fand  man  in  dem  ausTrass,  Lehm,  Bimsstein 
und  Basaltstücken  bestehenden  Daclie  des  Mühlstein] agers 
bei  Niedermendig  bei  Andernach  (Hansmann,  Nose),  in 
wem  KalktnfP,  welcher  im  Thal  von  Tönnisstein  den  Trass 
bedeckt  (Faujas),  worin  auch,  mit  Resten  von  Hirschen 
und  Pferden,  die  in  einem  ihnlichen  Liager  unfern  des 
Thslkessels  von  Coblena  bis  Andernach  liegen,  Reste  too 
Biber  (Goldfuss)  vorkommen.  Auch  im  Dache  des  Braun- 
kohlenlagers bei  Friesdorf  (Nöggerath}  fanden  sich  Knochen. 
Die  Rheinische  schiefirige  Braunkohle  oder  Papierkohie  enU 
hilt  eine  Menge  Bl&tterahdrficke  dicotyledonisdber  Pflannen 
und  Wasser-  und  Sumpfthiere.  Fische  (Cyprinus  papy- 
raceus.  Brenn}  kommen  darin  hei  Rott  hinterm  Sieben- 
gebirg  und  auch  bei  Ossenheim  In  der  Wetterau  vor;  Kifer, 
Fische  und  Frosche  am  Stösschen  bei  Linz  (Jordan); 
Insekten  und  von  Reptilien:  Rana  diluviana,  Salamandra 
ogygia,  Triton  noachicus,  Ophis  (?)  dubius  am  Orsberge 
bei  Brpel  (Goldf.)-  in  der  Umbra  der  Gegend  von  Liblar 
fand  sich  ein  Hirschgeweih  mit  Pilauzenresten  (Faujas). 
Es  werden  noch  von  Niedermendig,  von  Mayen,  haupt» 
sächlich  aber  swisdienEich  und  dem  Laachersee,  Knochen 
angeführt  (Schulze),  welche  zum  Tlieil,  wie  die  im  Cleve'schen, 
aus  einem  Torfgebilde  (Goldfuss),  späterer  Ablagerung  seyn 
werden,  als  manche  der  voigenannten.  In  der  Kifel  sollen 
in  einem  Kalke  auch  Zähne  gefunden  worden  seyn. 

Schärfer  begrenzt,  zumal  nach  Norden,  ist  das  Becken 
der  Rheinthalebene  swischen  Bingen  und  Basel.  Wenigstens 
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von  Dürkheim  an  zieht  sich  an  dessen  nordwestlichem 
Rande  nördlich  und  ins  Mainthal,  auf  den  mächtigen  Thon-, 
Sand-  und  Brauikohlengehilden  bei  Mainz,  BVankfiirt  und 
in  der  Wcttcraii  liegend,  ein  Lacusterkalk  mit  mehr  oder 
weniger  Meerconchilien.  Eine  Farallelisirung  desselben  mit 
den  Ablagerungen  bei  Paria  ward  vergeblich  haltbar  yer- 
encht.  Bs  fand  «ich  darin  ein  Knochen  in  der  Anhöhe  von 
Bornheim  bei  Frauklurt;  es  ist  ein  Astragalus  von  ansehn- 
licher Grösse,  vielleicht  von  einer  grossen  Lophiodon-  oder 
Rhinoeeirosart  Zwischen  -Alzei  und  Weinheim  liegt  noch 
ein  Kalk,  der  last  bloss  aus  Ceritliien  besteht,  gewöhnlich 
grünlich  ist,  diese  und  Giossopetern  umschliesst,  und  von 
dessen  Masse  fest  umschlossen  ich  einen  Knochen  fand, 
von  dem  idi  vermuthe,  dass  er  aus  dem  Banchpanser  einer 
Emjß  oder  Testudo  herrührt.  Mannigfaltiger  an  Versteine- 
rungen sind  die  Sande  und  Sandsteine  am  nordwestlichen 
BedEenrande  hauptsächlich  der  Umgegend  von  Alzei.  ^) 

Vom  lieiclitlium  der  Saiidablagerung  bei  Eppelsheim 
kann  man  sich  am  besten  im  Naturalienkabinet  in  Darmstadt 
übeiseugen.  Die  Sammlung  dort  ist  unstreitig  eine  der 
bedeutendsten  an  fossilen  Knochen.  Ueber  16  Jahre  schon 
ist  Herr  Geheimerath  Schleiermacher  darum  besorgt.  Herr 
Kaup  ist  bemäht,  sie  bekannt  «i  machen.  £r  theilte  mir 
darüber  folgendes  Venseichniss,  von  mir  hie  und  da  ergänst, 
mit,  worin  aucli  jetzt  (He  Abänderungen  enthalten  sind, 
welche  Kaup  während  einer  früheren  Mittheiiung,  nach  der 
die  Aufnahme  vom  in  die  Uebersicht  geschah,  vorzunehmen 
filr  gut  fand. 

0ttlo  antediluvianus  (G.  diaphorus) ;  Uulcrkiefer,  ausgezeichuet  durch 
den  grossen  zweiwurzeligea  liintern  Backensalm,  den  des  lebenden 
mehrfach  übertreiFeiid* 


>;)  Jok  Dan.  Geyer,  de  nonttlHis  condliferis  et  glossopelris  Alsey- 
eatihns.  BVankf.  1687,  i\  Ich  kenne  bis  jetat  aar  den  Titel 
von  diesen  Bache. 
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S'elid  aphanistes;  von  der  Grösse  der  Fcliü  spclaea,  van  der  sie  sich 
durch  schmalere  und  gestrecktere  mittlere  Zahiilappeo  unter- 
«ckeldet. 

—  ogygia;  Ton  der  Grosse  des  Panthers,  Unterkieferfragment  mit 
den  Bwei  irordersten  AackenBahneii. 

*7  prlse»^  TOtt  der  Gfdsse  des  Luchset,  Unlerkleferfiragneitt  mi 

den  awei  Uatersten  BaekenxXhnen. 
PhlMOinys  oastoroidesj  Unterkleferfiragment. 
Chelodns  (firöher  Aulaeodoii,  Kanp)  typnaj  zwei  Badrensähiie. 
Ciialicomys  Jaegeri;  sswei  Backenzähne  und  ein  ScFmeidezjihn. 
Spermophilus  superciliasusi  vollständiger  Kopf  und  Runipiknucheu. 
Mj'Oxus(ArcCon)ys)primigenius;  beinahe  vollständiges  Skelett^ grosser 

nVs  das  lebende  Murmelthier. 
Cricettts  volguis  (?)  fossilla^  Kopffragment  and  beinahe  Tolist&ndiges 

Bkeletl,  grosser  als  der  lebende  Hamster«  ven  dem  er  spedflieh 

nicht  Ters^eden  su  seyn  scheint 
Moschus  anttqaus;  Unterkleferfragment 

Cervus  anocerus;  \ 

—  bracliyrerus;  I 
trlgouocerus ;    ;  Geweihe. 

— >  dlcranocerus ;  I 
*^     enrtooems}  ' 

Bhlnoceros  Schleiermacheri  (üruher  Bh.  pachyrhions,  Kaup);  nwei 
▼ollstftndige  Kopfe,  Kopf-  und  Kieferlhigmente  und  elneelBe 

iSkeletttheilc;  von  Cuvler  für  Rh.  incisivus  gehalten,  der  aber 

noch  einmal  so  grosse  Schneidezähne  hat;  y  Schneidezähne» 
einen  kleinen  Scksahn  und  S  Hdmer. 

—  incisivus,  Cuv.   (Rh.  hypsilorhinus,  Kaup,  wieder  zurück 
genommen);  vier  Kopffragmente, Unterkiefer  und  einzelne  Skelett- 

theilej  Y  SchneidezUhne»  dfinne  in  die  Höhe  gebogene  Nasen»' 

IcBOChen  und  kein  Horn.  —  (Hh.  Ooldftassii,  Kaup,  wieder  suruck- 

genommen);  Schneidezahn  des  Ober-  und  Unterkiefer«,  von 
denen  des  Rh.  Schlelermacheri  wesentlich  uuLcrsciieidbar.  Von 
Hh.  incisivus  werden  schon  frühe  zweier  Zahne  aus  der  Gegend 
von  Mainz  gedacht,  die  von  Eppelsheim  oder  aus  dem  Kalk  von 
Weisenau  lierrühien  dürften* 

—  leptodoni  (Wleidlpaden)  oberer  Sehneidenahu«  Wahrscheinlich 
nur  ein  Mllchnahn  tob  fUk  Schleiermacheri.    Vom  HMsdt 
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swiielie«  Wiesbaden  nnd  Biberiek»  Das  CtoUlde  iei  niebt  niber 

bekannt. 

Mastodon  auji^u si  idens  (Tetracaiilodon  loogirostris.  Raup.  ')  Isis  183S); 
bedeutende  KupÖragmente,  Unterkiefer,  Stosszithnc ,  mehr  als  50 
Mahlzfihne  verschiedenen  Alters,  viele  Skelettknocheuj  fast  voll- 
ständige  Uumerufl  und  üteur  stellen  das  Thier  so  hoeh^  wie  den 
verweltlichen  Blephenten  auf  die  Beioe,  Gavler  vemntbete  es 
niedriger. 

Mastedon  Arremeasls;  (Jagend  des  verigen,  Kanp)  ein  sebAnee 

OberUeferflrageient,  das  leb  abgebildet  und  beschrieben  habe. 
B^nns  Caballus  primigenius,  H.  v.  Bf.  1  nehrere  Kleftrfragnieiite, 

—  Mulus  primijjenius,  H.  v.  M.     |  viele    Zähne    und  einige 
A^inus  priiuigcnius,  H.  v.  H.    )  iülocheii  des  Bumpfes. 

Tapirus  priscus  (Lophiodon,  Cuv.); 

JUephioden  Goldfnssii; 

Bus  anttqutts; 
—  palaeecheemsi 

Dinotherium  glgantenm;  der  grosste  Theil  vom  Unterldeler,  beträcht- 
liche Sch&delstadce,  viele  Mahlafthne,  einige  Schaeidea&hne  und 
Kneehen  des  Bnmpfes;  (D.  maxlmuii,  Kaup,  wieder  isurfick- 
genommen)  zwei  sehr  grosse  Mahlzähue.  (D.  mecliuin,  kaup, 
wieder  zurückgenommen). 

—  Davaricum ,    H.  v.  M.  (D.  Cuvieri,  Kaupj  viele  Zähne. 
Mauis  gt;[,^aniea  (Pangolin  gigantesque,  Cuvier.  Biesenschuppenthier) ; 

einige  lüiochen  und  Nagelphalangee.  Davon  fiand  sich  neulich 
neeh  der  letzte  Phalanx  vom  reditea  Fuss  mit  Besten  von  Dine- 
theriom  bei  Eppelsheim;  vleUeickt  rubren  diese  Be^te  gar  von 
letalerem  Thier  her? 
Von  einem  grossen  Grocodll«- artigen  Übler I  Wrbdl,  wahrscheinlieh 
von  Eppelsheim. 

Pugmeodon;  (von  Flonheim)  ein  Zahn,  vielleicht  der  Milchzahn  eines 
Nagers,  oder  der  Zahn  eines  Cetacees? 

Cetaceen- artige  Thierc  haben  ihre  Hippen,  Wirbel  und  andere 
Knochen  hauptsächlich  bei  Flonheim  niedergelegt  $  von  Eppels- 
heim sind  mir  wenigstens  keine  bekannt. 

Wahrscheinlich  liegen  mit  den  Thierresten  im  Sande  bei  Bppeisbeim  aoeb 
Glossopetern,  welche  bei  Alsei,  Flonheim  etc.  sehr  zahlreich  sind. 


bffSTifi»stfit. 
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RhiDüceroä  tichorliioni,  im  Düuviuiu  gewöhnlich^  findet  sich  bei 
Epin^lshetra  nicht.  Cuvier  zwar  fuhrt  an  (oss.  foss.  V.  2  S.  503), 
unter  den  von  Schlciermacher  ihm  zugeschiclLten  Zeichuungen 
Too  Besten  aas  dieser  Fundgrube^  befände  sieb  ein  Schädel- 
firagment  dieser  Rbinocerosart.  Dieses  jedoch  stämmig  mit  dea 
dabei  erwabaten  Beslea  YomfosslleaBlepbaateaf  aas  dem  BUaviom 
desBbelatbala  ber.  UaCer  doa  SSeiebavagea  Toa  üMsilsa  Kaacbea, 
welebe  ScUelenaacher  aa  Carier  sandte,  beiadeft  sieh  avob  die 
eines  Hnndsnabns  von  einem  Bftren^  der  gane  dem  Ton  Toseana 
ähnlich  sieht,  und  dessen  Thier  Cuvier  zuvor  Ursusetruscus  genannt 
hatte,  was  ihn  bestimmte;,  dieser  Art  den  Nuiuca  U.  cultridens 
zu  geben.  Dieser  Zahn  eines  nach  firavard  nicht  zu  Ursus^ 
sondern  zu  Felis  gehörigen  Thieres,  Ist  nicht  bei  Eppelsheim 
geiaadea;  deaa  aaf  eiaer  Seiehanag,^  welche  Scbleienaacher 
davoa  schoa  vor  lAagerer  Zeil  aa  SdmmerriBg  gesohickl  halte» 
fand  ich  aasdraddich  bemerkl,.  dasa  derselbe  ans  der  8aad* 
wloher  flöhle  herrahn. 

Gegen  £nde  des  verflossc^nen  Jahrhunderts  gedenken 
Merk      und  v.  Sommerring  einiger  Rhinocerossihne  ans 

der  Gegend  von  Mainz,  deren  Beschaffenheit  es  Wahr-' 
scheinlich  macht,  dass  sie  von  £ppelslieim  oder  aus  einem 
&hniiehen  Gebilde  oder  yielleicht  Ton  Weisenan  herrühren; 
und  neuerlieh  hat  sich  ein  unterer  Mahlnahn  eines  kleinen 
*  Rhinocerosses  in  der  Gegend  von  Wiesbaden  gefunden.. 
In  der  Sammlung  der  Königl.  AJuuL  su  München  sah  ieh 
ein  Fragme^  von  einem  Mahlmlin  von  Mastodon  augusti- 
deiis  und  darauf  bemerkt,  dass  es  1782  bei  Westhofen  im 
.Oberamte  Alzei  gefunden  worden.  Dieser  Ort  liegt  sehr 
nahe  bei  Eppelsheim.  Sehleiermaoher  mefthnt  suerst  Eppels- 
heim.  Im  Sommer  18t9  besuchte  ich  diese  Gegend.  Am 
nordwestlichen  Rande  des  von  Basel  bis  Bingen  ausgedehn- 
ten Rheinthalbeckens  liegen  an  den  Abhängen  der  Hügel 
über  tertiärem  Kalkslein  Sdiiohten  von  feinem  eisenhaltigen 
Sand,  hauptsächiich  um  Alzei,  in  den  Tiiäiern  nackW^ein- 


O  S*  lettre,  t.  S.  t  1.  «.  If ;  ,,dans  le  pdSs  de  Maieaee''  geflindea. 
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heim,  Flonheim  und  Eppelsheim.  Dieser  Sand  ist  nach  den 
beiden  ersten  Orten  hin  und  noch  weiter  westlich  ins  Gebirg 
hinein  mit  Uebemsten  von  Meerthieren,  Meerconchilien, 
worunter  Austern  besonders  häufig,  Glossopetern  und  Wirbeln 
und  Rippen  eines  grossen  Cetacees  angefüllt;  dagegen  sind 
ans  Ümi  bei  dem  östUcher)-  dem  Rheine  näher,  liegenden 
Eppelsheim  nur  R^ste  Ton  Landsftugethieren  bekannt.  In 
welcher  näheren  Beziehung  diese  beiden  Sande  stehen,  war 
dnrch  keine  Ueberlagerung  zu  ermitteln.  Bei  Flonheim 
sollen  bisweilen  auch  Zähne  gefunden  worden  seyn,  die, 
wie  man  mir  sie  beschrieb,  an  Mastodon  erinnern.  Die 
Sande  scheinen  später  gebildet  worden  zu  seyn,  als  die 
tertiären  Kalksteine;  diese  sind  anoh  sweierlei  Art  Der 
eine,  gewohnlich  von  grünlicher -Färbung,  enthält  haapt> 
sächlich  31eercoiichilien  und  Glossopetern,  während  der 
andere,  ein  fast  reines  Lacustergebilde  darstellend,  derselbe 
Kalk  wie  bei  Frankfiirt  ist  Bern  Lacnster-  oder  mit  Meer- 
und  Laousterconchilien  gemengte  Kalk  lehnt  der  Sand  bei 
Eppelsheim  sich  an.  Dieser  Kalk  zieht  sich  mehr  nach  der 
Mitte  des  Rheinthalbeckens,  während  der  meerische  Kalk 
ond  meerische  Sand,  der  auch  älterem  Gebirge,  Diroitoder 
Poipbyr,  auf-  und  anliegt,  nach  dem  gebirgigeren  Becken- 
rande hinzieht.  Eppelsheim  liegt  in  einem  der  Thälchen 
der  naeh  dem  Rheine  abfallenden  Hügeln  ans  tertiärem 
Kalkstein  mit  Meer-  und  Lacusterconchilien,  eine  gute 
Stunde  SO  vonAizei  (Rheinhessen).  Der  knochcnfuhrende 
Sand  ist  oben  am  Südabfall  des  Hügels,  woran  Eppelsheim 
sich  anlehnt,  eine  kleine  Viertelstfmde  davon  am  Wege,  der 
nach  dem  eine  halbe  Stunde  entfernten  Ort  Heppenheim 
führt,  abgesetzt  Es  liegen  dort  zwei  Sandgruben.  Unter 
der  dünnen  Dammerde  liegt  eine  Lossbank,  worunter  die 
Sandschiehten  beginnen;  zuerst  mit  einer  Schicht  sehr  feinem, 
reinen,  hellen  Sande,  den  die  Sandgräber  verkauleu, 
alsdann  kommen  in  einer  Tiefe,  von  Fuss  Lagen 
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groben  Kieses  mit  einer  Schiclite  von  bräunlichem  Thone, 
worin  sich  Wasser  reiclilich  sammelt^  darunter  folgt  wieder 
eine  Kieslage ,  welche  auf  bläulichem,  reinem  Thone  niht, 
der  bei  Mannstiefe  noch  nicht  aufhörte.  Ans  diesem  Thon, 
der  starke  Wasseransammlungen  begünstigt,  sind  keine  orga* 
nische  Reste  bekannt  Liegt  derselbe  auf  dem  tiefer  anste- 
chenden terti&ren  Kalkstein,  der  anch  die  Hügel  der  Umgegend 
bildet'^  Die  Knochen  werden  im  gröberen  Kies  und  in 
dessen  brannlichem  Thon  angetroffen.  Im  Gebilde  darüber 
und  danmter  habe  ich  keine  Versteinerungen  wahrgenommen^ 
Der  Kies  besteht  aus  grösseren  uiid  kleineren  Theilcii  und 
aus  Saud  von  Quaiz.  £r  ist  sehr  eisenreich,  und  veran- 
lasst, wie  .  es  scheiat^  noch  jetst  die  Bildung  von  Eisen» 
oxydhydrat  oder  Brauneisenstein,  der  hfiuilg  als  Knollen 
und.  Nieren  und  bisweilen  auch  als  Üoimerz  auftritt.  Diese 
Knc(Uen,  Nieren  und  Bolmen  scheinen  m  entstehen,  indem 
das  Tagwasser  durch  den  oberen  feineren  Sand  sickert, 
dabei  diesem,  der  deslialb  auch  so  schön  weiss  aussieht, 
seinen  Eisengehalt  nach  und  nach  entzieht,  und  die  Räume 
.zwischen  den  Kiestheilea  damit  allmUig  anfallt.  Grossere 
Nieren  der  Art  sind  hohl  und  an  den  Innenwänden  mit 
krystallisirtem  Kalkspath  überzogen.  In  diesem  Kies  liegen 
die  Knochen  regellos  durcheinander.  .Sie  sind  gewöhnlich 
platt  gedruckt  und  vom  Wasser  in  der  Schichte  noch  mürber. 
Grössere  Stücke  werden  nnr  mit  3Iühe  gewonnen,  oft  durch 
wochenlange  vorsichtigo  Arbeit..  Wenn  die  Sandgräber  auf 
ein  grosses  Stück  stoasen,  das  sie  -fordern  wollen, .  so 
unterhalten  sie  in  der  Grube  warmen  Leim.  Das  fossile 
.Stück; wird  allmälig  eutblösst,  das  sich  unter  der  Arbeit 
ansammelnde  Wasser  abgeleitet^  die-  einaelnen  Stücke,  in 
die  der  Knochen  sich  zerbröckelt,  werden  an  Ort  und  Stelle 
zusammengeleimt  und  auf  diese  Weise  das  ganze  Stück  asu 
Tag  gebracht.  Die  beiden  beträchtlichen  Kieferstücke  von 
Dinotherium  und  viele  andere.Knochen  im  Naturalienkabinet 
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in  DarmBtadt,  röhren  ana  der  entfernter  von  Eppelsheim 

liegendeil  Grube  her.  Während  die  Ucberi  cstc  von  Fleisch- 
fressern, Piciüiiiuiem  und  Wiederkaoern  fragmentarisch, 
mehr  oder  weniger  serdruekt  aiad,  ao  sind  die  Vehenreate 
der  doch  weit  nirter  gebauten  Nager  beaaer  erhalten, 
biaweüen  in  ganzen  Skeletten.  Ich  fand  nur  Reste  von 
eiBteren  Thieren  an  Ort  und  Stelle,  Ton  Nagern  nichts 
selbst;  diese  seilen  in  den  oberen  Schichten  vorkommen, 
die  vielleicht  gar  von  den  Pachydermen-führenden  Schich- 
ten na  trennen  sind,  oder  nur  die  jüngeren  Lagen  die- 
ses Gebildes  bezeichnen.  Ghrosse  Zahne  von  Mastodon  und 
Rhiiioceros  sind  zuweilen  zertrümmert;  an  einigen  Frag- 
menten sind  die  Bruchkanten  abgerundet,  wie  die  RoU« 
steine,  welche  einzeln  damH  vorkommen.  SolUen  diese 
Thierreste  hierher  geschwemmt  worden  seyn,  so  waren 
doch  viele  derselben  vor  Abreibung  weit  mehr  geschützt, 
als  n.  B.  die  Knochen-  und  Zahnfiragmente  in  den  Bolmers- 
aimfttlluogen^  der  rauhen  Alb.  In  der  N&he  des  Rheintfaores 
bei  Darmstadt  soll  bei  Anlegung  eines  Artesischen  Brunnens 
in  75  Fuss  Tiefe  der  ^ahn  eines  bei  Eppelsheim  vorliom- 
menden  Nagers  und  auch  eines  den  Eppelslieimernihnliehea 
Fleischfressers  mit  scharfkantigem  CicröUe  entdeckt  worden 
seyn.  Es  fragt  sich  daher,  ob  eine  ähnliche  Ablagerung 
wie  bei  Eppelsheim  aneh  diesseits  des  Rheines  liege  vnd 
wie  sie  sich  da  zudem  BUnvium  verhalte? Den  Sand  mit 
den  grossen  Austern,  Glossopetern  und  hauptsächlich  Rippen 
und  Wirbehl  grosser  Meersattgethiere  habe  ich  gietch  hinter 
Uffhofen  an  der  Hohle  recht  reichhaltig  gefunden.  Ich 
besitze  auch  runde  Gaumenzähne  von  Fischen  daher.  Die 
Knochen,  von  pechsteinartigem  Aussehen,  liegen  entweder 
lose  im  Sand  oder  in  Knollen  aus  Sand  ondklehien  ClerßUen 
durch  Eisen  verkittet.  Hie  und  da  tritt  Löss  über  diesem 
äande  auf.  Der  Sand  ist  besonders  nach  unten  reich  aQ 
Knochen;  ich  fand  darin  auch  Wirbel  und  runde  Gaumen* 
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aikae  von  Fiaefaea.  Er  lebat  sieh  bei  Siversheim ,  auch 
zwischen  Nackeuheim  und  Volxheim,  dem  Porphyr  an 
(Bariaurt},  bei  lianberaheim  aoU  er  ohoo  Moaeheln  Uegon; 
or  bonuat  auch  auf  der  H$ho  de«  NeabaimburgorSehloeaes, 
bei  Wonsheim  und  bei  Wölstem,  worin  Knochen  und  Zahn- 
ahnliohe  Verateineruiigeii  liegen  sollen,  vor.  Diese  Sande 
arbeben  aieb  bis  na  680-700  Fuss  über  daa  Meer.  lob 
fffihre  aoeb  an,  dass  -in  der  Gegend  von  Dieuze  Haifisch- 
Zähne,  Kinnladen  und  Knochen  von  grossen  Meerlhieren 
gefsaden  mrdan  aeyn  sotten  was  eine  weitere  Verbrei- 
Umg  dieser  Meerf<Hmiation  anaeigcn  wurde. 

Für  die  Ablagerung  imitljandsaugethierresten  bei  £ppels« 
beim  überaus  widitig  iat  das  jetel  binfigere  Vorfiaden  von 
Landsiugetfaierresten  im  tertiären  Kalkstein  in  der  Nibe. 
Des  Astrafralus,  den  ich  aus  dem  Kalkstein  bei  Frankfurt 
mit  Idühe  herausarbeitete,  habe  ich  bereits  gedacht.  Nun 
ist  auch  im  KsUlo  bei  Weisenau,  unweit  Maina,  der  vordere 
Tbeil  eines  Unterkiefers  von  Rbinooeros  incisivus  und 
Mittelhand-  oder  Mittelfossknochen  eines  vielleicht  Fuchs- 
artigen  Tbierea,  und  im  Kalke  bei  Dppenbeim  Hoste  von 
Rbinooeros  incisivns  gefunden  worden.  Vielleicht  rubren 
die  beulen  Zähne,  ano  eblich  von  Mainz,  auch  von  Weisenau 
her  und  erwünscht  wäre  es,  wenn  das  Gebilde  genauer 
aagegeben  werden  könnto,  worin  zwisdien  Wiesbaden  und 
Biberich  ein  Schneidezahn  von  Rhinoceros  sich  vorfand, 
fiiine  nalie  Beziehung  aber  der  Kppelsheimer  Ablagerung 
au  dem  tertliren  Kalkatein  des  Rbeinthalea  spricht  sich* 
darin  noch  recht  deutlicb  aus,  dass  sich  in  letaterem  bei 
Weisenau  Reste  meines  Equns  primigenius  vorgefunden 
haben  (v.  Nau,  Kaup}.  Im  tertiären  Kalkstein  bei  Neustadt 
aa  dar  Hardt  liegen  Knochen  von  Vögeln.  Herr  GeboisM- 


■)  Ans  Lo3'«e],  Journ.  d.  mineB.  No.  19.  S.  14;  In  OejBbansen's 
ceogu.  Umrisse,  n.  S,  141.  ' 
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ratii  von  Stamenin^  zeigte  mir.  einst  in  Beiner  Sammlung 

ein  Knochen  Fragment  von  einem  Landsäu<;ethier  wenigstens 
mitljlerer  Grösse,  welches  nach  der  alten  Aufschrift  1791 
im  Mohlberg  bei  Frankfurt  7  Fuss  tief  unter  der  Oberfläche 
ausgegraben  wurde.  Dieser  Knochen  war  th^lweise  noch 
von^  Thongebiide  mit  Süsswasserconchilien  umhüllt  und 
seiiie  achwarae  Masse  würklich  versteinert  ^  so  dass  es 
nicht  zu  bezweifeln  ist,  dass  in  diesem  Thon,  der  den 
tertiären  Kalkstein  untertauft  oder  mit  liim  wechselt,  dieser 
Knochen  abgelagert  worden.  Mit  Ausnahme  von  Resten 
kleiner  Fische  habe  ich  in  dem  fthnlichen  Thongebilde  des 
diesseitigen  Mainufers  nur  einen  Knochen,  der  aber  zu 
fragmentarisch  ist,  um  erkennen  zu  lassen,  ob  er  einem 
Wasserthier  oder  einem  Landsaugethier  angehört  habe,  in 
grosser  Tiefe  bei  der  Brannengrabung.  auf  dem  neuen  Fried- 
hofe selbst  gefunden. 

Die  eisenschüssigen  Sande  von  Eppelsheim,  Flonheim, 
Uffhofen  etc.  erinnern  theilweise  an  die  Bohnerze  der  Schw&bi- 
srluMi  Alb  ^)  mit  Säugethierresten.  Mit  Ausnahme  nämlich  des 
Bohnerzes,  das  der  Juraformation  wirklich  angehört,  ihre  Ver- 
steinerungen enthalt  und  von  ihr  audi  uberdeckt  sich  darstellt, 
trifft  man  ein  anderes  Bohnerz  auf  den  Höhen  an,  das  auf 
der  Gebirgis uberfläche  und  in  Vertiefungen  liegt.  Auf  dem 
Heuberge  füllt  es  auch  Spalten  6-12  Fuss  breit  und 
40  -80  Fuss  tief  aus,  und  bei  Nattenheim  liegt  es  in 
kesselförmi^en  Vertiefungen  von  200  -  600  Fuss  Länge, 
Fuss  Breite  und  12-24  Fuss  Tiefe  (Hehl). 
Zwischen  knolligen  abgerundeten  Bohnernstucken  liegt  eisen* 
reicher  Thon  und  Sand,  worin  bei  Salmandingen  und  auf 
dem  Ucuberge  Knochen  und  Zäline  vorkommen,  die,  nach 
Jaeger,  30  oder  31  veischiedenen  S&ugethierarten  angehören, 


»)  ^<chubier,  in  AiberH'«^  Gob.  würtember^^'s.  S.  m  m,  —  Jaeger, 
an  verschiedeAeu  Ortea. 


Digitized  by  Google 


bei  Salmandingea  und  im  Dpt  Haute-Sodiie.  417 

nSnUch  Fachs,  Hdnd,  Fischottor,  Wwehbir  von  der  Grtee 

eines  Wolfes,  Bär,  3-4  Ntiger,  eine  neue  dem  Dipus 
verwandte  Art,  5  Arten  Wiederkäuer,  dem  Ochsen  ^  dem 
Hifseh  und  wahrseheinlich  dem  Hosehosthier  .ihnlich,  19 
Arten  Dickhäuter  ans  10  oder  11  verschiedenen  Guttun  nrcn, 
zwei  Schweine,  Pferd,  nach  den  Resten,  die  ich  besitze, 
mein  £quus  primigenias,  3  oder  4  Mastodooarten,  darunter 
M.  angnstidens  und  M.  Arvernenais,  4  Lophiedonten,  Bino- 
theriura,  Rhinoceros,  2  oder  3  Palaeotlicrien,  Dichobune, 
Chaeropotamus  und  ein  abgerelltes  Stück  Stosszahn  von 
Mammut  Jaeger  ist  mit  der  Bekanntmachung  dieser 
Uebenreste  beschäftigt.  Die  Zähne  sind  gewöhnlich  frag- 
mentarisch und  abgerundet.   Die  Salmandinger  Kapelle  liegt 

Par.  F.  über  dem  Meere  (Boiinenberger)  und  lässt 
beurtheilen,  wie  hech  '  diese  Thierreste  liegen.  In  den  Belm- 
erzgruben  bei  Sigmaringen  finden  sich  Haifischzähne.  Auch 
in  der  Gegend  von  Kaadern  finden  sich  im  Bohnerz,  da  wo 
.es  keine  Ueberlagening  zeigt,  Reste  von  Landsäugetiiieren 
eingemengt^  was  an  ähnliche  Bohnerzgebilde  erinnert,  welche 
die  Oberfläche  des  Bodens  im  Depart.  der  Haute-Saöne 
bedecken,  und  namentlich  zu  BreviUiers,  Bussurel,  Fallen, 
Marat  etc.  Zähne  und  Phalangen  von  Rhinoceros  und 
Ursus  enthalten  (Thirria).  Sind  diese  Thierreste  später, 
als  die  der  Schwäbischen  Alb  ?  An  einigen  Stellen  scheint 
ihre  Vermengung  mit  dem  Bohnens  nicht  vor  der  Diluviale 
zeit  statt  gehabt  zu  haben. 

Im  südlichen  Theile  des  Rheinthalbcckens  scheint  mehr 
wirkliche  Molasse  vorzuherrschen.  Indessen  ist  im  Bast- 
0  C^^  Sebastien),  einem  Vorhugel  der  VogeBcn, 
8  Stunden  NW  von  Strassburg,  auch  whrkliches  Lacoste 


')  Hammer,  Ann.  du  Mus.  VI.  S.  356 j  auch  in  Cuvier's  o«!s.  fo^a. 
II.  8.  S.  195,  —  Oeyahausej],  geog.  Umrisse.  II.  S.  378. —  YoUz» 
.  Mineral,  der  beiden  Blieindeiite.  S.  36.  QZ;  etc. 
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gdbilde  ¥»rlmad»ii*  fir  lieft  eigenllidi  in  einer  halbmndeB 

Kalkbucht,  die  zu  Marlenheim  beginnt,  um  iSavcrnc,  hinter 
Buehsweiler,  über  Neuviller,  Ingweiler,  gegen  Niderbronn, 
SidsB  und  so  nada  dem  Rliein  hinnieht.  Ana  einem  Sandetein^ 
an  dessen  Grenne  der  Baaiberg  liegt,  beaitel  Hammer  ein 
zu  Wassclonne  gefundenes  Knochenfragment,  das  vom 
Sctiiüteffblatt.  eines  Cetacees  herrüliren  aoil.  Der  Berg,  860 
Taiaen  vter  dem  Meere  (Hammer),  510  Fnaa  über  jStraaa^ 
bürg  (Oeynh.),  theilt  sich  nach  oben  in  zwei  Kuppen,  von 
denen  die  östliche,  rund  und  couisch  geformt,  der  eigentliche 
Baatbeig,  die  andere  der  alte  Bastbeig  iat  Dem  den 
GryphitenkaHi  bedeckemlen  Oolttenkälk  Hegen  Brauidiahle, 
Molasse  und  Lacusterkalk  nmldenfermig  auf,  von  der  Spitze 
des  Baa(berges  bis  nach  Buchsweiler  abfallend.  DerLacu-* 
ateikalk,  ateUenweiae  60  Fnaa  mftehtig,  in  der  Regel  nidht 
geschichtet,  sondern  in  f  -  6  Fnaa  m&ditige  Bänke  getheilt, 
liegt  oben  auf.  Die  Conchilien,  von  Mollusken  stehender 
Wasaer  und  ein  Paar  Landaclmeckan,  liegen  nach  oben 
häufiger  ala  nach  unten,  nnd  aehen  detten  jetzt  noch  im 
Elsass  lebenden  und  auch  aus  der  oberen  Süsswasserfor- 
matioA  der  Insel  Wight  herrührenden  ähnlich.  Die  Land- 
aängethierreäte,  hauptaäcblich  von  Liophiodonten  und  gewöhn- 
lich zerbrochen,  liegen  nnr  im  Lacnstefkalke  und  grossten- 
theils  auch  mehr  nach  oben.  Für  die  Mächtigkeit  aller 
dort  zoaammeniiegenden  Teriiärgebiide  wurd  95  Vs  bia  11»V«  ' 
'  Fusa  angegeben  (Oeynh.)*  Im  Süden  von  Dauendorf  bei 
Gewände  Weiler  ist  derselbe  Lacusterkalk  vorhanden,  aber 
mehr  als  ein  schwarzer,  mergeliger  Thon,  der  auf  Thon 
und  Bohnerz  ruht;  er  enthftltZlUine)  welche  einem  Anthnn 
cotherium  und  dem  Liophiodon  tapiroldea  zugeschrieben  wep- 
den.  Nördlich  von  Dauendorf  liegt  Molassenmergcl  mit  Braun- 
kohle, der  Sumpfschnecken  und  Sangethierknochen  enthält 
Die  Molasse  und  Nagelflue,  mit  Helix,  Anodonta,  Pflan- 
zenabdrücken und,  namcnüicii  zu  Lobsann  und  Bechelbrunn, 
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mit  ven  Drdpeeh  und  Erdöl  dorchdrangenmi  Sandlogeni,  die 

auch  zwischen  Altkirch  und  Mühlhausen  verbreitet  ist,  liält 
Voltz  für  dieselbe,  welche  umZürldivorkoiiiiiil.  BouflsingAiilt 
jontdedite  bei  iiobaann  in  der  nntonillalfle  eines  meerisdieM' 
dem  Loadondiene  vergliolimien  Mergelthones  ein  Fuss  über 
dem  Süsswasserkalk,  der  zwischen  diesem  und  der  Molasse 
liegt,  den  Kiefer  von  Antiuraootherium  Alsaticam.  ^)  Jfia 
bleibe  9511  entscbeiden,  eb  die  im  gebirgigen  Baseler  Jura 
liegenden  Süsswasseikalko  -J,  die  in  den  Vogesen  und  die 
im  Schwarzwalde  gleichzeitig  Seyen.  Auch  der  Diüingef^ 
beig  bei  Basel,  600  Fuss  über  dem  Rheine,  besteht  aus 
einem  mergeligen  Susswasserkalke  mit  Planorben  und 
Lytnnaeen.  Die  liebungen  im  Jura  hatten  vor  der  Absetzung 
der  Tertiargebüde  statt,  weidie,  in  den  hohen  und  niedrigen 
Längenihalem  dieses  Gebirges  als  Melasse  und  Susswas- 
serkalk  liegend,  im  Porrentruy  allein  zelm  Becken-artige 
Räume  einnehmen  und  sieh  nach  allen  Seiten  des  Jura 
hinsiehen  (Thurmann  a.  a«  O.  S*  8}.  Sie  sind  von  der- 
selben Art,  wie  die,  welehe  Studerund  Merian  besehrieben, 
und  Ii.  V.  Buch  in  der  Gegend  von  Locie  und  Aux  Ponts 
im  Neuenburgischen  antraf. 

Bin  merkwürdiges  Gebilde  ist  audi  das  von  Oenin^ 
gen,  zwischen  Constanz  und  Schaffhaust n  am  rech- 
•  teu  Hheinufer.  Scheuchzer,  Saussure,  Karg  und  Cuvier 
beschrieben  Versteinerungen,  welche  aus  diesem  Mergel 
herrühren.  Mit  G^wissheit  kennt  man  von  S&nge- 
thieren:  Vespertilio  munnus  (?)  fossilis  (Karg),  Canis 
vulpes  (communis)  fossilis  (Manteli),  Mus  muscuius  fossilis 
(Karg),  Myoxus  (Karg),  Lagomys  (Sedgwick  u.  Murchi* 
sau),  Anoema  Oeuingenäis,  Ivunigj  von  Reptilien:  Testudo 


»)  Voltz,  Zeitsch.  f.  Min.  1B25.  April.  S.  355. 

Merian,  Vebers.  der  Clebirgsbüduagen  von  Basel.  S.  118.  Sinei, 
1891. 
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■ 

orbienlMris  (?),  Salamandra  gigantea,  Cut.,  Triton  pftlas- 
tris  (?))  Rana  und  Bufo.  Fische  sind  häufig  und  jetzt  in 
noisen  Wamem  lebenden  fthnliehi  Agassis  wird  nie  bekannt 
machen.  D16  Insekten  sind  generiseh  selche,  wie  sie  jetnt 
noch  in  der  Gegend  leben.  Curtis  erkannte  Formiciden 
undHymenopteren^  Samouelle  bemerkte  Liarven  von  Libellen, 
der  Libeltula  deprsssa  ihnlicbi  Anthrax,  Cimex^  Coccinella, 
Cerambyx,  Blatts  nnd  Nepa.  Bme  Pllanie  konnte  Lindley 
nicht  von  Fraxinus  rotundifolia,  weiche  noch  existirt,  unter- 
scheiden, nndere  glichen  Acer  opulifolinm  und  A.  pseudo- 
platanns,  eine  ausgestorbene  Art  nannte  er  Populns  card»- 
folia.  Alurchison  ^)  hat  dieses  Gebilde  am  genauesten 
untersucht.  £5  ist  ein  Lacustermergel  und  Kalkstein,  liegt 
inif  der  Meermolasse,  welche  an  dieser  Stelle  der  Rhein 
durchschneidet,  und  dehnt  sich  swei  bis  drei  Meilen  aus; 
der  höchste  Steinbruch  liegt  600,  der  niedrigste  200  Fuss 
über  dem  Rhein,  und  die  Schichten  enthalten  nur  Land- 
und  Snsswasseigesdiöpfe.  JBin»  grosse  Scbildkrdte  und 
das  Hund-artige  Thier  fand  sich  im  oberen  Steinbruch.  In 
dies^em  Absatz  des  Lacusterbeckens  liegen  ausgestorbene 
Arten  mit  noch  existirenden  susammen,  wis  sowdil  von 
den  Sängethieren  und  Reptilien,  als  auch  von  den  Pflanxen 
gilt.  Am  aiirt'aliendsten  tritt  diess  bei  dem  Riesensalamander 
und  einem  Frosche  hervor,  an  dem  Cuvier  die  Verschie« 
denhMt  aufllel,  die  derselbe  aus  einem  so  jugendli<Aea ' 
Gebilde  im  Vergleich  sü  den  lebenden  zeigte.  Bou^  ver- 
gleicht mit  dem  Oeninger  Schiefer  den  Lacustermergel  mit 
Insekten  von  Nicolschite  in  Mähren  und  von  Radeboy.  in 
Croatien,  worin  viele  Bl&tter,  Insekten  und  Fische  vor- 
kommen j  letzterer  würde,  nach  iStudei-,  der  jüngsten  Molas« 
senbildung  angehören. 


*)  Philos.  Magaz.  and  Ann.  März,  1830. 
*)  Ann.  du  Mus.  XIII.  S.  491. 
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Bei  Hohenhdwen  im  Hegau  durchsetzt  Basalt  einen  auf 
Jurakalk  liegeudeu  Süsswassergyps,  der  nicht  näher  bestimm- 
bare Knoohen  ven  Fleisdifreasem  und  Wiederkiuem,  sieben- 
Paaser  einer  Sefaildkrdte,  w^ehe  Bronn  unter  der  Benen» 
nung  Testudo  antiqua  beschreibt^  und  von  Conohilieu  eine 
UeliX)  kleiner  als  H.  hortensis,  umschliesst. 

■  Am  Sudabbange  der  Würtembergiscben  Alb  (Gingen) 
steigen  die  eberen  Sdiiehten  der  MelMse  ungefähr  300  Fuss 
über  die  Fläche  des  Donauthales.  Die  Molasse  bei  Ulm 
erbebt  sich  auf  älmlioben  Höben*  Bei  Baltringen  imweit 
171m  enthält  die  Mnschelmolasse  Reete  von  Wallrosa,  Wall- 
fisch^  Zähne  und  Wirbel  von  Fischen,  und  unter  den 
Couchiii en  dieselben  Ostreeu,  welche  iu  den  Austerbänken 
bei  Hütlingeii  am  JUoebenberge  (Canton  Bern)  und,  nacdi 
Flehtel,  in  Siebenburgen  sieh  finden  (Sehnbier);  man  wird 
dabei  an  ähnliche  Gebilde  bei  Basel  und  bei  Alzei  erinnert. 
Ein  fester,  klingender  Laeusterkalk  im  Stubeutbal  bei  Ulm, 
mit  Sandsehiditen  wechselnd,  enthält  Knochen  von  Fischen, 
Reste  von  einer  Hirschart  von  Rehgrosse,  von-ehierPalaeo-' 
theriumart,  von  einem  Auoplotherium  und  vielleicht  von 
swei  Arten  Rhinooeros  (Jaeger).  An  seiner  tiefsten  Stelle 
liegt  er  1<M  Per.  Fuss.,  an  seiner  hdehsten  1783  Fuss 
über  dem  Meere,  was  eine  Mächtigkeit  von  154  Fuss 
ergeben  ^^nirde  (Schübier).  Er  ist  horizontal  geschichtet. 
Aehnlieher  Laensterkalk  liegt  am  Miehelsberg  bei  Ulm,  am 
Bussen  bei  Riedlingen  (Hehl),  zwischen  Ulm  und  UrsfMring 
(Omalius  d'Halloy),  bei  IJntcrmarchthal,  Zwcifaltüiidoii' und 
Hothcnacker  unweit  der  Donau  (Schübier),  etc.  Weiter 
■aeh  Bayern  hinein  lassen  die  Gegenden  von  Gmünd,  Piain- 
feld,  Hilboldstein ,  Abenberg  nach  Schwabach  hin  durch 
ihren  Geiialt  au  iUmlicheu  Siisbwassermassen  mit  Säuge- 
thierarten,  Beziehungen  zwischen  dem  Bayerischen,  Schweir 
ser  und  Rheinbedcen  deutlich  erkennen,  die  sich  im 
hügeligen  Lande  Mittelbayern's  ausgedrückt  haben.  Von 
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Abensberg  bei  Kcllioim  aa  der  Donau  sollen  Kiiocheu  und 
swei  Zahne  nach  Hegeusburg  gekomiueu  seynj  was  ich  . 
darabrnr  In  Bffahruiig  brachte,  madito  es  mir  wabisdieifi- 
lioh,  dass  sie  au»  einer  Ablagening,  der  von  Gnuind  &hn]ieh, 
herrühren,  im  Herbste  1829  wurde  der  KönigL  Akademie 
in  München  ein  Unterluefer  von  Maatodon,  bei  Stoinkirchen 
gefunden,  eingeschickt  Bei  Jetzendorf,  nwei  Stunden  von 
Pfaffenhofen ,  soll  1819  der  Unterkiefer  von  einem  ähnlichen 
Thier  in  einer  mit  Kies  wediseiuden  iieiimsduchte  gel undcn 
worden  aeyn. 

Sehen  ftfor  Zeit,  als  ausseriialb  Frankreich,  in  Deutsch- 
land von  Palaeotherium  und  Anoplotheriimi  noch  nichts 
bekannt  war,  richtete  ich  die  Anfiaerksamkeit  auf  Palaeo- 
therinmreste  von  Gmnnd      die  sich  unter  Versteinerungen 

befanden,  welche  Herr  Oberlieutenaut  von  Geinming  die 
Güte  hatte,  mir  mit^^utheilen.  Mit  den  im  Besitz  des  Herrn 
Grafen  von  Munster  ^}  sich  befindlichen  sind  mir  von  dort 
folgende  Arten  von  Säugethieren  bekannt:  MusteU  neu 
f Münster),  Ursiis  spelaeus  (Münst.),  eine  neue  Fleisch- 
fressergattuog  (Münst),  Mastodon  angustidens,  M.  Arvernen-  , 
sis  (M.  minntns,  Munst.),  Rhinoceros  tichorhinns?  (Munst.), 
Rh.  incisivus  (Rh.  pygmaeus,  Münst.)  DiDOtheriumBavaricum, 
Lophiodon  zwei  Arten,  Palaeotherium  magnum,  P.  Aurelia- 
nense zahlrei<»h,  Anthracotiierium  eine  kleine  Art  (Münst. — 
Chneropotamus?),  Chaeropotamns  SÖmmerringii  und  Cervus 
mehrere  AiLeii.  Im  Sommer  1829  besuchte  ich  die  Fund- 
Stätte,  die  eine  isolirtc  Anhöhe,  Bichl  genannt,  bei  Georgen- 
Omünd,  sechs  Stunden  von  Ansbach,  wo  die  Fränkische 
und  Schwabische  Rezat  sich  vereinigen,  ist,  ungef&hr  ISO 
Fuss  über  dem  Thalgruud  hoch,  kegelförmig  von  elliptischem 


»)  Kästner 's  Archiv  f.  Naturl.  VII.  S  M. 

*)  KefersUiu»  Zt«.  f.  Oeogaosie,  Geolosie  eic.  IStd  und  1891.  X, 
9.  90. 
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Qnerdttrchschiiitt,  statt  der  Spttse  ein  Plateau  und  an  den 
Seiten  mit  Hopfen  besetzt.  In  der  Gipfeifläche  stehen  zwei 
Steifibruobe  im  Betrieb.  Der  eine  war  ftO  Fuss  tief  aufge^ 
SflUeMen.  Das  Greatein  besteht  aus  einer  muEäiiligeii  Menge  ' 
horizontaler  bis  über  '  2  Fuss  muchti<^en  Schichten  festen 
und  cenci blichen  Kalksteins ^  der  kleinzellig  und  mit  spä- 
thigem Kaike  durehsoifeii  ist.  Bisweilen  weehMt  damit 
eine  dünne  Schiebt,  die  fast  n«r  aus  VegetablH^  zu  beste- 
hen scheint,  aus  Blättern  und  Aesten  dicotyledonisdiea 
Gesträaehes.  In  diesen  Sehichten  habe  ich  keine  Sftuge- 
thierreste  geftmden,  die  gerade  nicht  biaullg  im  Kalkstein 

liegen,  einige  derselben  sind  zertrümmert  imd  abgerundet. 
Nach  der  Tiefe  wird  das  Gestein  fester,  seine  Schichten 
mächtiger,  massiger  und  unregeUnässiger.  Die  Conchilien 
sind  nur  in  unvollkommenen  Steinkemen  vorhanden  und 
zeigen  Helix  und  Lymnaeen  an.  Dieses  Gebilde  wird  von 
Dammerde  überdeckt  und  ruht  wahrsdieinlich  unmittelbar 
auf  dem  Flötnsandstein  der  Gegend.  Ich  habe  keine  Anm« 
gen  einer  späteren  Hebung  dieses  Hügels  gefunden.  Man 
bricht  diesen  Kalkstein  schon  seit  300  Jahren  zu  Löschkalk; 
wie  mancher  Zahn  Jind  Knochen  ist  dabei  für  immer  zer« 
stört  worden.  Der  nächste  Hügel,  worauf  der  Weiler  lbiu»v 
lach  liegt.  SSW  yom  BiehK  und  von  ihm  durch  den  Stein- 
bach getrennt,  und  auf  einer  Anhöhe  jenseits  der  Rezat 
eine  Stunde  vom  Bichl,  soll  ders^be  Kalkstein  gebrochen 
werden.  Diese  drei  Punkte  wurden  mit  abnehmender  Höhe 
in  einer  Linie  von  SSW  nach  Ni\0  liegen. 

Ich  komme  nun  zum  eigeuiüchen  Becken  der  Schweiz, 
dessen  Terti&rgebilde  Stnder  ^)  Irefflidi  bescivieben  hat 


•)  Studer,  Monographie  der  Molassc;  und  viele  hierher  gehörige 
Nachrichten,  hauptsächlich  in  der  Zeitsch.  f.  Min.  und  deren 
Fortsetzung.  Vgl.  auch  Merian,  Denksch.  d.  allg.  Schweiz. 
Gesellsch.  I.  1.  S.  60.  u.  f.  —  Reogger,  daselbst  u.  f. 


Digitized  by  Google 


424        Molasse  des  Schweizer  Beckens 

Er  hat  dargethan,  dass  die  Melasse  späterer  Abla^emng 
ist,  als  die  Kreide  und  der  Jurakalk,  und  Gruners  und 
Ebel's  Angaben  von  Verateinerangeii)  welche  diese  bezwei- 
feln liessen,  berichtig;t.  Nur  Keferstein  ^)  behsrrt  nodi 
auf  seiner  Ansicht,  dass  die  Schweizer  Mohissc  eine  For- 
mation zwischen  der  Jura-  und  Kreidetormation  sey,  die  er 
. .  den'  Waldgebilden  England*s  vergleicht  Zwar  enthalten 
wirklich  beide  Gebilde  Reste  von  Wirbelthieren,  aber  von 
80  verschiedenen  Arten,  die  sie  eher  von  einander  entfernen 
als  niher  bringen.  Die  Molasse  besteht  ans  Sandstein«*  und 
Kalkgebilden  mit  viel  Thonerde  von  mei^elartigem  Ansehen. 

•  Sie  nimmt  fast  das  o^aiize  Becken  zwischen  den  Alpen  und 
dem  Jura  in  einer  Länge  von  ungei'ähr  100  Stunden,  vom 
Bodensee  bis  zum  See  von  Annecy  mit  10-30  Stunden 
Breite  ein,  mehrere  Stunden  lange  und  1000 -SOOO  Fuss 
hohe  Gebirge  bildend  (Albis).  Ilire  Mächtigkeit  wird  zu 
aOQP  Fuss  angeschlagen  (Schinas).  Die  Braunkohlenlagor 
sind  dem  unteren  oder  mittleren  Theii  der  Molasse  eingela- 
gert; mit  ihnen  ist  ein  Stinkstein  innig  verbunden,  der 
Pianorben,  Lymnäeu,  Auodontcu,  Cyclas^  Unio,  Helix  etc. 
entbftlt.  Ein  anderer  Stinkstein,  in  grösseren  Massen  und 
wahrscheinlich  reicher  an  Süsswassereonchilien,  gehört  dem 
oberen  Theil  der  Molasse  an  (Goumoens,  Boudry,  Court}. 
In  der  Molasse  selbst  ist  (1805)  in  einem  Steinbruche  des 
unmittelbar  an  die  Aar  stossenden  Felsens,  die  Rappenfluh 
genannt,'  ein  Unterkieferfragment  mit  drei  noch  festsitnenden 
Zähnen  gefunden  worden,  das  Meissner  ^)  dem  Babirussa 
vergleicht,  von  mür  aber,  wie  ich  glaube,  um  so  sicherer 
mit  Chaeropotamus  (Ch.  Meissneri)  vereinigt  wurde,  als 
Studer  später  fand,  dass  die  femer  sich  vorgefundene  Krone 
eines  Backenzalmes  keinem  Anoplotherium,  wie  Meissner 


*)  Teiitsch.  geog.  geolog.  VII.  I  S.  7  u.  f. 

O  Museum  der  Naturg.  Helv.  No.  9  u.  10.  f.  1.  9, 
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glaubt,  aiigehöit  habe,  sondern  wirklich  Chaeropotamus  zu 
vergleichen  sey.  Etwas  tiefer  sind  in  diesem  Felsen  Bruch- 
Stücke  eines  SehildkidteopaiUBeni  und  Knochen  gefunden 
werden;  Bourdet  findet  an  mehreren  Aehnlichkeit  mit  der 
Testudo  Euro^aea,  an  andern  mit  Chelonia.  Die  Knochen 
weiden  im  Museum  in  Bern  aufbewahrt  und  es  ist  an  ihnen 
nodi  der  bunte  Mergel  und  die  lockere  Molasse  yoilianden. 
Ein  Stück  Molasse,  das  bei  Gümmencii  unter  Abraumstei- 
nen gefunden  wurde,  umschloss  Knoohenfragmente ,  die 
keine  nähere  Bestimmung  «uliessen  (Mousson).  Die  Schild- 
krdtenst&dte  und  andere  Knochen ,  wdche  zu  Wynau  an 
der  Aar  gefunden  wurden  (^Gruner},  gehören  vielleicht  mit  . 
dem  Knochen  aus  den  Sandsteinbrikchen  dem  Montbenon. 
gegenüber  beiLausanne  (lUusoumovsky)  hieriier.  Ein  Hirsch?^ 
zahn,  von  einem  Thier  kleiner  als  das  Reh,  soll  ebenfalls 
aus  der  Molasse  herrühren  (Hugi).  Auf  die  Landsäuge- 
thierreste  ans  der  Braunkohle  der  Molasse  bei  Käpfnaidi 
unweit  Horgen  am  Zürcher  See  hat  eigentlich  Meissner 
zuerst  aufmerksam  gemacht;  sie  liegen  nach  ihm  in  der 
Braunkohle  selbst,  nach  Schinz  zwischen  den  oberen  Koh« 
lenschichten  und  dem  darubergelegenen  Steinkalke«  Brsterer 
beschreibt  Zahnfragmente  von  Mastodon  angustidens  und 
Knochen,  Backen-  und  Schneidezähne,  dem  Biber  am  ähn- 
lichsten. Broogniart  sah  bei  Meissner  einen  dem  Biber  sehr 
ihnlichen  Schädel.  Bs  werden  daher  noch  erwähnt,  drei 
grosse  Mahlzfthne,  von  denen  zwei  noch  im  Kiefer  sitzen,  * 
nnd  ein  ganzer  Schädel  von  Mastodon  angustidens,  der 
■ertrummert  ward)  vier  Bruchstucke  eines  grossen  Stoss- 
nahnes,  dessen  Bmail  cannetirt  ist,  vielleicht  von  demselben 

Thier,  Zähne  von  zwei  Wicdcrkäuerarlen,  die  ciuo  kaum 
grosser  als  das  Zwergbisamthier  (Schinz,  Ciivier).  Bei 
Blgg  findet  sich  mit  der  Braunkohle  nicht  der  Stinkstein, 
sondern  ein  feiner  Mergel  vw,  aus  dem  uur  ein  zerquetsch- 
tes Sü5svvasserconchil  bekannt  ist.  Am  Räude  des  Kohlou- 
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lagers  fanden  aidi  die  Zähne  von  Mastodon  Toricenge)  ein 

Zaliu  dem  tles  lVliiiioccro>s  niimilus  ähnlich  und  ein  Obcr- 
kieierfragment,  von  dem  Cuvicr  vermuüietf  dass  es  dem 
Rhinoceros  üdiorhinus  angehört  hahe,  was  merkwnrdig 
wftre;  sodann  noeh  ewei  lange  Zähne  von  sonderbarer  Form^ 
die  Schinz  für  Vorderzälme  eines  Schwein*  oder  Tapir- 
artigen Thieres  hält.  Zu  Seelmatten  an  der  Grenze  von 
Thurgau  fand  man  in  einem  Kohleanest,  das  durch  einen 
ßcr^schlipf  sichtbar  ward,  den  Zalm  eines  kleinen  Palaeo« 
therium's  und  den  Vorderzaha  von  wahrscheinlich  einem 
andern  Pachydenn  (Steina).  Bei  Buchberg  im  Kanton 
Schaffhausen  fhnd  sich  die  Kinnlade  einer  unbestimmten 
Mastodonart.  Früher  hatte  Schinz  von  da  Knochen  ange- 
führt, welehe  nur  4  Fuss  tief  in  einem  sandigen  Mergel 
nebtat  mächtigen  I^igeni  von  verkohlten  Hobsstammen  lagen. 
Auch  bei  Spreitenbach  wird  aus  einem  Braunkohlenlager  ein 
kleiner  Knochen  angeführt  (Schinz). 

Diese  JMolassengebiide  enthalten  keine  Reste  von  Meei^ 
geschopfon.  Die  Molasse  mit  Meergeschöpfen  unterscheidet 
Studcr  in  die  gleiclizeitigen  Gebilde  der  Suhjurassischen 
und  in  die  Subalpinischen  Hügel  ^  zu  letzteren  gehört  der  Län*- 
genberg,  Behsberg  etc^  erstere  sind  der  sogenannte  Muschel- 
Sandstein  9  reidi  an  verB<^edenarti<^cn  Thierresten  des 
Meeres  und  des  Landes.  Er  fiel  Razoumovsky  und  £scher 
^f.  Studer  hält  ihn  für  keine  eigene  Formatton,  sondern 
>  für  eine  Modification  der  Molasse  durch  spätere  Beimengung 
von  Ueberresten  von  Geschöpfen.  Er  bildet  auf  allen  llugelii 
von  einer  gewissen  Höhe,  nach  dem  Fusse  des  Jura  hiU) 
die  obersten  Lager  und  ist  gewöhnlich  nur  durch  leckere 
llolasse  von  der  Dammerde  getrennt.  Die  Muschelnagelflue 
ist  vom  Muschclsandstein  nicht  wesentlich  verschieden. 
Die  Thierreste  des  Muschelsandsteins  gehören  PachydermeUf 
Wiederkäuern,  Fleischfressern ,  Amphibien,  Fischen,  Cm* 
Staceen  und  meist  nweischaligen  Meermollusken  au.  Unter 
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deu  Concliüieu  sind  melirero  Arten,  welche  mit  noch  iii  unsera  ' 
Meeren  lebenden  übereinstimmen;  die  meisten  bildet Broochi 
in  seinem  Werke  aus  den  Subapenninen  ab.  Btiider  ver- 
gieichl  diese  Gebilde  der  Schweiz  den  obersten  Lagen  der 
Sabapenniuen,  der  oberen  Meerformation  von  Paris  und  den 
dieser  paraUelisirten  €rebilden  anderwirts.  Nur  ist  in  den 
Apenninen  der  Sand  und  Mergel  reiner  ausgeschieden, 
während  in  der  Schweiz  die  Sandsteine  grössere  Festigkeit 
besitzen.  £s  ist  indess  nicht  unwahrsdieialich)  dass  an 
einigen  Stellen  diese  Gesteinsbfldung  in  der  Schweis  an^ 
in  die  des  Diluviums  übergeht.  Hauptsächlich  in  demMoIiere- 
berge,  0  Stunde  südlich  von  Estavayer  am  Neufcliateiler 
See,  finden  sich  Knochenreste  in  einer  Mnschelnagelflne, 
weldie  so  hart  ist,  dass  sie  zu  Mnhlstetnen  gewonnen  wird, 
die  bis  Holland  gehen.  Es  f  anden  sich  auf  der  Höhe,  694  Meter 
aber  dem  Mittelmeer,  Kieferstacke,  Zahne  und  Knochen  von 
Blephas  prlmigeniiMi,-  Zahne  nnd  Kiefer  von  Sus,  Zihne  tmd 
Knochen  von  Rhinoceros,  Schädeltfaeile  und  Zähne  von 
Antilope  ,  Knochen  von  Hühnerarten,  Reste  von  einer 
liaudschiidkröte,  Z&hne  von  Fischen  nnd  Meer-,  Land« 
nnd  Lacostereonchilien*  Aehnliche  Gebilde  sollen  swischen 
Vuissens,  Correvon,  Ogens,  Combremont  etc.  sich  vorfinden 
(,Razoum.).  Bei  Mägenwyl  wurde  ein  Geweih  und  Knochen 
gefunden,  ein  Aippenfiragment  von  elliptisidiem  Durchschnitt, 
deren  Substanz  dicht  und  fest  ist,  gleicht  einer  Manatirippe 
und  denen  von  Flonheim  im  Rheinbecken.  Aehnliche 
Rippen  wurden  andi  zu  Bockstein  gefunden,  w<^er  muAk 
ein  Schulterblatt  non  einem  andern  Thier  rührt  Am'Stavß- 
berg  bei  Lenzburg  fand  sich  ein  Eckzahn,  dem  im  gemeinen 
Fischotter  ähnlich,  ferner  ein  Stück  von  einer  Krebsschere 
(Studer).    In  einem  Stück  Muscheisandstein,  dem  des 


')  RazDumovsky^  htst.  nat.  Hu  Jorat.  ir.  S.  144.      Bourdet,  M»m, 
de  la  aeo.  Iiian.  de  Pari«.  IV.  3.  Ml.  im. 
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BucIh  ckberges  oder  von  Burgdorf  ähnlich,  li^  ein  Mahteabii 
vott  einem  Fleischfresser,  den  Studer  einem  Zahn  in 
Cnvier's  oss.  foss.  vergleicht)  der  dem  Zibetthier  angehört 
An  demselhen  Ort  nnd  auch  bei  Brittnau^  fanden  sieh 
SchildkröLüiistücke.  Aus  einer  Spalte  in  der  Gysuaufluh 
bei  Burgdorf  rülirt  ein  Mahlzahn  von  Khinoceros  her,  von 
dem  aber  nicht  mit  Gewiaaheit  angegeb^  wird,  ob  er  im 
Mnschelsandatemr  selbat  gelegen;  es  kommen  an  demselben 
Ort  auch  Fischwirbel  vor.  Aus  dem  Bann  bei  Zofingen 
beachreibt  Stnder  ein  sonderbares  Knoehenfragment.  Ein 
Panxerstück  von  einer  SüsawaaserschildkrSte  iat  bei  BerlingeB 
gefunden  (Andreae);  Reste  eines  Krebses  im  Sandstein 
bei  FoppeLz  (Scheuchzer). 

I>ieser  Mnschelsandstein  der  Molasae  kommt  anch  in 
der  Nike  von  Basel  vor.  Am  Schwanswald  liegt  Molaase 
spärlich.  Bei  Stetten  und  Lörrach  in  der  Nähe  von  Basel 
enthält  sie  bituminöses  Holz,  mit  Conchilien,  worunter  grosse 
Austern  in  Menge,  HaifiUckefthne,  zum  Tkeil  von  ansehn- 
licher CMrae,  Rippen  von  vlelleidit  ^er  Manatiart,  deren 
Substanz  braun  und  fest  ist,  und  ein  nicht  näher  bestimmter 
Backenzahn.  ^}  Das  Gebilde  ruht  auf  Juraformation.  Auf 
der  andern  Rheinseite  trifit  man  hinter  dem  Sololliumisehen 
Doife  Dörnach  ein  ähnliches  Gebilde  mit  Haifischzähnen 
und  Conchilien  an,  und  vielleicht  gehören  auch  die  ver- 
änderten fiiisensteingebilde.  mit  Haifisdinähnen  am  Mösiin 
hierher.  Wie  es  scheint,  ganz  dasselbe  Gebilde  mit  Aostem, 
Haifischzähnen  und  Rippen  von  Cetaceen  \\'n-d  gegen  das 
Nordeude  des  Rheinthalbeckens  auf  dem  linken  Rheinufer 
bei  Flonheim  angetroffen.  Der  mergelige  Sandstein  und 
'Sand  an  den  westlichen  Vorhügeln  des  Sdiwarswaldes  bei 
Isteiu,  Fischiugen,  Efringen,  Bellingen  etc.,  und  auf  der 
linken  Rheinseite  bei  Therweiier  und  längs  des  Birsig's, 


')  Merlan^  geugu.  t  cbursiciit  tinsi  äucUickcü  Schwarz waides.  239. 
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wo  ihn  ein  192  Fuss  tiefes  Bohrloch  nicht  durchsunkcu 
hat,  geht  auch  die  Molasse  an;  es  kommeti  darin,  besonders 
bei  Bottmingen,  PfiftüseD^  Planorben  und  Meeroonehilien 
▼or.  Bei  Bamladi  am  Rhehi  umsdiliesst  ein  Kalkmergei' 
ein  Lager  seidenglanzendeu  Fasergypses,  an  Aehnliches  im 
Sdiweiserbeokeii  erinnemd.  Diese  BUdimgeii,  so  wie  die 
breecienarf  igen  Kalksteine  QMa^  Kandem)  nntertenfen  den 
Sandstein  (Hertingen),  der  Sandstein  bedeckt  aiiclu  Avie  es 
scheint,  die  erwähnten  Mergel"  und  Thongebilde  beider 
Rheinseiten.  Spater  als  diese  com  Theü  meerisohen  Gebiide 
sind  die  Snsswassergebilde  bei  Stetten,  swlschen  Binsen 
und  Fiscliiugen,  Kleinen  Kerns  am  Rhein  etc.,  die  von 
ihnen,  naeh  bergmännischen  Untersuchungen  in  der  Gegend 
von  Mfihlhansen,  vielleicht  unterteuft  werden;  sie  enthaltte 
Lymnaeen  und  Planorben,  zum  Theil  mit  den  lebenden 
übereinstimmend.  Ein  Süsswasserkalk  bei  Neustadt  an  der 
Haardt  enthält  Vdgelknechen.  Im  Rheinthalbecken  liegen 
also  mehrere  Susswasser-  nnd  Meergebilde,  so  dass  .es 
schwer  fallt,  ihre  gegenseitige  Stellung  zu  beobachten. 

Böhmen,  ein  grosses  Beckenland,  umfasst,  hauptsäch« 
liiä  in  seinm  nordwestlichen  Theile,  Tertiäigebilde,  nftmlidi 
Thon  und  Braunkohlen  mit  vielen  Pflanzen,  auch  sandige 
Gebilde,  erstere  mit  Fischabdrücken  ( Kostcnblatt ,  Postei- 
beig,  Waltsch),  seilen  mit  Süsswasserbivalven  und  Abrücken 
Von  Wasserinsekten.  lieber  der  Braunkohle  findet  sich 
Süsswasserkalk  mit  Lymnaeus  und  Helix  (Trebendorf, 
Dölitz,  Satteies,  Kosolsonik,Lattmitz,  Waltsch).  Im  Dölitzer 
Kalke  wurde  ein  Zahn  von  Mastodon  angustidons  gefünden« 
Gehören  die  von  Lommers  angeführten  Z&hne  von  Lesse 
im  Ellenboguer  Kreise  frühereu  als  Diluvialgebiideu  an'^ 


0  Zippe,  0ebirg8formatloiien  in  Böhmen.  Prag.  1831.  S.  SS. 
Boue,  geogn.  Gemälde  von  Deutschland.   S.  374.  —  Lomniprs, 
Abhandl.  einer  MTatgeo.  in  BöJUaen.  II.  nrag  1776.  S.  IIS. 
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Der  Bdluiisclie  tertiäre  See  seil  einet  ISOO  Fuss  über  dem 

jetaigeu  Meer  gestanden  haben  und  mit  keinem  andern 
See  in  Verbindung  gewesen  seyn;  es  bildeten  sich  aus  ibn 
einselne  Seen,  die  sich  nach  und  nach  ausleerten  (Ster»» 

berg). 

Nördlich  vom  Alpenfusse  nimmt  Boue  ^}  Becken  an, 
die  sich  in  zwei  Abtheihingen  bringen  Innen,  njunlieb  in 
das  Becken  der  Schweis,  Bayem*0  und  Oberestecreich's.Bnd 
in  das  Beckeu  Ungar-Oesterreich's.  Erstcres  liegt  zwischen 
den  Alpen,  der  Schweizer  nnd  Deutschen  Jurakette  und 
dem  Bdhmerwaldgebirge,  omfasst  einen  Theil  Savoyen^s, 
endigt  zwischen  Chambery  und  Annecy,  indem  es  durch 
einen  schmalen  Kanal  mit  dem  alten  Iserebett  in  Verbindung 
tritt,  andererseits  verengt  es  sich  im  Salnborgischen,  und 
ist  in  Oberdsterreieh  nnd  Unterdsterreich  schmaL  Die 
Tertiärgebilde  ziehen  sich,  wie  wir  gesagt  haben,  in  viele 
Thal^  des  Schweizer  und  Wärtembeiger  Jura,  in  den 
Alpen  aber  nur  in  die  Thäler  der  Drau,  Sau,  Mur  und 
Inn  flliiniigO-  Man  folgert  daraus,  dass  »ur  Zeit  der 
Absetzung  der  Tertiargebilde,  die  übrigen  Thuler,  die  zu  deren 
Attfbahme  geeignet  gewesen  wären,  nech  nicht  vorhanden 
waren.  Die  Tertiärgebilde  des  Südens  dieser  grossen  Thal- 
ebene Schwaben's,  Bayern's  und  Oberösterreich's  bestehen 
in  mächtiger  Molasse  mit  Thon  und  Mergel,  in  Anhanfungen 
von  Süsswasserkalktuff  und  mehr  oder  weniger  alten,  und 
beträchtlichen  AnschwcmnuHii^cii.  Die  Molasseiigebilde  glei- 
chen denen  am  Fuss  der  Pyrenäen.  8ic  bilden  längs  des 
Alpenfusses  ein  wogiges  Land  mitüugehi  bis  zudOODFuss 
Höhe.  Diese  Gebilde  sind,  was  gar  schwer  ist^  nicht  'mit 
dem  Grünsande  oder  dem  Flussgerölle  zu  verwechseln.  Nur 
in  der  feinen  Masse  finden  sich  bisweilen  einige  Conchüien 
und  etwas  erdige  Braunkohle.  Die  Thonmergel,  bisweilen 


0  Journ.  de  g^olog.  II.  H.       lU.  S.  1  nad  07. 
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mit  Conchilien,  scheinen  ganz  oben  zu  liegen.  Der  kalkige 
Sandstein  mit  Conchilien^  oder  die  sandigen  Kalke  ^  liegen 
im  Osten  des  Beckens.  Diese  Gebilde  sokeinen^  swisi^ipn 
den  obeipeit  Schichten  der  thonigen  Melasse  liegend,  und 
an  ähnliche  Gebilde  im  Osten  und  Norden  der  Schweiz 
sich  ansdiliesoend)  die  obere  Tertiärformation  der  Snbapen- 
ninea  und  dos  Ungarischen  und  Oosterreidiisdiett  Beckens 
zu  vertreten.  Gegen  das  Ende  der  untern  Molasse  und 
gegen  das  Ende  der  Thone  oder  oberen  Molasse  scheint  in 
kleineren':  Becken  oder  Höhlungen  Braunkohle  m  liegen. 
Zurerstoreil^&lteren,  rechnet  Bond  die  Braunkohlen-fudirend^n 
Gebilde  von  Haeriug  und  Miesbach  mit  Süsswasser-, 
vielleicht  auch  mit  einigen  Meeroonchilien.  Der  iSehildkrdten- 
panser,  nach  Fluil  von  H&nng,-  soll  nach  Einigen  nur  eine 
Concretion  seyn.  Es  gibt  noch  mehrere  Stellen  für  Braun- 
kohle in  Bayern  und  Schwaben^  die  vielleicht  zum  Theil 
der  Braunkohle  der  oberen  Molasse  angehören,  zu  der  die 
des  Hausruckens  gez&hlt  wird.  Diese  Tertiärgebilde  sind 
von  dem  mächtigen  Alpengeröllgebilde,  Nagelflue,  bedeckt. 
Es  gibt  aber  versdiiedene  Gebilde  der  Art,  deren  Alter 
eben  so  sdiwer  gmiau  ansugebea  ist,  als  das  der  Süss« 
wasserkalktufTe,  welche  hie  und  da  in  Bayern  und  Schwaben 
liegen,  und  die  von  denen  verschieden  zu  seyn  scheinen,  die 
man  von  Ulm  kennt  Die  Tertiargebilde  im  Norden  der 
genannten  grossen  Thalebene  liegen  nicbt  so  hoch,  und  statt 
der  Molasse  uü«i  ihrer  Gebilde  bestehen  sie  aus  Pudding- 
Stein  und  viel  quarzigerem  Sande.  Diese  Gegenden  sind 
noch  wenig  untersucht.  Weniger  in  der  Bayerischen  Ebene 
als  nördlich  von  der  Donau  liegen  ähnliche  Süsswasser- 
absät^e,  wie  im  Riess,  im  Becken  von  Steinheim,  in  der 
Gegend  von  Ulm  etc.,  deren  ich  mehrere  bereits  vorführte,  - 
welche  mit  den  Süsswasserkalken  von  Fontainebleau  paralle- 
lisirt  wurden.  Dieses  Becken  Bayern's  und  Schwaben's 
Steht  daher  in  Besiehung  auf  der  einen  Seite  zu  den  Tertiär-* 
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gebüden  der.  Scbweiss,  enf  der  andern  an  denen  Unter* 

üsteiTcicirs  und  üngara'ö,  ohne  dttss  seme  Gebilde  diesen 
TÖllig  identisch  wärea. 

Zu  dem  Becken  Unteröeterreicb's  und  Ungam^e  gebSit 
das  Beeken  ven  St  Pelten,  in  welches  sich  die  Melasse 
Oberösterreich's  verlängert,  und  worin  die  oberen  tertiären 
Sande  wenig  entwickelt  sind;  am  Be<dcenrande  liegen 
Lignite.  Nördlich  von  der  Bona»  ist  das  Becken  grdssten- 

theils  schon  dem  AVioner  Becken  iihnlich.  In  den  die  beiden 
Donauufer  zwischen  Krems  und  Korueuburg  bedeckenden 
Lacnster-  und  Flussmergeln  mit  noch  existirenden  Coii> 
chilienarten  und  Gerdllen  hat  Graf  Breuner  bei  Krems,  wo 
schon  im  Jahr  1645  Knochen  vorkamen,  den  im  polytechr 
machen  Institut  in  Wien  befindlichen  Mastodonunterkiefer 
gefunden.  ^)  Es.  gehört  9Bu  jenem  grossen  Becken  auch 
das  Becken  von  Wien  und  Ungarn,  das,  nach  Boue,  von 
oben  «nach  unten  aus:  1^  isolirten  Süsswasserkalkmassen, 
2^  Korallen  und  Nummulitenkaik)  3®  Agglomeraten  sum 
Theil  kalkig,  Senden,  Mergeln,  mit  Bänken  von  Conchilien- 
kalk  mit  Lignit  und  einem  Gemenge  von  Süsswasser-  und 
Meerconchüien,  4®  graublaulichem  ^  glimmerigen  Thene  mit 
Lignit  und  Selenit,  besteht.  In  Mähren,  in  den  Thälem 
der  Mur,  Drau  und  Sau,  in  Steyermark  und  Kärntheu,  in 
Südwest-  und  Ostungarn,  so  wie  in  Croatien,  Siebenbürgen 
und  dem  Bannet  •  werden  die  beiden  letasten  Absatne  von 
'einer  Molasse  ▼ertreten.  Im  Nationalmuseum  in  Prag  sah 
ich  Reste  von  Mastodon  angustidcns  aus  einem  eisenschüs- 
sigen Saude  in  Mähren.  Am  Fuss  der  Sdiwamberger  Alpen, 
südwttflich  von  GrätB  (Steyermark),  fand  AnckerCl^)  ^) 
in  einem  Kohlenlager,  und  zwischen  ihm  und  dem  Hangenden, 


*)  Biesen  Sand  uberdeckt  Diluvium  mit  Knochen  von  ElcpUantea 

und  Rhinocerosaen  (Breuner),  was  woiü  zu  beachten  ist. 
*}  Zeitscb.  f.  Min.  18«8. 
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zertrümmerte  Knochen,  darunter  zwei  Unterkieferknochen 
mit  Zürnen  von  Anthracothehnm  (?)  ungefihr  in  50  Lachter 
Tiefe.  Der  blaue  Than  Oesterreich'«  und  Ungarn'«,  der 
Tegel  der  Oesterreicher,  ist  genau  der  Subapenninischc. 
Er  umsdiUesst  2um  Theü  sandige  Mergel,  wird  besonders 
nach  oben  und  nnten  mergelig,  und  enth&It  Brannkehle. 
Die  ConchiKen  deuten  alle  aoTMeer,  mit  Ansnahme  einiger 
in  den  obersten  Massen ;  die  meisten  fuhrt  Brocchi  aus  den 
Bubapenninen  an;  doch  sind  die  in  Oesterreidi  und  Ungarn 
gewShnlicliBten  Arten  solche,  weldie  oft  in  den  Arbeiten 
von  Brocchi,  Lamarck  und  Basterot  fehlen.  Boue  zälüte  im 
Thon  nngeialur  160  Arten.  Zu  Gaini'ahrn  und  Matzclsdorf 
fanden  sich,  veimnthliidi  in  den  oberen  Thonschiditen, 
Rippen  tind  Wirbel  von  S&ngethieren,  Fischen  oder  Reptilien, 
bei  Bude  Hirschgeweihe  und  zu  Baden  Knochen.  Die 
Braonkohlo  bei  Neustadt  hat  Mahlzähne  eines  Vierfosseis 
geliefert  (Keck).  Das  Thongebildo  ist  bisweilen  durch  jdngere 
Gebilde  verdeckt.  Es  geht,  wie  gesagt,  in  Mergel  aus, 
welche  mit  Sandschichten  wechsein,  die  von  den  unter  3* 
begriffenen  sehr  mannigfaltigen  Gebilden  uberlagert  werden* 
Der  Korallenkalk  ist  in  der  Ebene  selten,  nur  die  Nähe 
von  Bergen  scheint  seiner  Entstehnng  günstig  gewesen  zu 
seyn;  er  erinnert  bisweilen  an  das  Corabrag  (Raucheneck 
bei  Baden),  oder  an  das  Gestein  von  Haestridit  (lioretto). 
In  den  untern  oder  mittlem  Schichten  hat  man  mit  Austern 
(0.  hippopus}  Knochen  von  Fischen  und  Amphibien  gefunden 
(WoUersgorf),  hauptsftdilich  Wirbel,  Crocodilschuppen, 
vielleicht  auch  SchüdkrÖtenknochen.  Darin  kommen  auch 
Krebse  (Kroissbach  im  Leitha}  und  mit  den  Fischen  unbe- 
sweifelt  Knochen  und  Zähne  von  iiands&ugethieren,  Mastodon, 
Tapir  [Dinotherium  ?],  Schaf oderReh  (Cnvier),  (im  Leitha, 
am  Teufelsiüch  bei  Lauretta,  zu  Margaretheu,  im  Kaisei- 
steinbruch, im  Bakonywald  und  vielleicht  auch  in  8ttd- 
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siebenbärg^en )  vor.  Die  Knochen  und  Austern  sind  meist 
abgerieben;  es  ist  wohl  ein  Uferabsatz.  Aehnliche  Korallen- 
kalke bestekea  auch  in  OslfaUiflieo^  Podolien,  Süikussteiid) 
SardiiiieD  undi  Oankreich.  Bise  alle  M ergelaaschweniiiun^, 
die  Bpue  den  Knochen -fuhrenden  Mergeln  am  Kheine 
vergleicht,  überdeckt  oft  das  gasse  Becken.  £s  enth&lt 
Gerölle  und  Ssad,  Stewssaer«*  uadLandceschUleB,  KaedieB 

von  Muslodon  und  Elephant  und  an  den  Ufern  des  Ipoly 
und  des  Theiss  Reste  anderer  Tliiere  und  Zahae  einesi 
wie  es  scheint,  swischeii  Pferd  iiad  Rkisocetes  stehendes 
Thieres  (Sseksserd  im  Tehiekceniitat).  Die  Reste  vos 
Mastodon  angustidens,  Anthracotberium,  Dinotherium  etc. 
fias  der  Sandgrube  am  Reiinwege  bei  Wien  lagen  in  einem 
quaisigen  Sande  mit  Mergelcencretienen,  Landschneeken 
«mschiiesscnd  ^  über  dem  blauen  Thon  oder  Tegel  und 
bedeckt  vom  eigentlichen  Diiuvialgeröiigebilde.  Aach  in 
eüiem  Küke  unter  dem  Tegel  fanden  sich  Iffastodenreste 
(Fitzinger).  Später  bildeten  sich  die  Anschwemmungen 
von  Geröilen  und  Nagelflue,  welche  in  der  üstebene  Ungarn*s 
fehlen.  JBs  gibt  iuck  noch  ein  Kalktuff,  der  an  den  Ufern 
der  Donau  Anh&ufungeu  aehwarser  Erde,  welche  gut  erhaltene 
Knochen  von  Ilhinoceros,  Bär  und  andern  grossen  Vier* 
füssern  umschliessen,  überdeckt.  Graf  Ranoumevsky 
hat  diese  Knochen  beschrieben,  und  damit  voikommsnder 
Mensdienknochen  gedacht,  die  augenscheinlich  einer  von 
der  jetat  in  Oesterreich  lebend (3 n  veilMhiedenen  Ha^  angehört 
haben  und  den  Caraiben,  den  friihsien  Bewehnem  Chili'i, 
nahe  kommen  Bellen«  Aehnliche  Mensclmknoehen  hat  nmn 
auch  auf  andern  kleinen  Höhen  in  Oesterreich  angetroffen, 
und  Beud  gedenkt  ähnlicher  JKnochen  auch  von  .Lahr  am 
lUieinnfer  aus  dem  Ldmi.  (Vgl.  S«  ttl). 

Die  Vertheiluiig  der  Gebilde  in  den  betrachteten  Becken 


*)  Desor.  4.  enviroBs  de  Yleaae. 
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führte  Bouc  zuiu  SchlwiS:  dass  vielleicht  sclioa  vor,  gewiss 
aber  nach  def  Fonuatioa  der  Kreide,  ein  Meerbeeken  oder 
Binnenmeer  von  Savegren  bis  in  den  Bsnnat  fereioht  habel 

Gebirge  widersetzten  sich  der  Verbindung  dieses  3Iccres 
mit  dem  Baltischen  Meere  oder  demOcean.  Es  setzte  sich 
darin  die  Molasse  oder  der  Snbapeuiinisoho  Meigel  ab.  In 
der  Mitte  der  tertiiren  Epoche  stand  es  ▼ielleiebl  ndt  dem 
Mittelmeer  luid  dem  Becken  Bohmeo^s  in  Verbindung; 
▼ioUeioht  ei|goss  es  sein  Wasser  anf  der  einen  Seite  dordi 
Chainbdry  und  G^ndble  ins  Mittelmeer,  anf  der  andern 
Seite  durcli  den  Bannat  ins  schwarze  Meer.  Bei  dem 
gekrümmten  Coutour  muaste  das  Meer,  besonders  an  seinen 
Küsten,  viele  Inseln,  grosso  Vorgebirge  oad  tiefe  Bnöhtea 
besessen,  nnd  die  FIQsso  and  StrOnie  der  Alpen  mussten 
in  den  Thälern  und  am  Fuss  der  Gebirge,  wie  an  Deltas, 
grosso  Massen  van  Resten  angehäuft  haben.  DieMolasson* 
ablagomng  theilte  dieses  grosso  Meer  in  das  UngarisdM, 
Oesterreichische,  Bayerische,  Schweizer  und  in  das  Becken 
des  Aheinthales  (zwischen  Basel  und  Bingen an  deion 
UfeiC  oiiio  grSssoro  oder  woniger  grosse  Zahl  von  SiM- 
wasserseen  lagen«  Naoh  Absefnong  deir  Molasse  und  der 
tertiären  Kalke  bestanden  wenigstens  zehn  grosse  Meere, 
dmn  jedas  Wasser  mehrerer  höher  liegendoh  und  snm 
Thoil  mit  süssem  Wasser  (NioolsohÜn)  angoföllten  kloinen 
Behälter  aufnahm,  und  fast  alle  standen  mit  einander  in 
Verbüddung,  ausgenommen  das  Aheinbecken  und  das  Aluta- 
beeken  in  Siebenbnigoii.  In  den  grossen  Behftltem  ward 
das  Salnwasser  gegen  Endo  der  Tertianoit  unter  Abnahme 
des  Niveaus  von  süssem  Wasser  vertreten,  und  die  Süss« 
Wassoisoen  bereiteten  hier  nnd  dort  Absitao.  Zu  Anfang 
der  Attsohwemmungen  war  das  Wassomivoan  noch  niedriger, 
vielleicht  durch  die  Aushöhlnng;  von  Kanälen  oder  durch  die 
gewaltsamen  Durchbrüche  von  Dämmen,  wie  der  Kanal 
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zwischen  Biii(^en  und  Bonn  und  der  im  Bannat  Von  da 
«n  begann  fast  der  ganze  jetzige  Lauf  der  Wasser  in  den 
'  liindeni  dieaseits  der  Alpen.  Später  iiakm  der  Rhein  eemen 
Weg  über  den  Fall  von  Schaffhanien.  Wihread  der  Zeit 
der  Anschwemmungen  enthielt  jedes  der  zehn  grossen 
Beeken  eine  grössere  oder  geringere  Zahl  Sässwassenmii 
oder  Insehty  besonders  in  Bayern,  der'SdiweijE  nndOestei^ 
reich.  Diese  Seen  verliefen  sich  allmälig  und  der  Lauf 
der  grossen  Flusse  änderte  sich  beträchtlich  in  den  ver- 
schiedenen Bedien,  bis  sie  endlieh  in  der  Zeil  der  neuen 
Anschwemmungen  ungefähr  ihr  jetsiges  Bett  einnahmen.  Ich 
konnte  hier  nur  einige  Grundzüge  von  den  Ansichten  vor- 
fiihre%  welche  Bond  über  die  Tertiarbecken  mn  nördlichen 
Fuss  der  Alpen  weiflinfliger  entwidkelt;  sie  haben  um  so 
mehr  Wahrscheinlichkeit  för  sich,  als  sie  sich  zum  Theil 
Erscheinungen  anreihen  9  welche  im  kleinen  gegenwärtig 
noch  die  Seen  und  Flusse  dieser  Gegenden  darbieten.  . 

Unter  die  Tertiärgebilde  ist  kürzlich  auch  der  Karpathen- 
Sandstein  aiif«^cnommen  worden;  er  ist  das  Gestein,  dessen 
Reste  durch  Wiederveremigung  die  MoUuMe  bUdet  In 
Gallistett,  der  Boukowina,  in  Siebenbürgen,  dem  Bannat, 
in  Mähren^  an  der  Gränze  von  Steyermark  und  Ungarn,  in 
Groatten,  in  Kärnthen .  und  in  Krain  begrennt  die  Molasse 
die  Gebiigskette  und  verläuft  sich  nicht  über  grosse  Ebenen. 
In  Siebenbürgen  zum  Theil  und  in  Südosten  von  Ungarn 
liegt  sie  aliein  beckenförmig,  und  erinnert  an  das  grosse 
tertiäre  Becken  Sayoyen's,  der  Schweis,  Bayem's  und 
Oherdsterreich's,  an  die  Molassen  am  Fuss  der  Alpen  in 
den  Ländern  Mailand's,  Piemont'S  und  der  Dauphine,  längs 
der  Neapolitanischen  Apenninen^  längs  der  Pyrenäen  und 
am  Rhehi.  Die  TcftUrgebUde  Gallinen's  bestehen  in  der 


0  Ben«,  Joom.  de  gtoleg.  L  8.  SI7;  U.  a  t.%  Abrlw  ibcr  «e 
ff^rtiiisoMUe  Qalllslen's. 
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Ebene  aus  mergeligem  Thon  mit  Schwefel  (SwoffiBOwiee) 
Gyps,  SalB  (Wieliodui)  und  Bramikolile.  Sie  entspreehen, 
nach  Bou^,  der  Untermolasse,  welche  längs  der  Karpathen 
aus  Sand,  Sandstein,  swei  oder  drei  verschiedenen  Kalk- 
steinen  und  aus  gypifOhrendem  Mergel  besteht  Bistere 
■  Gebilde  enthalten  bei  WieKcska  unter  den  Meweonehillen 
mehrere  Arten,  die  auch  in  den  Subapenninen ,  bei  Wien 
oder  im  Leithagebirge  TOikcnnmen,  wahisoheialidi  auch  . 
Soaswasaer-  und  Landeondiilien  und  Krebsreste.  Be! 
Starasol  sollen  ausser  Conchilieii  auch  Rhinoceroszäiine 
gelinden  und  bei  Wieliczka  wahrscheinlich  auch  Knochen 
grosser  Thiore  ausgegraben  worden  seyn.  In  dem  tertüren 
Becken  Unter&iterreich^s  liegt  der  Kalk  mit  Korallen,  Num- 
mnliteh  und  S&ugethierknochen  über  den  Subapenninisohen 
glimmerigen  und  Conchilien-fölirenden  Meigeln.  Der  Kalk 
mit  Korallen  wird  ^n  dem  Snbaponninischen  Mergel  durch 
Sand  mit  Conchilienbänken  und  Cerithicnkalk  getrennt. 
Dieser  Sand  enthalt  Braunkohle,  versteinert  Holz,  Knoche 
von  Mastodon  und  Anfhracotherium  CWien)  und  beooiiders 
Bänke  mit  Süsswasser-  und  Meereonchilicn  gemengt. 
Aehnliche  Sande  und  Korallen-  und  Nummulitcnkalke  sind 
auch  in  Gallisien;  und  nach  Posch  undZeuschnor^  findet  sich 
in  der  Gegend  von  Korytnice,  bei  Sobkow,Pinesow,  Busko 
und  Stobnica  Sande  und  sandige  Kalke,  reich  an  Conchilien, 
mit  wenig  Knochen  von  Vierfassem.  Die  Terti&rgebilde 
MShren's  und  Gallinien^s  sollen  sich  sehr  ähnlich  seyn,  aber 
in  zwei  von  einander  getrennten  Becken  gebildet  haben; 
das  Gallizische  hätte,  nach  Boue,  mit  den  grossen  Nord- 
europäischen)  das  MAhrischo  mit  dem  von  Oesterreich,  der 
BchweiB  etc.  in  Zusammenhang  gestanden; 

Icii  lasse  hier  die  Tertiärgebilde  Voiiiynien's  und 
Podolien^  folgen,  welche  sich  hauptsächlich  im  Volhynisch- 
Podolischen  Plateau  darstellen.  Am  nördlichen  Abhango  der 
Awratyn'schen  Hochebene  ragen  diese  Tertiärabsätze,  selten . 
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über  50-60  Klafter  hoch^  als  Kuppen  empor,  auf  der  einen 
Seite  sich  in  die  Hociiebene  Terlierend,  auf  der  Nordseite 
Steil  abfsllend;  ihre  kleinen  GelMi||;sa«ge  um  Kiemenee  sind 
die  letzten  Ausläufer  der  GalliBisolien  Gebirge,  auch  stehen 
von  ihnen  vereinzelte  Bergkoppen  noch  in  weiter  Entfernung 
(Bnshaberg).   £iohwald  0  ^)  haben  dieses  . 

Plateau  untersueht  Seine  Tertiirgebilde  sind  grosstentheils 
mcerisch.  Zu  unterst  und  fast  allenthalben  auf  Kreide, 
bisfireilen  von  ihr  duroh  Sand  getrennt  (Kranenee, 
Ssytsohowka),  liegt  ein  Tdpferdion,  darfiber  von  unten 
noch  oben :  meerischer  Sand  und  Sandstein,  oolinschcr  und 
Cerithienkalk  und  Berpuliten-  und  grober  Meerkalk  (j;reb- 
körniger  Seekalk}  Eichw.).  Braunkohle  und  Süsswasseiw 
kalk  können  als  untergeordnet  angeschen  werden.  Der 
meerische  Sand  und  Sandstein  enthält  hauptaäciüidi  die 
Versteinerungen.  Von  112  Arten  ConchHien  kommen  deren 
91  bei  Shukowne  vor.  Auch  finden  sidi  damit  Reste  von 
Krebsen,  von  grossen  Fischen  und  einzelne  Knochen,  nach 
Eichwald  von  Nagern  (Kremenes)  und  Fuchs-artigen  Thieren 
(Shnkowze)«  Dieses  Gebilder  seichnet  aus:  Conus  antedi- 
luvianus,  Kostcllaria  Pes  carbonis,  üuccinum  obliquatuni, 
und  B.  mutabile,  wenig  Cerithien,  die  Seltenheit  von  Syga- 
retns  haliotoidens,  das  gewöhnliche  Vorkommen  von  Natica 
glaucina  und  N.  epiglottina,  mehrere  neue  Arten  von  Mela- 
nien (Rissoa),  die  im  Sand  angehäuft  sind,  die  Menge  meist 
neuer  Trochus,  der  Troohns  patulus  der  Subapenninen,  und 
die  Seltenheit  von  Turbo.    Unter  den  Bivalven  ist  Tellina 

planata,  T.  distorta  und  T.  incaniata,  drei  AiLeu,  welche 
Poli  an  Siciiien's  Küste  lebend  beobachtete.  Pectunculus 
pulvinatns,  vier  Arten  von  Luctna,  eine  Cytherea  und 


')  Naturhisforisclie  ►Skizze  vnn  liinmuen  etc.  iS.  34. 

•)  F.  du  ßüis  do  >Ioutpercux,  Couchiologie  fossile  etc.  du  Plateau 

Wolhyui-Podolien.    Berlin,  1831.  (4®)  S.  9;  mit  vorzüglichen 

Abbildungen. 
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mehrere  Venus  sind  zahlreich  und  entsprechen  fast  alle  den 
fikibapeiiiimischcn  Formen^  die  Menge  Pecten  ist  grösstea- 
theils  M«,  Cardium  edunatum  und  Venericardia  intonnedia 
liefen  mit  Eichwald's  Ostrea  digitalis,  auf  der  du  Bois 
einen  Seeigel  faud,  zusammen.  £margi|iula,  Fissurella  etc. 
sclieuien  weit  seltener,  als  im  Becken  von  Paris  so  seyn* 
Seltenheiten  sind,  eine  Haliotis,  IHHunmobia  nigostor  nnd 
Baianns  Volhynicus,  welche  nur  zu  Bialozurka  gefunden 
worden.  JOie  Conchiliea  mussten  wie  sie  liegen  sehr 
ruhig  in  den  Sand  abgesetst  werden  seyn,  denn  die  meisten 

liegen  schichtenweise  und  iiicht  in  Nestern  zusammen,  ohne 
zerbrochen  noch  abgerieben  zu  seyn,  die  meisten  Bivalven 
besitnen  ihre  beiden  Schalen  nech  fest  geschlessoA,  nnr  die 
▼on  Ostr^  nnd  Pectnncnlus  sind  hinfig  getrennt  Doch  . 
sind  beim  Dorfe  Schymkowze  die  Meerconchilien  sehr  zer- 
trümmert Nummuliten  sind  in  den  Tertilirgebildea  dieser 
Gegend  überhaupt  nicht  gefhnden.  Der  m<terische  Sand- 
stein ist  dem  Sande  untergeordnet  Es  kommen  darin  auch 
mehrere  Zoopbyten  und  Aadiarien  vor^  die  nur  erst  du^oh 
Bichwald  bekannt  sind,  und  von  denen  genauere  Darlegung 
zu  erwarten  steht.  Der  Oolit  (körniger  Seekalk,  Eichw.) 
besteht  aus  einer  kleinkörnigen  Masse,  dem  Miliolithenkalke 
Frankreich^s ahnlich,  und  Alveolinen,  d'Orbigny,  'enthaltend; 
er  ist  auch  öfter  mit  Conchilienreslen  gement  (Krzemieniec, 
Pelcza,  Bialozurka,  wo  er  den  weissen  Sand  bedeckt};  bei 
Maliewce  stellen  sich  die  grössten  Massen  dar.  Der  Ceri- 
thienkalk  berührt  den  Oolit  nahe  und  enth&It  auch  dieselben 
Cerithium  rubiginosum  und  C.  bacchatum  und  ausscidem 
eine  Varietät  von  C.  plicatum,  Buccinum  bacchatum,  B. 
reticulatum,  Ranella  granifera,  Melanin  Roppii,  M.  laevigata 
•  etc.  sind  häufig;  aber  keine  dieser  Arten  findet  sich  im 
meerischen  Sande.  Der  Süsswasserkalk ,  mit  Lymnaeen 
und  Pianerben  und  gewöhnlich  kieselig,  liegt  bisweilen 
unmittelbar  in  einem  Lehmlager  auf  der  Kreide  (Kutese- 
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netakifldw  Kluft).  Bisvreöen  ist  ihm  meerisclier  Kalk  innig  ' 

verl)undcn ,  oder  er  ist  ein  Gemenge  von  Süsswasser-  und 
MeerconciuUeukalk  (Teofipol),  oder  es  gibt  meerisehe 
Schichtmi,  dmn  .  StewaaMmodiilien  beigemengt  eind 
(jenseits  TrylraehewEe  am  reehten  Bugufer),  eder  es  geht 
ein  Land-  und  Süsswasserkaik  nach  unten  in  Meerconclii- 
lieidLslk  über  (Stavnitna);  er  ist  bald  vonmeensohem  Kalk 
dberdeekt,  bald  nberdedct  er  ihn  oder  ist  ihm  eingelagert 
(Schlucht  des  Scliypilowaberges j,  die  meerischen  Absätze 
unter,  zwischen  und  über  üim  enthalten  dieselben  Conchi- 
lien«  Die  Susswisserfbrmation  besteht  aneh  in  Ufittrigem 
Thenmergel  (Grodno}.  Braunkohle  kommt  entweder  im 
meerischen  Sande  vor  (Kremenez),  oder  als  ein  mehrere 
Fuss  maehtiges  Lager  in  einer  Lehmsehiehte,  auf  der  der 
meeris«^  Sand  ruht  (Schlucht  des  Schypilowaberges,  Kluft 
Shabäk),  und  in  der  BraiTnkohle  sieht  man  oft  Abdrücke 
von  Cohtlxien;  sie  weciiselt  auch  mehrmal  mit  Cerithien- 
haltigem  Lehm  (Koshnbowaberg).  Die  wiiklich  versteiner- 
ten und  in  Hornstein  gekehrten  Stämme  dicotyledonischcn 
Holzes  scheinen  auch  unter  meerischem  Kalke  zu  liefen 
(Kluft  nwisoben  Kulitschowka  und  Dembowitsa,  Klnft 
bei  JHohilew).  Die  neueste  Formation  des  Volhynisch- 
Podolischen  Plateaus,  die  für  quaternar  angesehen  wird, 
ist  der  Serpuliten-  und  grobe  Meerkalk,  der  namentlich 
bei  Makow  deutlich  entwidcelt  ist  Diese  Formation  scheint  . 
auch  ihren  Süsswasserkaik  zu  besitzen,  wozu  der  nach  Chersoa 
hinliegende  gerechnet  werden  könnte,  der  sich  von  dem  in 
Volhynien.  und  Podolieu  etwas  unteradieidet.  Diese  qua^ 
ternare  Meerformation  steht  an  der  Nordküste  des  schwer« 
zcn  Meeres  und  an  der  Ost-  und  Westküste  des  Caspischen 
Meeres  überall  an,  sie  ist  eine  Küstenlandbildnng,  die  sich 
von  der  jetnt  mehr  im  Innern  des  Landes  liegenden  noch 

'  früheren  Küstenland bilduno;  unterscheidet.    Sowie  die  mehr 

im  Iimera  liegende  tertiäre  Biidung  bisweiieu  au  die  Kreide- 
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formation  erinnert,  so  erinnern  die  der  jetzigen  Meerkiiste 
näher  liegenden  quotemären  Ablagerungen  an  das  heutige 
Kästenland.  Diese  TeHÜigebilde  sind  horisontal  gesehidilel 
«ad  liegen  gewöhnlich  auf  Kreide,  aber  auch  auf  Granit 
(Stavnitza,  Kamenka}  oder  auf  Uebcrgaiigsgebilden  (Kitai- 
gorod,  Stadenitsa,  Werbowes).  Von  \t%  Arten  fosaila 
Conchilien  leben  nodi  tS,  lud  swar  18  im  Mittelmeer  und 
14  im  Ocean  und  in  andern  Meeren,  40  Arten  oder  Vs 
haben  die  Subapenninen  und  Voihynien  gemeinscfaaftlieh) 
wilurend  nur  kaum  81  oder  Vi  mit  dem  Pariaer  Becken,  16 
mit  Bordeaux  und  nur  5  mit  Vicentin.  Es  wäre  zu  wün- 
schen, dass  genaue  Untersuchungen  entschieden ^  ob  die 
Tertiargebilde  Volbynien*8,  wie  es  sdieint,  Reste  vmi  Eie- 
phas  whrklieh  beherbergen.  Nach  Jarooki  bat  man  dort 
unter  einer  Abtheilung  meerischer  Schichten,  456  Fuss 
unter  der  Oberfläche  und  in  einer  Schicht,  welche  auch 
nur  Meerconcbilien  enthält,  fest  umsdilossen  mit  anderen 
Knochen,  den  Kopf,  einen  Stosszaim  und  einen  Mahlzahn 
vom  Klephanten  gefunden,  die  im  Museum  zu  Krzeminiec 
aufbewahrt  worden.  Um  dieselbe  Zeit  kam  ein  Mahlnahn 
von  Mastodon  angustideos  und  ein  anderer  von  Tapir  nacii 
Wien  (Pusch).  Ks  erinnert  diess  an  Wieliczka,  wo  im 
tertiären  Sando  von  Rsaka,  der  Pectinites  potonicus  und 
andere  Meerconchilien  enthält,  si^  ein  Eiephantensahn 
\   £and  (A*usch). 

Der  Haum  dieser  Bögen  gestattet  auch  in  Italien  —  dem 
Liande,  wo  Christliche  Völker  am  frühesten  (Fracastoro, 
1517)  von  geologischen  Ersdieinungen  angesprochen  wurden, 
und  der  Kampfplatz  der  Meinungen  war,  ob  die  Verstei- 
nerungen je  Olganischen  Geschöpfen  angehört,  oder  ,9b  sie 
nidit  vielmehr  blosse  Erdgebilde  Seyen  —  nur  einen  Blick 
zu  thun.  Dieses  Land  wird  der  Länge  nach  von  der  haupt- 
sächUch  aus  Fiötzkalk  bestehenden  Apenninenkette  durch- 
Mgon.  Zu  beiden  I9citen  liegen  swischeu  diesem  Oebiigs« 
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rücken  und  der  Meerküste  ausgedehnte  Mtssen  von  Sand- 
stein und  Mergel  mit  einer  Menge  Meerconehiiien  und 
Cetaceen,  die  fifeocfai  oater  den  SubapenainischeB  Hügeln 
begreift^  welehe  im  €rebiete  won  Laoea  begimien  und  in  der 
Südspitz»  Italicn's,  bei  Heggio  in  Calabrien  enden.  Sie 
erheben  sieh  über  8000  Fuss  hoch  .  (San  Marine  nach  Saus- 
eure).  Ueber  diese  Höhe  seigt  sieh  im  luieni  der  Apei^ 
nineii  keine  Spur.  Bronn  unterscheidet  in  Italien  ältere  und 
jüngere  Tertiärschichten.  Die  festen  Gesteine  des  Monte 
Bolen  und  Monte  Peetale,  die  Sehlehten  von  Gasteirgom- 
berto,  die  trappischen  Tertiärgebilde  Ton  Renea,  Reeoare 

'  etc.  paralielisirt  er  dem  Pariser  Grobkalk  unter  dem  Gypse, 
so  das«  am  Sudfusse  der  Alpen  die  Subalpinaschea  Hügel 
Italien's  ans  dieeea  älteren  am  ersten  dem  Grobkalke 
parallelen  Gebilden,  der  Subalpin ischen  Formation,  bestehen. 
Dagegen  erscheinen  am  Fuss  und  an  den  Seiton  der  Sub<- 
a|»enninisehen  Hug^  die  jüngeren  Tertiärgebilde,  als  Sub- 
apenninische  Formation,  jünger  als  der  knochenführende 
Gyps  des  Seinebeckens.  Die  älteren  allein  enthalten  Num- 
auüiten,  aus  denen  ellfc  ganse  Felsen  besteben;  nur  4  Pre- 
cent  der  darin  enthaltenen  Arten  von  Conchilien  leben  noch. 
Die  jüngeren  Schichten  eutiialten  nicht  allein  in  Italien, 
sondern  auch  in  Paris  und  London,  nicht  aber  in  Wien, 
keine  NummnUten.    In  Italien  gehören  nu  ihnen  wahi^ 

■  scheinlich  die  Gebilde  an  der  Supergfa,  hauptsächlich  die 
blauen  Mergel,  namentlich  zu.  Bacedasoo.  Darin  finden 
sidi  mit  der  Sehweis  und  England  gemeinsdiafllidie  Arten, 
Vs  ihrer  Arten  leben  noch  und  von  diesen  Vio  im  Mittel- 
meere. Dazu  gehört  femer  der  gelbe  Sand  über  diesen 
blauen  Mergeln,  mit  denen  er  fast  die  Hälfte  seiner  Arten 
gemeinsam  hat,  etwa  Vv  derselben  kommen  noch  lebend 
vor,  darunter  nicht  mehr  als  der  sehnte  Theil  in  fremden 
Meeren.  Wehrscheinlich  gehören  der  Subapenninisehen 
Formation  noch  die  SüsswasserBchiditen  von  Figline  an, 
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deren  Arten  zur  üilifte  noch  leben.  lu  den  blauen  und 
gelben  Sohiehten  im  Honte  Pnlgnnseo  etc.  im  Piaeentini» 
sehen  worden  {1806)  mebrere  Wellieeiiekeletle  mit  daranf- 
sitsenden  Austern  und  mit  Haifischzähnen,  und  (1793}  in 
den  binnen  Schiebten  «»  Stramente  etc.  bei  Caet^*  arqnato 
die  Skelette  von  Delphinen  (Corteei)  gefanden.  Bei  Cadir 
bona,  zwei  Stunden  \  on  Savoiia,  westlich  von  Genua  sind 
in  der  Schichte  ^^la  Corona'^  des  dortigen  Braunkohlen^ 
gebUdea  fast  alle  dort  bennhrende  Reale  twu  Anthraootfae* 
riiini  gefunden  worden  [Pareto^  ^)  Legallois,  Börsen,  Buck- 
Ittiul,  LaftinJ,  deren  sich  mehrere  im  Naturalienkabinet  in 
Tarin  belinden. 

Ben  klaasisohen  Boden  Rom'a  nntenneliten  Breislak, 
Brocchi,  L.  v.  Buch.  Gismondi,  zuletzt  F.  Hoffmann.  ') 
£r  beateht  aus  wechselnden  vulkanischen  Prodnoten  und 
TertÜrabaAtBen,  die  anfiagiich  meeriacb  waren  nnd  nnletst 
durch  süsses  Wasser  veranlasst  wurden.  Die  meerischen 
Hügel  des  rechten  Tiberufers  und  die  Sandsteine  und  Mergel 
des  Vaticana  und  Janionlna  gehdren  der  Snbapenniniaehen 
Formation  an.  Am  Vatiean  hat  man,  naeh  Brooohi,  in 
einem  kieseligen  und  kalkigen,  wahrscheinlich  zur  Sub- 
apenniniachen  Formation  gehörenden  Sandstein  Ciebeine  von 
Palaeotherinm  gefimden.  Später,  als  die  Bildung  dieser 
Tertiiirabsätze,  fallen  die  vulkaiiistlieu  Veränderungen  in 
dieser  Gegend.  Tuff  (Peperin}  und  Travertino  wechseln 
unregelm&aaig  mit  einander,  ersterer  ist  aof  letnterem 


')  Für  die  Versteinerungen  der  Tertiärgebilde  Italien^»  darf  ich 
auf  Bronnes  „Italien's  Torf iärffebilde  und  deren  org;aiiische 
Einschlüsse  (Heidelberg,  1831)"  verweisen,  welcher  darin  mit 
st  Iti  iier  Sachlccnntuiss  hauptsäcIiHch  die  Conchilien  durch- 
mustert und  mit  neuen  Arfou  bereicliert.  Auch  «ind  dort  (8.7) 
die  Fische  des  Münte  Bolca  verzeichnet. 

Giorn.  Ligust.  I.  1.  S.  24.  Gcnova  1887. 

Platner,  Biiuseu,  Gerhard  und  KnstelJ^  Beschreibung  der  Stadt 
Rom,  etc.  I.  Stuttg.  u.  Tul>.  I8«9. 
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gelagert;  Meerconchilien  beweisen  auo:enscheinlich ,  dass 
die  .Taffdecke  unter  £iawirkujig  von  Meenvasser,  vi^eiehl 
daieh  untemteerisehe  Vulkane,  entstand.  Es  sind  aber  die 
Tufle,  welche  auf  Travertin  ruhen,  oder  Süsswasserproduktc 
einschiiessen,  nicht  mehr  in  ihrem  ursprünglichen  Zustande, 
sondern,  wohl  durch  dieselben  Gewfisser,  welche  den  Tra- 
vertin susamnen  führten,  ven  ihrer  früheren  LagersleHe, 
wahrscheinlich  den  Monti  Cimini  und  den  Bergen  um  den 
Lage  di  Bracciano,  losgerissen,  und  haben  sich  sp&ter  wieder 
Terkiltet  Spftter  als  die  Bedeckung  des  Meerwassers  und 
die  vulkanische  Thätigkeit,  standen  über  der  grossen  Thal- 
ebene der  Tiber  und  in  den  kleinen  Zwischenthälern  der 
Hügel  Rom's  süsse  Wasser.  Die  Gebilde,  wdche  diese 
snrfiitiiessen ,  zeigen  Gesch&pfe  an,  die  mit  den  gegen- 
wärtig noch  in  stagnirenden  Wassern  der  Gegend  lebenden 
übereinstimmen.  Der  TraYcrtino,  su  diesen  Süsswasser- 
bildvngen  gehörig,  ist  darunter  reich  an  eiganischen  Resten, 
die  nie  Meerproducte  sind;  d  Pflanzen,  Susswasser- 

conchiiieu  und  Schenkelknochen  Frosch-artiger  Thiere  (Torre 
di  Qmnto,  nadi  Breecfai),  «ach  fand  sidi,  von  vulkanischem 
Tuff  überdeckt,  ein  unbestimmbares  Knocbenfragment  (am 
Pincius)  darin.  Gerade  eben,  berichten  Zeitungen,  von  einem 
ungef&hr  40  Fuss  hohen  und  mehrere  Meilen  sich  verbrei- 
tenden sogenannten  fossilen  Walde,  der  mit  Katksinter  in 
der  Nähe  von  Hom  entdeckt  worden. 

Sin  Meerkalk  in  Sicilien,  gegen  1000  Fuss  mächtig, 
seil  eine  überwiegende  Zahlsoldier  Conchilienarten  enthalten, 
welche  noch  jetzt  am  Meere  leben.  Auf  der  Cyclopeniusel 
durchbricht  diesen  Kalkstein  Basalt.  Im  Kalkstein  soll 
auch  Knochenbreccie  liegen.  ^} 


O  Hoirmann,  in  Karsten's  Arch.  f.  Miu.  eic.  1^31.  Iii.  2,  Es  steht 
SU  erwarten,  dass  dieaer  aasgeseidiBete  Geognost  nach  Rück- 
kehr AasfÜilirlicliea  darüber  bekaanl  naehea  werde.     Vth»  die 
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Die  Gebilde  des  obern  Valdamo  schliessen  eich  vielleicht 
nmiehst  ibnlichen  bereits  betrachteten  Anschweninioiigea  in 
Südfirenkreieh  and  der  Anveigne  an.  Das  ebere  Valdamo  iai 

vom  untern  verschieden.  Das  untere  Valdarno  von  Capraja  bis 
Bum  Meere  bietet  nur  eine  grosse  Menge  Meerthiere  dar, 
während  das  obere  Valdarno  eki  Absats  von  süssem  Wasser 
ist;  ersteres  steht  mit  dem  Meere,  letzteres  mit  dem  Arno  in 
Verbindung.  Bertrand -Geslin  unterscheidet  im  oberen 
Arnothale  von  den  Quellen  des  Arno  bis  Florens  drei  von 
Flötzgebilden  begrensto  Becken,  die  Becken  Casentino, 
Arrezzo  und  Figline.  Die  Anschwemmungen  liegen  nur 
in  den  beiden. letzten  Becken,  und  bestehen  nach  unten  in: 
1^  dicke  Bänke  von  gelbem  ihonlgen  Sande,  2^  m&chtige 
Geröllbänke,  3^  gelber  Sand,  mehrere  Toisen  mächtig,  im 
mittlem  und  untern  Theil  sehr  knochenreich,  4^  mächtige 
blaue,  thonige  Mergel  mit  Glimmer,  im  oberen  Theil  mit 
Knochen,  sie  bilden  den  Beckenboden.  Die  Gerolle  sind 
gröber  und  zahlreicher  im  Norden,  die  groben  Sande  in 
der  Mitte  und  die  feinsten  im  Süden  des  Beckens  $  die 
Sande  und  blauen  Mergel  liegen  gewdhnlidi  hoiisontal;  die 
Knochen  sind  in  der  Thalmitte  auf  der  rechten  Seite  des 
Arno  sehr  zahlreich,  auf  der  linken  Seite  selten;  sie  sind 
gut  erhalten  und  an  versdiiedenen  Stellen  und  nicht  zu 
gleidier  Zeit  abgelegt.  Diese  Anschwemmungen  enihslten 
nur  Süsswasserconchilien  (Monte  Carlo)  und  keine  Lignite. 
£r  unterscheidet  zwei  Epochen  dieser  Anschwemmungen, 
deren  n&here  Angabe  in  Benug  auf  die  Thiere,  die  dabei 


Tertiärsebilde  Sicilien's  vgl.  auch  Bronn  in  v.  Leonhard'»  Basalt- 
gebilde,  (1^32)  I.  S.  339;  die  meisten  Coucliüieii  sind  die  üerSub- 
apenninenfürmation;  fünfzehn  Arten  leben  noch  im  Mittelmeer. 
Ausserdem  hat  auch  Christie  über  diese  Gebilde  und  über  die  von 
Malta,  welche  Ihaea  Tollkomiiieii  gleickeii,  Einiges  bekannt 
gemacht;  vgl.  Ann.  d.  ic  nat  XXY«  IStl. 

*)  Ann.  d.  sc.  nat.  XIV.  19. 
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svr  Ablagerangkamoii,  su  wümelwii  w&mw  Mmi  ireiM  nur, 

da&saus  dem  oberen  Aniotlial  im  Allgemeinen  Reste  folgen- 
dflir  Thier«  kerrührea;  £iq^as  mferidiQiMÜifl,  Jtotodoa  aogiui* 
tideiis,  Hi^popotamiui  major,  Rluiiocem  I^^huras,  Ti^ir, 
Lophiodon  Cervus  euryoenis,  Schaf,  Bos,  Equus^  Ursus 
speiaeas,  U.  (Felis)  eultrideus,  Felis,  Uyaeua,  Canua,  Stachel- 
sebweki,  Sns,  Biber«  Brena  ^>  rawnl  den  .^naeliweiBniangan 
djpa  Amotfaale,  dem  blauen  Condiilienthea  und  gelben  Sand 
im  Piacentinischen ,  der  Ablagerung  in  der  Poebene,  der 
KAOohenbreccie  von  Bomagaano  und  Serbaro,  Ton  Niaaa, 
Pisa,  dem  Cap  Palinnro,  Bioilion  und  Sardinien  und  dem 
Knochen^ehalt  der  Höhlen  im  Veronesischcn  und  Vioenti- 
Bischen  bei  Spezzia,  im  HötnischeD,  aui  Elba  und  Sicilien, 
wegen  den  Gehalten  an  denaelbenGesehleohtein  und  mancher 
gleichen  Arten  von  Sfiugethieren,  gleiehee  Bntotehungsalter 
ein.  Ks  ist  aber  weniger  die  Identität,  als  das  Zusammen- 
voriLommen  gewisser  Arten,  was  in  seichen  Fallen  den 
Aussprach  su  geben  im  Stande  ist,  und  hiernach  mochte 
ich  wenigstens  einen  Theil  der  Ablagerungen  des  Valdarno 
eben  so  wenig  mit  dem  Diluvium  unbedingt  veremigen, 
als  die  mit  vulkanischen  Gebilden  verbundenen  Sangethiec^ 
knochen-umschliessenden  GeliUdc  der  Auvwrgne  nnd  benaci^ 
barter  Departemente  Frankreich's ,  oder  den  eisenschüssigen 
Sand  bei  JBppelsheinL  Im  Amothale,  bei  Serena,  am  Monte-  - 
verde  bei  Rom,  bei  Padua  und  bei  Monte  Pulciano  liegt 
Mastodon  angustideus  zum  Theil  mit  den  genannten  Thiereu. 

Da  die  politische  Eiatheüuiig  bei  geologischen  Betrachr 
tungen  unbeachtet  bleiben  muss,  so  wird  es  Entschuldigung 
finden,  dsss  ich  hier  wieder  einer  Französischen  Besitsung 
gedenke.  Die  Landschildkrötenreäte  von  Ile- de -France, 
von  denen  Cuvier,  Dubrueil  und  M.  de  Serres  einige 
beschrieben,  rühren  ans  einem  von  Dammerde,  Tuff  und 
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Basalt  überdeckten  Süsswassergebilde  von  Fiacq,  nicht 
weit  von  der  Meerküste  dieser  Insel,  her.  J>ie  üjiocheii 
liegen  dann  aerbroehsn  «nd  Mratreul  in  Menge«  Auch 
kemmen  ^  in  der  Thonerde  an  einer  sompfigen  Stelle, 
ia  Marre  ä  chaux  genannt,  vor  (Desjardins),  und  vielleicht 
noeh  in  160  Toisen  Hohe  (Cwigny).  Als  tot  nweihon- 
dert  Jahren  die  0olttnder  von  dieser  Ineel  Besits  nahnen, 
trafen  sie  nur  Mcerschildkrotcii  an,  und  noch  jetzt  haben 
sich  keine  Landschildkröten  lebend  auffinden  lassen.  Die 
LandsehikUuM  der  Gealeinssdiicliten  nähert  nich  mehr  der 
in  Indien,  als  der  In  Europa  lebenden  Art. 

Die  Entdeckungen  von  Knochenresten  in  Südasien  sind 
niehl  ohne  Stamien  vemammen  worden,  Scott  üuid  in  den 
Caiibarihdgefai  am  linken  Ufar  des  Brahmaputra  im  Staat» 
Cooeh  -  behar,  Knochen,  und  zwar  in  Tertiärschichten. 
Pentland  ^}  erkannte  darunter  Anthracotherium  Silistrense, 
Mosdnis,  Vivem  vnd  einen  Paohydeim,  kleiner  ala  irgend 
ein  bekannter  lebender  oder  fossiler,  die  sich  mit  Knochen 
und  Zähnen  von  Fisclien  und  Meerconchüien  vorfanden« 
Die  Ahlagenmg  beaehrieh  Celebiook»  in  seiner  Schrift  nher 
die  Geologie  der  NO  Greme  Ton  Bengalen«  Sie  wird,  der 
oberen  Meerformation  des  Pariser  Beckens  verglichen, 
aeheint  sicdi  am  Fusa  des  Thibetanischen  Gebirges  hinm» 
siehen,  enihilt  bei  Silhel  Nnmmoliten,  Torbieitel  sieh 
wahrscheinlich  auch  südlich  längs  der  Halbinsel  Malacca 
und  Hindostan,  liegt  mit  denselben  Conchilien  bei  Madras 
(Bidiington}  nnd  aoa  ihr  beatehl  das  Gebilde,  welchen  die 
grossen  Maasen  ventekiert  Hein  bei  Pendicheny  nmhnUt. 

Cravvfurd  hat  auf  einer  Gesandtschaftsrc isü  nach  Ava 
im  Jahr  1^  und  wichtige  Entdeckungen  gemach^ 
nnd  vom  Iiawadi)  von  seiner  Mtndmig  hm  Bai^gson  bin 
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nach  Ava^  Versteinerungen  mitgebracht.  Die  Knochen  und 
PflaiisEen  lagen  haapts&chlich  öber  einer  Qnadratflache  von 
etwa  20  Meilen  am  daüicben  Ufer  des  Irawadi  bei  der 
Stadt  Wetmasut  zwischen  Ava  und  Promo  (80*  und  21' 
n.  B.)*  Die  Gegend  besteht  aus  unfruchtbaren  Sandklippen 
mit  Kiee,  unter  denen  Schichten  mit  Conchilien  und  BramK 
kohle  liegen,  in  die  Brunnen  von  nngeflUir  fOO  FoM  ein- 
senken, um  Petroleum  zu  sammeln.  Die  mitgebrachte  Zahl 
der  Knochen  ist  für  Mastodon  160,  Ahinoceros  10,  Hippo- 
potamas  2,  Tapir  1,  Schwein  1,  l¥iederk&Qer  10,  Saurier 
50,  Emys  20,  Trionyx  10.  Die  Thiere  denen  sie  angehörten 
sind  von  Clift  und  Buckland  beschrieben  ^)  und  gehören 
m  Uastedon  elephandoides,  M.latidens,  Rhinoceros,  Tapir, 
Sdiweitt  (Andmmdiwium  oder  Chaefepetamus?},  Ochs, 
Hirsch  oder  Antilope,  Gavial,  Alligator,  Leptorhynchus, 
Emys,  Trionyx.  Die  Knochen  sind  gut  erhalten  und  wie 
in  Eiseners  umgewandelt  Die  Klippen  sind  nicht  über  80 
Fuss  hoch,  in  ihnen  wurden  keine  Knochen  wahrg^enommen, 
siß  liegen  nur  auf  der  Oberflache  des  Bodens,  auf  dem 
Sand  oder  Kies,  oder  ragen  aus  demselben  heraus.  Mehreire 
Knochen  sind  abgerieben,  beinahe  alle  zerbrochen.  An 
einigen  Knochen  hängt  nodi  Gesteinsmasse,  die  aus  durdi 
kohlensauren  Kalk  und  Eisenozydhydrat  verkitteten  Körnern 
▼onQuarsund  Kieseljaspis  besteht  und  worin  keine  Cendiilien 
bemerkt  wurden.  Buckland  glaubt,  dass  die  Knochen  und 
.  Pflanzen  aus  einem  Diluvialgc bilde  herrühren.  Nach  den 
TOn  Crawfiird  mi^^brachten  Gesteinen  und  dessen  Tagebucb 
kommt  ausser  Alluvium  und  diesem  Diluvium  noch  vor, 
ein  Süsswassergebilde  mit  Cyrena  in  einem  blauen  Thon- 
meigel  160  Fuss  über  dem  Irawadi  nördlich  von  den  Petre- 
leumbnumen  und  in  der  Gegend,  wo  die  Knochen  gefonden 
%vurden,  die  vielleicht  nicht  ohne  Beziehung  zu  diesem 
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Gebilde  sind,  ein  Kalkstein  (IIüij;cl  bei  IVomc),  vom 
Grobkalkc  bei  Paris  kaum  zu  unterscheiden;  ein  bituminöser 
Kalkachiefer  (Pugan)  mit  aus  dem  LondonthoD  identiacheD 
Condülien  (Sowerby),  versfeinert  Holz,  Fisehreste  und 
Knochen;  ein  Sandstein,  den  Buckland  dem  Sandstein  des 
lUiglisolieii  Töpforthons  vergleieht,  und  der  bei  Pugan  und 
Wetmasttt  Bnmnkehle  und  Petfolemn  enthält  —  In  eine! 
Persischen  Handschrift  der  Bibliothek  der  Ostindischen  Com- 
pagnie  über  die  Fortschritte  des  Mohamedanischen  Heichcs 
in  Indien^  wird  erwfthnt,  dess  (laeO)  beider  Stadt 
Pinjore  (30^  47'  n.  B.  W  54'  o.  L.)  von  fönfzig  tausend 
Arbeitern  zur  Verbindung  zweier  Ströme  ein  Berg  oder  Hügel 
dui^hhaoen  worden  sey,  in  dem  Knocfa«i  von  Elephanten 
und  Menschen,  einige  versteinert,  sich  vorgefdnden*  0 
Mittheilung  dieser  Nachricht  diene  nur  dazu,  um  im  Allge- 
meinen auf  fossile  Knochen  in  jener  Gegend  ferner  auf- 
merksam SU  machen.  , 

Im  östlichen  Nordamerika  umfassen  wahrscheinlich  die 
Inseln  Nantucket,  Martha's  Vineyard,  Long  Island  ^}  und 
Manhattan  Island)  nebst  einem  Theil  der  naheliegenden 
Küste  von  New-Yoric  und  New-England,  nach  Peirce 
auch  die  Nevcrsink  Hüls  (New-Jeiäey)  und  White  Hill, 
Tertiärgebilde.  In  einem  Theil  der  Halbinsel  Maryland 
untersuchte  sie  Conrad  0-  heschrieh  ungefiUir  40  von 
Finch  daher  mitgebradite  Arten.  Rensellaer  und  Morton 
halten  sie  für  die  obere  Meerformation.  £s  sind  aber  offen- 
bar swei,  eine  frühere  und  ehie  spätere  Meerablagerung 
vorhanden.    Die  spätere  kann  den  Quatemärgebilden  der 
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Küstcnbeckeii  Europa's  analocr  erachtet  werden.  Die  ^nze 
Strecke  von  Maiyland  südlich  der  Linie  von  BaUimore  bis 
«ir  Stadt  Washington  nimmt  solche  Ahlagentng  ein;  dor 
PotomacflusB  bildet  die  westlidie  und  die  Chesapeakebai 
die  östliche  Grenze  dieser  dreieckigen  Halbinsel.  Sie 
ist  gaBB  mit  Diinvialsand  und  CreröUea  überdeckt  drei 
lieilen  nördlich  von  der  seichten,  sandigen  Spitze,  welche 
das  Südendc  der  Halbinsel  bildet,  erhebt  sich  ungefähr  funf- 
sehn  Fuss  das  Ufer  des  Potomac.  Der  nächste  Abstand 
vom  Atlandischen  Ocean  ist  ungefUir  45  Meilen,  von  der 
Sai  wenigstens  100.  Hier  ist  eme  Thon-  und  darüber  eine 
Saudlage,  welche  die  Conchilien  umschliesscn.  Bis  auf  einige 
kleine  gehören  sie  sftmmUich  noch  lebenden  Arten  an,  von 
denen  einige  südlichere  Breiten  bewohnen.  Pholas  costata  , 
kommt  noch  in  der  Lage  vor,  wie  sie  sich  gewöhnlich 
in  den  Schlamm  oder  Sand  gräbt  Die  Formation  auf 
Anastasia  Island,  welche  Diets  hesduriehen,  ist  wohl 
eine  ähnliche  Ablagerung.  An  einigen  Westiudischeu  In- 
seln soll  sie  auch  wahrzunehmen  seyn.  15  Meilen  nördlich 
von  der  Gegend  am  Potomac  liegen  an  den  gO  Fnss  hohen 
steilen  Ufern  des  St  MaryflassoB^  besonders  am  westlichen, 
zu  Unterst  Thon,  darüber  in  15  Fuss  über  dem  Wasser 
Sand,  worin  viele  Conchilien^  nahhreich  an  Genera,  aber 
arm  an  Arten,  doch  reich  an  Individuen,  vorkommen.  Es 
sind  danmter  weit  mehr  ausgestorbene  und  mehrere  Arten, 
'  die  in  Tertiärgebiiden  Muropa^s  gefunden  wurden.  Morton  ^3 
führt  aus  der  oberen  Heerihrmation  der  Vereinigten  Staaten 
Knochen  von  Balaena  (Yorkfluss),  Walbross  (Acoomac) 
Manatus  (Ostküste  von  3Iaiyland}  an.  Conchilien  einer 
Sandschichte  bei  Charlotte  Hall  nördlich  von  St  Maiy, 
swannig  Meilen  nördlich  davon  beim  Dorfe  Piscataway  an 
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der  Oberfläche  und  ia  eiuem  losen  Saode  in  der  Nahe  eines 
tiefon  TIhUm  WMtlicb  tmi  Fori,  deuten  dieMibe  Ablage« 
nmg  an;  in  Gipfel,  der  uegefSlir  100  Fom  über  dem  W«e- 
ser  sich  erhebenden  Anhöhe,  auf  der  dicht  am  Potomac 
das  Fort  Waehiagton  liegt,  errekhl  sie  wahraeheialich  dae 
hdchaCe  Niveau.  Am  steilen  Ufer  dea  Potomao  fiuid  Conrad 
im  machtigen  Thonlager  mit  vielem  Scienit  und  Alaunaus- 
Witterungen  keine  Conchilien^  aber  ein  Knochenfrag^ent 
von  einem  Meerthiere.  Unter  dem  Thon  liegt  xenreiblieiier 
eiaenaohiaaiger  Sandatein.  Im  fotliidien  NordamerilLa  stehen 
sonach  nicht  allein ,  wie  wir  früher  sahen,  Kreide-  und 
Grünsandgebilde,  sondern  auch  TertÜr-  und  Qaatemiiw 
gebilde,  mit  Bnropa  dnrdi  den  Nerdatlantisehen  Oeeao^  als 
frühe  Ufergebilde  desselben,  in  Verbindung. 

Im  Aequatorialamehka  hält  Humboldt  ^}  das  Gestein 
der  Wgel,  welche  atellenweise  die  Cordilleren  von  Venesneia 
begrennen,  an  den  Seilen  des  Meeres,  dem  Grobkalke  ihn» 
lieh;  es  steht  in  Verband  mit  den  tertiären  Gebilden  der 
den  Küsten  von  Cnsuma  gegenüber  liegenden  Inseln  Guade- 
loupe, Martiniqne  etc. 

So  liegen  also  in  Nord-  und  Südfrankreich,  in  Süd- 
ostenglaad,  in  Norddeotschland ,  in  der  Rheinthalebene  des 
mittleren  und  südlichen  Dentschlaad's,  an  beiden  Abfallen 
der  Alpen  und  der  Apeoninen,  in  Sicilien,  am  AfKkanischen 
Rande  und  überhaupt  an  den  Küstenländern  des  Mittel- 
meeres, in  Polen,  in  Nord-  und  8üdru8sland,  in  Nordp- 
nnd  Südasien  nadi  dem  Bengalischen  Meerhnsen  hin, '  im 
Osten  von  Nordamerika  und  im  Aequatorialamerika,  Tertiär- 
und  angeschwemmte  Schichten,  weiche  einander  mehr  oder 
weniger  ähnlich  sehen.  Wie  Nordfraniueich  und  Südost- 
england, so  gleichen  sich  Polen,  Sfidmssland,  die  Alpen- 
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und  Subapetitiinenabfölle,  nämlich  Gallizien,  Ungarn,  Oesteiv 
reich,  Bayern,  die  Schweiz,  Italien  und  Sudfrankreich,  mehr 
untoreioAdder.  Die  Anschwemmiuigen  in  Sibirien  and  «nch 
ssnm  Theil  in  Südnmland,  weldie  grössere  FlüMe  entblds- 
sen,  und  worin  Reste  von  Elephanten,  Rhinocerossen, 
Odisen  eta  mit  C^onchilien,  Pflanzen  und  Fischen  des 
MeereB  snsammeiiliegen  sollen,  verdienen  geaaaer  unter-, 
sucht  zu  werden.  In  diesen  und  in  andern  Gebilden  kom- 
men Knochen  serbrochen,  abgerundet  und  mit  Serpuio, 
Flnstra  etc.  besetst,  vor,  was  eine  unbedeckte  Lage  auf 
Meergrund  andeutet;  nnd  vielleicht  ist  es  noch  nicht  lange, 
dass  hier  noch  Meer  stand. 

Ich  habe  mich  vielleicht  schon  sn  sehr  bei  der  Betrach- 
tung der  Tertiärgebilde  ins  Gebiet  der  Dilnvialgebüde  liege- 
ben, was  dcf  vollkommene  Ucbcrgang  beider  Arten  von 
Ablagerungen  in  einigen  Gegenden  entschuldigen  wolle. 
Manches  mag  bereits  erwähnt  worden  seyn,  das  gee^;iieter 
hier  hfttte  vorgefahrt  werden  sollen. 

Der  Ausdruck  Diluvium  ward  von  Buckland  ^)  in  die 
,  Sprache  der  C^logie  eingefidirt,  nnd  omfasst  die  grossen, 
ausgedehnten  Ablagerungen  odw  Anschwemmungen  von 
Gerollen,  Sand,  Lehm  und  Kies,  durch  Ueberschweramung, 
wie  sie  seitdem  mit  solcher  aUgemeiucn  Heftigkeit  nicht 
mehr  nachzaweisen  ist.  ^)  Buckland,  de  la  Beohe  u*  A. 
Bdunen  auch  die  Blockeablagemng  mit  hinzu,  dem  aber, 
und  dasselbe  gilt  für  die  Gold-  und  überhaupt  £rzc- 
fuhrenden  Anschwemmungen  in  £ar<^a,  Amerika,  Afrika 


')  BttcUandf  reliq.  dilav.  S.  S.  —  Vgl.  auch  Bald,  Wemerlan 
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und  Asien  9  nur  iu  so  fern  beizupflichten  seyn  wird^  als 
firhebungeii  des  Cbbirges,  an  dessen  Foss  sie  liegen,  od«r 
Ueberadiweminungen  in  der  Gegend  ihrer  Verbreitung,  in 
diese  Zeit  fallen;  dieses  ist  aber  nicht  für  alle  Gebirgs- 
flysteme  anzunehmen.  Antedlluvial  ist,  was  dieser  Epoche 
nnmitteilMir  vorherging,  postdüavial  oder  sllttTisI,  was  ilur 
folgte  und  seitdem  fortfthrt  sich  zu  bilden.    IKe  meisten 
Geologen  Frankreich's,  nur  das  Wort  Alluvium  in  die 
Spraehe  aufnelunend,  gebrauchen  die  Aasdrucke:  älteres 
Alinviom  (Diluvium,  BuiM.)  und  neueres  Alluvium  (Allu- 
vium, Buckl  ).    Es  war  kein  geringes  Bemühen,  unterschei- 
dende BcgrilTe  von  Diluvium  und  Alluvium  aufzustellen^ 
wie  die  ArbeiCea  dar&ber  von  Boud^  Bnckland,  Cenjbeare^ 
Phillips,  Sedgwick  u.  A.  darChun.    So  viel  erfuhr  man 
•  dadurch,  dass  es  oft  schwer  sey,  beide  gehörig  von  einan- 
der sd  unterscheiden,  und  dass  es  selbst  F&lle  gibt^  wo 
diess  gar  nieht  mdglich.   0as  Diluvium  ist  an-  vielen  Orten 
die  Unterlage  des  jetzigen  fruchtbringenden  und  culturfähi- 
gen  Bodens.    Es  liegt  bisweilen  hügelig,  gewöhnlich  aber 
flach  liags  dos  Laufes  der  Flusse,  dio  es  durcfasehaeideii^ 
in  Thälem  und  Thalebenen,  verbreitet  sidi  über  Plateau*s 
und  £beaeu  oft  von  ungeheuerer  Ausdehnung,  wie  in  Nord- 
asion,  wo,  wie  überhaupt  nach  dem  Nordpol  hin,  es  selbst 
durch  Bis  vertreten  zu  seyn  sdielnt  Hierhergehöriges  ist 
bereits  mitgclheilt  (S  .29},  auch  dass  Diluvium  auf  Gebirgen 
von  beträchtlicher  Ilöho  liegt  (S.  S6.  27).    Das  Dilii- 
vium  verschiedener  Gegenden  besitst  audi  seine  JügoiH 
thümlichkeiten,  gewöhnlich  dnrdi  Localnrsachen  veranlasst 
Da  diese  Abweichungen  weniger  Bedeutung  haben,  als  bei 
tertüren  und  älteren  Gebilden  und  ihr  Grund  jetzt  nodi 
leichter  einzusehen  ist,  und  da  auch  imigemein  euie  gros- 
sere Allgemeinheit  zwischen  den  verschiedenen  LocaliliUcn 
besteht,  so  halte  ich  es  für  überüüssig,  mich  weitläuftig 
über  die  Diluvialablagcrungen  aitfaulassen;  verhehle  indes- 
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scn  den  Wunsch  nicht,  dass  man  nicht  unterlassen  wolle, 
allerw&rts  genaue  Erraittelung  dieser  oberflaehüdien  Lagen 
▼orsanefamen«  Broiui  ^)  hal  bmHs  eine  gwmxun  Unler- 
Scheidung  dieser  «ngesehwenmlen  Gebüde  «nter  sieli 
bei  einer  kleinen  Strecke  der  Rheinthalebene  versucht. 
Es  ist  nicht  oniimg&nglieh  nothig,  dass  das  Dtlovioiii  Ofg»- 
nisehe  Uehemste  fahre;  wo  sie  mangeln ,  ist  die  Bestin« 
mung  solcher  Gebilde  gewöhnlich  sehr  erschwert;  in  ande- 
ren Gegend  aber  ist  grosser  üeichthum,  hauptsächlich  an 
Knochen  schwerer  Pachydermen  und  an  Hol»)  hie  und 
da  anch  an  Meerconchillen.  Ueber  einen 'grosseii  Tlieii  vüm 
Kuropa,  Nordasien  und  Nordamerika  liegen  Reste  des  fos-> 
siien  fiieplianten,  der  für  diese  Gebilde  beseidniend  ist, 
ohne  ihm  alle  Anwesenheit  inTertlirschichten  abmispreclien. 
Ausser  unterp^e^an^enen  Arten  umschliesst  das  Diluvium  • 
auch  solche  Saugetiüere,  deren  Analogen  gewolinlich  nicht 
mehr  in  derselben  Gegend  einheimisch  siml,  Ibiner  Schild« 
kröten.  Die  Conchilien  sind  mehr  oder  weniger  überein- 
stimmend mit  den  noch  in  der  Gegend  lebenden  Mollusken. 
Unter  den  Pflanaen  sind  auch  solche,  welche  in  wirmeren 
Lindem  wachsen.  BisweQen  sind  die  Knochen  mit  Heei^ 
coDchilien  besetzt  (Asiatisch  Hussland,  Subapcnninen}. 
Die  gewdiinlichen  Säugethiere  des  Diluviums  sind:  Elef^lms 
primigenins  (fast  aHerwärls),  Hhinoceros  tichorfainus  (Mü-  ^ 
tel-  und  Nordenropa),  Hippopotamns  major  (südlicheres 
Europa )  Afrika?),  Equus  fossilis  (allerwärts),  Cervus 
enryocms  (Oberitalien,  Rhein,  Onrc^t^anal),  Cenms  daphos 
fbssilis,  Bos  primigenius,  B.  priscus,  etc  Aehnliehe  Gebüde 
anderer  Wellt  heile  herührc  ich  hier  nicht  näher,  da  ihre  Bezie- 
hung zu  denen  in  Kuropa  noch  nicht  genau  genug  ermitt^ 
ist,  und  einige,  wie  s.  B.  hie  und  da  die  Masledon-Klh- 


')  Brösa,  Oa<^  Ueltfelbcrgeasis.  S.  1741. 
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MMten  JMMgmoigmk  Nordamerika^  wirUidi  spater  eni- 

standen  eu  seyn  scheinen. 

Da  die  Unterscheidung  des  Diluviums  hauptsächlich  von 
DuflUaud  in  Bnglaad  ausging,  so  maiiho  icb.bei  der  Mil*- 
theilun»  einiger  Beispiele  auch  mit  den  Brittischen  Inseln 
den  Anfang.  Dort  kommt  darin  Elephas  primigenius,  Rhi« 
neeeroB  tiehorhinua,  Hippojpotamus  nuyor,  Hiiach,  Ochs, 
Pferd  eCCL  vor.  In  Yoilmhire  isl  vor  allem  der  Mergelgrube 
zu  gedenken,    weiche   Vernon   zu  Noth  Cliff  hei  York 

'  ttuteraucht  hat  und  aus  der  haiochea  von  £lephant,  Hhi- 
noeema,  lümoh,  Oite,  Pferd  und  Lowe  herrühren,  die 
Innerhalb  eines  Raumes  von  ungefähr  60  Fuss  Länge  und 
25  Fuss  Breite  in  einem  schwärzlichen  Mergel,  unter  einer 
Schicht  von  Sand,  <3eröUen  und  Mergel  lagen.  Merkwür- 

•  dig  ist,  daaa  die  Conchilien  dea  Landes  und  süsser  Waaaer, 
welche  mit  diesen  Knochen  von  zum  Theil  ausgestorbenen, 
sum  Theü  nicht  mehr  existirenden  Arten  zusammenliegen, 
18  Arten  angdtorend,  mit  den  nonh  in  der  Gegend  lebenden 
Arten  identisch  sind,  woraus  Vernon  folgert,  dass  in  diesen 
Breiten  seit  dem  Leben  der  Elephanten  wenig  Temperatur« 
verAndemng  statt  gehabt  habe.  Diluvium  konunt  ferner  vor  su 
Robin  Hood'a  Bay,  bei  MHiitby,  xu  Scarboreugh,  Bridling- 
ton  und  au  andern  Orten  längs  dem  Ufer  von  Holdernest«. 
Südlicher  liegt  es  mächtig  an  der  Küste  und  im  Innern  von 
Norfolk  und  enthftlt  Maatodon  (Harehead  und  Whitlingam 
bei  Nerwich),  Elephant,  Hippopolanras ,  Bison,  Cervus 
eurycerus,  zwei  Arten  Damhirsch,  Wallfisch  (Roydon  bei 
Dias);  in  Suffolk  und  JBasex  ist  es  auch  bedeutend;  am 
mächtigsten  su  Watten,  bei  Harwich,  wo  Rlephanten  mit 
Hirschen.  Ocliseii  uad  l'ferden  verschüttet  sind.  Es  fand 
sich  im  Thal  der  Themse,  au  Sheppy,  auf  der  Uundsiusel, 
SU  Lewisham^  London,  Brentford,  Kew,  Uarley  Bottom, 
Wallingford,  Dorchester,  Abingdon  und  Oxford;  auch  zu 
Canterbury  und  Chartham  bei  Rochester.  An  der  Südkuste 
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von  Biigkmd  liegt  66  su  Lyme  Regia  «ad  dMurmoiMli;  auch 

zu  Burtou  und  Loders,  bei  Bridport,  und  bei  Ycovil  in 
Somenet  Ferner  bu  Whkchwoli,  bei  SaUslnuy,  Plaiii)  im 
Thal  des  Aveo,  aueli  sn  Box  und  Newton  bei  Batk,  bei 
Gloucuslcr  und  Stroud.  lu  lüBerengland  hat  man  es  zu 
Trcntliam  in  Staffordshire ,  in  Nortbamptonshirc  und  zu 
Newnham  und  Lawford  (üyana  spelaea  und  Vegel,  wahr«« 
sobeinficb  Gans),  bei  Rugby,  in  Warwickshire  geftinden; 
auch  für  North  Wales  und  in  Flintshiro  ist  es  angedeutet. ') 
Für  SohottUmd  beseiehnet  es  Bald,  indem  er  einen  £1<h 
phanlenatoewahn  ans  einem  Thongebiide  von  Cliflen  Hall, 
sWHMim  Edinburgh  und  Falkirk  erwähnt;  ähnliche  Reste 
finden  sich  auch  zu  Kiimaurs  in  Ayrshire.  Für  Irland  kann 
Molinenii^e  Nacbriehl  inm  Blephantenreateo  -von  Magheiy 
in  der  Chralbehaft  Cavan  gelten. 

Statt  einer  genauen  Aufzählung  der  Diluvialablagerungen 
Frankreioh'a,  erwähne  ich  nur  kwn,  daaa  anoh  in  diesem 
liande  Boldie  Knoehen-lUhrende  Gebilde  liegen,  namentlieb 
bei  Lyon,  im  Boulogner  Wald,  in  der  Ebene  von  Nanterre 
nach  Chatou,  in  einem  Theil  des  Waldes  von  St  Germain 
und  de»  Waides  von  Bondi  ete^  Die  Knochen  gehören 
aneh  Elephanten,  Ochsen,  Cervus  eurycorus  etc.  an,  und 
dabei  finden  sich  staikc  Baumstämme  (Ourcq-Canal).  Auch 
in  den  Thälern  der  grössern  Flüsse  Spanien's  sollen  Knochen 
sngetroffiNi  werden,  und  die  Riesenknochen,  deren  Tormbia 
zu  Coneut  bei  Terael  in  Aragonien  gedenkt,  erinnern  an 
Diluvium  in  diesem  Lande.  Kann  Aehnliches  aus  den 
Nachrichten  Calmefs  gefolgert  werden,  von  Zähnen  die 
(1669^)  im  Delphiaat,  und  von  dem  neunnig  Fuss  langen 
Skelett  des  Riesen  von  Collubella,  das  (1701)  6  Stunden 
von  Thessalonichi  in  Macedonien  entdeckt  wurdo? 


»)  Vgl.  üuckliuul,  reliq.  diluv.  S.  174. 

*)  Torrubia»  Afatorg.  dpanieu^  (Ucutch.)  tt.  6d. 
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Oer  Diluvialmei^e!  von  Liüiaiicu,  Volhyniou  und  Podo- 
Uea  '}  mit  Gerollen  älterer  Gebirgsartcu  und  bisweileii  mit 
«■geheuTNi  Gnmilblöeken  isl  viellei«dit  Bom  llieil  tertür. 
Darin  liegen  in  Lidianen,  wo  grosser  Wassenreichthum  und 
es  sehr  sumpfig  ist,  viele  Aeste  von  Elephantcn,  Rkinoce^ 
nmeO)  Tapirea  ? ,  elo.  mil  aamentlidl  Zoophyten  des  Meeres. 
Dagegen  kommen  imaii  Podolien  hin,  wo  die  Sümpfe  und 
Seen  sich  nirgends  in  so  grosser  Ausdehnung  zeigen, 
Knochen  von  Elephanten,  Mastodonten,  Tapiren?  oder 
liOpliiedottten?  und  Pferden  ohne  diese  Meerlhiere,  aber 
mit  in  Kiesel  gekehrten  Banmstftmmen  vor;  die  Dtstrislo 
swischen  Muksza  und  Moraehowa  sind  daran  besonders  reich. 
Aber  wie  bereits  (S.  4d0)  erwihnt,  bedarf  es,  so  wie  von 
,  fthnticihen  Gebilden  Ungam's,  Gallimen's  nnd  selbst  Oester«^ 
reiclrs  und  auch  Oberitalien's,  noch  genauer  Ermittelung, 
ob  diese  Gebilde  nicht  schon  früher  als  das  eigentliche 
Dilaviom  begannen«  Audi  in  der  Norddontsohen  Kbene^ 
über  die  Diluvialgebilde  weit  verbreitet  sind,  mag  es  bis» 
weilen  schwer  fallen,  zu  entscheiden,  was  wirklich  diluvial 
sey.  In  der  Mark  Brandenbnig  siteinen  sie  weniger 
mächtig  SU  seyn,  als  in  Pommern.  Sie  bestaben  aus  Thon, 
Lehm,  Mergel,  Sand,  Kies,  Gerölien  und  Blöcken  und  führen 
Knochen  grosser  Säugethiere.  £s  sind  gewöhnlich  jüngere 
Bildongen,  Travertin,  Mergel,  Kalktoff,  Torf,  Rssenoisei^ 
stein"  oto.,  damit  verbonden,  was  sidi  aneh  anderw&rts 
beobachten  Iftsst.  Bei  Berlin,  Potsdam,  an  der  Spree, 
Havel,  Neisse,  Moldau,  Weichsel,  Unstrutt,  Elbe,  Bouau, 
Rhem,  Mosel,  Lippe,  Lahn,  Main,  Neokar  etc.  liegen  bei 
Elephanten  meist  Othseii  und  Pferde;  während  an  Orten 
'wie  Tide,  Caunstadt,  Burg  Toana  etc.  gewöhnlich  Reste 


')  Bicliwald ,  aaturli.  Sklase.  S.  97.  —  4u  Boiit  Coacliiol.  ümis*  • 

s.  is. 

>)  Kiädeii»  Beicr.  n.  a  8. 
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vim  FleisdifreitMni  danmlar  gemngt  siad.    üntor  dem 

Diluvium  Italiea's  ist  besonders  das  des  Pothals  zu  erw&hnen, 
mit  CemiB  emyeerus,  Bos  ete.  Es  ist  noch  niolit  Zeit, 
hettbefe  Folgenrng  aas  soloheii  Abweiduuigeii  suftnsteUea« 
welche  zwischen  Diluvialgebilden  verschiedener  Gegenden 
wirklieh  zu  bestehen  scheinen,  da  ihre  fossilen  Hiinschiüsse 
dssu  aocb  niidit  vollstiadig  genug  beksnnl  sind. 

Die  Ablagenmg  bei  KMriCs  ist  eine  von  denen,  welefae 
durch  ihren  Gehalt  an  fossilen  Knochen  Berühmtheit  erlaugt 
heben.  Nach  dem  was  Sdiettin  0  darüber  sehreibt|  füUt 
die  Ansehwemmnng  im  Winter^seben  (3ypsbniebe  eine 
rauldentörmige  20  Fuss  laiige,  19  Fuss  breite  und  36  Fuss 
tiefe  Ausweitung  des  Gypses.  Der  Boden  der  Grube  ist 
die  Basis  eines  84  Fuss  hohen  Gypskegehi)  an  dem  bis  w 
Spitne  Kneehenfragm<äite  von  aUerlei  Thieren  klebten,  die 
in  den  Gyps  gehüllt  waren.  Heruntergerutschte  Knoehen 
sebeinen  mit  dem-  erdigen  Gyps  etliche  £lien  weit  in^s. 
aufgeschwemmte  Land  gefuhrt  werden  «i  seyn,  das  sidi 
auch  dem  Gypshügel  anleimt,  wo  das  mit  einer  12  Fuss 
mächtigen  Lehmmasse  bedeckte  Gerolle  Knochenfragmente 
ven  Fuchsett)  flf&usenf  Pferdstt  und  Menschen  entiiieltf  anf 
wfdcbe  dann  Knochenfragmente  vonOaaellen,  Renafhieren^ 
Oclisen,  Rhinocerossen ,  Elephanten,  Wieseln,  Hyänen, 
andern  Fleischfressern  und  Vögeln  folgten.  Den  Beschluss 
machten  wieder  Mftuseknochen«  In  einiger  Bntfemong  von 
diesem  Kegel  lagen  die  Knochen  erst  in  32-36  Fuss 
Tiefe,  und  zwar  regellos  untereinander  gemengt  oder  fest 
In  eine  Breoeae  eingeschlossMi.  Die  Klüfte  und  Spalten 
des  Gypses  dieser  Gegend  führen  gewöhnlich  Knochen  in 
der  Gegend  lebender  Thiere,  seltner  von  früheren  Thieren, 
welche  gemelnighch  in  Anschwemmungen  in  den  mulden* 
formigen  Ausm^'eitangen  des  Gypses  Hegen,  unter  die  die 


Isi^.  im,  UI.  IV.  ».  4U. 
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Knochen  jetzt  lebender  Thierc  geschlemmt,  oder,  wie  Schottin 
glaubt,  von  ITüchsea  geschleppt  wurden,  deren  Knochen 
luit  denen  Ton  Hytoen  und  Wölfaii  in  nicht  nnbedentender 
Menge  Torhanden  sind.    Auf  diese  Weise  hUt  derselbe  . 
nach  die  Reste  von  Mäusen  und  Menschen  für  später. 

Beim  Rheintfanl  knmmt  ein  eigenthämliches  Gebilde^ 
lioss  genannt)  in  Betnidit,  das  aneh  einigen  TiüUern  Snd- 
nmerika's,  Megatlierium  uiiischllesscnd,  (S.  136)  zuzustehen 
seheint.  £r  begrenzt  gleichsam  die  Aheinthalebene,  indem 
er  sieh  in  deren  Seitenth&ler  hineinnieht,  anf  den  Verhügeia 
liegt,  und  seihst  Höge!  darin  bildet.'  Am  miehtigsten  liegt 
er  in  dieser  Ebene  vou  Hasel  bis  Bingen  in  der  nördlichen 
Hüfte  anf  der  linken  (Wenns,  Oppenheim,  Flonheim  ete«), 
dagegen  in  der  sfidlieben  Hälfte  anf  der  rediten  Hheinseite 
(Basel,  westlich  vom  Scliwarzwaldc  etc.).  Seine  Lag^erungs- 
Verhältnisse  zum  Geröllgcbiide  sind  noch  nicht  genügend 
ermittelt;  er  kommt  mehr  an  und  auf  den  Hohen  Ter  und 
ist  in  der  Tiefe,  wo  letzteres  liegt ,  noch  nieht  mit  ihm  in 
Lagcruug  beobachtet.  Vielleicht  ist  seine  ßiidung  ^  unter 
hohem  Stand  von  Wasser  vor  sieh  gegangen,  das  die 
Gerdlle  und  den  Sand  mit  sich  föhrte,  und,  während  dieee 
sich  in  der  Tiefe  niederlegten,  denLöss  als  feinsten  Schlamm^ 
absata  auf  höheres  Niveau  aussohied.  Der  Löss  wird  für 
älter  gehalten,  als  das  Gerdlle  u6d  an&re  DUuvfalgebildo 
( Merlan,  Bronn);  nach  Merian's  Beobachtungen  würde  er 
sogar  in  die  Molasse,  die  er  überlagert,  übergehen.  Der 
Löse  ist  ein  feiner  Sand  mit  Thon,  Kalk  und  Talkerde, 
der  sidi  su  feinein  Staub  nerdrüeken  liest,  und  viel  knollige 
Kalkcoucretioucu  enthält.  Hauptsächlich  im  obern  Theilo 
des  Lösses  finden  sich  Conchilien  von  noch  in  derselben 
Gegend  lebenden  MoUnskenarten. '  Bronn  0  indess  glaubt, 
dass  diese  CTondiilien  mancher  Lössablagerung  nur  ausge« 


*)  Bronn,  Giiea  Heldelb.  «.  17S. 
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stoi  bellen  und  asweifelhaften  Hnmpfschnecken  angehören. 
Der  LÖSS  umschliesst  häufig  Knochen  und  Zähue  voaXhicren 
des  eigentlidieii  DUttviums.  Bei  Weinheim  an  der  Berg- 

.  Strasse  fand  man  sie  100  Fuss  fiber  der  Rheinebene;  bei  Bens* 
Iteim  hat  mau  dariu  deren  viel  angetroffen.  Wahrscheinlich 
•ist  während  des  Absstses  des  Lesses  geiNdiah  die  Bin-* 
meogung  von  StossKfthnen  und  BadLenaihnen  von  Blepksiileii 
und  Hirschgeweihen  (Hug)  in  das  vielleicht  der  Jura- 
formation (Oxfordthon  ?}  beizuzählende  Bohnerz  einiger 
Gegenden  des  Schwanwaldes  (LieUer  Wald,  am  Mds- 
lin  etc.)?  da  wo  diese  Fltoe  nieht  weher  fiberlagert  sind.  ^) 
Die  Knochen  und  Zähne  der  Ausfüllung  einer  tricliterfdr- 
m^n  Höhlung  im  von  Ziemersiieim  bis  gegen  MuhUiaiiseA 
Blühenden  Susswasserkalkhügcl  bei  Hizheim  liegen  in  Uss, 
waren  zerbrochen  und  offenbar  hineingeschwemmt;  sie 
gehörten  Uischen,  Bhiuocerossen,  Hyänen,  Blephanten, 
Nilpferden  ?,  lianplsidilieh  Pferden  an;  ilulidie  Uebemste 

'  sollen  früher  schon  in  der  Ldsidliedeckung  auf  dem  Kalk- 
stein angetroffen  worden  seyn.  ^}  £ine  ähnliche  Ablagcruiig, 
Mher  entdeekl,  ist  die  berühmte  von  Cannstadt,  die  sieh 
audi  in  die  Thfiler  von  Stuttgart,  Heilbronn  und  Tübingen 
zieht.  Cannstadt  ')  ist  am  reichsten  an  Knochen  und 
T^ähnen,  sie  gehören  Eiephaaten,  Rhinooecossen ,  Tigern, 
Hyänen,  Weifen,  B&ren,  Hiraehen,  Rehen,  Oeiisen,  Pferden 
reieliliG]^,  Schweinen,  Mäusen,  Hasen  und  Vögeln  au;  die 
vegetabiliftchen  Roste,  seihst  die  vermeintlichen  Palmbäume,, 
rühren  wahrsdieinliGh.von  LaabhdlBeni  her,  die  den  jetugen 


')  P.  MeriaD,  geo^u.  Uebers.  <).  siidl.  Scäwarzwaldes.       itd,  — 
Boue,  Journ.  de  geulog.  II.  S.  107. 

Merlan,  Zeitocä.  f.  Mio.  18S6.  Octbr.  S.  S41. 

Jäger,  ^ilbert^fl  Ann.  d.  Phya.  LVni.  S.  ISl.  —  MorgenMatt, 
1816.  179.  —  Memminger,  Cannstatt  nad' seine  Umgebnngen; 
»ttttig.  ISIS.  19.  «0.  —  Wnrtemb.  Jalirb.  im.  ete. 
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sehr  ähntioh  waren.  Die  Reste  liegen  io  einem  röüilicheii 
Lekn  oder  m  eiamn  fernen  Sende«  ZwiMbea  Straesbaiif 
und  Sntebed,  an  der  H5he  nach  Vetksheim,  liegt  der  Ldes 
bis  602  Par.  Fuss  (Oeynhausen)  über  dem  Meer;  aber  am 
eatUohen  Abhang  der  neuen  Linden  am  Kaiserstuhle  nimmt 
die  LSesbedeckiing.  mit  1M6  Par.  Fuss  über  dem  Meere 
ihren  Anfang  und  verbreitete  sich  rings  um  den  Kaiseistnhl. 
Diese  beträchtliche  Höhe  unterstützte  die  Annahme,  dass. 
der  Delerit  und  Doleril]iorphyr  des  Kaisentuhls  ent  nach 
der  Abeeteong  des  LSsses  sich  erhob«  Die  M&chtlgkett 
des  Lesses  kann  bis  ges^cn  200  Fuss  angenommen  werden. 
Am  Niederrhein  liat  hauptsächlich  8teininger  den  X<oas 
untersucht  Sr  findet  sieh  gerade  so  an  der  Aar,  Erft  und 
Maas  vor.  Der  Ldss  liegt  aber  am  Niederrhein  und  in  den 
Gegenden,  über  die  er  sich  von  da  weiter  verbreitet,  viel 
niedriger,  dasCtorolle  dagegen  hoher,  als  er*  Sein  höhere« 
Nivean  am  Nastberg  zu  Sieh  bei  Andemadi  soll  durch  S|»&* 
tere  Hebung  veranlasst  soyn.  Bei  Andernach,  Henndorf  und 
Neuwied  liegt,  der  auf  2-3  Quadratmeiien  jene  Cregend 
überdeckende  Trass  mit  Bimsstein  auf  dem  Ltas,  wechselt 
sogar  mit  ihm  und  scheint  in  ihn  überzugehen. 

Das  eigentliche  Diluvialgebilde  des  Rheinthals ,  von 
Basel  an,  und  wie  es  sdieint  schon  aus  der  Schweis  her, 
besteht  aus  mit  Sand-  und  thonigen  Schichten  wechsehiden 
Geröllschichten  auf  unergründliche  Tiefe  und  zieht  .sich  in 
die  Seitenthaier  hinein.  Diese  Schichten  sind  sehr  reich 
an  fossilen  Knochen,  auf  die  man  hei  Grabungen  siSsst 
oder  die  der  Rhein  und  andere  Flüsse  und  Bäche,  das 
Diluvium  durchschneidend,  auswaschen.  Die  Tliicre,  deren 
Reste  es  umschliesst,  sind  Blephas  primigenius,  £.  priscus, 


•)  Steinioger,  neue  Beitr.  zur  Gesch.  d.  Kheaiischeu  Vulkane. 
Mainz.  1821.  S.  M  —  dersulbc,  Gebirgskarte.  Main?;.  IHSS. 
S.  79. 
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Hhinoeeros  tichorluiius,  Rli.  iiieisivua  Bos  primigenius, 

B.  priMMM,  Cacrai  enryeenis,  C  elaph«»  foMilis,  B^pnis 
fattflii,  üftUeoa  ete.  In  frfih«rarZeit  hin^  mui  di«  mse»* 

mässigen  Knochen  zu  Jedermanns  Bewunderung  in  den 
öffentliehea  Gebäuden  der  Städte  «if,  wie  zum  Theil  in 
StraMbwg,  Speier,  Wams,  Mannhein,  Ifoins,  Andiafft»- 
burg  etc.  noch  zu  sehen  ist  Blephantemähne  oder  Hörner, 
wie  man  sie  nannte,  galten  für  die  gröasten  Seltenheiton 
eiim  Monaten.  Daa  xa  Straaaboif  beaaaa  ein  Burn  tob 
einem  sogenannten  Binhorn  (eigenttieh  eine  WalifisdH 
harte),  das  so  geschätzt  war,  dass  Dommherr  Rudolph  von 
Sdiaumbuig,  weil  er  im  Jahr  1980  die  Spitze  deaaelbea, 
als  Hiltel  gegen  di«  Paat  und  gegen  Gill,  entwendet  hatte, 
auf  ewig  mit  allen  Abkömmlingen  vom  Kapitel  ausge- 
schlossen wurde.  Unter  den  Kirchenadlätzen,  die  Bisehef 
iiinhard  dem  Klaater  Limburg  raubte  ^  um  aie  dem  Dem 
'  SU  Speier  zu  aeheiiken,  belbnden  sich  aneh  ^^seclia  Hdmer 
von  Helffantzehnen.^^  An   der  jetzt  zerstörten  St. 

AibanakirdM  in  Mainz  war  nech-  im  Jahr  16S4  über  der 
Thür  eine  foaalle  Wallflaefarippe  aufgehängt,  die  vom  Volk 
für  die  Rippe  einer  unbekannten  heiligen  Riesenjungfrau 
gehalten  wurde.  Am  1813  niedergerissenen  Kaufhauae  in 
Mainz  hing,  über  der  Hanptthür  an  einer  Kette^  ein  sefe- 
nänntea  Schulterblatt  etnea  Riesen,  das  jetzt  In  der  Sammlang 
in  Darmstadt  sich  beändet  und  das  Cranium  eines  Wall- 
fladi- artigen  Thierea  ist  Auch  am  Kaufhanse  an 
Mannheim  war  noch  nicht  lange  eine  Unterfcieferhälfte  eines 
Wallfisch  -  ai  (i<i;en  Thiercs  an  zwei  Ketten  aufgehängt  zu 
aehen,  das  im  Jaiir  I7ft0  am  ZusammenAuas  des  NedLar'a 


')  Nach  Bronn  (&aea  Beidelbg.  S.  178)  zwiscbea  Iiaanheim  nad 
Hockenheini.  ' 

«)  Ueissel,  der  Kaiser -Dom  zu  Speyer.  Speyer,  18«6.  I.  S.  47. 

*)  Dahl,  ia  der  Frauklurier  Didaskahu,  ttiid.  Nu.  iiii.  lOö. 
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und  Rheines  mit  einem  Hirschgeweih  gefunden  wurde 
(CoUim)«  Kiae  andere  Kieferh&lfle  wurde  ma  Abweispfalüeil 
über  dem  Neckar  sevslgt  imd  gespalten;  im  Natnralie»- 
kabinet  in  Mannheim  habe  ich  noch  von  diese u  Pfählen 
gesehen.  Wie  kommen  die  Cetaceen  in  die  Ablagerung 
ymu  Laada&ngethiereii)  welche  gar  niehte  meeriadiea  an 
sieh  tragen?  Ob  dieee  Reste  wirklich  ftesil  sind?  Mit  deo 
Cetaceen  aus  dem  Meersande  von  Flonheim  dturfen  sie  nicht 
Terweehselt  werden.    Die  Cenehüien ,  welche  bisweilen 

'  geftudeo  werden^  rnlireu  von  Mellusken  süsser  Wasser 
und  des  Laudes  her.  Am  häutigsten  ist  Elephas  primigenius^ 

,  worunter  vielleicht  mehrere  Varietäten  mit  Zähnen  aus 

.  schmalen  Schmelnleisten  begriffen  werden.  An  den  Vogesen 
bei  Strassburg  will  man  ein  ftst  yollstilndiges  Skelett  in  40 
Fuss  Tiefe  gefunden  haben.  Einzelne  Knochen  und  Zähne 
finden  sich  sehr  h&nfig  gewöhnlich  bei  Bmnnen-  oder  Fna* 
dnmentgrabongen^  tiefer  oder  weniger  tief  im  Kies  xn  €tert»  * 
weiller,  Breisach,  Selz  (Hhciuinsel),  Laufen,  Mühlheim) 
Waghausel,  Speyer  (hauptsächlich  beim  Aheindurchstich)^ 
Mannheim  f  Heidelberg  (KiesgmtM)  etc.  18f4  wnrde  nnfem 
Sandhofen  bei  Mannheim  ein  sdidner  Elephantenschidel  im 
Aheinc  gefunden,  der  in  Mannheim  aufbewahrt  wird.  In 
dieser  Gegend  und  am  Znsammenflnss  des  Neckar's  findca 
sich  öberhanpt  fossile  Knochen,  die  man  in  in  den  Kabinetten 
in  Strassburg,  Tübingen,  Mannheim,  Darmstadt,  Frankfurt, 
Berlin  etc.  antrifft    In  Mannheim  sieht  man  auch  noch 

-  Schidellbigmente  und  Geweihe  von  Hirsehen,  einen  Seh|Ulel 
von  Rhinoceros  tichorhinus,  2swei  Schädel  vonBos  priseosete.  ' 
Im  Darmstadter  Museum  sind  3  Schädel  dieser  Odisenart 
Bu  sehen,  einer  ward  bei  Brfelden  im  Rhein  gefunden, 
ein  anderer  hing  lange  Zeit  am  Rathhans  in  Worms; 
auch  ein  Schädel  von  Bos  prtmigcnius  ist  dort,  und  ein 
Schädel  von  Rhinoceros  tichorhinus  aus  dem  Rhein.  Im 
Berliner  Museum  traf  ich  einen  Schädel  von  Bos  priscns,- 
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bei  Sandhofen  im  Rhein  gefunden.  In  derselben  Gegend 
fluid  si«h  (1886)  bis  jetsl  der  ToUständigste  und,  was 
aMfkwfirdig;  nut  einer  Kno^enwmide  auf  der  Stime  ver» 

schene  Schädel  derselben  Ochsonartund  (1827)  ciuBeckcu. 
Diese  Stacke  befinden  sich  mit  einer  gleichfalls  erhaltenen 
AnMhl  Kneciaeii  und  Kiefer,  welche  an  der  Nefskarmundoog 
und  an  andern  Stellen  bei  Mannheim  gefunden  wurden,  jetzt 
im  Senkenber^isdien  Museum.  An  der  Neckarmiuidung  soll 
früher  mich  ein  fiiephantensehidel  gefunden  worden  neyn 
(Meik).  Bei  Gelegenheit  der  in  leteter  Zeit  unternommenen 
Rheindurchslichc  hat  man  auch  viele  Knochen  und  Zähne 
von  £lephan(en,  Ochsen^  Pferden,  Ahinocerossen,  Hir- 
schen etc.  gefonden.  Der  Blephantennnterfciefer  im  Museum 
in  Darmstadt  wurde  ( 1828)  2swischen  Nierstein  und  Oppen- 
heim aus  dem  Rheine  gefischt  Bei  Worms  sollen  sich  Zäliue 
von  Blephas  priecun  gefunden  haben;  als  Fundort  einen 
Zahnes  der  Art  in  der  Beuth^schen  Sammlung,  wird  das 
Ufer  der  Ruhr  angegeben,  auch  au  dem  Weserufer  in  der 
Nähe  von  Hameln  will  man  ähnliche  ausgegraben  haben. 
In  der  Gegend  von  Coblenn,  Cdln,  Dosseidorf,  Breisig, 
Caodesbeig,  Cleve,  Duisburg,  an  vielen  Orte]i  des  Nieder- 
rhein's,  bei  Maestricht,  an  der  Wesel  und  der  Lippe  etc. 
sind  in  Schichten  von  Lehm,  Sand  und  Kies  des  Diluviums 
Reste  von  Elephanten,  Rhinocerossen,  Hirschen,  Pferden, 
Ochsen  etc.  gefunden  worden.  Aus  den  Seitenthäiem  des 
lUiein's  sind  auch  Reste  derselben  Thiere  bekannL  Bei 
Frankfurt,  Aschaffenburg,  Wumbuig,  Bamberg  etc.  finden 
sich  hauptsächlich  Elephaiitoureslu.  Es  wäre  eine  «genauere 
Aufklärung  über  die  Kcste  zu  wünschen,  welche  im  Januar 
dieses  Jahres  in  der  Nähe  des  Main's  bei  Untereisenhetm 
gefunden  wurden,  oh  nftmlich  sie  einem  Elephanten  oder 
einem  Mastodouten  angehören. 

Es  ist  diess  der  kleinere  Theil  von  den  Nachrichten, 
die  sich  über  ,  im  Rheinthaldiluvium  gefundene  fossile  Kno« 
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chen  hier  auffahren  lassen.  Sie  beweisen  schon  hinlänglichen 
Reichthum  und  zugleich  hinlängliche  Verschiedenheit  von 
der  in  «einer  Nähe  bei  Eppelsheim  liegenden  liamMugethier- 
ansobwemmung,  die,  naeh  dem  Gehalte  der  Tfuere,  früher 
entstanden  seyn  wird.  Auch  ergibt  sich  hieraus  eine  Abwei- 
chdiig  der  Knodien-Ialirenden  Rheinthalablagerang  von  der 
des  Amotihales^  die '  hauptsächlich  in  dem  bis  jetzt  gäns- 
liehen  Mangel  an  Hippopotanius  und  31astodon  in  erstorer 
besteht,  weiche  von  letzterer  so  reichlich  amsohlossen  ^erden. 
Das  Diluvium  des  Rheinthaies  gleicht '  hierin  mehr  den 
Norddeutschen  und  Nordasiatischen  Anschwemmungen,  wäh- 
rend das  Aruothalgebilde  sich  mehr  den  quatemäreu  und  jüng- 
sten tertiären  Ablagerungen  anzuschliesseii  scheint^^  denen  es  ' 
audi  von  mir  angehängt  wurde.  Es  ist  nicht  meine  Absicht 
alle  Diluvialabiagerungen  hier  durchzugehen  und  der  fos- 
silen Knochen  su  geden^LeD,  welche  sich  fast  überall  in 
Suropa  darin  fanden;  theils  besitsen  die  Thäler  grösserer 
Flüsse  darin  so  viei  Uebereinstimmendes ,  theils  sind  sie 
.  noch  zu  Wenig  gekannt  um  auf  die  vorhandenen  Nachrichteu 
darüber  weitere  Folgerungen  sicher  stutzen  zu  können.  Es 
ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass  auch  in  anderen  Welttheilen 
dieses  Phänomen  auf  mehr  oder  weniger  ähnliche  Weise 
besteht .  Aber  eist  weuig  liegt  darüber .  vor.  Für  Asien 
(S.  S9)  und  Amerika  (S.  S7.  13S.  IdO)  darf  ich  auf 
bereits  Mitgethciltcs  verwiesen;  es  mag  wohl  seyn,  dass  in 
letzterem -Welttheil  manche  der  Knochen-fohrenden  Lager- 
stätten  jünger  als  diluvial  ist  ■  Es  gibt  deren  nicht  allein 
an  den  angeführton  Orten,  sondern  auch  au  Ohio-  und 
Mississippithal.  Aus  letzterem  Thal  besitzt  die  Akademie  . 
der  NatürwisseuBchafken  in  Philadelphia  Knochen  und  Zähne 
von  Mastodon,  Klephas  und  3Iegalüijyx. 


Noteofthe  Aead.  efnat.0c.  ofPliUadelpUa.  t. ed.  PhÜad.lSSl. S.U. 
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4B6       Spalt-  uihI  ilöhleaausfüllungcn  und 

Mit  dem  Diluvium  nahe  vemandt  sind  die  Kiioclicn- 
führendea  SpaUausfüilungea,  üöhi^nausfüUungen  undBrieo- 
den.  Wenn  ihr  Daseyn  sonMisI  localen  Grund  hat,  ao 
gleichen  sie  sich  ihrer  Geateinsmasse  und  ihres  Gehaltes 
an  fossilen  Resten  nach  doch  oft  zum  Verwechseln^  was 
an  einem  Ort  in  Höhlen  liegt,  liegt  an.  eineai  an^em  frei 
als  Dilovinm  eder  Breeoie,  oder  in  Spalten.  Manohe 
Gebilde  sind  schwer  in  die  eiike  oder  andere  Abtlieiluug  zu 
hringen,  hängen  auch  biiwetlen  snnanMnen.  Bei  Bohn^- 
ersen  ^)  nanientlioh,  die  ven  ae  vseradttedenem  Atter  eeyn 
können,  stösst  man  wohl  auf  solche  Schwierigkeiten.  Bei 
Kropp  in  Krain  liegen  sie  mit  Jäeaten  von  Höhlenbaren  in 
Spalten  (Neeker  de  Saaasore),  an  fihnltelie  Beate  imBohfr- 
erzc  im  Nordwestlichen  Jura  und  bei  Basel  erinnernd;  in 
der  Sammlung  des  Klosters  Kremsmünster  in  Oberösterreich 
fandBfuddand  ^)  Schädel  undKooehen  attsSnhtcliten  einer 
festen  bauwürdigen  Puddingsteinbreoeie.  Das  Diluvinn 
bekommt  bisweilen  ganz  das  Ansehen  von  Knochen breccie, 
wie  SEU  Romagnano  und  Renca  (Bronn).  Bie  Knoehenhreecie 
liegt  in  vertikalen  und  horisontalen  naoh  Ausaen  geofiheten- 
Baumen  älteren  Gebirosgesteines,  in  iSpalten  und  Ritzen, 
auoh  in  Höhlen  ^  an  den  Ufern  der  Continental-*  und  Inael- 
küaten  und  im  Innern  dieaer  Knaten  und  Inaein,  haupt- 

säclilich  am  Mittelmeer  Europäischer  Seits.  Sie  ist  aber 
dabei  eben  so  wenig  an  dieses  Meer  gebunden,  als  ihr 
Gebilde  an  eine  röthlidie  Farbe.  Bie  Knochenbreocie  cha- 
rakterisirt  sich  durch  ihren  Reichthum  an  Resten  von  Wie- 
derkäuern und  Nagern,  doch  kommen  damit  auch  deren 
,  von  Pferden,  Rhinooeroasen,  Lewen,  Panthern,  Vögeln 
und  Repttlien  vor,  also  auch  durch  Thiere^  deren  Analogen 
gegenwärtig  heisse  Erdstriche,  noch  gemässigte  Zonen  oder 


')  Brongnlart,  Ann.  d.  sc.  nat.  XIV.  S.  410.  XVI.  S.  89. 
»)  Reliq.  diluv.  ö.  IUI. 
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nordische  Eisre»:ioiicQ  (Lagomys)  bewoimeii.  Dabei  finden 
»ich  htandn  und  SüMwaasmoiiohiUeii,  hauptMcfalidi  Cydos- 
tonia  ele^fans,    Baluniis  deooUaftas,    an  einigen  Orten 

auch  Meercoudiiiieu,  die  gegenwärtig  noch  im  Lande 
leben,  vor. 

Die*  KnocbeDbrecete  von  Dalmfitieii,  vom  Vorgebirge 

Paliiiüio  im  Königreich  Neapel  und  der  Insel  Cerigo  ent- 
halten ungefähr  dieselben  Arten  Pflanzenfresser,  Hirsche 
und  Pferde,  die  atioh  in  mehreren  Hdbien  Frankreich'« 
liegen.  Bei  Nizza  ^)  sind  Breccien  verschiedenen  Alters 
zu  unterscheiden.  Die  ßreccie  mit  rötldichcm  Cement  ist 
jünger  (Risse}.  Es  gibt  Breeoien,  welche  Molioflken  und 
Zoophyten,  denen  den  Mittelmeeres  analog,  enthalten; 
aber  auch  solche«  welche  Landcouchilien  und  zerbrochene 
MeeroottohUien  (Baumettes),  und  andere,  welche  mit  Meer- 
oder Uferconohilien  Reste  kleiner  Sangethtere  enthalten 
(Montboron}.  Bei  dem  Pass  voa  Montalban  an  der  Seite 
von  ViUefranche  liegt  Breccie  mit  Meerconchilien  und  Kno- 
chen und  Kieferfragmenten  von  Ochsen,  Raiten,  Vögeln  etc.; 
bei  dem  Schlosse  Catinat  eine  Breccie,  ähnlich  der  von 
Gibraltar,  Cette,  Antibes,  Corsica  etc.  in  einer  grossen 
Hdblnng  im  Jurakalke,  mit  Knochen  und  Zähnen*  von  Och- 
sen, Pferden,  Eseln,  Maulthieren,  Hasen,  Lagomys,  Bären, 
Hirschen,  vielleicht  auch  Löwen,  Panther,  Hyänen,  Rhino- 
cerossen,  Sdiweinen,  andern  Pachydermen,  Fleiscbfiresseni, 
Wiederkäuern,  Vögeln,  als  Amsel,  Turdns  und  Laras,  und 
Landschildkröten^  in  demselben  röthlichen  Kalkthonteig  viele 
Land-  und  Meerconchilien,  mehrere  zerbrochen  und  abge- 
rieben, deren  Analogen  gegenwärtig  verschiedene  Regionen 


0  M.  4e  Serres,  Hern,  du  Mut.  XVin.  S.  94. 

•)  Ricso^  hist.  nat.  de  TEurope  merid.  I.  S.  146;  —  Nov.  Act.  Acad. 
Leop.  Carol.  Nat.  Cur.  XII.  S.  347.  —  Allan,  Edinb.  Philos. 
TranR.  Yiii.  9,  — -  Brottttf  Beiae,  1.  S.  188.  —  de  la  Be€he> 
maaual.  S.  178. 
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im  Mittelmeer  und  Landstellen  an  dessen  Küste  bewohnen. 
Am  Uägel  von  Cimiez,  ungefähr  100  Meter  über  dem 
Hittelmeer,  liepin  Raoehen  in  einer  ähnlichen  Breccie  fast 
auf  der  Oberfläche  oder  doch  in  nur  geringer  Tiefe.  Bei 
den  Ponchettes  liegt  ein  Kalkconglomerat  mit  vielen  sub- 
fosBilen  ^}  Meerconchilien,  wie  von  den  Wellen  am  Ufer 
sertrüramert,  mit  Zähnen  von  Vierfüsaern,  Haaenknodien^ 
Fischzähnen  und  Krebsen.  Die  aus  Dolomit  bestehenden 
Wände  einer  Kluft  im  Schloaaberge  bei  Nisssa  wurden  von 
Bohrmnscheln  angebohrt,  ehe  diese  Kluft  sich  mit  CleroUe 
und  Breccie  anfüllte  (de  la  Beche).  Breccicn  in  der  Nähe 
liegen  wenigstens  500  Fuss  über  dem  jetnigen  Mittelmeer-. 
Spiegel.  Den  Breccien  gleichzeitig  eradhtet  Risse  die  grosse 
sandige  Anschwemmung  auf  der  Halbinsel  Saint -Hospice 
bei  Nizza  an  der  Ostküste  der  Bsli  v0a  Yülefranche  mit 
einer  Menge  noch  gefirbter  und  perlmuttergiänzenden  sub- 
fossilen  Memonchilien,  ZoDph3rten  und  Crustacecn,  welche 
Dünen  gewesen  zu  seyn  scheinen.  Wahrsclieinlich  jünger 
als  diese  Gebilde  ist  ein  Thon.  Ein  ähnlicher  Meersand 
oder  Sandstein^  die  Quatemärformation  vertretend,  scheint 
auch  an  den  Ufern  von  Toscana  und  dem  Kirchenstaate, 
beiSyracttS,  Palermo  und  auf  Sardinien  über  Tertiärgebilden 
ruhend,  und  auch  an  anderen  Orten  der  Mittelmeerküsten 
und  Inseln  sich  vorzuimdcii.  Die  Kuochenbreccie  von 
Cagliari  ^)  auf  Sardinien  enthält  auch  Meerconchilien,  denen 
von  Nizza  identisch.  Sie  liegt  45  Meter  über  dem  MeerO) 
von  dem  sie  600  Meter  entfernt  ist,  und  erfüllt  Spalten  und  * 
Höhlungen.  .  Die  Knochen  gehöreu  meistentheils  Lagomys 


*)  Ein  Ausdruck  Hisso^s,  weIcTrcr  tirii  uuter  zunächst  vom  MiUel- 
meer  weit  UDd  hoch  geführte  Conchilien,  die  nicht  im  Gering- 
sten TOD  den  jetzt  noch  in  verschiedenen  Gegeiiden  diese» 
Meeres  lebenden  abweichen,  versteht. 

»)  Wagner,  Kastner's  Archiv  f.  Nat.  XV.  1,  S.  10.  —  Graf  de  I» 
Marmora,  Journ.  de  Geolog.  III.  S.  309. 


Digitized  by  Google 


de«  Mittelmeers.  4ß» 

und  Arvicoia  und  zwei  Mausarten  an.  Man  trifft  darin 
auch  Reste  von  zwei  ileischfressern,  darunter  CaniS)  von 
Ochsen,  Schafen  oder  Antilopen,  Hirschen,  Spitzmäusen, 
Fledermäusen,  Reptilien,  Lacerta,  wahrscheinlich  auch  Colli-' 
berund  Vögeln,  nämlich  Tantalusf,  Geyer,  Nachtraubvögel, 
an.  '  Die  Knochen  liegen  bisweilen  in  solcher  Menge  bei- 
sammen, dass  das  erdige,  röthliche  Cement  ganz  verdrängt 
ist  und  sie  nur  mit  etwas  Kalksinter  anisiuiimengesdiweisst 
sind.  Vorzüglich  längs  der  Winde  des  Kalkgebirges  wird 
das  Ceraent  fester,  härter  und  alsdann  graubraun,  die 
Nagerknochen  verschwinden  fast  ganz  und  es  liegen  hierin 
,  fast  nur'  Vögelknodien  (Wagner). :  Bisweilen  finden  sich 
Knochen  schwarz  wie  verkohlt,  was  auch  von  Nizza  und 
Antibes  bekannt  ist  (Bronn).  Die  eingeschlossenen  Kaik- 
steinbrocken  sind  selten  abgerollt.  In  kleinen  Seitenspalten 
fand  Wagner  öfter  die  Knochen  ohne  alles  Bindemittel  lose 
mit  kleinen  Kalkstücken  gemengt,  einmal  ein  mehr  oder 
weniger  ganzes  Skelett  von  Lagomys  beisammen.  Zur 
Bezeichnung  der  Menge  der  Knochen  bediene  ich  mich 
Wagner's  eigene  AVorte :  ^,Wenn  ich  rechne,  dass  ich  nicht 
den  hundertsten  Theü  der  Spaltausfullung  bei  Cagliari  durcl^ 
suchte  —  und  idi  habe  dodi  Kiefer  von  Lagomys  und 
Arvicola,  die  wenigstens  iK)  Individuen  angehört  haben  — 
so  mussten  hier  gegen  3000  Individuen  von  jeder  dieser 
beiden  Gattungen  begraben  liegen,  der  in  geringerer  Zahl 
sich  findenden  Ratten,  Vögel  etc.  nicht  m  gedenken.'' 
Wagner  will  in  dieser  Breccie  keine  Meerconchilieu  gefun-> 
*den  haben  9  und  hält  die  häufig  darin  vorkommende  Helix 
von  der  in  der  Gegend  lebenden  Helix  candidissima,  die 
öfter  zufällig  auch  in  der  Breccie  angetroffen  wird,  ver* 
schieden.  .... 

.Die  Knochenbreceien  in  Sidlien  und  im  Veronesisdieii 
enthalten  Reste  vou  Hirschen,  Ochsen,  Pferden  und  Canis, 
die  von  UlUvetto  bei  Pisa  Nager,  Hirsche,  Bären  und 
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Löwen  mit  Cyolostoma  ele^ans,  im  Sehiamm  der  KuociieU'^ 
höhlen  häufig;  die  von  Cenciid  bei  Teniel  in  Aragonien 
Reste  von  Hirschen,  Ochsen,  Sdiafe»  und  Esel -artigen 
I^erden.  Die  Knochenbreccie  von  Gibraltar  liegt  nicht 
allein  in  Spaiteir,  seodem  aneh  im,  Wiriüiohen  Höhlen  (imiie). 
Pari^eter  ^)  sehreibt  na  Cofftois,  die  Knochen  liegen  In 
Gibraltar:  1^  in  einer  ockerigeu,  sandigen  Erde  durch 
KalkcementmitsebarlknntigeAlUUESteiiifiragnienieB  erhärtet; 

in  einer  PnddingstaiMurtigen  Hasse,  aus  GeröUen  weis« 
scn  Quarzes,  verschieden  o^efärbten  Peiersteinen  und  Kalk- 
stein, bisweilen  finden  sich  mit  den  Knochen  einige  Meer- 
oonchitien;  3^  m  einer  Masse  abgerundeter  Gerolle  und 
röthlicher  Erde.  Diese  drei  Abänderungen  werden  zusam- 
men an  der  westlichen,  besonders  an  der  östlichen  Seite 
des  Felsens  gesehen*  Knochen,  8and,  Gerolle  ete.  werden 
bis  5-600  Fuss  Höhe  gefunden.  Die  Thierreste  stammen 
von  Hirchen,  Lagomys,  Kaninchen  und  Landconchilien. 

Die  Breccie  von  Antibes  enthält  hauptsadilich  Hirseh, 
Pferd  und  Kaninehen,  auch  Tigensfibne  (Pentland);  die 
von  Aix  in  der  Provence,  Spalten  im  Moellonkalke  fällend, 
so  viel  bekannt,  Wiederkäuer,  Pferde  und  Ahinoceros; 
die  von  Saint-Hyppolite  und  Anduse  (€htfd),  im  Jurakalke 
liegend,  auch  Rhinoceros;  die  noch  wenig  untersuchte  von 
Vendemain  bei  Gignac  (^Ueraultj,  Kaninchen;  dievonSete 
Wiederkäuer  und  überaus  häufig  Nager,  nänUieh  3  Arten 
Kaninchen,  Arvieola,  Ratten,  mit  Hirschen,  Schafen  und 
Pferden,  selbst  mit  zwei  Mahlzähnen,  einem  Hundszahn 
und  mehreren  Knochen  von  einem  Palaeotherium,  das 
dem  P.  medium,  im  Knoeheng\pse  bei  Paris,  nahe  steht; 
damit  finden  sich  auch  ferner  Reste  von  Landschildkröten, 
Sehlangen  und  Vögeln,  von  der  Grösse  der  Bachstelze, 


Bucklaad,  reliq.  düuv.  «.  Ide. 
0  M.  de  fiterres,  Ana.  it  se.  nat.  IX.  SL  t9L 
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Taube,  uad  Larus  venvandte  Arten.  Bei  der  Kuociu>ii- 
breccie  von  Vüiefranche-Liaiicaguais  (Haute -Gar#ime>  im 
mbeUonkaHw  Hill  ein  darin  gefundener  Mahlnafan  von  Chae- 

ropotamus  ^)  auf;  sonsl  gehören  die  Reste  Hirschen,  Scha- 
fen,  KaniaeliBn,  Heiix,  Buiimus  etc.  an;  im  Innern  der 
Conebilien  sitil  gewdhnlieh>  Kalkspath.  IHe  -Spalten  Im 
Tertiärgebirge  von  Baillargnes  und  Vendargues  (Herault), 
von  rothem  Schlamm  eriüUl,  umschliessea  noch  nicht  genau 
bdumnte  Knockenreele.  Die  kiesige  Susswasserfennatieii 
v<m  Pdsemui  (Htfrault}  enthält  Reste  von  fthnUelien  Slmge- 
thieren,  wie  dieKnocheuhreccien,  hauptsächlich  von  Hirsch, 
Pferd,  waxk  liippapotamus  und  filephas  meridionaüa.  Vom 
Mittelmeer  weit  entfernt  und  mehr  als  300  Toisen  über  dem* 
öelbeii ,  lieo;t  bei  X^illeiVanche  fAveyroii )  Knochenbreccie  in 
einer  Spalte  im  JurakallL  mit  mehreren  Hirscharten  und 
noch  farbiger  Heiix  nemoraHs..  Bie  Breeeien  voaPerpignan 
(Pyrenees  orieniales^,  auch  Spalten  im  Moellonkalke  aus- 
füllend, enthalten  Hirsch,  Schaff  Biher,  Ursus  metopoleainus 
und  Hühner- artige  Vögel, 

Die  Ihitstelninf  der  Hdhlen  in  Oebirgsgestein  ist  noch 
nicht  genügend  erklärt.  Das  Labyrinth  auf  Creta  scheint, 
nach  Tovnefort  und  Siebeis,  nichts  anderes  2U  aeyn,  als 
eine  ausammenhangende  Reil»  van  naittriichen  fiWen. 
Der  Berg  Ida  ist  durch  und  durch  holil  von  natürlichen 
Höhlen.  In  den  Gebirgasyatemen  fast  alier  Länder  gibt  es 
mehr  oder  weniger  grosse  Höhlen.  £ine  eigene  Erschei- 
nung ist  der  Knochengehalt  mancher  Höhlen  in  der  Erd- 
rinde.  Die  Einbildungskraft  des  Menschen  schut  wundcr- 


•)  M.  d.  Serres,  a.  a.  0. 

Die  Entstehung  der  Knochenbreccie  des  Mittelmeeres  ist  nuf 
verschif'done  Weise  /n  erklären  versucht  worden.  Nach  einer 
Ausiclit,  der  auch  Hlunicnbacli  zuc;rth,iii  ist,  rührte  sie  aus  der 
Zeil  her.  in  welcher  der  Durchbruch  des  schwarzen  Meeres  in 
den  Thrazischen  Bosporus  erfolgte. 
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liehe  Sagen  bei  ihrem  Anblick  j  maa  nannte  sie  £inhorns- 
Jiöhlen,  Drachenhöhlen  etc.  und  suchte  in  ihnen  nadi  |d0>*. 
silem  Binhorn,  das, früher  Im  Handel  imd  in  der  Materia 
Medica  geschätzt  war.  Mau  glaubte  sie  aofan  «flieh  nur 
auf  den  Harz,  Ungarn  und  Franken,  weil  man  sie  nur  erst, 
in  diesen  Gegenden  entdedLt  hatte,  beschrfinkt..  Bie'Kno- 
chciihöhlen  Frankrcich's  wurden  erst  nach  Abfassung  von 
Cuvier-s  oss.  foss.  enldeokt^  vor  der  Entdeckung  der  Höhle 
ven  Lonel-VieU  kannte  man'nur  das  Knochen^-führende  Loch  ^ 
von 'Fouvent  (Haute -Sadne).  Id  Bnekland's  reliq.  dilnv. 
geschieht  noch  keiner  Erwähnung  von  Knochenhöhlen  in 
Frankreich,  an  deren  Bntdeckong  er  bald  nachher  Theii 
hatte.  Die  Knochenkohlen  sind  meist  nichts  anders  als 
gewöhnliche,  bisweilen  mit  Staiactiten  ausgezierte,  durch 
schmale  Gänge  oft  weit  ins  Innere  der  Berge  und  in  grosse 
Tiefe  führende  Höhlen,  in  denen  Knochen  liegen;  nnd  nänche. 
Höhle,  worin  diese  früher  nicht  beachtet  waren,  enthielt 
dieselben. doch  bei  genauerer  Untersuchung.  Entdeckungen 
in  anderen  Welttheilen  wiesen  Knochenhölden  in  Nord-*- 
luid  Südamerika  nach,  und  neulich  selbst  auch  für  Australien, 
wo  sie  mit  einer  Knochenbreccie  ganz  auf  dieselbe  Art 
voikommen^  wie  in  £uropa,  nnd  die  nur  darin  veischieden 
ist,  dass  ihre  Tliiere  mehr  den  jetzt  dort  lebenden,  bekannt- 
lich zum  Theil  von  eigenthüuiiiclier  Organisation,  angepasst 
sind,  indessen  auch  theilweise  erlosdien  asu  seyn  scheinen, 
oder'  entschieden  grösser  waren ,  so  dass  das  Phänomen  im 
Allgemeinen  ganz  dasselbe  war,  wie  in  Europa. 

Man  hielt  die  Kuocheuhöhlen  für.  eine  Erscheinung 
eigener  Art  Genauere  Untersuchungen  aber  oeigten,  dass  sie 
mit  den  Spaltausfüllungen,  dem  Diluvium  und  deuKnochen- 
breccien  eigentlich  nur  eine  Abtheilung  geologischer  Erschei- 
nungen ausmachen,  die  sich  sewohl  in  der  Beschaffenheit 
ihrer  Gesteinsmasse,  als  auch  durch  ihre  Versteinerungen 
verwandt  sind.   Unabhängig  iron  dem  Gestein,  in  dem  sie 
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liegen  7  stehen  die  Knochenhöhleu  ohne  weitere  Beziehung 
SU  dem  Wandgestein  der  Höhle.  Die  meisten- liegen,  in  .den 
m  HWenbildiing  am  geneigtesten  Flotafdrarten)  in  .Sud-. 
Frankreich  auch  in  tertiärem  Meerkalk.  Es  gibt  Höhlen,  die 
in  Spalten  ausgehen  und  Spalten,  die  sich  zu  Höhlen  erwei-, 
lern,  so  dass  ein  weiterer  Untevsohied  swisohen '  beiden 
verlischt.  Es  gibt  Spalten  und  Höhlen,  die  nach  oben  oder 
an  den  Seiten  vjon  Felsabhängen  ihre  Mündung  haben.  Die 
Oefihungen  sind  meist  mit  denselben  Gebilden'  Terstopfl, 
das  den  Bodmi  der  Hohle  überdeckt  und  die  Adern  und 
Verzweigungen  derselben  erfüllt.  Die  gegenwärtige  Oe'ffnung, 
welche  in  die.  Höhle  fuhrt,  ist  öfter  nicht  die  ursprungliche, 
sondern  bei  spaterer  Thalbildung,  das  Gebirg  dorchschnei-' 
dend,  entblösst  worden.  Die  Mündungen  der  Spalten  und 
Höiüen  waren  zur  Zeit,  wo  die  Thiere  lebten,  deren  Reste 
jetst  darin  Hegen,  frei.vom  Schlamm  .und  GerÖUe^  das  sie 
jetBt  umsdilossen  hält  Die  Aebniichkeit  des  Schlammes 
und  der  Anschwemmungen  in  4^n  Höhleu  mit  dem  Dilu- 
vium und  der  Knochenbreccie  in  der  .JN&he -.der  Gegend, 
wo  diese  Höhlen  liegen^  spricht  für  die  Gleichseitigkeit 
alier  dieser  Gebilde  deutlich.  Der  Höhlenschlamm  £nglaud's 
gleicht  dem  des  Conlinents  und  beide  gleichen  der  Maese 
der 'Knochenbreccie  und  dem  Diluvium.  Die  Knochen  waren 
entweder  bei  der  Einführunj^  (]ieser  Gebilde  schon  in  den 
Höhlen  vorhanden  oder  sind  erst  mit  letzteren  in  dieselben 
hineingeführt  worden.  Bs  meg  schwer,  seyn  hierüber  bei 
einer  Höfale  immer  gehörige  zu  entscheiden.  Vielleicht  hatte 
bei  mancher  Höhle  beides  statt.  In  den  meisten  Fällen 
scheinen  die  Knochen  erst  mit  dem  Gebilde,  das  sie  nm- 
schliesst,  hineingeführt  worden  -eu  seyn,  und  bisweilen  «ieht 
man  in  der  Nähe  solcher  Höhlen  dieselbe  Masse  mit  Resten 
der  nämlichen  Thierarten  .Crobirgsspalten  ausfüllen,  oder  es 
umschliesst  diese  Thierarten  audi  das  Diluvium.  Schlamm 
und  Gerolle  weiden  nicht  früher  in  die  Höhle  gekommen 
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seyu,  als  die  damit  untermengten  Thier  roste.  In  bereits 
erfölken  Uöklett  koBotea  aber  spater  noch  Wasaerbedeckuo- 
g9m  sieh  ereignet  kaben.  IHe  gewak^ame  Zcrträmnie- 
runj?  der  Knochen  gin^^  besser  vor  sich,  wenn  diese  zuvor 
an  der  I^uft  mürbe  geworden  j  au€k  der  Umstand,  cbus  durch 
Neetoee  abgeworfc—  Geweihe  vwi  Hinehea  in  den  Ea^ 
lieehen  Höhlen,  sogar  in  der  KirUaler  Heile,  Hegen,  mag 
beweisen,  dass  Thierreste  ausserhalb  der  Hölilen  lagen  und 
in  dieselhen  hineingf  isc  hwewint  wnrdsB.  In  einigen  Höhlen 
werden  aneli  wirkltdi  flriere  sieh  geüehlet  eder  gelebt 
haben,  deren  Reste  man  darin  findet,  und  selbst  liaubthiere 
dürften  dann  Knoehenreele  nngehanlt  haben,  die  durch 
Binfoihing  ven  aussen  nech  Termehrt  worden. .  InTeinehie- 
denen  nahe  Hegenden  Höhlen  kanii  die  Kiiochenzahl  in  ^anz 
derselben  Anschwemmung  sehr  ungleich  seyn  und  biaweüen 
selbst  Ton  verschiedienen  TUeren  herriihrea;  die  Lage  und 
Beschaffenheit  kommt  hierbei  gewiss  in  Betracht.  Es  gibt 
Hohlen,  in  deneu  die  angeschwemmten  Gebilde  noch  gerade 
80  in  Massen  angehäuft  sind,  wie  sie  durch  Oeffirangen 
oder  Spalten  in  dieselben  gelangten;  andere  dagegen,  we 
der  Höhlenboden,  vielleicht  durch  Mitwirkung  von  Wasser, 
gleiehförmigMr  uberdedLt  ist  Die  Stalagmiten  sind  spater 
Mitslanden  ^  sie  überde^en  die  Ansehwennrangen  und  ziehen 
sich  in  deren  Zellen  hinein.  Nur  in  der  Kirkdalcr  Höhle 
ist  eine  Stelle ,  wo  man  glaoben  sollte,  dass  Stalagmiten- 
bildung  Torhanden  war,  ehe  das  DUuvinm  eingeführt  ward. 
Die  scharfkantigen  Gesteinsstücke  und  die  Tliierreste  über 
der  Stalagmitenkruste  sind  später,  erstere  gewöhnlich  vom 
Deokengewölbe  herunter  gelnllen;  während  die  unter  der 
Stalagmitenkmste  liegenden  von  aussen  hineingeführt  wurden. 
Je  tiefer  man  in  der  Höhle  steigt,  um  so  reicher  ist  sie 
gewöhniieh  an  Knochen.  Bs  ist  erstaunlich,  in  welcher 
Menge  oft  Knochen  der  versehiedensten  Thiere  und  jeden 
Aitern  darin  angehäuft  liegen.   Die  Knochen  sind  gewöhn^ 
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lieh  aicht  mineralisirt  oder  vereteiiiert,  soiiclerii  kabeu  uor 
mehr  oder  weniger  von  ihrem  tineriBehett  Leim  eingehoest 

Die  Tiuerarleii,  tieiicMi  die  Reste  aus  den  verschiedeiicii 
Höhlen  Europa'ä  angehören,  sind  fast  überall  dieselben,  die 
eine  WMe  enth&It  deren  mehr  die  andere  weniger;  nie  web* 
eben  auch  von  einender  ab  in  Ansdrang  der  verhemohenden 
Arten.  Es  liegen  darin  Thiere  des  Diluvium's  und  der 
Knochenbreeoten  und  in  diesen  beiden  letoteren  Ablagerungen 
wurden  aueh  Reste  von  Thieren  angetroffen,  welehe  für 
die  Höhlen  bezeichnender  sind.  Jede  dieser  drei  Ablage- 
rungsformen indess  l&sst  sich  in  Europa  im  Allgemein«i 
dnreh  iliren  beversugten  Gehalt  an  Tlneren  beseiehnen,  das 
Diluvium  durcli  die  Piichvtiermen  oder  schweren  Pflanzen- 
fresser, die  Knochenbreccien  durch  die  Nager,  die  Höhlen 
duroh  die  Fleisehfresser;  doch  kennt  man  amdi  HÖUen,  wo 
diese  zu  fehlen  scheinen.  Es  gibt  Höhlen,  unter  deren 
Xhienreste  die  Bären,  Hyänen,  Ochsen,  Pferde  oder  Hirsche 
vorhenrsdien.  Slephanten-  und  Rhinocefoereste  sind  in  den 
Deutsehen  and  Fränkischen  Höhlen  selten;  sie  werden  in  den 
Fränkischen  Höhlen  nur  vermuthet,  sind  in  der  Sundvvicher 
wiridich  voiiianden,  zahlreicher  jedoch  in  den  Englischen. 
Die  Höhlen  Franken'»,  des  Hartes,  von  Sundwich,  in 
Ungarn,  in  Krain,  am  Doubs  und  einige  in  Frankreich  sind 
reich  an  Bären  und  enthalten  dabei  noch  andere  Fleisch- 
fresser, Fdis,  Canis,  Hyaena  etc.,  aber  wenig  Pachydermen.. 
Cuvier  nimmt  an,  die  Knochen  in  den  Deutschen  Höhlen 
gehörten  zu  V«  dem  Ursus  spelaeus  und  U.  arctoidcus,  Vs 
Bu  Hyaena,  was  gewiss  zu  viel  ist,  und  -sehr  wenige  an 
Felis,  sodann,  noch  Oluton,  Wdf  oder  Canis,  BHichs  und 
Utiss  an.  In  der  Scharzfelder  Höhle  sollen  Reste  von 
Rbinoceros  (DehiG) ,  im  Schneiderloch  und  Zaiinloeh  Reste 
von  Klephas  (Esper),  in  der  Snndwicfaer  Höhle  Reste  von 
Rhinoceros  und  Hirsch  (Sack)  vorkommen.  Die  Scliädol 
und  Knochen  der  Deutschen  Höhlen  s^^einen  nicht  so  sehr 
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zertrümmert  zu  8e3ni,  wie  die  in  der  Kirkdaler  Höhle.  la 
den  Hdhien  Bngland'a  kommen  >^e8elben  Arien  auf  ähnliche 
Weise  vor.  wie  in  den  Höhlen  des  Continente.  Unter  den 
Fleischlr cssern  zeigen  sich  aber  die  Uyäuen  vorherrschend; 
*  während  die  Baren  norächgedr&ngt  sind)  was  in  Deutsch- 
land gerade  umgekehrt  ist.  Die  Höhlen  England's  nelchnen 
sich  auch  durch  ihre  grossen  Pachytiennen,  Elephas,  Rhino^ 
eerps  und  Hi^opotamus,  aus,  die  nicht  seken  sind^  in  der 
Höhle  Von  Derhj^shire  fand  man  sogar  ein  fast  vollstindiges 
RhinocerosskclcK.  Die  Höhlen  Sicilien's  sind  denen  in 
£ngland  darin  ähulich)  dass  sie  Keste  von  Klcphas  (£.  meri- 
dionalis),' Hif^potainos  (H*  major  und  H.  minutns)  und 
Cervus  (C.  eurycerus}^  und  denen  des  Continents,  dass  sie 
Ursus  spelaeus,  der  in  Höhlen  italien's  überhaupt  vorkommt) 
enthalten.  Elasmotherinm  in  den  Höhlen  von  Palermo  wäre  • 
eine  'eigenthümliche'  Erscheinung.  Die  meisten  Thiere  der 
Höhlen  Deutschland's,  Frankreich'»,  England's  und  Austra- 
lien's  stehen  lebenden  mehr  oder  weniger  nahe.  Eine  Aus^ 
nahine  machen  die  Höhlen  Amerika*s,'  worin  merkwürdige 
von  den  lebenden  so  verschiedene  Riesenzahnlose  liegen. 
Die  Tiger,  JLö wen )  Hyänen,  JUuchse,  iUiinocerosse,  Hippo^ 
pötamen  etc.  sind  mit  den  lebenden  nicht  völlig  identisch; 
analoge  Arten  leben  gewöhnlich  nicht  mehr  in  der  Gegend 
der  Höhlen,  sondern  in  südlicheren  Breiten.  £s  gibt 
darunter  aber  auch  Arten,  die  nach  den  Skeletttheilen  von 
noch  lebenden  Arten  nicht  eu  untersciieiden  sind.  Bei  diesen 
jedoch  ist  genau  zu  beachten,  ob  sie  wirklich  gleichzeitig 
mit  den  erloschenen  Arten  sind,  da  manche  später  in  die 
Hölile  geriethen.  Dass  diess  möglich  sey,  beweisen  insbe- 
sondere deutlich  die  Katakomben  Aegypten^s,  in  deren 
Gängen  nidit  mumisirte  Thierknochen  bei  mumisirten  Men- 
schen liegen ;  ■  sie  sind  wahrscheinlidi  snm  Theil  Uebe^- 
bleibsel  von  Thieren,  welche  Raubthiere  luneinschleppten 
und  darin  so  weit  verzelirten,  vielleicht  verirrte  sich  auch 
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manches  dieser  Thiere  hierher.  '}  gibt  aber  offenbar 
.  gleichalte  Fleisch*  und- Pflatufienfresser  in  den  Höhlen,  die. 

*  nach  den  Skeletten  von  ' lebenden  nicht  sn  unterscheiden 
sind,  während  andere,  hinlänglich  auifaliend  verschieden, 
untergegangenen  Arten  angehören,  deren  Zahl  aber  weit 
geringer  ist,  als  die  in  tertiären  Sdlichteh;  dach  haben  sich 
vou  den  Säugethieren,  welche  letztere  ciiarakterisiren,  noch 
keine  Reste  in  Höhlen  vorgefunden;  während  in  Knochen- 
breccien  diess  der  Fall.  war.  Gewöhnlich  gehören  die 
uiitergeo^angenen  Arten  in  Höhlen  solchen  Genera  an,  die 
jetzt  iieisse;  Klimate  beleben,  während  die  lebenden  zu- 
nächst in  der  Gegend  der  Höhlen  nodi  zu  Hause  sind^ 
und  der  gemässigten  Zone  angehören.  Es  wurde  diess  gegen 
die  Annalime  des  Einflusses  einer  klimatischen  Veränderung 

.  auf  das.  Aussterben  dieser.  Thiere  beweisen.  Die  Reptilien, 
Vögel  undMollusken  in  den  Höhlen  gehören  noch  in  der  Gegend 
lebenden  Arten  an,  von  denen  sie  nicht  weiter  verschieden 
sind,  als  lebende  Individuen; untereinander  abweichen;  M. 
de  Serres  ist  der  Meinung,  dass  die  Bären  mehir  in  Höhlen 
in  der  Nähe  hoher  Ber<ye  vorkommen,  da  ihre  Zahl  in  der 
Höhle  von  liunel-Vieii  sehr  gering  ist,  und  fast  alle  Reste 
der  Höhle  in  der  Gegend  des.  Vigan. am  Fuss  der  hohen 
Cevennen  ihnen  angehören.  Wenn  auch  nicht  allgemein,  so 
scheint  doch  der  Inhalt  mancher  Höhlen  von  gewissen  Thieren 
bevoraugte  Gegenden  ,  annudeuten«  Die  Knochenhöhlen  Eng- 
gland^s  liegen  von  Yorkshire  bis  nach  Plymouth  und  Gin-, 
morganshire.  Sie  wurden  grösstentheils  beim  Bergbau  und 
während  des  Betriebes  von  Steinbrüchen  entdeckt  Sie  münden, 
auch  auf  dem  Continent,  grösstentheils  nach  der  See  oder 

nach  Flüssen  und  Thälern  oder  an  Bcrgabhängen  aus. 
Dadurch  scheint  eine  Diluvialfluth  Zugang  gefunden  jsu 


O  Vgl.  M.  V.  MiQutoIi,  Abhandlung  vermiscbtenlalialto.  S.  C^kltts. 
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Itahen,  den  Diiuvialschlamm,  mit  oder  ohne  Knochen,  in 
^  Höhlen  oderSpaUoi  hiaeitigufilhraii.  Die  ttMileiisiigftiige 
worden  dabei  verstopft,  VegetatieM  enlseg  sie  hierauf  der 
Beachtan^.  bis  dass  sie  mehr  zufällior  wieder  entdeckt 
wurden.  l>ie  Ausfüllung  der  Uehlen  durch  hochliegende 
Oeffaimgen  dürfte  beweiaen^  dass  eine  soleheFlnth  wenigstens 
mehrere  100  Fuss  hoch  war. 

Zur  Erklärung  mancher  Ülrscheinungen  bei  Knooheik- 
hdhlen  sind  die  fieobafihtungen  niclil  nnwiditig)  wdehe 
Kapitain  Sykes  im  Pabeel  und  swei  anderen  Bistrietenuber 
die  Bewohnung  der  Höhlen  durch  lebende  Hyänen  ange- 
stellt hat  Um  den  Uöhleneingang  lagen  Kneehenserstient) 
im  untersten  Gange  einer  anderen  Hfihle  fiund  man  eine 
Menge  ganzer  und  zerbrochener  Knochen  von  Ochsen, 
Sehweinen^  Hunden,  SehaCiea  etcj  in  einer  anderen  Höhle 
lagen  Reste  vee  Hiisehen  nnd  Staidielsohweinen  und  in 
nielircren  Höhlen  Hyänencxcremente.  Es  fehlte  nur,  dass 
eine  DiluviaÜlutli  die  Hyänen  in  den  Holden  überraschte  und 
die  umherliegenden  Kuschen  mit  Bddämm  und  Gerollen 
noeh  hineinfihrte^  um  ihsltclie  H^len  entstelMn  seu  las- 
,  sen,  wie  die  jetzt  mit  fossilen  Knochen.  £s  ist  ferner  hier 
aanuführen,  dass  der  Asien  und  Ainka  bewohnende  Scha- 
kal  neulteh  auch  in  IMmatien  gefunden  wurde,  und 
zwar  auf  den  Inseln  Giupaua  und  Corzola,  aui  dem  Felsen 
Jadian  und  im  nördlichsten  Theil  der  Halbinsel  Punta  oder 
Sabionedlo.  Er  bewohnt  schmale^  tiefe  und  verborgene 
Felsspalten  und  Höhlen,  und  nähret  sich  von  Schafen,  Ge- 
flügel, Wachteln,  Störchen  etc.,  Trauben,  Oliven,  Feigen, 
hault  kligKch  in  gesogenen  langsam  verklingenden  Tönen 
und  flieht  den  Menschen.  Nach  einem  vom  Hauptmann  v. 
Bchaller  nach  Wien  »:e8chickteH  Männchen  soll  dieser  wUde 
Hund  der  wahre  Schakal  (Canis  aureus,  Lin.)  seyn. 

Ich  lasse  nun  eine  Uebersicht  der  bis  jetzt  bekannten 
Kuochenhöhlen  der  Erde  folgen.  England  mache  den  Anfang. 
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Höhle  voli  Kididale.  —  Sie  wurde  im  Son^ 
mer  t&tt  beim  tStrassenbaii  suflUliff  entdeckt,  und  bald 

von  Blickland  ^)  genau  untersucht.  Sie  lies^t  e(u  a  25  (En^l.) 
Meilen  NNO  von  der  Stadt  York,  zwischen  Helmsley  und 
Rirby  Mooreide,  am  öalliohen  Fuss  der  Hamblet<m  Hills, 
am  sUdKohen  Ende  de«  Hodgc  Beck  Thaies,  wo  dasselbe 
in  das  Pickering  Thal  mündet,  eine  achtel  3Icile  von  der 
Kirche  von  Kirkdaie,  am  Thalabhang,  im  Oxfordoolit  und 
Coralrag  und  beinahe  80  S^uss  über  dem  Bett  des  Hodge  Beck. 
Der  Eingang  zur  Höhle  soll  anfänglich  sehr  schmal  und 
mit  Gebirgsschutt  verstopft  geweBen  seyn;  jetst  ist  er  un- 
^eföhr  drei  Fuss  hoch  und  fünf  breit  Ihre  Haupteinrichtung 
ist  OSO.  gellt  aber  mehrraal  Zickzack.  Sic  ist  245  Fuss  tief 
(Young,  Bird).  Im  Innern  ziehen  noch  einige  schmälere  Gänge 
von  unerforschter  Ausdehnung.  Wo  die  HdUe  an  den  asvpei 
oder  drei  Stellen  von  Spalten  durchschnitten  ist,  kann  man 
darin  aufrecht  stehen.  Das  Innere  ist  mit  Stalactiten  ver- 
siert. Der  Boden  ist  iast  eben,  und  nur  durch  Stalagmiten 
unregclmässig.  Welcher  Schlamm  und  Lehm  bedeckte 
den  Boden  auf  eine  Tiefe  von  durclischnittlich  einem  Fuss. 
Weder  an  den  Seiten,  dem  Gewölbe,  noch  in  -den  Platten 
-war  Schlamm  2u  sehen.  Der  Lehm  ist  tihonig  und  etwas 
glimmeris;,  so  fein,  als  habe  er  sich  aus  einem  Schlamm- 
wasser abgesetzt;  der  Kalkgehalt  rührt  wahrscheinlich  von 
dem  aus  der  Dedse  tröpfelnden  Wasser  und  den  Knochen 
her.  Ungefähr  100  Fuss  tiefer  in  der  Höhle  wird  der  Ab- 
satz gröber  und  sandiger.  In  diesem  Schlamm,  dem  Lehm^ 
der  Breccie  und  den  Stalagmiten  auf  dem  Boden  und  denen, 
die  sich  an  den  Wftnden  herunter  zwischen  den  Schlamm 
und  das  Bodengestein  gezogen,  liegen  die  Knochen^  unter 
denen  sich  keine  abgerollten  fanden;- Gerolle  sind  auch  nicht 
aus  dieser  Höhle  .bekannt.  Von  grossen  Knochen  sind  nur 

')  BucUand,  Philos.  Trans.  16»»;  —  ReUq.  diluv.  S.  I.  t.  1.  J. 
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wenige  gauz,  die  meisten  sind  m  scharfkantige  Stücke 
serbrochen.  Bs  hat  sieh  kein  einaiges  jSkelett  veUstandig 
vorgefunden.  Bockland  fahrt  Reste  von  23  Thienurlen  auf: 
C»  Fleischfresser,  nämlich  Hyäne,  Tiger,  Bär,  Wolf,  Fnchs, 
Wiesel;  4  Pachydermen:  Elephant,  Ahinoceros,  Hipp<^o- 
tamus,  Pferd;  4  Wiederkäuer:  Ochs  und  drei  Hirscharten; 
4  Nager:  Hase,  Kaninchen,  Wasseriütte  und  Waus;  5 
Vögel:  Rabe,  Taube,  Lerche,  eine  kleine  £nte,  und  ein 
unbesttnimbarer  Vogel  (vielleicht  Schitepfe).'  Die  Reste 
aller  dieser  Tliierc  liegen  durcheinander  und  von  den  grössten 
Thieren,  wie*  Elephant  und  Hhinoceros,  ragen  welche  mit 
andern  in  die  engste&Schlupfnrinkel  hinein*  Buiige  Knochen 
und  auch  solche  von  Hyänen  zeigen  Benagung.  Bie  eahl-> 
reichsten  Thiere  waren  die  Hyänen;  Buckiand  zählt  Heste 
von  nicht  weniger  als  SOO  oder  900  Individuen.  Tiger,  Bär, 
Fuchs,  Wolf  und  Wiesel  sind  sehr  selten.  Nach  den  Hyänen 
waren  die  Wiederkäuer  am  zahlreichsten;  es  sind  ungefähr 
10  Mahlzähne  von  Elephanten  bekannt,  die  sehr  jung  ger 
wesen  seyn  mussten;  von  Hippopotamusmahlzähnen  kannte 
Buckland  deren  6;  Rhinoceroszähne  sind  weniger  selten; 
es  sind .  wahrscheinlich  zwei  Ochsenarten .  angedeutet;  ^die 
Zähne  von*  Wai^senratten  sind,  überaus  «düreich;  wahr- 
scheinlich hat  dieses  Thier  in  Menge  an  den  ITfern  des 
Sees  gelebt,  der,  wie  die  Gestalt  der  Gegend  es  wahr- 
scheinlich macht,  früher,  hier  vorhanden  war.  Buckland 
glaubt  aus  seinen  Beobachtungen  über  diese  HShle  *  folgern 
zu  dürfen,  dass  sie  während  einer  langen  Reihe  von  Jaluren 
von  Hyänen  bewohnt  war,  welche  die  andern  Thierkörper, 
deren  Reste  man  darin  vorfindet,  hineingeschleppt  haben. 
Sie  hätten  alle  diese  Thiere,  auch  Wasserratten,  Mäuse 
und  Vögel,  verzehrt  und  wären  auf  sich  selbst  losgegangen, 
was  mit  dem  Hyänencharakter  wohl  verträglich  ist.  Beim 
Zerbeissen  der  Knochen  mit  ihren  scharfen  Zähnen  hätten 
noihwendig  Knochenfxagmente  auf  den  Boden  fallen  müssen. 


Digitized  by  Google 


Höhle  V4^n  Kirby  Moorside.  .481 

Das  Vorkommen  des  iu  der  alten  Materia  Medica  bekannt  eu 
Album  graeciuU)  Excremente  von  Hyänen,  ist  üim  eine 
weitere  •  j^ütse :  für  seine  Ansieht .  Indess  kommen  ganas 
dieselben  Erscheinungen  auch  bei  andern  Höhlen  vor,  ohne 
dass  mau  annehmen  könnte,  dass  sie  von  Hyänen  oder  von 
denThieren  bewolittt  gewesen  wären)  deren  Reste  darin  abge^ 
lagert  sind^  was  also  gerade  nicht  unumgänglich  nötliig  ist 
Vielleicht  ßind  einige  Reste  von  Fuchs,  AV^iesel,  Maus  und  ^ 
Vogel)  später  in  die  Ilühie  gerathen.  J)er  Arbeiter  jedoch 
der  snerst  die  Höhle  betrat,  sagte  aus,  dass  er  keine  Knochen 
auf  der  Oberfläche  habe  liegen  gesehen.  Es  fand  sich  aber 
doch  ein  Rattenskelett)  das  unbezweifelt  noch  nicht  lange 
darin  lag.  Am  .  meisten  ,  müssen  wohl  die  Reste  der  grossen 
Pachydermen  in  der  Höhle  aulfallen.  Sie  sind,  nach  Buek« 
land's  Ansicht,  natüiiiclien  Todes  gestorben  und  von  den 
Hyänen  in  die  Höhle  gebracht  worden.  ^ 

Höhle  von  Kirby  Moorside.  — *  in  der  Nähe  der 

Höhle  von  Kirkdale  liegt  die  Höhle  von  Knby  Moorside 
Sie  ward  beim. Betrieb  eines  Steinbruches  in  demselben 
Kalkstein  wie  bu  Kirkdale,  am  nördlichen  Ende  der  Stadt 
und  auf  der  rechten  Seite  eines  engen  Thals,  Manor  \  ulu 
genannt,  anfgeschlossen.  Die  OeÜhung  liegt  in  der  Mitte 
des  Steinbruchs  nahe  am  Boden,  fuhrt  in  den  Hägel, 
und  wird  wenig  Schritte  vom  Eingang  von  einer  breiten 
Spalte  durchschnitten.  Dieser  Durchschnitt  bildet,  wie  in 
der  Höhle  .von  Kirkdale,  den  geräumigsten  Th^  und  ver-ii 
Eweigt  sich  in  kleinere  unsugänglidie  Adern.  Aussen 
war  die  Höhle,  als  sie  geöffnet  wurde,  ungefähr  ein  Fuss 
hoch  und  sechs  breit,  und  ihr  ganzer  Boden  mit .  einer, 
gleichförmigen  Masse  thonigen  Lehms  überdeckt,  dem  von' 
Kirkdale  genau  ähnlich.   Dieser  sechs  Fuss  tiefe  mit  Sta- 


>>  BttcUaad,  Reli«.  dUuv.  S.  M. 

31 


Digitized  by  Google 


4S2  Höhle  von  BanwelL 

lagmiten  überzogene  Lehm  enthält,  wie  die  Höhle  ftberhanpti 
keine  Knochen;  Statactiten  zieren  mit  ihren  fanUtstischen 
Fermen  das  €rewölbe  und  die  Wände  der  Höhle.  —  Unge« 
fähr  eine  Meile  Östlich  von  Kirhy  Hoomide,  an  der  ^^the 
Back  of  the  Farks^'  genannten  Stelle,  liegen  andere  Stein- 
hruche  mit  kleineu  Höhlen  und  Tertikelen  Spalten,  die  mit 
demsrihen  Diluviallehm,  wie  der  -  Boden  der  HöUe  von 
Kirkdale,  ausgefüllt  sind.  In  dem  obeni  Thcil  dieser  Spalten 
wurden  1786  einige  Menschenskelette,  wahrscheinlich  aus 
späterer  Zeit,  geftmden.  —  Die  in  Dunebmbe  Paik  entdeekte 
Spalte  ist  wahrseheinlidi  audi  erat  später  mit  ]iostdilu^aiett 
Anschwemmungen  angefüllt  worden,  die  ^t  erhaltene 
Knochen  noch  existirender  Arten  umsohliessen^  sie  kann  daher 
nur  SSrläuterung  antediluvialer  Spaltausffillungen  dienen. 

Hühle  vou  Banwell.  —  Sie  ist  im  Sptbr.  1825  von 
einem  Namens  Board  entdeckt  und  von  Bertrand  -  GesUn 
beschrieben  worden.  Bio  Höhle  liegt  gegen  den  Gipfel 
eines  Berges  aus  Bergkalk,  welcher  zur  Gebirgsgnippe, 
Mendip  genannt,  gehört,  in  WNW  vom  Flecken  Banwell 
CSommersetshire).  Von  der  Oberfläche  steigt  man  anfeiner 
in  den  Felsen  gehauenen  Stiege  zehn  Fuss  tief  in  einen 
kleinen  Saal  von  ungefähr  10  Fuss  Breite,  dem  Vorsaai  der 
Höhle,  «US  dem  man  in  einen  nweitenSaal,  90  Fuss  breit, 
45  Fuss  lang  und  10  Fuss  hoch,  die  eigentliche  Höhle, 
gelangt.  Beim  Eingang  in  diesen  grossen  Saal  geht  eine 
vertikale  Spalte,  7  bis  8  Fuss  breit,  vom  Boden  in  die 
Decke.  Am  andern  Bude  der  Höhle  steigt  man  in  einen 
30*^  geneigten,  4d  bis  50  Fuss  langen  und  voru  hei  seinem 
Eingang  10  Fuss  hohen  Gang,  der  so  eng  ist,  dass  man 
nur'  auf  den  Knieen  in  eine  kleine  Kannner  gelangen  kann^ 
durch  die  es  unmöglich  ist,  weiter  vorzudringen  Diese  Höhle 


•)  Ann.  d.  ac.  nat.  IX.  8.  19«.  t.  46. 
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ist  voii  W  nach  O  gerichtet.  Der  rothe  Thouschlamm  sclieint 
durch  die  Vertikalspalte  und  das  Loch  der  Stiege  von 
aoMien  pldtnlidi  in  die  Höhle  und  ihre  Kanuaem  und  G&nge 
hereingedrungen  bq  sejn*  Unter  den  Knochen  herrschen 
die  von  Pflanzenfressern,  nämlich  von  einem  grossen  Ochsen 
und  Hiiadi  vor*  Es  ist  nnr  ein  grosser  Schädel  von  Bär 
gefunden  worden.  Blatnville  eikennt  anter  den  Knochen: 
zwei  Speeles  von  AV  ledcrkäuern  mit  Hörnern,  eine  mit 
Geweih,  zwei  Fleischfresser,  einen  von  der  Gestalt  des 
Wolfes,  den  andern  von  der  des  Facfasos* 

Höhle  von  Hut  ton«  —  Fast  auf  dem  Gipfel  der 
Mendip  Hills,  südlich  vom  Dorfe  Hutton, .  bei  Banwell, 
ungefähr  3  bis  400  Fuss  über  der  See,  stehen  Gruben 
auf  Ocher  in  Betrieb  der  Spalten  ausfüllt,  die  sich  im 
Bergkalk  verzweigen«  In  der  Tiefe  von  acht  Yards  geriethen 
die  Werkleute  dabei  auf  eine  Höhle  von  ungefähr  80  Qua- 
dratfuss und  vier  Fuss  Höhe.  Der  Boden  der  Höhle  bestand 
aus  gutem  Ocher  mit  einer  Menge  weisse  Knochen  bedeckt, 
die  auch  in  der  ocherigen  Masse  sich  voifanden.  Stalactiten 
waren  am  Gewölbe.  Auf  dem  Boden  an  einer  Seite  war 
eine  ungefähr  drei  Quadratfuss  grosse  Oeffnung,  weiche 
durch  einen  18  Yards  langen-  Gang  in  eine  zweite,  10 
Yards  lange  und  5  breite  Höhle  führte;  Gang  und  Höhle 
waren  mit  Ocher  und  Knochen  ausgefüllt.  £iu  anderer 
Gang  von  ungefähr  6  Quadratfuss  verzweigte  sich  aus 
dieser  Kammer  ungefibr  auf  4Yards|  er  war  mit  röthlichem 
Ocher  und  abgerundeten  Kalksteinfragmenten,  angefüllt; 
in  dieser  Masse  lagen  mehrere  grosse  Knochen  und  Zähne 
von  Biephanten«  Die  Reste  aus  dieser  Höhle  gehörten 
Blephant,  Rhtnoceros,  Ochs,  Pferd,  %  Hirscharten,  Hyäne, 
Bär,  Schwein  und  Nagern  au,  ein  fast  vollständiges  Fuchs- 
Skelett  lag  dabei.  Diese  sind  in  die  Höhle  entweder  vom 
Diluvialwasser  hingesehwemmt  oder  firüher  hineingefallen.  — • 
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Auf  dem  Gipfel  des  Sandford  Hill,  Sstlich  von  Hotton,  sind, 
in  loosem  Gerolle  auch  Elephantenknochen  gefunden  worden. 
WiliiamB,  0  ^  }^  ^  Königl.  Gesellschaft 
über  die  Fossilen  der  Höhlen  in  .den  Mendip  Hills  Mitthei- 
lung machte,  hält  die  Menschenreste  für  Celtischen  Ursprungs. 

UoJile  bei  Derdham  dowB.  —  in  dieser  Gegend, 
in  der  Nihe  von  Clifton,  entdeckte  Miller  von  Bristol 

eine  Höhle  im  Bergkalke.  £s  habeu  sich  darin  Pferdereste 
vorgefunden. 

Höhle  VOU  fiaileye.  —  Während  des  Betriebs  eines 
Bleibergwerkes  fand  man  im  Jahr  1063  in  einer  Höhle  im 

Bergkalko  zu  Baileye,  bei  Wirksworth  (DerbyshireJ  Knochen 
nnd  Zähne  von  l^lephanten. 

Traumhöhle  bei  Wirkswortb.  —   In  derselben 

Gegend  beim  Weiler  Callow,  ungefähr  eine  Meile  von 
Wirksworth,  nach  llopton  hin,  ist  mau  in  einem  Bleiberg- 
werk auf  ein  Höhle  gerathen,  ans  der  ein  beinahe  voll- 
ständiges Rhinooerosskelett,  mit  einigen  Resten  von  Ochsen 
und  Hirschen  gefördert  wurde.  Diese  Höhle,  auf  die  die 
Bergleute  im  December  stiessen,  liegt  in  festem  Berg-: 
kalk,  und  ist  mit  Ihoniger  Erde  und  Steinfragmentra 


■)  In  r^Deltneaäons  of  the  north  western  divislon  of  tlie  counly 
of  Sommerset,  and  of  its  antediluvlaii  bona  caTema  ete.,  hy 
John  Rutter  (8o  London,  1829)''  fuhrt  WlIianiB  seine  Entdeckaog 

von  Klephaiitenknochen  etc.  auf  den  Bergen  von  Hutton  an, 
und  be5?<'hreiht  die  Höhlen  von  t  phill,  Button,  Banwell  und 
Burrington  in  (  iuem  Brief  an  Patteson.  Die  Höhlungen  der  Hohle 
von  Huttoii  sind  mit  Ocher  erfüllt  und  enthalten  Knochen  von 
'  Elephanfc,  Tiger,  Hyäne,  Wildschwein,  Wolf,  Pferd,  Hase, 
Kaninchen,  Fuchs,  Ratte,  Maus  und  Vogel.  Wie  zu  Banwell 
die  PferdekDOChen  fehlen,  so  gibt  hier  Iceine  Ochsen.  Man 
fand  nar  S  Stucke  Alban  graeeam.  Die  Vögel  scheinen 
der  AbtheUung  der  Pelicane  ansagebfiren.  In  dlterHdMe  liegt 
kein  Kiea  sondern  Knocheabreccie.  (Bidl.  uttiT.> 
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füllt  Fast  in  der  Milte  der  Masse  und  mehrere  Fuss  über 
dem  jetzigen'  Boden  der  Hdhle  lagen  die  einseinen'  Theile 

des  Rhinocerosskelettes  sehr  nahe  beisammen.  ^)  Von 
einem  zweiten  Hhinoeeros  fand  sich  nichts  vor.  Die  Kno^  ' 
chen  .sind  gnt  erhalten.  Bs  hat  sich  nachher  gefunden, '  dasS 
die  Höhle  eine  Oeiliiung  nach  uusscji  hatte,  (lurch  die  (Jef 
Diluvialsclilamm  und  Felsstucke  mit  den  Thierresten^  das 
Rhineceres  vermnthlich  als  Cadaver,  hineingeschweninit 
worden.  Stalagmiten  fanden  sidi  keine  nnd  venStalactiten 
nur  Spuren  vor.  —  In  diesem  Districte  vou  Berbyshire 
.  liegen  noch  viele  Höhlen  und  eine  Menge  Spalten,  welche 
mit  fihnliehem  Dilnvialschlamm  nnd  Steinfragmenten  ange^ 
füllt  sind,  aber  keine  Knochen  enthalten.  la  der  Fox  Holes 
liegen  nicht  einmal  GeröUe  oder  Steinfragmente,  vielleicht 
ans  dem .  €hninde,  weil  darin  keine  Spalte  anfnrfirts  sur 
Oberfläche  fuhrt. 

Drei  Höhlen  zu  Oreston  bei  PlymouÜi.  —  Die 
erste  Knochenahlagemng  nu  Oreston  ist  von  Bv.  Home  und 

Whidby  ^)  beschrieben.  Die  Höhle  ist  15  Fuss  weit,  12 
hoch  und  45  lang,  und  ungeiabr  4  Fuss  über  dem  hohen  Was- 
^serstand  gelegen.  Sie  war  mit  festem  Thon  angefüllt,  in 
wriehem  Knochen  und  Zfthne  lagen,  die  sdir  nerhrocheA 
und  nicht  im  geringsten  abgerieben  waren  und,  wie  Home 
versichert,  sämmtlich  einer  JU]iinocerosart  angehörten.  Ini 
Jahr  1810  entded^te  man,  190  Yards  von  der  vorigen  enC^ 
fernt,  etno  kleinere  Höhle,  1  Fuss  hoch,  18  weit  und 
20  lang  und  8  Fuss  über  dem  hohen  Wasserstand,  worin 
keine  Stalactiten  sich  vorfanden  Nach  Home  gehöret 
die.  Knochen  darin  Rhinocerossen,  HirsiAen  und  Bären  anl 


^)  HurklHUd,  Beliq.  diluv.  t.  It. 

Philos.  Tnins.  Ial7. 
*)  Home  u.  Wäidby,  Philo».  Traa^.  tbiL  i.  S. 
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Sodann  entdeokta  man  in  demsdben  Hügel  mitten  im  Beig-. 
kalk  18t9  eine  ungehenere  Ablagerung  von  Zftbnen  nnd 

Knocheo,  die  in  einer  ähnlichen  erdigen  Mutter,  wie  die 
fräberen^  lagen.  Diese  Stelle  wurde  von  Buckland  ^)  unter- 
ancht  Er  fand  die  90  Fuaa  hohe  Wand  des  abgebauten 
Hügels  von  grossen  nnregelraässigen  Spalten  und  Höhlun- 
gen durchsetzt,  welche  mehr  öder  weniger  mit  Lehm,  Sand 
oder  Stalaetiten  angefüllt  waren.  Einige  dieser  Spalten 
und  Hohlen  des  Bergkalkes  standen  mit  naheliegenden 
Höhlen  in  Verbindung,  andere  lagen  vereinzelt;  einige 
Stiegen  vertikal  mir  Oberfl&ehe  auf,  andere  krümmten  sich 
nach  allen  lUchtnngen  durch  den  Felsen«  iDas  Vorkommen 
von  Spalten  und  Höhlen,  welche  mehr  oder  weniger  mit 
Schlamm,  Sand,  Steinfragmenten  und  Stalactiten  angefüllt . 
sind,  ist  in  den  Kalksteinfelsen  dieses  Distriots  allgemein, 
während  Knochen  nicht  in  allen  liegen.  Die  Ilölile 
Kent's  Hole  und  andere  bei  Babicombe  und  Torbay  sind 
notoiisehe  Beispiele  hierfür.  Zwischen  Hohlen  nnd  Spalten 
ist  hier  gar  kein  Unterschied,  nur  dass  man  bei  ersteren 
die  Ausfüllung  von  oben  deutlicher  wahrnimmt.  Der 
erdige  Schlamm  des  Diluviums  von  Plymouth  ist  von  dem 
der  Hdhie  von  Kirkdale  etwas  verschieden,  was  von  der 
Zerslüi  ung  von  Schichten  verschiedenen  Charakters  herrührt. 
Er  ist  loser,  röther  und  weniger  geeignet,  die  Knoden 
Vor  der  nerstdrenden  Einwirkung  der  Luft  und  des  Wassers 
KU  schützen;  er  gleicht  dem  der  Deutschen  Höhlen  und  Spal- 
ten und  der  Brcccie  von  Gibraltar.  In  einer  der  schiefen 
Oeifoungen  im  Felsen  bu  Oreston,  wie  er  jetzt  beschaffen  ist 
ungefähr  40  Fuss  über  dem  Boden  des  Steinbruches,  fand  man 
eine  Anhäufung  von  Knochen,  Schädeln,  Hörnern  und 
Zähnen.  Whitby  hat  sie  von  unten  durch  andere  Hohlen 
.   aufw&rts  asur  Oberfläche  verfolgt.  Diese  Knochen  scheinen 


')  a.  a.  O.  s.  «d. 
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von  obea  zugleich  mit  dem  Schlamm  und  deu  Kalkaleia- 
fipagmeoton  eiogesdiwaiiimt,  und  von  HdUongen  motge^ 
Bommen  worden  sa  seyn,  welche  daeu  hinlänglieh  Korfiomig 

waren.  Sie  lagen  alle  ohne  Ordnung,  zerhrocheu,  nicht 
abgerieben,  durcheinander.  Knochen  von  Wolf  und  Pferd 
waren  Ton  Zahnen  des  Wiesels  benagt;  und  hier  sieht  sich 
Buckland  genöthigt  anzunehmen^  dass  dieses  geschah,  ehe 
sie  vom  Diiuvialschlamm  ergriffen  wurden.  Die  Knochen 
sind  sehr  serbrechilch  und  werden  beim  Trocknen  etwas 
fester  nnd  weisser.  Sie  enthalten  weniger  thierischen  Leim^ 
als  die  Knochen  von  Kirkdale,  einige  sehen  sehr  krankhaft 
MS.  Cliff  fand  «w  Mittelhand-  und  MitteUussknochen 
eines  Ochsen  eine  brandige  Vergrössming,  wahrscheinlich 
in  Folge  eines  Sclilaf^es  oder  Stosses,  so  wie  Höhlunof  und 
(Geschwülste  von  Geschwüren  an  beiden  Unterkieferhälften 
eines  Wolfes.  Nach  Cliff*s  Untefsuchung  kommen  Reste 
folgender  Tliiere  sn  Orestön  vor;  Hyäne,  dieselbe  Art  wie  » 
die  zu  Kirkdaie,  5  oder  6  Individuen^  Wolf,  vom  lebenden 
nicht  untersi^eidbar,  5  Stuck^  Fuchs;  Pferd,  12  Stuck; 
Ochs,  12  Stuck  verschiedener  Art;  Hirsch,  2  oder  3  einer 
kleinen  Art;  keine  Spur  von  Bären  oder  Rhinocerossen.  Cottle 
fand  auch  Zahne  von  Tiger;  er  jBählt  im  Ganzen  18  Kiefer 
von  Pferd,  2  von  Ochs,  2  von  Hyine,  2  von  Hirsch,  5 
von  Wolf;  von  Zähnen:  188  von  Pferd,  26  von  Ochs,  Ü  vo» 
Hyäne,  2  von  Tiger,  5  von  Wolf,  d5  von  Hirsch,  50  von 
Ochs  oder  Hirsch;  an  Knochen  200  breite  und  schmale, 
hauptsächlich  von  Pferden. 

Höhle  von  Crawley  Rock^  bei  Swausea.  — 
im  Kirchspiel  Nicholaston,  an  der  Stelle,  welche  ^^Crawley 

Rocks"  genaüut  wird,  in  der  Oxwich  Bay,  ungefähr  12 
(£ngl.)  Meilen  SW  von  Swansea,  wurde  1792  in  einem 
Kalksteinbruch  eine  Höhle  von  den  Workleuten  sufallig  im 
Bergkalk  entdedit.  Man  kennt  daraus  Zähne  und  Knochen 
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von  Elephant,  Rhinoceros,  Ochs,  Hirsch  und  Hyfine;  sie 
besitsen  oeherigo  luenistalioD.  -  Diese  ^Höhlq  iat  jetet  giuix 
wcggebFOohen. 

Höhlen  von  Paviland.  —  An  der  Küste  von  Gla- 
moigiuishiie,  15  (Engl*)  Meilen  westlich  von  Swansea^ 
sWisehen  der  Oxwich  Bay  nnd  dem  Worms.  Head,  sind 
neulich  zwei  geräumige  Höhlen  entdeckt  worden.  Auf 
die  See  binanssehend,  liegen. sie  in.den  Kalkateinklippen, 
weldie  fiber.lOO  Fuss  sieh  lothreebt  über  dia.Mfindung  der 
Höhlen  erheben.  Sie  sind  daher  nur  von  der  See  aus  zu 
sehen  .und  zu  besuchen.  Die  eine  derselben,  Goats  H0I9 
gensnnl,  0  ist  vom  .  liandmanno.  der  €regend  wegen  lümß 
Knoehengehaltes  lange  gekannt.  Ihr  Boden  liegt  90  oder 
40  Fuss  über  dem  Hochwasser,  so  dass  die  Wellen  bis^ 
weilen  hineinschlagen,  darin  .3  bis  4  .  tiefe  Weiher /untere 
halten,  und  Gerolle  hinein. fuhren.  Der  Boden'  der  Hohle 
steigt  bicil  im  Borg  anj  die  See  kann  daher  nur  bis  zu 
'  ^inem  Drittthell  der  Tiefe  in  die  Höhle  hineinschlagen;  dia 
nadem.  zwei  Drittiheile  sind  .von  der  jetnigen  See  nicht 
berührt  und  diese  Strecke  des  Bodens  der  Höhle  ist  mit 
röthlich  gelbem  Lehm  bedeckt  und  mit  eckigen  Kalkstein- 
Stücken^  Meerooncbilient  die  alle  jetnt  noch  am  angromienden 
Ufer  leben  und  essbar  sind^  und  Zfihnen  und  Knochen  fol- 
gender TJücie  ujitermongt:  Elephant.  llhinocers,  Bär.  Hyäne, 
Wolf,  Fuchs,  Ochs,  2  pder3<Hirscharten^  Wasserratte,  Schaf, 
Vogel  und  auchTheile  von  einem  weiblichen  Menschenskeletl» 
Diese,  so  wie  die  Reste  von  Wasserratte,  Schaf  und  Vogel, 
sind  postdiluvisch.  Nur  au  einer  Stelle  in  der  Höhle  kom- 
men Stslagmiten  oder  Stslactiten  vor.  Kein  grosser  Knochen 
Ist  gansi,  und  an  keinem  Knochen  neigt  sich  Benagung 
oder  Abrolluug.  Alte  und  vcrhältuissmässig  neue  Knochen 


'  <)  BveUand,  Reliq.  dUar.  I.  2t, 
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liegen  in  dieser  Hdhle  durcheinander  gemengt,  was  vom 
öfteren  Umwälzen  des  Bodens  herrühren  wird.  War-  diese 
Höhle  früher  von  Menschen  besucht?  Vielleichl  von  den 
alten  Britten  9  von  denen  man  unmittelbar  über  der  Höhle 
Reste  eines  ehemaligen  Lagers  findet.  Buckland  erklärt 
mit  dieser  Annahme  mandie  Erscheinung  in  der  Höhle,  und 
glaubt,  dass  die  Umkehrung  des  Lehms  und  Vermengung 
älterer  mit  neueren  Knochen  in  Folge  von  Nachsuchungen 
nach  Elfenbein  ^)  geschah.  £s  ist  unmöglich,  dass  die 
Eiephanten  durch  den  Eingang  in  die  Höhle  gekrodien 
Seyen,  wo  ihre  Reste  nun  liegen.  Die  Decke  der  Höhle 
dehnt  sich  nach  oben  anregelmässig  aus,  zieht  sich  zusam- 
men und  endigt  in  der  Seite  der  Klippe*  In  den  seitlichen 
Aushöhlungen  dieses  krummen  Weges  in  der  Höhle  liegen 
neuere  Thierreste,  von  Vögeln,  Ratton,  Fischen  und  Land- 
conchilien.  Ungefähr  100  Yards  weiter  westlich  liegt 
eine'  andere .  Höhle 9  der  vorigen  gans  ihnUch.  Sie  ist 
überall  von  festem  Fels  umschlossen  nur  der  Boden  des 
breiten  Eingangs  ist  dem  Niveau  der  See  gleich  und  bestän- 
dig unter  Wasser*  Sie  sieht  sich  nach  dem  innem  Ende 
und  aufwirts  nach  der  Decke  hin  allm&lig  zusammen  und 
endigt  mit  einer  Kaikspathadcrj  die  Höhle  selbst  scheint 
wirklich  nur  eine  Ausweitung  dieser  Ader  zu  seyu.  Unter 
einer  Schicht  von  kleinen  Seegeschieben  liegen  in  einem 
ähnlichen  thonigen  Lehm  \ind  unter  Kalkstcinfragmenten, 
wie  in  der  Goats  Hole,  eine  etwas  zahlreichere  Anhäufong 
vonThienresteU)  Knochen  und  Zahne  von  Ochs,  Rftr,  Pferd 
s  und  Hirsdi.  Wahrscheinlich  ist  der  ganzse  Boden  unter  dein 
Gerolle  mit  dieser  Diluvialmasse  bedeckt,  welche  ähnlichen 
Alters  und  Ursprungs,  wie  in  der  Goats  Hole,  seyn  wird. 
Nach  den  Beobachtungen  von  Philipps  in  der  Gegend 


■)  Die  altea  Britten  Terfertlgtea  Stühe  and  Biage  daraus,  die  maa 
aaderwärta  versditittet  iadeu 
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von  Ferrybridge  liegen  zu  Knothingley  und  Brotherton  in  einem 
BiUererdekalkSpftiten  und  Höhlungen,  dienutLiuidBäagelliier- 
«Mle  unacbUMNieiideiii  Thon  und  6«rdlle  erföUt  sind. 

Spalten  bei  Bougliton.  —  In  den  grossen  Sü  in- 
brüchea  von  Bougliton  fand  Joim  Braddick  0  ungefähr  3 
MeUensüdliehTOiiMftidstone,  Kieferknochen,  Zahne  nndKno- 
cheufragmente  von  einer  grossen  Hyäne  und  wahrscheinlich 
von  Ochsen  und  Pferden.  Sie  liegen  innerhalb  eines  Raumes  , 
von  wenigen  Fnisen,  in  einem  der  vielen  Risse  und  Klüfte, 
die  man  dort  Bwischen  den  Felssciiiditen  sieht,  die  aas 
Kentishrag,  Kalk,  Grünsand  und  Waldthon  bestehen.  An 
den  Seiten  mehrerer  dieser  Risse  finden  sicli  Oeffnnngen 
von  versehiedener  Grosse,  von  denen  einige  sich  bu  Höhlen 
eru  eilern.  Zwei  solcher  Hohlen  sind  kurzlich  an  der  Nord- 
seite des  Thaies  bei  Boughton  Monnt^  entblösst  worden. 
Die  Klüfte  sind  mit  dem  Diluviallehm  ausgefüllt,  welcher  mit 
jenem  in  Verbindung  steht,  der  die  Felder  bededit.  Die 
Küochen  lagen  ungefatur  15  Fuss  tief  in  der  Spalte  und  - 
scheinen  hineingeschwemmt  worden  su  scyn. 

In  FnOikreioh  beginne  ich  mit  den 

Höhlen  von  Lunel- Vieil  [He'rault].  —  Diese 
Höhlen  liegen  sämmüich  im  Hügel  von  Mazet,  vier  kleine 
Stunden  östlich  von  Montpellier,  eine  viertel  Stunde  vom 
Dorfe  Lunel-Vieü  und  15  bis  18  Meter  über  dem  mittlem 
Wasserstand  des  ungefähr  8  Kilometer  vom  Mittelmeer 
entfernten  Teichs  von  Mauguie.  Sie  befinden  sich  im  terti&ren 
Moellonkalk.  Es  sind  drei  Hohlen,  die  alle  in  die  Garten 
des  Herrn  Gautter  münden.   Die  eine,  der  schmale,  krumme 


Phllos.  Magaz.  and  Ann.  Jiily. 

*)  Marcel  de  Serres,  üubrueil  de  Jean  Jean,  Mem.  du  Mus. 
XVU.  S.  269.  381;  XVIII.  £1.  93.  3X3.  —  Buciaand,  Philos.  Magaz. 
jMir.  ist 7.  —  de  Chrirtol  A  BravaN,  km.  d.  sc.  nat.  XHL  8 14». 
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Gai^  (le  Couloir)  genannt,  ward  zuenst  entdeckt  Dieser 
Guig  isl  migefiUir  50  Meter  lang,  Ton  Bwei  Meter  mittlerer 
Breite  und  niciit  über  vier  Meter  hoek.  Im  rothen  Boden- 
flclilamm  liegen  eine  Menge  Knochen  von  Fleischfressern 
und  PflAnsenfressern  dorcheinwider  und  mach  am  Eingang 
haben  Ka|kstalagmiten  einige  Knedien  gefesselt  Die 
zweite  ist  ^,die  grosse  Höhle",  1824  entdeckt,  und  zuerst 
genauer  ontersacht.  Sie  besteht  in  einem  geraumigen 
Stollen^  dem  ein  ungefähr  IfiO  Meter  langer,  10  bis  it 
Meter  breiter  und  8  bis  4  Meter  hoher  Vorsaal  vorhergeht. 
Man  sieht,  dass  die  Bodenlage  durch  von  Norden  nach 
Süden  atrömendes  Wasser  hineingeföhrt  wurde«  Diese 
Höhle  scheint  nach  swei  versdiiedenen  Richtungen  getheilt 
Man  gelangt  in  diese  Höhle  durch  einen  künstlichen  £in* 
gang,  der  natürliche  ist  noch  nicht  gefonden,  liegt  wahr- 
scheinlich am  nördlichen  Ende  und  wird  Terstopft  und 
verschüttet  seyn.  Die  dritte  1827  entdeckte  Höhle  ist 
wieder  ein  schmaler,  krummer  Darm,  der  auf  eine 
Streike  von  90  bis  80  Meter  kaum  nu  durchgehen  ist 
Der  übrige,  wie  es  scheint,  betr&chtliche  Theil,  ist  vor 
Ungeheuern  Feisblöcken  und  Sand  gan^^  unzugänglich. 
Die  zwei  ersten  dieser  drei  Höhlea  enthalten  die  meisten 
Knodien.  Sie  sind  theilweise  mit  einem  Sehlamm  angefüllt, 
der  bald  sandig,  bald  mit  GeröUen  und  Knochen  unter- 
mengt ist.  Gewöhnlich  ist  der  untere,  Gerolle -haltige 
Sdilamm  frei  von  Knochen,  man  findet  nur  Haifischsahne 
und  Meerconchilien  darin,  die  aus  den  früher  entstandenen 
tertiären  Formationen  herrühren.  Der  darüberliegende  obere 
Schlamm  ist  zähe,  denüidi  roth  und  frei  von  allen  Beimen- 
gungen, oder  sandig  und  Gerölle- haltig,  bisweilen 
geschichtet.  Im  eigentlichen  Sande  finden  sich  keine  Kno- 
chen; fanstgrosse  Gerölie  zeigen  in  den  Schichten  des 
unteren  Schlammes  die  Gegenwart  von  Knochen  an.  Di^ 
Kiioclieu  liegen  gcvvölinlich  gegen  die  Wände  an  den  uie- 
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drigsten  Stellen ,  saweilen  aber  auch  in  unrcgcl  massigen 
Lagen. im  rdthlicheii)  stoinigen  Sdütumn.  Der  Schlamm 
vnd  das  DUuvipm,  in  der  Höhle  Knoehto  nmschliesaend, 
besitzt  mit  der  Masse  der  Knochenbreccien  und  dem  Dilu- 
vium der  Gegend  die  grösste  Aehnlichkeit,  und  enthalt 
jdieaelbeii  Gerölle;  gana  dieselben  Ansehwemmmigen  ffillen 
in  der  Nähe  Bergspalten  ans.  Im  rothen  Schlamm  liegen 
die  Knochen,  ohne  Rücksicht  auf  Art,  Geschlecht  oder 
Familie,  von  den  übrigen  Theilen  ihiee  Skelettes  efl  weit 
entfernt,  witereinander  und  oft  mH&xerementen  von  Hyänen 
und  Hunden,  dem  Album  graecum,  zusammen.  Nur  wenige 
dieser  Knochen  haben  ein  etwas  abgerolltes  Ansehen,  meist 
sind  sie  nur  serbrochen.  Die  vielen  oft  sehr  tiefen  Risse 
in  den  Knochen  der  Fleischfresser  wie  der  Pflanzenfresser 
seheinen  anzuzeigen,  dass  diese  Knochen  eine  Zeit  lang 
von  ihrem  Fleisch  entblöast  der  Luft  ansgiMtzt  waren, 
ehe  sie  in  die  Höhlen  geführt  und  darin  abgelagert  wurden; 
auch  sind  die  Knochen,  welche  dieser  zerstörenden  Einwir- 
kung am  besten  widerstehen,  am  sahhreichsten.  Die  Tiefe 
des  Schlammes  in  den  Höhlen  ist  noch  nicht  ermittelt 

übersteigt  aber  gewiss  Menschenliöhe.  Die  Thierarten, 
deren  Knochen  in  diesen  Höhlen  liegen,  sind  vom  ver^ 
sehiedensten  Alter,  die  gans  alten  indess  sind  die  zahl- 
reichsten; keines  seigte  einen  Fötnsznstand  an.  Die  fos^ 
silen  Knochen  rühren  von  Landsäugethieren,  Vögeln  und 
Reptilien  her,  mit  ihnen  werden  die  dabei  ^erfindlichen 
Landconchilien  gleiches  Alfers  sejm.  Bs  lassen  sich  3f 
bis  33  Arten  Landsäugethiere  annehmen,  nämlich  ungefähr 
14  Arten  Fleischfresser  und  19  Pflanzenfresser;  ietstere 
bestehen  aus  &  Nagern,  7  Pachydermen,  und  7  Wieder- 
känern.  Die  Hirsche,  Ochsen,  Pferde,  Hunde  und  Katzen 
sind  an  Individuen  am  zahlreichsten;  der  Dachs  ist  unter 
den  Fleischfressern  und  der  Biber  unter  den  Nagern  am 
nellensten.  Diese  Höhlen  sind  die  an  Fleischfressern  reich«* 
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steu  m  Frankreich.  Nach  den  Hyänen  sind  die  Katzen  und 
dAnn  die '  Hunde  am  sahlreicfastenu  Ausser  einer  Dachsart 
kennt  man  daraus  von  Fleisdifressem  3  Arten  Hyineu,  3; 
Arten  Hunde  und  5  Arten  Katzen.  Abgesehen  von  den 
Hirschen,  .Ochsen,  und  Pferden  sind  die  Schweine  (Sus) 
weniger  selten,  Rhinoeeros  ist  weniger  häufig.  Die  Nager, 
Ratten ,  Hasen ,  Kaninchen  oder  Biber  sind  ziemlich  selten. 
Die  Hirsche,  Ochsen,  Pferde  und  Hyänen  finden  sich  in 
diesen  Hdhlen  überhaupt  am  häufigsten^  die  Bären  spar- 
sam. Die  Vögel  sind  gering  an  Arten  und  Individnen,- 
die  Reptilien  dagegen,  nur  Testudo,  sind  gerade  nicht 
an  Arten,  aber  an  Individuen  zahhreich;  ihre  Arten 
sind  denen  analog,  die  noch  auf  dem  Boden  leben, 
unter  dem  sie  vergraben  sind.  Dasselbe  gilt  von  den 
Landcouchilien,  eine  Cyclostome  gleicht  der  C.  elegans 
und  ein  Bulimus  dem  B.  decollatus  sehr.  Aus  diesen  Hdh« 
len  sind  auch  noch  Wirbel  kleiner  Süsswasserffsche  und 
Insektenreste  noch  mit  ihrer  Färbung  zu  gedenken.  Diese 
wirklich  fossilen,  nie  auf  der  Oberfläche  des  Schlammes 
oder  Diluviums  *  liegenden  Knochen,  sind  von  den  'firischen 
nur  oben  auf  liegenden  Knochen  von  Hunden,  Füchsen, 
Hasen,  Schafen,  Hühnern  und  anderen  1*hieren,  welche 
später  hineingeradien,  und  sogar  von  Arbeitern  hinein- 
getragen wurden,  zu  unterscheiden.  »Sowohl  Knochen  von 
Fleischfressern  als  von  Pflanzenfressern  zeigen  Benagung** 
Ss  ist  nicht  wahrscheinlich,  dass  erstere  letsstere  hi' 
diesen  Hdhlen  Versehrten;  vielmehr  vereinigen  sich  alle 
Umstände  dahin,  dass  die  Thiere  in  der  Gegend  lebten, 
deren  .einzelne  Knochen  später  durch  eine  Fluth  zusammen 
geführt  wurden,  welche  die  niedrigem  Höhlen  ganz  erfüllte  . 
und  in  den  grösseren  nur  bis  zu  einer  gewissen  Höhe 
.  stand,  de  Christol  und  Bravard  sind  nicht  ganz  dieser 
Meinung,  indem V  sie.  glauben,  dass  nicht  allein  Wassel^ 
Strömungen,  sondern  auch  mehrere  Generationen  vouHyä- 
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neu  die  Thierreste  in  diesen  Höhlen  anhäuften.  M.  de  Serres, 
IHibraeü  und  Jean  Jean  lutbeii  bis  jetat  die  Ueberreste 
.  folgender  Thiere  genaner  besehriebent  Hyaena  apelaea,  IL 
intermedia,  H-  prisca,  Ursus  spelaeus,  U.  arctoideus, 
Meies  vulgaris  (tössilis),  Mustela  (antiqua),  Lutr^  (antiqua}, 
Cania  faniiiaria  (feaailia),  Caaia  volpea  [foaaüia  (C  apelaeus 
mHio^?)].  Es  wäre  sehr  SU  wonsdien,  daas  die  üntersaehmi- 
gen  der  Reste  der  übrigea  Tiiiere  nicht  länger  vorenthalten 
wurden*  Die  Vermuthung  von  -  Kamalknodwa  war,  naeh 
Bnekland,  ungegründet,  derselbe  findet  grosse  Aehnliehkeil 
zwischen  diesen  Höhlea  und  den  Englischen. 

Hölllea  von  Bize.  —  Die  unter  dem  Namen  der 
Grotten  von  Bise  oder  von  Las  Founs  (Aude)  bekannten 
Höhlen  in  der  Gegend  von  Narbonne  hat  Toumal  der 
Sohn  ^)  entdeckt.  Es  sind  deren  eigentlich  nur  zwei.  Sie 
bieten  die  seltene  Erscheinung  der  Vereinigung  des  i&nochen« 
führenden  Schlammes  mit  Knochenbreccie  an  demselben 
Ort  und  unter  denselben  Umständen  dar,  daher  beide  gleicher 
Entstehung  seyn  werden.  Die  Eingänge  zu  diesen  Höhlen 
sind  sehr  geräumig  und  gestatteten  dem  Sehlamm  und  den 
Knochen,  sich  leicht  und  in  Menge  darin  anzusammeln. 
Viele  Knochen  liegen  nicht  allein  im  Schlamm,  sondern 
sind  auch  am  Deckengewölbe  und  an  den  Seiten  befestigt. 
Bin  verhärteter  Mergel  verkittet  sie  fest  mit  wenig  verän- 
derten Laadconchilien ,  die  nocli  Färbung  zeigen.  Tournal 
glaubt  dass  die  Ausfüllung  hier  später  geschah  als  in 
den  Hohlen  des  Garddepartements.  Diese  Höhlen  liegen 
in  Jurakalkstein,  dessen  obere  Lager  sie  durchsetzen,  und 
sind  vou  W  nach  O  gerichtet.  Die  Ocffuung  der  einen 
misst  ungefähr  8  Meter  und  liegt  16  Meilen  über  dem 


')  Ann  d.  sc.  nat.  XII.  S.  78 ^  XVIII.  S.  848;  —  Hall.  d.  sc.  uat.  et  de 
Güüiug.  1829.  Jao.  20.  —  M.  de  Serre.?,  geogn.  des  tcrrains  ti  rt. 
»S.XV.U.  LXU. — M.  d.  Serres  tkPilurre,  Juurii.Ue  Geulug.  lli.ä.  3ti3. 
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Boden.  Das  Innere  besteht  eigentlich  nur  ans  einem  ein- 
«igen  Saal,  gegeä  100  Meier  lang.  Das  Gewdlbe  ist 
trocken  und  obne  Stalactiten^    Her  nemlich  ebene  Boden 

besteht  aus  zwei  übereinanderliegenden  Gebilden.  Zu 
unters!  liegt  ein  rother  Thon,  an  einigen  Stellen  der 
Winde  so  fest  wie  die  lotfae  Knochenbreccie.  Darauf  liegt 
ein  fett  anzufühlender  schwarzer  Schlamm,  auf  der  Oberfläche 
mit  salpeteriger  Auswitterung.  In  beiden  Gebilden  liegen 
GoiAlle  Ton  JnrskaUc  und  Sandstein,  doch  etwas' weniger 
abgerollt,  als  im  Diluvium  der  Umgegend,  und  Knochen 
derselben  Thierarten.  Der  rothe  Thon  gibt  beim  Erwärmen 
kohlensaures  Ammoniak  und  schwtat  sieh  stark,  der  schwarze 
S^Mamm,  ebenso  behandelt,  kohlensaures  Ammoniak  ündstark 
riechendes  animalisch- empyreumatisches  Oel.  Die  Knochen 
aus  letzterem  Gebilde  enthalten  etwas  mehr  thierische 
Materien,  als  die  aus  ersterm.  In  beiden  Schichten  liegen 
sie  von  jeder  Arl  und  von  jedem  AUer  zusammen.  Im 
schwarzen  Schiamme  kommen  mit  einer  unermesslichen 
Menge  Reste  untergegangener  Thierarten  Knochen  und 
Zähne  von  Menschen,  Bruchstücke  von  roher  Töpferwaare 
und  von  Menschenhänden  bearbeitete  Knochen  zusammen 
Tor,  so  dass  es  wahrscheinlich  ist,  dass  Menschen  mit 
diesen  untergegangenenen  Thierarten  gleichzeitig  gelebt 
haben,  sie  liegen  namentlich  mit  Resten  von  Arten  aus 
der  Abtheilung  der  Anoglochis  zusamm^.  Die  Knochen 
sind  meist  zerbrochen,  und  mit  Rissen  bedeckt,  woraus 
man  schlicssen  kann,  dass  sie  schon  vom  Fleisch  getrennt 
waren,  als  sie  mit  dem  Schlamm  und  den  Gerollen  fort- 
geführt wurden.  Das  Album  graecum^  welches  Dumas 
und  Tonmal  darin  fanden  rührt  nicht  von  Hyänen,  sondern 
bloss  von  Wölfen  und  Hunden  her.  Es  sind  bisjetzt  Reste  ^ 
folgender  Thiere  in  dieser  Höhle  gefunden;  Fleischfresser: 
Vespertilio  murinus,  Lin^  V.  auritus,  Lin.,  Ursns  arctoideus, 
Canis  lupus,  Lin.,  C.  vuipes,  Lin.,  Felis  serval,  Lin.; 
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Nager:  liepos  limidus, Ii*  cunicalua)  Liu.)  Mus  campestris;. 
Paeliydermen:  Snsserofii,  liin«,  Eqans  oabailva,  Lin.^  Wie-, 
derkiner:  Cemw  Bestremü^  C.  RelNralii,  C.  nnbestfaiinite  Art). 
Caprcolus  Tournalii,  Cap.  Leufroyi,  Cap.  uubestimmte  Alt,. 
Antilope  Christolii,  Capra  aegagnis,  Boa  tannis,  Lin.) 
ums,  Lin.;  Vögel:  eine  Art  tob  der  Gealalt  der  Bote,  eine. 

Art  von  der  Gestalt  des  gemeinen  Sperbers,  eine  Art  von 
der  Gestalt  des  gemeinen  Fasana,  eine  Art  von  der  Gestalt 
nnsera  Rebhuhiis,  eine  Art  von  der  Gestalt  unsrer  gewMufr-. 
liehen  Taube,  eine  Art  von  der  Gestalt  des  Sehwans^ 
Mecrmollusken:  Natica  miilepunctata,  Buccinum  retieulatum, 
Pectnncalos  glyetmeris,  Pecten  Jacobaeiis,  Mytüas  edalis; 
Landmollnsken:  Helix  nemoralls,  H.  hortensis,  H.  ludda^- 
H.   nitida,  Bulimus  decollatus,   Cydostoma   elegans.  — 
Maroel  de  Serres  und  Tournal  haben  ein  Werk  in  Manoscrlpt 
über  die  Höhle  von  Bise  bereits  der  Akademie  in  Paris 
übergeben. 

Höhle  Vüu  Fauzan  etc.  —  Pitorre  0        von  90 
Höhlen,  welche  er  im  Flötskalke  der  die  beiden  Ufer  der 
Cesse  begrensenden  Berge  vergefhnden,  5  anssnb'eoteii 
angefangen  und  eine  Menge  Knochen  erhalten,  welche  nki% 
Töpferwaare  und  andern  Artefacten  gemengt  waren.  In. 
der  Höhle  von  Fansan,  in  Südwesten  des  Heraultdeparte« 
inents,   einige  Kilometer  nördlich  von  der  kleinen  Stadt 
Bize  fanden  sich  hauptsächlich  Knochen  von  Ursus  spelaeus, 
U-  arctoidens,  auch  von  Hirschen,  Schildkröten,  Vögeln  und 
Menschen  mit  rohem  unvollständig  gebranntem  Töpfergeschirre 
in  einem  rothlichen  Schlamm,  der  ausserdem  gerollte  und 
scharfkantige  Gesteinstücke  umschliesst.  -  Bio  meisten  Kno- 
chen sind  smrbrochen  und  an  den  Bnichkanten  gerundet. 


*)  M.  d.  Serres,  Bull.  d.  sc.  nat.  et.  d.  Geolog.  2829.  Nvbr. 
S.  X71. 
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worden,  de  Christol  fand  auch  darin  Reste  seines  Ursus 
Pitorrii.  Diese  neuen  Höhlen  liegen  am  Fuss  der  KalkkeUe. 
PfMe,  denen  der  grSssle  Tbeil  der  Reste  aus  den  mhlen 
mi  Rise  angeli&ren,  haben,  wiewohl  beide  C^egenden  nnr 
einige  Stunden  von  einander  entfernt  liegen,  siefi  nicht 
veigefottden,  wesshaUi  Marcel  de  Serres  glaubt,  dass  die 
Gegend  ven  Pitorre's  Halden  ehemals  mit  Wald  bedeckt 
gewesen^  worin  Bären  hauseten während  die  Pferde  in  den 
grossen  Sümpfen  und  Ebenen  der  Gegend  von  Narbonne 
lebten.  Von  diesen  fünf  Höhlen  liegen  drei  auf  der  rechten 
und  Bwei  auf  der  linken  Seite  der  Cesse.  Die  erste  heisst 
im  Lande  Baume  d'Aldenne'';  Gesanne,  der  im  Schlamm 
Tdpfttrwaare  fand^  nennt  sie  i^Ranme  de  la  coqoille^^  Die 
«weite  H5hle  wurde  ^Ranne  reiige^  genannt  Die  dritte 
heiäi^t    Baume  de  Marcouire^'. 

Höhle  von  Salleles-Cabardes.  —  sie  ward  von 
Marcel  de  Serres  nnd  Pitonre  beschrieben^  nnd  liegt  im 
Celsethal  (Dept.  de  l'Aude),  welches  in  das  Clamousthal 
mündet,  ungefähr  5  Stunden  von  den  Hohlen  der  Celse 
oder  Ton  Sansan,  und  8  bis  9  Stunden  von  den  Höhlen 
von  Rice,  am  östlichen  AbIhU  des  Hüg<sLsi,  woran  das  Dorf 
Salleles  gebaut  ist,  in  einer  Art  Uebergangs-  oder  Flötz- 
marmor.  Die  Oeffnnng  der  Höhle,  ungef&hr  90  Meter  über 
dem  Thalweg  der  Celse  lic^gend,  msg  6  Meter  hoch 
seyn;  durch  sie  Steigt  man  unmerklich  nach  30  bis  40 
Meter  Entfernung  östlich  durch  kranune  Gänge  von 
geringer  Höhe  in  mehr  oder  weniger  gerftnmige  und 
mit  Stalactiten  nnd  Stalagmiten  vomierten  SUe  hinab.  Im 
ersten  Saale  liegen  die  Felsfiragmente  sehr  nahkeich,  in 


')  Bull  d.  sc.  uat.  et  d.  Geolog.  1880.  ä.  IM. 

Joura.  de  Gtolo^  III.  S.  S4ft. 
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mit  dem  damit  vennengten  Schlamm  und  den  Knochen  von 
Aussen  hineingetührt,  was  eine  Spalte  in  einem  Gang  am 
Sude  des  erstes  SeslS)  dmch  die  dieser  Sdüsnm  bis  saf  de« 
Boden  der  Höhle  gekommen  nn  se^jrn  scheint,  wahrsoheinlidi 
macht  Die  Knochen  sind  zerbrochen,  aber  nicht  abgemndet} 
wesshsU»  sie  nicht  weit  hergeftkhrt,  aber  heftig  ssfeschisgen 
seyn  werden.  Die  Knochen  sller  Thiers  liegen  vom  vmw 
schiedensten  Alter  ohne  Ordnung  untereinander.  Sie  enthält 
inst  dieselben  Thifiirarten,  wie  die  Uöhie  von  Bine^  und 
nnch  grobes  Geschirre  von  migesohlenunter  weder  «m-Fener 
getrockneter  noch  gebrannter,  so  wie  auch  von  gebrannter 
geschlemmter  Erde^  wie  zu.  Bize.  Diese  Geschirre  mit 
indem  Fabrikaten  und  mit  von  Mensohenhinden  bearbeiteten 
Knochen  - sind  mii  untergegangenen  nierarten  vennengt, 
Hirsche  und  Pferde  charakterishren  auch  diese  Höhle.  Fleisch- 
fresser finden  sich  selten ,  keine  die  gewöhnt  sind,  ihre 
Beute  in  Hölilen  nn' tragen«  Von  Hyänen  hat  man'  nur 
einen  Zahn  und  iswei  Klumpen  Album  grau  cum  angetroffeii. 
Der  8chlamn{  der  Höhle,  gewöhnlich  thonig  kalkig,  ist  fett 
und  müde,  sclieint'  nicht  unter  2  bis  8  Meter  miditig  nu 
seyn,  unschlieebt  wenig  GeWHle,  viel  scharfkantige  Fels-« 
stücke  von  bisweilen  Kopfogrösse,  und  ist  an  Knochen- 
leichen  Stellen  schwftmlich.  Die  Höhle  von  Sall^les  ist  nidil 
die  einsige  im  Clamousthal,  denn  es  seheinen  andere  niher 
oder  entfernter  von  Villeneuve  - les-Chanoines  zu  liegen. 
Aus  dieser  Höhle  werden  Aeste  folgender  Thiere  anfge- 
Ahrt;  Fleisclifresser:  Ursus  Piterrii,  M.  de  Ser.,  0.  spelaeus, 
V*  iurctoideus,  U.  meles,  Hyaena  spefoea  ?,  Canis  lupus, 
Liu. C.  vulpes,  Lin.;  Nager:  Lepus  timidus,  Liin.,  L. 
cnnieolus,  Lin«,  Mus;  Pachydermen':  Squus  foistlis; 
Wiederkiuer:  Cervns  Reboulii,  Christol,  C.  Dnmasü, 
Capreolus  Tournalii,  Cap.  Leufroyi,  Antilope  Christolii, 
Bos  taurus,  Lin.,  Bos  urus,  Lin.^  Vögel;  eine  Art  von  der 
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Gestalt  des  gemeinen  Sperbers,  eine  Art  von  der  Gestalt 
unserer  Bachstelze,  eine  Art  von  der  Gestalt  unasrer  Gold«- 
fiwaneB)  MeeimaUaakens  Naüeamillepiinctata,  Laut.;  Land- 
mdlnaken:  Helix  nemoralis,  H.  aspeiMi. 

.  Jüiocbeuliölile.  von  Aviaon  bei  Saint -Macaire. 
Billaudel  entdeckte  sie  in  der  Gegend  von  Bordeaux 
au  den  Ufem  der  Garonnc  in  tertiärem  Kalkstein.  Es  ist 
eine  Höhlung  von  uuregelmässigeir  Form,  von  8  bis  2,35 
Meter  Länge ^  nnd  .1  Meter  mittlerdr  Mite,  die  an  ihren 
nach  dem  Becken  der  Garonne  gerichteten  Ausgang  nur 
O^aO  Meter  misst  Diec^e  Höhle  liegt  ungefähr  25  Meter 
ülier  dem  niedrigen  Wasserstand  der  Garonne  nnd  ist  aneh 
mit  einer  retiieii^  sehr-diehten  Brde  angefüllt,  die  so  viel 
Knochen  enthält,  dass  man  sie  nur  mit  einer  Steinhaue 
i&fken  kamt.  Die  Kneehen  sind  fast  aile  ^brechen;  man 
hat  nnr  einige  noch  gans  gefimden.^  81»  seheinen  nidit 

abgerollt  und  überhaupt  so  wenig  verändert,  dass  sie  nicht 
weit  hergeführt  worden  seyn  können.  Sie  verrathen  Ilyäne, 
DadiS)  Schwein)  Pferd,  Hirsdi  nnd  Odis  Teieehiedenen 
Alters,  im  Sdilamm  untereinander  nnd  mit  Landeonehilien 
gemengt  Einige  Knochen  zeigen  deutliche  Benagung. 
Der  tttthedeatende  Qelialt  des  Hohlenschlammes  an  thte^ 
riseiier  Materie  nnd  die  geringe  HMie  der  Whle  spricht 
gegen  einen  Aufenthalt  von  Raubthieren.  Der  Inhalt  die- 
ser Höhle  lasst  «ich  am  besten  mit  dem  der  Höhle  von 
Lanel-Vieil  vergleicfaen. 

Höhle  von  Fessonne.  —  Cordier  berichtet  von  ihr 
inderSitnnng  der  Akademie  der  Wissenschaften  in  Paris  am 
la  .Jannar  1889,  Remwd  de  ViUm  tanhe  sie  am  westUchen 

■  I        I ' 

O.BttIL  de  la  aee.  Iiinatenae  de  Bordeanat»  t.  B,  10.  Sft.  197  nnd 
—  Ann.  d.  se.  aai  IX.  S.  IM  

8t« 


Digitized  by  Google 


500        Höhle  voo  Fessoane  und  Mialet.  „ 

Slnde  des  Garddepartemcnts  im  oberii  Theil  des  Gebirges 
von  FcMonne)  welche»  das  Kidkplateau  von  Larrac  aa 
der  Salto  des  Hdraolttlialfl  begienit,  entdedLt.  Sie  lieft, 
wie  CS  scheint,  zwischen  dem  Lies  und  den  Bittereiddcalk 
dieses  Gebirges,  nicht  weniger  als  900  Meter  über  dem 
Meer.  Die  Kuoeheii  unsciiliesBt  ein  rdthliehes  Gebilde 
mud  gehören  Biren  sib 

Hohle  vou  Mialei.  —  M .  de  Seires,  0  entdeckte 
gans  Iranlioh  eÜM  HöUe  ia  der  Gegend  vmt  Mialet 

hei  Anduze,  Dept.  du  Gard.  Sie  liegt  nahe  am  Gar- 
den und  auf  dessen  linken  Seite;  ihre  Oeffhung,  c'  35 
Meier  dber  den  FlnsS)  ist  8  Metor  hoch  nnd  fühlt  in  einen 
Vorsaal  yod  nngefUir  4  Meter  l^ite.  Je  weiter  nan  darin, 
fortgeht 9  desto  mehr  erhebt  sich  der  Boden,  so  dass  die 
Mgenden  Gange  kann  S  Meter  hoch  sind  und  mit  IV» 
eder  f  Meter  Hdhe  endigen.  Bs  liegen  swei  Han|it^ 
gängc  übcreifl ander.  Der  untere  zeigt  15  Meter  vom  Vorsaal 
eine  Stalagnitenflache  von  3-4  Centimeter  Dicke,  unter 
der  eine  Menge  gewöhnlick  wenig  veränderter  Menscken« 
knochen  liegen  ,  mit  Knochen  von  Hirsch,  Schaf,  Ochs,  die 
von  den  jetzt  lebenden  Arten  in  nichts  verschieden,  zu  seyn 
scheinen.  S4mmtliche  Knochen  sind  wie  in  einem  sandigen 
Schlamm  vefsunken,  der  von  dem  wenig  versdiieden  ist, 
•  welchen  jetzt  noch  der  Gardon  fuhrt  Das  angeschwemmte 
Gebilde  unter  der  StaUgnitenrinde  enthält  noch  eine  grosse 
Menge  Fragmente  grober  Tdpferwmare,  bisweilen  nil  Spuren 
von  Zeichnungen.  Einige,  schlecht  geformt,  scheinen  uur 
an  der  Sonne  getroduet,  während  andere  auf  der  Dreh- 
scheibe genacbt  seyn  werden  und  mehr  eder  weniger 
vendeft  sind.  Der  Seblann  in  imtom  Gang  isl  ven  den 
des  Vorsaales  etwas  verschieden |  fetter ,  dichter»  farbiger 
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und  die  Menschenknochen  daria  bestehen  in  viel  kleinem 
n«gnieDten«  Nur  in  diesem  Schluuiae  hat  man  Reste  von 
drei  Bärenarten:  Ursus  Pitorrii,  U.  spelaens  widlT«  aretoideus 
gefunden,  darunter  Schädel,  welche  die  Verschiedenheit 
dieser  Arten  bekriftigeD.  ^}  Biese  Reste  liegen  mit  denen 
von  Hirseben,  Fferden,  Auerochsen ,  und  an  einigen  Stellen 
mit  einigen  Fragmeuten  von  Töpfer vv aar e  und  Menschen- 
knoeben  sosasunen«  In  einer  Vertiefnng  des  untern  Ganges 
hatte  man  sneist  t  von  BSrenknochen  umgebene  Menschen^ 

Schädel  angetroffen,  in  geringer  Entfernung  davon  eine 
kleine  Romische  Statue  und  6  kupferne  Armbänder,  auch 
in  demselben  Schlamme  von  Menschen  bearbeitete  Knochen 
und  mime  von  Thieren,  wahrscheinlich  Amulette.  Die 
Zähne,  gehörten  wohl  einem  Wolf  an. 

Knocheiihdhlen  Ton  Pondres  und  Sonvignargaes*) 

(Gard).  —  de  Christel  hat  in  diesen  Höhlen  Reste  von 
Menschen  nnd  Töpferwaare  mit  Resten  von  Rhinoceros 
(R.  minutos  f)  nnd  Hyaenaspelaea  auf  ähnliche  Weise,  wis 

in  der  Hohle  von  Bize,  angetroffen.  Diese  Höhlen  liegen 
15  bis  18  Meter  über  dem  Mittelmeer  im  Moelionluük,  die 
von  Pondres  nur  eine  halbe  Stunde  von  der  von  Sonvignargues 
und  aswei  Stunden  NO  von  der  Höhle  von  Lunel-Vieil. 
Am  Abhang,  woran  die  Höhle  von  Pondres  liegt,  entdeckte 
man  beim  Steinbrechea  ein  Loch)  ungefähr  drei  Meter  hoch  * 
und  ein  Meter  breit,  gans  angefüllt  mit  Dilnvialschlamm.  Die 
Knochen  durchsetzen  die  ganze  Hölie.  im  mittlem  Theil 
scheinen  sie  zalilreicher  zu  seyn;  auch  in  dem  obersten 
Diluvium  unmittelbar  unter  der  Wölbung  in  höchstens  10 
bis  iZ  Centimeter  Tiefe  hat  man  Reste  von  Hyäne,  Auerochs 
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Uirsch  etc.  uiul  eine  Menge  benagte  Kiiochenfragmente 
gefandan.  Der  urspranglieiie  Bod«a  der  Hdliie  ist  «in 
fMiniliges  und  eediges  Cemeiit,  wiArteiieiiilidi  aeraetsfer 
Moelloukalk,  33-34  Cenlimeter  dick  und  aus  Knochenreatea 
und  Berbrodieneiii  Alban  graeinun^nttaniHieiigeaati^  lieber 
dieser  Lage  viom  CeoiieDt  md  im  Diluvium  sind  die  Exore-* 
mente  gaiiz  und  ziemlich  gut  erhalten  j  auch  sind  die  Knocheu 
vollstindiger,  ekugeseigett  Benagung.  de  Chriatol  hat  seibat 
'  gans  am  Boden  in  ^er  untemCen  Sddammlagn  ein  Topf- 
Iragnient  ausget;iaben  und  Dumas  zu  Sommieres  einen 
Maitlzahn  von  einem  Menschen  im  Cemeut  gefunden,  worin 
die  Knochen  und  aerbroohene  Bxmmente- liegen.  In  dea 
verschiedenen  Theilen  des  Schlammes  liegen  verschiedene 
Knochen  von  Menschen  von  hohem  Leibeswucha.  Die  Thiere^ 
deren  Reste  darin  vorkommen,  sind:  Ahinoceros,  ähnlicher 
dem  R.:minntQS,  als  dem  R.  tidhorhlntts  od<Nr  leptorhmus, 
Wildschwein,  Pferd  von  kleinerer  Rafe  als  die  grossen 
Pferde  in  den.  Höhlen  von  Lunel-Vieil,  Schaf,  Hirsch, 
wahrscheinlich  ein  Caloglochis  von  der  Gestalt  des  Elaphus, 
Bär,  Dachs,  Hyaeua  spelaea^  Nager  von  der  Gestalt  des 
Hasen  und  Kaninchen  und  Landconchiiieu,  dieselben  wie  in 
den  Hohlen  vou  Lunel-^Vieil»  —  Die  Höhle  von  Sou-* 
viguargues  in  der  Gegend  von  Sommieres  hatte  eheden» 
mehrere  Oeffnungeu,  jetzt  ist  nur  eine  vorhanden.  Der 
Zugang  ist  ein  unregelmftssiges  Loch  von  kaum  50  CeiH 
timeter  Durchmesser«  Nach  ungef&hr  00  Schritten  kommt 
man  in  melirere  ziemlich  grosse  Kammern,  mit  schönen 
Stalactiten  überdeckt  Das  Diluvium  wird  darin  von  einer 
dicken,  harten  .Stalagmitenlage  überdeckt  Es  ist  nngefihr 
zwei  Meter  dick,  roth  und  thonig,  umschliesst  eine  Menge 
Landcouchilien,  wie  in  den  Höhlen  von  Pondres  und  Lunel^ 
Vieil,  und  noch  Helix  nemoralis  und  algira.  Unter  dieser 
Landconchilien-fnhrenden  horisontalen  Schlammlage  bemerkt 
man  eine  Kieslage  von  gegen  70  Centimeter  Dicke,  welche 
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niif  rothetti  Schlamm  f^emcDgt  ist.  Wenn  der  Kies  abnimmt, 
^  faulen  die  Knochen  aa  sich,  zu  seigen.  la  dieser 
hBgß  hftt  de  Chrislol  BcMle  tob  Ocbs,  Hiiaoli,  Bftr  uad 
Mensch  gefunden.  Unter  diesen  Knoehenlagen  ist  nur  noch 
20  Centimeter  Diluvium;  die  Knochen  liegen  demnach  dem 
Bodeo  Mhr  nahe« 

GdegentUoh  gedenke      hier  «ach  der 

TodtoahoUe  von  Durfort  (Oai4).  --  VooKaikincrua- 
tatiMieii  luuhoUt  liegen  in  dieser  OiotCe     UedbeiTeBle  von 

Menschen  verschiedenen  Alters  und  wahrscheinlich  auch  von 
Frauen ;  die  Knochen  von  Jünglingen  und  Greisen  sind  seltner, 
Anaeer  Ihnen  kainnareinmalHeUx  striata  vor.  Die  Knochen.  * 
haben  sorn  Theii  von  ihrer  thieriaclienSnbstans  verioren.  Wie 
das  Zellgewebe  der  Knocken  der  Aegyptischen  Mumien  mit 
dem  sie  umgebenden  Bitumen,  ao  ist  das  Zellgewebe 
dieser  Knochen  mit  ihnlidinn  erdigen  Materien  eifQUt,  .wie 
die  9  welche  sie  aussen  umgeben.  Die  kleine  Höhle  mit 
diesen  Knochen  liegt  eine  kleine  halbe  Stunde  nordwestlich 
vnm  Dorfe  Darfort  bei  Saint-Hippoljrtef  im  Kalkstein  den 
Gebirges  de  la  Coste.  Die  Mündung  ist  dem  Boden  gleich, 
und  führt  lothrecht  ungefähr  20  Fuss  herunter,  wo  man 
sich  alsdaon  vor  dem  eigentlichen  Eingang  der  Grotte 
befindet,  der  kaum  einen  Qnadratfass  Oeffhung  besitnt 
Man  kommt  sodann  in  eine  Art  von  Stollen,  der  sich  rechts 
iind  links  theilL  Der  rechte  Eingang  iuhrt,  sanft  abfallend, 
in  den  Hauptsaal,  acht  bis  sehn  Fuss  lang,  drei  Fuss  breit. 
Die  grdsste  Höhe,  am  Eingang  befindlich,  übersteigt  nicht 
5V2  Fuss.  Die  Gallerie  zur  Linken  ist  weit  niedriger  und 
endigt  in  eine  ^rt  von  Loch,  von  ungeHUir  zwei  Quadrat- 
foss  Oeflnnng,  bei  19  Fuss  Tiefe.  Die  Todtengrotte  endigt 
in  einen  kleinen  Saal  von  drei  Quadratfuss,  worin  alle 
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Menschenknocheii  liegen.  Aus  dem  horizontalen  Bodcii  der 
Grotte  steigt  ein  Loch,  ungeffthr  450  Fuss  geneigt,  fünf 
hiB  aedis  Vom  auf  uaA  stellt  olm  mit  den  Loch  eiiier 
svreiteii  HIHilung  io  Veiliiiidiii^.  Die  Decke  des  Hsnpl» 
saals  ist  einen  halben  Fuss  über  dem  eigentlichen  Boden^ 
der  mit  Menschenknocheii  bedeckt  ist,  erhaben»  Die  Dicke 
der  Knoehenschidite  ist  eben  so  wenig  ergründet,  eis  die 
Tiefe  eines  zur  Linken  befindlichen  Loches.  Eine  Men^e 
dieser  Knochen  sind  durch  Kallüncrustationen  an  den  Felsen 
befestigt  Sie  liegen  fegrilos  dnicfaeinsnder  und  wurden 
wahrscheinlich,  scben  von  ihren  weidien  Theilen  getrennt, 
hierhergefiihrt.  Man  hat  sonst  keine  Thierreste  bei  dieser 
Menge  yaa  Knodieii  gefunden.  Alles  spricht  dslir,  und 
luvellkottmenes  Mauerwerk  in  der  Hoble  mddite  es  nur 
Gewissheit  führen,  dass  diese  3Icnschenknochen  von  Bewoh- 
nern dieser  Gegenden  in  früheren  Zeiten,  vielleicht  aus 
Verebrang,  lunrnngebiacfat  und  darin  von  dem  daiebs  Kalk- 
gebirg  sickernden  Wasser  incrastirt  wurden,  was  nach 
Versuchen,  die  namentlich  v.  Marsolier  in  der  Grotte  des 
Demeiselles  anst^te^  anKnocbenoftsehr  schnell  vor  siekgeht« 

Knochenhoble  von  iMUremont  —  Diese  war  schon 
frfiher  bekannt ,      als  ihr  Oehalt  an  Knochen.  Delanone 

entdeckte  in  dieser  Höhle  eine  Menge  Reste  von  Ursus 
spelaeus,  Töpferwaare,  welche  nach  der  Beschaffenheit 
und  der  Natur  ihrer  Masse,  Farbe  und  Form  Zeiten  ange- 
hörten, die  früher  sind,  als  die  Einführung  der  Komischen 
Künste  bei  den  Galliern.  Die  sehr  geräumige  Höhle  liegt 
in  einem  kreideartigen  Gebilde.  Alle  Gänge  enden  in 
eine  Menge  siAmale  und  niedrige  Verzweigungen,  welche 
die  meisten  Knochen  enthalten.   Der  Schlamm  ist  thonig, 
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rothj  klebrig  und  umschliesst  Kiesel  Fragmente  und  Conchilien; 
mut  in  diesen  reliien  Thon  liegen  Knochen.  Beim  Nach- 
graben in  900  bis  40O  Sdiritte  vom  Singeag  fand  nun 
uuter  mehreren  Mergellagem,  welche  neuerer  Entsteknn|^ 
als  der  rothe  Thon  zu  seyn  scheinen,  die  Xöpferwaare. 

Knochenhöble  von  Argon  (Pyt^ndes- Orientales), 

In  dem  nördlichsten  Theile  der  Pyrenäen  liegt  eine  grosse 
Zahl  von  Höhlen«  Darunter  ist  die  Höhle  von  Argou  die 
eitt»ge)  worin  Knochen  sieh  vorfanden.  ^}  Sie  isl  eine 
kleine  halbe  Stande  vom  Dorfe  Vingrau,  nnr  swei  SCnnden 
östlich  von  der  kleinen  Stadt Estagel  entfernt,  liegt  am  Ende 
des  Thaies  Tantavel,  ungefähr  80  Meter  dar&ber)  wie  en 
seheint  in  den  obersten  Lagen  des  Giyphitenkalkes.  Di» 
Plattform  dei  steilen  Felsen,  Avelch©  die  Höhle  umgeben, 
ist  mit  Knochen -führendem  Schlamm  überdeckt.  Die  Höhle 
besitnt  euien  yoisasl,  14-15  Meter  hoeh,  bei  kaum  U-lt 
Meter  Ansdehnnng,  dessen  Boden  mit  Knochen-fSbren-' 
dem  Schlamm  bedeckt  ist  und  einen  mittleren  Saal,  weiter 
als  der  Vbrsaal,  und  wie  dieser  mit  drei  Arten  Sehlanun 
'bedeckt    Er  gleidit  einer  nnregetmAssigen  Rotunde  mit  * 

hohem  Dom.  Dieser  Saal  steht  mit  einer  ovalen  Oeffnung 
%'on  30-35  Meter  Durchmesser  mit  der  äusseren  Luft  in 
Verbindung;  jedoek  scheint  der  Sehlamm  nickt  dadurch  her- 
eingekommen  sn  seyn.  Sie  besitnt  ferner  einen  bedeokten 
Saal  17-18  Meter  lang  und  7-8  breit,  dessen  Boden,  wieder 
anderer  R&ume,  uneben  und  mit  Schlamm  bedeckt  ist^  und  einen 
sdimalen,  kmnunen  Gang,  dar  sieh  in  den  bededi^ten  Saal 
öffnet  und  durcli  den  man  nur  auf  dem  Bauch  kriechen  kann. 
Er  ist  wenigstens  600  Meter  lang.  Es  scheint,  dass  durch 
diesen  schmalen  Gang  die  Knochen  und  €reroUe,  welche  in 
den  veisckiedenen  IkeUen  dieser  Höbte  liegen  ^  gekommen 
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sind.  Die  Knochen  liegen  im  Schlamm  ohne  Ordnung  durch- 
einander und  sind  gewöhnlich  zerbrochen.  Die  Schlamme  ^iad. 
gBWDhnliohmidify  AUS-UeiiMiiMterfkAlitigaiiKitee  snw»^ 
mengetelsfc;  aie  eolliftlteiLeiBe  groMeMenge  thierisdie  Materie 
und  bilden  drei  Lagen.  Die  obere  ist  erhärteter,  sandigeor, 
Sehlamni)  röthlichgelb  und  gleicht  sehr  der  KnoeheDbrecciei 
die  CM^Üe«iid  luiocihen.«iiid  lüerin  «h  wenigsten  eaUreich, 
seine  Mächtigkeit  beträgt  2  bis  2,50  Meter.  Der  mittlere  Mergef 
ist  geMicher  Saad,  halb  erhärtet,  die  Knochen  aind  hau— 
%er  nnd  weniger  Miteodieii)  dl»  Gesohlehe  gr&weri  Seine' 
Mächtigkeit  beträgt  4  bis  3^60  Meter.  Der  untere  Schlamm 
ist  fast  pulveribrmig,  noch  weniger  hart,  die  Knochen  sind 
besser  «halten,  voUständiger,  die  'GerdHe  grteer. ,  Diese* 
Lage  eaMIt  auch  »igmindete,  schwtndlche,  hehle  ^er 
mit  Schlamm  erfüllte  Concretionen,  welche  man  um  so  eher 
I6r  fixotemedle  hallen  kann,  als  sie  «ine  Mei^e  iMerisehe 
Stollb  enthalten»  Diese  Consretienen  sind  die  Hullen  oder 

Wohnungen  einer  Insektenlarve,  wahrscheinlich  des  Genui* 

Huraaticerus  oder  Prionus^  in  einigen  liegt  die  Larve  noch 

darin.  Die  Dieke  dieser  Schidite  bis  sum  Felsen  ist  3  bii^ 

3^  Meier.   Das  Ansehen  der  Knochen  ist  mehr  das  aus 

meerischem  tertiären  Sande  von  Montpellier,  als  aus  den 

Höhlen  von  Lünei  oder  Bine«   Sie  sind  gelblich  und  nur 

etwas  weniger  hart  Nur  die'Knoohen  des  erhärteten  Sehlwn-« 

mos  sind  weiss.  Sie  sind  mehr  zerbrochen,  als  in  den  Höhle» 

von  Lunel-Vieil  und  Bine,  es  konnte  kein  ganner  Knochen 

gefünden*  werden.  Bs  liegen  in  diesen  Schlammen  von  ^den 

sieben  oder  acht  Säugethierarten  die  Pferde  von  sehr  grosser 

Gestalt  am  häufigsten,  alsdann  kommen  die  Wiederkäuer 

nnd  die  Pachydermen,  von  Fleischflressem  war  keine  Spor 

SU  finden.   Es  finden  sich  jedoch  einige  Knochen  darunter^ 

welche  eben  so  gefurcht  sind,  wie  die  benagten  aus  der 

Hdhle  von  Lunel.  Die  thierischen  Reste  bestehen  in  Zäh- 

neu  und  Knochen  von  Rhinocetos  tiehoriiinus,  Schwein  ist 

■ 
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Httf  dorcb*  einen  Lendenwirbel  angfedentet,  es  war  ein  grosses 
und  starkes  Tliier.  Pferde  von  verschiedenem  Alter^  sindauei^ 
itt  luideroaHWefi  Sudlhiiikreicdi'^sfthkaiohf  jiach  denKiioohoii 
waren  &ie  vom  liMisten  und  stfiksten  Bau,  andere  sind  vom 
gewöhnlicher  Gestalt  Auerochs  CBespriscus?}  mochte 
wilurend  d^  Apoelie  der  AasfoHimg  der  Höhlea  im  B&düobett 
Frankrekh  «ehr  verbraHet  gewemsa  Btsyn^  da  Ewtevon  ihm 
■icht  allein  in  dieser,  sondern  auch  in  den  Holden  von 
Bize,  Saint -Martin  de  Londres,  Pondres,  Souvignarguea 
micl  Lvn^- Viaii  siali  voHMeiL.  In  den  'Höhlen  von  Argon 
existiren  wahrscheinlich  noch  Reste  von  einer  anderen  Art^ 
-  welche  kleiner  ist  und  höchstens  die  Gestalt  des  Haus- 
ochsens  beaass.  Anoh  voin  ihm  Uagen  /Reate  von  Indivi-r 
duen  veraofaiedenen  Alters  beisammen.  Die  Sehafe  haben, 
nach  den  Zähnen  zu  urtheileu,  grossen  und  starken  Thieren 
angehört)  waren  aber  von  den  lebenden  wahraeheinUch  nieht 
apeeülseh  verachteden.  Die  Hiradie  -aind  wenig  nahlreich;' 
eine  Art  ist  wahrscheinlich  Capreolus  Tournülii,  die  andere 
scheint  Cervus  Reboulii  zu  seyfl}  beide  üuden  aich  auoh  in 
der  Höhle  in  lUne*  ■  ; 

  '  *  4  *  • 

Die  GroUß  von  Oiselles  0  oder  Quingey  an  den 
Ufern  des  Doubs,  fünf  Stunden  unterhalb  Besannen,  ist 
von  Buokland  und  Fargeau  beschrieben.  Sie  liegt  im  dich- 
ten Jurakalk.  Der  Eingang  ist  eine  Oefihung  von  6  Fuss 
Höhe  und  3-4  Fuss  Breite,  ungefähr  50  Fuss  über  dem 
Niveau  des  Flusses.  Ihre  Länge  beträgt  etwa  eine  viertel 
Bnglisehe  Heile.  Sie  ist  nirgends  hoeh  noch  breit;  die 
seitliehen  CommunieatioBen  sind  weder  ssahlreich,  noeh  von 
Ausdehnung.   Mau  steigt  darin  fast  immer  auf  und  ab.  Die 
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S.'  SM.  —  Vgl.  auch  Graf  Baaoumowsky,  miner.  u.  phjs. 
Betoen^  deuCselL  S.  S4.  —  Itanglois,  Itta^raire  tibHgä  iIh 
royaome  de  Fraace^  fiL  Sto. 
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Stalactiten  dieser  Grotte  übertreffen  die  der  berühmten  HdMo 
dor  iBBel  Sky.  *  Bu^Lkmd  Cudd,  wie  er  erwartet  hatte, 
«Bier  ,der  stalagiiiittselieii  Rinde  eine  Lage  von  Sehlanun 

mit  Steinen  und  KieselgerÖlIe ,  über  drei  Fuss  mächtig,  mit 
einer  Menge  Zahne  und  fossilen  Knochen.  Sie  liegen,  wie 
gewdhnlieh  in  andercin  Hdhien,  vereinnelt  dordi  einander, 
einige  zerbrochen,  keiner  benagt,  von  Thieren  jedes  Alters^ 
die  faat  nur  Bären  waren,  jbls  ist  möglich,  dass  später  noch 
Reste  von  Hyänen^  Wölfen  und  Tigern  entdeckt  werden« 
INe  Menge  von  Rippen,  welche  in  dieser  Höhle  liegt,  trüR 
man  in  den  Höhlen  mit  Hyäneuknochen  nicht  an.  Die  an 
mehreren  Stellen  sich  findenden  Reste  von  Fuchsen,  Ratten 
nnd  Kaninchen^  welche  noch  jetnt  in  die  Höhle  laufen, 
gehören  offenbar  späterer  Zeit  au.  In  ungefäiir  V4  der 
ganzen  Länge  der  Uöhle  durchschneidet  sie  plötzlich  eine 
hr«te  Qaerspalte,  unter  der  ein  Bach  l&uft,  über  welchen 
^ine  steinerne  Br&cke  sn  unregelm&ssigen  Aushöhlungen, 
mit  Stalactiten  und  Stalagmiten  geziert,  fuhrt,  plötzlich  wird 
die  Höhle  niedriger  und  endigt,  lieber  der  Spalte  hat 
Buckland  keine  Knochen  gefunden.  Die  Querspalte  machte 
vielleiclit  den  Bären  den  Zugang-  daliin  unmöglich.  Der 
Bach  tritt  am  Fusse  des  Gebirges  heraus,  und  fallt  in  den 
Doubs.  Der  Fuhrer  sagte  aus,  vor ungel&hr  achtnig* Jahren 
sey  das  Wasser  der  Höhle  aus  dem  jetzigen  Ausgange 
herausgekommen^  nachdem  jedoch  die  Verstopfung  wegge- 
räumt worden,  trocknete  die  Höhle  aus  und  das  Wasser 
nahm  sein  früheres  Mvean  in  der  Spalte  wieder  ein.  Diese 
mehr  momentane  Ueberschwemmung  hintcrliess  eine  Lage 
Schlamm  von  ungeHUir  einem  oder  zwei  Zoll  über  der 
gansen  BedenoberflÖehe;  wo  der  Boden  kerne  Stalagmiten 

*)  Um  gleich  ku  erfahren,  ob  ein»;  Höhle  Knochen  führe,  h<  (Umt 
ÜucklHüd  sich  des  Mittel«,  dass  er  in  den  Gaugeti  und  Kanmu  rn 
aa  den  niedrigsten  stellen  die  ätalagmiteukrusie  entfernt  und 
Im  Schlamin  nad  Gerolle  darunter  nachsucht. 
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bcsass ,  staiul  der  alte  Schlamiu  in  unmittelbarer  Berührung 
mit  dem  neuen;  es  erfordert  Genauigkeit  beide  voneinander 
sniintenieiieiden.  WabisebeinUdiYCNrtnlaaste  dieser  Sddaii^ 
viele  Verwimmg  und  die  Daswischenkmift  von  Wolfs 
Ratten-  etc.  Knochen.  —  Nach  Fargeau  sind  die  schmalen 
Ginge  und  aeitUcfaen  OeffiniingeB  to.jetst  von  Knochen  fiwi 
befanden  worden.  Besonders  nach  der  Mkte  der  Grotte 
bedecken  schöne  Stalagmiten.  2-3  Zoll  dick,  unmittelbar  die 
Knochen.  Anderwärts  bildet  eine  6-8  ZoU  m&chtigeThon^ 
läge  den  Boden  9  darunter  dehnt  sich  hndnental  eine  hnrtsj 
dfinne  Platte  ans,  welche  den  Schlamm  mit  Knochen  über» 
deckt.  Diese  feste  Platte  befindet  sich  fast  überall^  wo  di# 
Knochen  unterhalb  des  Thones  liegen«  In  dem  gresseii 
Saale  der  Grotte,  nachdem  der  18-20  Zoll  didce  Thoii 
weggeräumt  war.  um  diesen  festen  Boden  zu  entblösen^ 
neigten  sich  hie  und  da  voluminöse  Hilgel,  von  derselbeu 
Kruste;  es  waren  Schftdel,  Becken,  oder  manchmal  di# 
Enden  enormer  Humerus,  Femur  etc.  darin.  Unter  dieser 
Kalkplatte  bilden  die  Knochen  eine  Schichte  von  nicht  über 
einem  Fuss  mittlerer  Dioke,  Der  Sehlamm  setBt  nodi  unter 
den  Knochen  tiefer  foft  Ss  ist  also  in  dem  grosseren  Thelle 
der  Grotte  zu  unterscheiden:  1^  Der  Schlamm  mit  den 
KnoeheU)  mit  nur  wenig  KieselgeröUen  und  mit  festen  un4 
harten  Knollen  eines  thonigen.  Kalkes  vbnthierisoher  Materie 
durchdrungen,  wahrscheinlich  späterer  Bildung  als  die  Ein-i 
fuhrung  der  Knochen;  3^  die  Kalkplatte  und  3^  der  alles 
ftberdeekende  Tlio%  nioht  mit  jenem  ma  vwwacliasln)  wel-^ 
eben  BucUand,  vor  ungedhr  80  Jahren  abgeseint,  annimmt« 
Von  den  Knochen  schienen  wenigstens  ^Vao  ^wei  Bären-f 
arten  annugehUreU)  worunter  der*ilöhlenbftr  von  der  giostf-f 
tsn  Dimension  ist  Diese  Thim  seheinen  die  Grotte  wihrand 
eines  gewissen  Zeitraumes  bewohnt  zu  haben,  und  in 
grosser  Zahl  gleichzeitig  darin  umgekommen  zu  seyn.  Hier« 
auf  vermengte  sich  mit  den  Knoehen  der  Sehlamm  und  das 


510  Höhle  von  Kchenos. 

tjreröUe,  die  Verdunstung  der  Flüssigkeit  setzte  die  Kalk- 
plätte  «b,  Bpitore  UebemciiwaiiiniiuigMi  die  gmse  lieiige 
Thon,  nnd  endlidi  viel  iqp&tor  die  kloine  Thonlage,  doien 
Bnokiand  gedenkt.  Eine  Spalte  in  der  Nähe  und  in  unge-i- 
Ahr  demselben  Niveau  entfailt  wohl  den  Thon,  aber  keine 
jKnoeheiiv  was  dafür  epreehen  wurde,  daaa  die  Knochen 
früher  in  der  Hohle  schon  vorhanden  waren« 

Uöhle  vou  Echenos.  —  SieistxnecatvonThirriaO 
*  ini  August  IdfS^beraeht  und  heedirieben  worden,  wird  ^lelnNi 

de  laBaurae'^  genannt«  liegt  zwischen  Echcnoz,  Andel arre  und 
Chanries  C^aute-Saooe^  auf  der  rechten  Seite  des  Echeooft« 
tfanlee,  70  Meter  über  dem  dnreh  dasselbe  fltessenden  9aeh| 
im  unteren  Jura»  (Litas-^?)  Kalkstein.  Der  obere  Theil 
dieser  Höhle  ist  so  unregelmassig  und  an  einer  Stelle  so 
hoeh^  dass  BWischen  ihm  und  der  Oberilädie  der  Ebene 
wenig  Raum  übrig  bleibt  Bs  sind  Tier  duroh  enge  Ginge 
Terbundene  Kammern  vorhanden.  Die  zwei  ersten  sind 
MHunmen  4&,  die  dritte  r^hts  ÖO  und  die  vierte  links  ISO 
Meier  lang.  Allenthalbra  findet  man  im  Boden  beim  Auf« 
brechen  eine  grössere  oder  geringere  Menge  Knochen.  In 
der  vierten  Kammer  waren  sie  am  zahlreichsten ,  jeder 
fikshlag  der  Maoke  braehle  Knochen;  sie  liegen  in  Tiefon 
von  10  Centimeter  bis  su  einem  Meter,  gewöhnlich  in 
rethem  Thon  mit  viel  abgerundetem  undt  glattem  kopfs- 
grossem  OeroUe  von  depnselben  Kalkstein,  worin  die  Höhle 
Kegt^  und  von  Felsen  der  Nachbarsdiaft  Auch  Stücke  von 
Stalactiten  und  Stalagmiten  mit  abgerundeten  Kanten  liegen 
darunter.  Die  Thonlage,  deren  Mächtigkeit  nicht  1^.  su 
ühemteigen  scheint,  ist  niciit  allenthalben  einige  Centimeter 
slark,  mit  Stalagmiten  überdeckt  und  über  dieser  Kruste 


>)  Ann.  d.  Mines.  V.  (1889)  S.  3;  —  Mem.  de  In  soc.  d'bist.  nat. 
de  Straiboiarg.  I. 
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liegt  eine  10-25  Centiraeter  dicke  Schichte  eines  fetteren, 
•ber  weniger  rothen,  ate  der  darunter  liegende,  hinfigduroh 
vBgstabiUsoiie  Uebermte,,'  die  «r  enth&It,  gesefcwinteii 
Thonea.  Uelier  der  Stalagnitenkruste  ist  kein  Gerölle 
gefunden  worden;  nur  da  wo  keine  Stalagmiten  existiren 
sieht  man  sie  auf  der  Oberflüche.  Der  Knochen-fahrende 
Thon  mit  den  Gkröffen,  dem  Dilnvinm  der  Umgegend  sehr 
ähnlich,  ist  daher,  gleichzeitig  mit  der  Bildung  des  letzteren, 
vor  dev  Stalagmitenbildnng  in  die  Höhle  geführt  worden. 
Die  Knoehen  liegten  gewöhnlich  In  ein6r  gewissen  Tiefe  Im 
Thon,  bisweilen  auch  unmittelbar  unter  der  Stalagmiten-^ 
kruste  oder  auch  in  ilir  selbst.  Die  Knochen  sind  im  AH-» 
gemeinen  vngef&hr  8-16  Centimeler  im  Thone  nidttig,  sfc 
liegen  ohne  alle  Ordhrang  dnrehöinander,  snweilen  aber 
doch  melirere  zusammengehörige  Knochen  nicht  weit  von 
einander^  viele  sind  Kerbrochen  oder  zerbredien  leicblbeim 
heransnehmen,  Sitad  senreiblidi  und  hängen  an  der  Zunge. 
Cuvier  untersuchte  die  Knochen,  die  meisten  gehören  Ursus 
spelaeus,  alt  und  jung,  an,  sodann  Hyänen,  Katzen^  Hir* 
Sehen,  fiiephanlen  nüd  Schweinen.  '  Wahrs^hiriniich  sind 
diese  Raste  In  die  Höhle  hiHefaigeB^Vf^mmt  worden. 

Höhle  Yon  FoaYent  —  Bei  Fburenty  in  der  Nihe 
inm  Champlitte  (Hante-Sadne)  sind  direi  HöMen  in  Encri- 
nitenkalk  entdeckt,  die  Thirria  (a.  a.  O.)  beschrieb.  Sainte 
Agathe  und  Saint  Martin,  die  xwei  eisten  dieser  Grotten,  - 
smd  Knochen-l)rei^  die  dritte  wurde  znf&ll^  im  Jahr  1800 
entdeckt^  indem 'n»n  anf  eine  Kluft  stiess,  durch  welche 
die  Substanzen  in  die  Höhle  gelangten.  Die  Höhle  mt  m 
klein,  um  ein  Anfenthaltsort  for  Banbthiere  gewesen  nr 
M^,  sie  wsr  mit'Knochen,  einem  gelblichen  Ifeigel  und 
scharfleantigen  Stücken  der  umweberulea  und  benachbarten 
Felsen  ganz  angefüllt^  alles  durcheinandergemengtond  dem 
Diluvium  der  Naciibaisohafk  lUuüich*    Bine  düa«^ 
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mtliaii  ThmiM  bedeckt  den  HölMbodeii.  Bie  Knoc^m 

jtthrea  von  Pierden,  Elephanten,  RhinoüeroeeeD,  Hy&nen, 
Biren,  Löwen  und  Ochsen  her,  von  d^n  Quvier  schon 
Mher  einige  beschriobeii  hitte*^ 

In  Deatächlaad  ist  m  hetradKta  die 

Grosse  Suudwicher  und  kleine  Heinrichshöhle  0* 
Bei  Sundwieh,  swei  StmideB  von  berlohn,  liefen  diese 
Höhlen  sich  benachbart,  ans  denen  seit  nngeühr  f5  Jahren 
Knoohen  gefördert  werden.  Die  Knochen  liegen  in  einem 
mergeligen  Letten,  der  nicht  über  dem  ganzen  Boden,  son- 
dern nur  in  gewissen  Rftiimen  VoifciMBnit  Die  Stetten,  we 
die  Knochen  gefunden  werden,  zuweilen  die  Knochen  selbst, 
sind  mit  Stalagmiten  bedeckt  Die  Thiere,  denen  die  Kno- 
chen angehören,  euid  fast  dieselben,  wie  in  der  Kirkdaler 
Höhle,  Ürsus  spelacus  verschiedenen  Alters,  U.  wetoidens, 
Hyaena  spelaea,  H.  spelaea  major,  Gulo  spelaeus.  Cervus 
•urycems,  Damhirsclil^,  a  JKlaphns  fossilis,  Sus  priscus, 
BhinoceroB  tichorhimis.  Die  Knodien  TomHöhleobfiren  sind 
am  häufigsten.  Vom  Höhenlöwen  und  vom  Wolf  wurde 
keine  Spur  gefanden*  Mehrere  dieser  Knochen  sind  benagt» 
andere  krankhaft  angegrüTen-  An  engen  Dorchgangsstellen 
der  Höhle  ist  das  von  Sinter  entblösste  Oestein  glatt 
vnd  fast  wie  polirt,  vieUeicht  vom  öfteren  Durchdringen  der 
früheren  Thierbewnhner*  Im  Sinter  der  Höhle  fanden  sich 
Abdrucke  von  Schmetterlingsflügeln.  Im  Darmatadter  Nsr« 
Inratienkabinet  wird  ein  Hundszahn  vom  sogenannten  Uraus 
enltridens  ans  der  Snndwicher  Höhle  aufbewahrt,  auch 
kommt,  de  ChristoFs  »)  Urses  Pitomi  darin  vor.  Nicht 


O  Taadtenb.  t  Min.  VIl.  2.  S.  4W.  —  Nöggerafch,  Geb.  Rhelnl. 
Weatpk.  II.  S.  87j  HI.  S.  13;  —  Kastner's  Arch.  f.  Naturl.  II.  S. 
323.  —  GoldtaM,  Nov.  Acta  Ac«a.  I-eop.  Caroi.  Wat.  Cur.  XI. 
S.  460. 

Balk  4*  sc  nat.  el  de  g^oleg.  1880.  S.  Uh 
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weit  von  diesen  Höhlen  in  derselben  Grafschaft  Mark  ist 
in  der  halben  Hohe  des  Klutertberges,  einea  Hügels  an  den 
Ufern  der  Jlil0|ie  nnd  Ennepe  nach  Süden,  der  3  Foei^  3 
Zoll  hohe  Eingang  der  Klotertfadfale ,  welche  Silherschlag 
(Sehr,  der  naturf.  Ges.  zu  Berlin.  VI.  S.  132j  beschrieb. 

Der  hohle  Steiu  bei  Briloiu  0*  —  Dicht  an  der 
Strasse,  welche  von  Hessen-Cassel  nach  Cdln  fahrt,  »wi- 
schen den  Stationsorten  Bredlar  und  Brilon,  findet  sich  im 
Uebergangskalksteiii  eine  Höhle,  weiche  in  der  Gegend  der 
hohle  Stein  genannt  wird.  Der  Eingang  ist  schdn  gewölbtp 
hoch  und  geräumig.  Nach  wenigen  Schritten  schon  kommt 
man  an  enge  und  niedrige  Stellen,  hinter  denen  die  Höhle 
nach  mehreren  Seiten  hin,  Höhe  und  Weite  wechselnd, 
fortsetnt.  Sie  ist  reich  an  Stalactiten,  und  hei  Nachgr»- 
bungen  hat  man,  wie  in  anderen  Höhlen,  Knochen  von 
Ursus  und  Canis  am  häufigsten  gefunden.  Auch  Menschen- 
knochen und  Kunstproduncte  sollen  darin  gefunden  worden 
seyn.  Sp&ter  Hess  Nöggerath  Nachgrabungen  darin  vor- 
nehmen, wobei  er  vollständige  Köpfe  und  Knochen  von 
Hyänen  und  Bären,  erstere  in  bedeutender  Anzahl,  erhielt 

Höhlen  bei  Spa.  ^  In  der  Nähe  von  Spa,  hei 

Theux  und  Verviers  fand  Buckland  im  Ucbero;ano;skaIk- 
stcin  eine  Menge  vertikale  Spalten,  welche  aufwärts  zur 
Oberfläche  ausgingen  und  öfter  seitlich  mit  anderen  Spalten 
und  kleinen  Höhlen  xusammenhingen.  Diese  Spalten  waren- 
ganz und  die  Höhlen  theiiweise  mit  ocherigem  Diluvial- 
schlämm  und  Gerollen  ausgefüllt*  In  den  Höhlen  bei  Thons 
liegt  über  dem  Schlamm  eine  Stalagmitenkruste,  und  darauf 

0  Notls.  aus  dem  Geb.  f.  Nat.  n.  Hellk.  B.  XXTI.  No.  4. 181». 

•)  Jalffb.  f.  Mia.  16».  a  81.  —  Ndgswafh  «etakt  Näheres  Boeib 
bekannt  an  mackea. 

*)  Bdl«.  dttar.  8.  III. 
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Knochen  neuerer  Thiere,  von  Hühnern,  F&efasen,  Hundes 
und  Schafen;  der  Schlamm  darunter  iai  auf  Knochen  nocb 
■Mtantofraeht  im  dioaerGegead  Uagan  baiSfaimd  Vemaw 
andere  grosaa  Bfilileii,  weldia  noch  aa  nntamiolieni  aiui.  ■ 

Höhle  voa  Chpckier*  —  Auf  dem  jreahten  Maaa- 
Qfer,  t  Standen  von  Lüttieh^  wa  Chockier,  hat  man  90 

£Uen  über  dem  Wasst*rstand  eine  ungefähr  20  KUeu  lange, 
1-8  Ellen  breite,  am  dingauge  5  Ellen  hohe  und  von  da 
ins  Innere  su  niedriger  werdende  Hühle  entdeckt  Sine  ava 
Stucken  deaaelben  Kalksteinea,  wie  der  worin  die  Höhle 
liegt,  aus  Quarzgerölleu  und  aus  Knochen  bestehende  und 
durch  Kalkeement  verbimdene  Breecie  erfüllt  faat  die  ganae 
Höhle.  Die  Knoehen  sind  nodi  mit  faat  aller  Gallert»  ver- 
sehen, und  nicht  benagt.  Sie  gehören  meistens  Höhlen- 
bären ^  Pferden  und  Hyänen  an.  Die  anderen  Reste  rühren 
von  Wölfen,  Fnchsen,  Manlwirfen,  Hasen,  Kaniaehen, 
Wasserratten,  Mäusen,  Ratten,  Hirschen,  Ochsen,  2  Rhi- 
nocerosarten,  Elephanten,  4  Vögel  arten  und  gewöhnlichen 
Cottchiiien  her*  'In  dieser  Höhle  liegen  drei  Stalagmiten- 
Schichten  übereinander,  und  unter  Jeder  derselben  befinden 
sich  Knochen.  Die  meisten  Knochen  werden  in  der  Samm- 
long  der  Universität  in  Lnttieh  anfbewahrt.  Gaede,  Levy 
und  Sduneriing  wollen  eine  eigene  Arbeit  darnber  heraus- 
geben.  Xjotzterer  hat  auch  Menschenknochen  in  den 
Höhlen  von  Xiüttich  vorgefunden. 

Bnumaiins  Höhle.  —     Diese  ist  am  iräiesten 

bekannt  gewesen.  Schon  Leibnitz  ^)  beschrieb  sie.  Sie 
erhielt  ihren  Namen  nach  einem  Bergmaune,  der  sie  im 
Jahr  1690  Tag  und  Nacht  allein  dundistrieh,  um  Erae  nu 


0  Noa?.  Ana.  d.  TOy.  XVII.  1830,  Jnll.  S.  118. 
*)  Leibaifts,  Pretogaea.  S.  «7.  C  J. 
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finden,  und  eDdiidi  daraus  so  erschöpft  zurückkam ,  dtss 
•r  bald  nachher  starb.  Sid  liegt  im  UehergaDgekalksteine 

beim  Dorfe  Rubeland,  am  nordöstlichen  Rande  des  Harzes, 
in  der  Gegend  södllch  von  Blankenburg,  ungefähr  lUOFuss 
über  dem  Bett  des  Bedeflusses.  Ueber  R&beland  liegt  der 
jet«ge  Hingang  aa  dieser  Höhle  in  einer  ÜMt  rerttkalen 
Klippe,  einer  ungefähr  150  i<'uss  tiefen  und  100-3()0  Fuss 
breiten  ,  von  beiden  Seiten  mit  steilen  Felsen  geschlossenen 
8e]|i«cht,  durch  die  der  Flnss  seinen  Weg  nimmt.  Det 
Eingang  ist  15  Fuss  breit  und  5  hoch,  und  fiihrt  stei!  zur 
grossen  Kammer  abwärts.  ^}  Die  Form  dieser  Kammer  ist, 
nnregelmissig  länglich,  hat  30««dO  Fuss  Dttrchmesser  und 
10-20  Höhe,  und  bietet  eine  der  grössten  und  sehr  male- 
rische Höhleuansichten  dar.  Der  Boden  dieser  Höhle  gleicht 
in  allen  Stucken  dem  der  gletdi  sn  erwähnenden  gMMMen 
Schamfelder  Höhle,  bis  auf  einige  grosse  Felsmassen,' 
welche,  vom  Gewölbe  abgefallen,  aus  der  Oberfläche 
des  Schlammes  uud  der  zerbrochenen  Stalagmiten  heraus- 
ragen. Ans  der  grossen  Höhle  steigt  man  in  einen  Gang^ 
worin  eine  dicke  Stalagmitenkruste  und  einige  Fuss  mäch- 
tig Schlamm  oder  Sand  niit  Knochen  und  sehr  grossem 
Gerdlle  Yon  Uebergangskalkstein  liegt.  Die  Knochen  im 
Sand  und  Schlamm  sind  nicht  sehr  nerbrochen,  aber  die  in 
dem  Gerölle  mehr  als  gewöhnlich,  und  wie  zerstampft. 
Keiner  der  Splitter  ist  abgerundet.  Die  Zertrümmerung. ist 
also  wahrscheinlich  Folge  des  Ziisammenliegens  mit  dem 
Gerölle,  das  hier  von  seltener  Grösse  liegt;  das  Gerölle 
musste  aber  schon  abgerundet  gewesen  seyn,  ehe  es  mit 
den  Knochen  zusammenkam.  In  diesem  Gang  richtet  sich 
plötzlich  ein  Felsen  ungefähr  20  Fuss  auf,  der  mit  l^eitern 
überstiegen  werden  muss.  Man  gelangt  alsdann  zur  geräu- 
migen und  schroifen  Oefliiung  der  unteren  Hdhle,  aus  deren 
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Gewölbe  und  Seiten  andere  Gänge  aufsteigen.  Die  Höhle 
Iii  mgM  ihrtr  verboigeiiea  Iiage  und  des  schwierigen 
WngßmgM  aidil  iehr  «mwüUt  Att  einigeB  SteUen  sind 
die  Stalagmiten  durchbrochen  und  künstliche  Gruben- 
gange, denen  von  Scharzfeld  ähnlich,  einige  Fuss  tief 
in  die  mit  KaoolMi,  Zibnea  und  GerdUea  «beriadeae 
ScUsniBiBiMse  könstlieh  «ogebrftcht  An  den  Selten  dietMr 
künstlichen  Aushöhlungen  hängen  wohl  Knochen,  aber  in 
keiner  der  nsturlidien  Kaaunem  findet  man  sie  an  den  Seiten 
•der  dem  Gewölbe  über  der  Oberfliehö  des  SeUammes 
oder  der  Stalagmiten.  Die  Thiere,  denen  die  meisten  Kno« 
eben  und  Zähne  aiigehörten,  waren  Bären. 

Biehr  Hölde»  —   Diese  Hdhie  soll  ihren  Namen  ▼en 

einem  Heidentempel  erhalten  haben,  der  ehedem  über  ihr 
Stand,  und  von  dem  noch  Spuren  vorhanden  sind.  Sie  liegt 
nicht  weil  von  der  Banmannsh^Ie  nnd  aof  ungeffthr  der- 
selben Höhe  in  der  Klippe  auf  der  anderen  Seite  der 
Schlucht  Bis  jetst  sind  keine  Knochen  in  ihr  gefunden  und 
aoflh  keine  so  grosse  Kammern  wie  in  der  Soharsfelder  and 
BaamannshÖhle;  sie  besteht  vielmehr  aas  einer  Reihe  von 
Höhlengängen,  welche  unregelmässig  im  Uebergangskalk- 
steinauf-  und  absteigen  and  mit  anderen  Kanälen,  den  Felsen 
nach  v^rseiuedenen  mehtangea  dardiBldiend,  aasammen» 
hängen  und  von  ihnen  durchschnitten  werden. ')  Sie  ist  weofen 
ihrer  schönen  Stalactiten,  weiche  vom  Gewölbe  herunter- 
hingen,  and  der  Stalagmiten^  den  Boden  sehr  did(  -nbeiw 
siehead,  berühmt  Man  hat  darin  oft  Felshugel  mit  Leitern 
an  übersteigen,  zwischen  denen  Höhlen  oder  Becken  von 
versehiedener  Grösse  hegen.  Andere  Höhloagen  steigen 
wahrscheinlich  dardi  Kanäle  aar  Oberllftehe,  wo  sie'  ver-* 
stopft  sind,  auf.  Wahrscheinlich  ging  der  jetet  am  Abhaog 
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der  Klippe  vorluuidea^  Emgmg  sur  Höhle^  eliA  das.  Tliml 
des  Bodeimses.aiMgehdlilt  war,  andi  in  den  obexenc  liuid- 

fläche  zu  Tag  aus.  Das  Dilavium  liegt  in  der  Höhle,  auC 
dem  Felshügel  und  iu  den  dazwischen  liegenden  Gfubei» 
eder  Becken. 

HeiDihollle«  —    So  wird  die  Höhle  von  Ufftningen, 
südwestlich  vom  Schlosse  Stell berg,  genannt,  in  der  fossile 
Kno^^hea.  a&oh  finden  flellen  (Behrens,  hercynia  . enriosa 
In  dieser  Gegend  liegt  auch  noch  das  DiehsloCh,  eine  H6hlS| 

worin  man  einen  Mensehenschädei  gefanden  haben  wiU.  • 

Scharzfelder  Höhle.  Sie  liegt,  irohl  anch  Eia- 
homshAhle  genannt,  bei  Hmsherg  in  Haimover,  in  einem 

Bergkalke,  den  Buckiand  0  denselben  hält,  wie  der 
von  Sanderland  in  England.  Die  grosse  Knochen-fahrend^ 
Hölile  hefindet  sich  wenigstens  fiOOFoss  über  demnichsten 
Fluss,  und  in  einem  der  bewaldeten  Gipfel,  welche  das 
Uarser  Hochgebirge  mit  der  Ebene  verbinden.  Der  Ein- 
gang ist  nicht  am  Abfall  des  Felsens,  sondern  eine  Spalte 
in  einer  Ebene ,  durck  die  man  steil  in  den  Raum  der  Höhle 
heruntersteigt.  Es  ist  diess  wohl  dieselbe  Spalte,  durch  die 
die  Thierreste,  der  Schlamm  und  das  GeröUe  in  die  Höhle 
gelangten.  Die  Höhle  ragt  tief  in  den  Hügel  hinein,  und 
besitzt  mehrere  seitliche  Verzweigungeti ,  welche  Deluc  im 
4.  Band  seiner  Briefe  ausführlicher  beschrieben  hat.  Auch 
*  Leibnits  gedenkt  dieser  Höhle.  0  ^  Boden  der  Höhl0 
scheint  au  mehreren  Stellen  mit  einer  Stalagmitenkruste  über- 
deckt gewesen  nuseyn,  die  aber  grösstentheils  durch  das  Su- 
chen nach  Knochen  seistört  ist;  jetst  bedeckt  eine  Schichte 
von  Schlamm,  GeröUeu  und  Fragmenten  von  Stalagmiten, 
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mit  Knochen  und  Zähnen  untermengt,  den  Boden.  Darin 
sind  an  den  £iiellen,  wo  man  Knochen  sammelte  Lödier 
In  *  den  Boden  gegnlNm«  Lftngs  dem  Bodeitnmde  lie» 
gen  eine  Menge  kleinere  Hfihlen,  deren  Beden  mit 
demselben  Material  der  grossen  Höhle  bedeckt  ist;  unter 
letztere  fuhren  auoh  viele  unterirdische  Gänge  und  Knt»- 
koraben,  die  m^t  mit  brauner  Brde  oder  Dthiyiidlelmi, 
,Svorin  eine  ungehenere  Anzahl  von  zerbrochenen  Knochen, 
Zähnen  und  Kalksteinfragmeuten  liegen ,  ausgefüllt  sind. 
Stalagmitische*  InÜteratieiien  cementiren  den  Seklanun  sä 
einer  halbhartcn  zelligen  Masse;  an  anderen  Stellen  ist  der 
Schlamm  loose.  Nicht  das  Geringste  von  Knochen  hängt 
am  Gewölbe  oder  an  den  Seiten  der  grossen  Hdhle  über  dem 
Niveau  des  Bodens.  Buckland  fand  Knochen  von  Bftren 
unter  Umständen ,  die  ihn  an  die  Höhlenspaltcn  zu  Plymouth 
erinnerten*  Bs  liegen  auch  Knochen  von  Hyänen  und  Tigern 
oder  Löwen  dabei. 

Glucksbrunner  oder  Liebeusteiuer  Höhle.  —  Sie 
wurde  1799  entdeckt,  liegt  auf  der  S&dwestseite  des  Thann- 
gern'ftldfl^ebirges,  und  da  diess  auf  dem  Wege  von  Alten- 
stein nach  Liebensteiu  der  Fall  ist,  so  nannte  sie  Rosenmüller 
Liebensteiner  Höhle.  Sie  besteht  aus  einer  Reihe  von 
.  Höhlen,  welche  durch  Gänge  von  verschiedener  Höhe  mit- 
einander verbunden  sind,  und  zeigt  Seitenspalten,  die  wahr- 
scheinlich SU  noch  mehr  Höhlen  fährien.  Ber  Boden  und 
die  Wände  sind  mit  schwiMserer  Erde  bedeckt,  dieKnochen^ 
von  derselben  Farbe,  sind  gerade  iiicht  selten;  was  Kocher 
(HoCs  Magaz.  f.  Min.  I.  S.  worin  diese  Höhle  beschrie- 
ben ist)  abgebildet,  gehört  dem  Höhlenbären  an. 

Forster's  Hoble.  —  Sie  lieart  bei  dem  Dorfe  Wei- 
schenfeld an  der  rechten  Seite  des  Thals  von  Zeubaek  und 
ist  eist  vor  mehreren  Jahren  zugänglich  gemacht  wordei^ 
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ilm 'oinzigB  ÜMamg  irar  ma.  liodi  im  Gewtibe,  iiurdi 

das  man  an  einem  Strick  oder  auf  einer  gössen  Leiter 
hinuntergelaugte.  Sin  Gastwirtk  Namens  Forster  lies» 
Mitlifsli  ift  dMt  IMie  des  Bedeos  den  jelsigea  EingMg 
eabriBgee.  Des  Gewdibe  dteeer  Holde  ist  nberaes  schon 
und  die  Stalagmiten  sind  sehr  vollkommen.  Sie  enthält 
eimr  nv  euuge  Knoeheii  von  Hunden  und  neucfen  Thieren, 
ist  11^  bis  aO  Fmm  hoch  und  ihre  Bieite  enreidit  nngeUhr 
30  Fuss,  Der  Schlamm  unter  den  Stalagmiten  umschliesst 
scbsK&sntige  KnUmteinfiregmente,  eher  keine  Cierölle. 

Höhle  von  Babenstein.  —  Dar  Bingeng  za  Ihr  liegt 
im  obern  Theii  der  vertikalen  Klippe,  auf  der  das  Schloss 
Rshenstein  erbsnt  ist^  nnmittell^  anter  der  Kapelle  Klaustei% 
nnsh  dor  sie  aneh  bisweilen  dea  Namon  lihrt  Bine  dicke 
Stalagmitenkrustc  überdeckt  den  Bodenschlamm  der  Höhle, 
in  dem  Gerolle,  scharfkantige  Fragmente  von  Kalkstein 
nnd  wenige  Knochen  nnd  Zfthne  von  Bären  und  andern 
Thieren  liegen.  An  den  wenigen  Stellen,  wo  der  wMcItche 
Boden  der  Höhle  zu  sehen  war,  lag  keine  Stalagmitenkruste, 
▲nf  dieser  Kruste  steht  num  Knochen  von  Schafen,  Hunden^ 
iHdisen  nnd  kleineren  Hussen,  aUe  nensfcff  Zeit,  loose 
nnherliegen. 

ZahnlodL  —   Das  Zahalocfa,  dss  seinen  Nanen  von 

der  Menge  fossiler  Zfthne  her  hat,  die  darens  g^lnrdert 
wurden ,  liegt  etwas  südöstlich  in  der  Nähe  von  Rabenstein, 
aber  nicht  am  Abhang  der  ThallUippe,  sondern  in  der  Nähe 
des  Gipfels  des  hohen  Mirschberges,  welcher,  ungefähr  000 

Fuss  über  dem  Muggendorferthal  liegend,  eine  der  höchsten 
Stellen  dieser  Gegend  bildet  Sie  heisst  auch  die  Höhle 
bei  Hohen^MIrschbcrg.  Der  Eingang  su  ihr  ist  eine  niedrige 

ofenförmigc  Ocffnung,  von  weitem  sichtbar,  ungefähr  10  Fuss 
breit  und  4  Fuss  hoch  und  führt  unmittelbar  in  eine,  ungefähr 
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90  Fiift  Ittig»  und  fO  bis  4NIFiim  Iweite,  aW  m  «iadf^^ 

Kammer,  dass  man  nur  an  weni2:en  Stellen  im  Stande  istf 
sieh  dann  au&iirioliteii.  Am  Aande  dieser  Kammer  vsiw 
mw^geu  mdk  mohrers  anders  Giags^  und  aa  einer  Ssils 
liegt  eine  Höhle,  deren  Höhe  beträchtlicher  ist,  als  die  der 
Kammern,  und  in  deren  Mitte  ein  ungefähr  6  Fuss  über 
dem  jetaeigsn  Boden  heransstehender  8teinbli^k,  wie  ein 
Sarcophag,  liegt,  dessen  Oberfläche  glatt  wie  pelirt  ^)  ist» 
Von  der  Decke  und  den  Seiten  hängen  wenig  Stalactiten 
herunter  und  der  Boden  war  nicht  sehr  mit  Stalagauleii 
bedeckt  Jetnt  ist  er  mit  einer  mehrere  Foss  tiefen  Masse 
braunen  Lehms  überdeckt,  der  mit  einer  Menge  GcröUe 
und  kantigen  Fragmeateo  Kalksteins,  auch  mit  Zähnen,  und 
Knochenfiragmeaten  vom  Baren,  und^  aiidefa  eriescfaenen 
Thieren,  und  mit  neueren  Knochen  von  Hasen,  Füchsen, 
Hunden  und  Schafen  vermengt  ist.  Buckland  ^}  fand  auch 
•in  Fragment  von  einer  rothen  Grabume.  Selbst  die  unterem 
Gänge  sind  bis  nu  ihrem  Ende  Tsrheert,  so  dass  es  nicht 

möi^lich  ist,  eine  Stelle  zu  finden,  wo  das  Gemengsei,  das 
jetst  den  Boden  bedeckt,  in  natürlichem  Zustand  zu  sehen 
wäro»  Bnckland  glaubt,  dass  die  wilden  Huere  diese 
Höhle  bewohnten,  ehe  ihre  Reste  in  den  Schlamm  gwieUien, 
und  dass  die  Urne  den  Aufenthalt  von  Menschen  bezeichne. 
Die  Bauern  holen  schon  lange  Knochen  aus  diesen  Höhlen- 
als  Aneneimittd.  Resenmüller  und  Goldfhss  haben  Knochen 
von  Bären  und  Tigern  gefunden;  in  früheren  Zeiten  sollen 
darin  miqtk  Zahne  von  £lephaaten  vorgekommen  seyn. 

Sclmeiderloch.  —  Cuvier  führt,  wahrscheinlich  nach^ 
Ssper,  einen  Elephantenwirbel  ansdieser  Höhle  an.  Wagner 


0  Ob  vom  Anstreifen  der  Bären,  welcJie  die  Hölde  bewohateat 

Vgl.  GoTdfuss.  Taschenb.  S.  KO. 
«)  Reliq.  dUuT.  S.  131. 

lato.  1819.  UL  a.  fM. 


tDigitized  by  Google 


üölile  bei  Mock*«.  Kühloch.  Mi 

Iwt  dieaea  Stuck  wieder  aufgefundeit  und  sich  öbenseugt, 
dais  es  weder  einem  Elqrhantea,  neck  Rhiaoeerea,  wiö 
Geld  tat  (JSov.  Act  XI.  S.  409)  erwUmt,  engelilirt  het,  mmh 

dem  einem  Ochsen,  von  dem  es  der  zweite  HaLs^vi^bel  istj 
er  fand  aidi  mit  Reateii  von  Baren,  Hyänen,  Löwen  etc. 

HdMe  hei  Mockao.  IhrEingang  liegt  am  Abhang 
einer  Thalwand  gegen  Süden.  Man  muas  sich  an  einem 
IBell  in  den  VciMal  deiaellien  heraUaanmi  nnd  findet  im 
Innern  mehrere  enge,  weit  fortlaufende  Schluchten,  kaum 
ao  geräumig,  dass  man  auf  dem  Bauche  durchkriechen 
kann.  Hie  und  da  sind  kleine  Erweiterungen,  doch  muw 
man  aich  mehrmals  In  die  Tiefe  hcmhlaasen  und  am  Rands 
eines  Abgrundes,  auf  einem  wenig  Zoll  breiten  Felsenabsatz 
vorüberklimmen.  Diese  Höiüe  enthält  in  iliren  tiefsten  Spalten 
aSihne  und  Knodienatucke  TCn  Biffcn  swisdicn  Steingerdlle 
und  In  Msigelerdc. 

Külilodu  ~  IHess  Hdhle  gehört  mit  der  ▼on  Kiik- 
4ale^  ma  den  merkwürdigsten.   Auch  ^  findet  sich  darin  die* 

schwarze  thierischc  Erde  wirklich  vor.  Der  Raum  dieser 
Höhle  kommt  dem  Innern  einer  grossen  Kirche  nahe. 
Hunderte  von  Karnladnngen  schwarzen  thierischen  Stauben 
bedecken  den  ganssen  Boden  wenigstens  6  Fuss  tief,  der 
also  ungefähr  5000  Cubicfuss  betragen  würde.  Die  ganze 
Masse  Ist  wiederholt  umgegraben,  um  Zihne  und  Knochen 
■u  suchen,  welche  darin  sahlreldi,  doch  nur  fragmentarisch, 
vorkommen.  Diese  Knochen  sehen  von  denen  der  andern 
Höiüen  sehr  verschieden  aus;  sie  sind  schwarz,  oder 
eigentlich  durchaus  dunkel  Umbra-farbig.  Die  über  diesem 
Becken  angehäufte  Menge  tliierische  Materie  ist  erstaunlich, 
und  hunderte  oder  tausende  von  Individuen  mussten  ihre 
Vebenreste  su  dieser  schrecklichen  Masse  ■  Todtenstanbes 
beigetragen  haben.  Sie  sdieint  grSsstentheils  Tonsefriehenen 
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und  pulvcrisirteu  Kaochea  herzurühren.  Die  fleisch ig^en 
Tbeüe  der  Thierkirper  iuntcfflaMeii  bei  ihrer  Zersetzung 
•ine  TO  lürnne  lUnge  tato  «sdig*  Bqrtaadtheito,  als.  .dam 
sie  mur  düven  henvIiroB  kdante.  Die  HdUe  ist  se  troffen, 
daas  die  schwarze  Erde  als  iooses  Pulver  darin  liegt  und 
UDter  dem  Fuss  wie  Staub  anfiiteigt  Sie  wird  toh  den 
Laadleeten  als  guter  Wiesendung  beoatet  Inden  Back- 
laiid  ')  für  ein  Thier  t  Cubicfuss  Staub  und  Knochen 
aaniauat*  bereebAat  er  aus  dsA  fiOOO  Cnbififiiaa  acbwanaa 
Side  weaigaleM  tSOD  Biran,  wekke  bei  eiMurfilerbliakkeil 
von  2V«  jährlich  einen  Zeitraum  von  1000  Jahren  ausfüllen. 
Das  Aeussere  dieser  Höhle,  welche  im  Lande  auch  das 
llabeiileek  geaaniil  wird,  stellt  ejaen  grsassn  flalMmis  im 
eiaer  belmüie  TSrtikalen  Klippe  ver,  aiaf  dar  fiakea  Seite 
der  Schlucht  des  Esbachs,  dem  Schioss  Rabensteiu  gegen- 
aber.  Darnnter  ist  daa  Thal  Fnas  tief,  w&bread  über 
ihr  der  Höge!  150  oder  MO  Fuss  steil  ansteigt  Die  Breite 
des  Ein^angsbogens  misst  30,  die  Höhe  20  Fuss.  Im  Innern 
nimmt  die  Höhle  an  Höhe  und  Breite  zu,  und  theilt  sich 
an  ifareoi  ioaem  Bade  in  swei  grease  und  kehe  Kaauaei% 
die  in  ungefUur  100  Fuss  Biitfernnng  Tom  Bingapg  in  einem 
geschlossenen  runden  Loch  endigen.  Es  durchsehneiden 
diese  Höhle  keine  Spakea,  aneh  besitat  sie  keine -aeitlioke 
Verbindungen.  Der  Beden  neigt  aick  stark  aaf  «ngeftkr 
30  Fuss  nach  der  Mündung  hin.  Weiter  darin  ist  das 
Innere  der  Hökle  ganz  aut  einer  dankelbraunen  oder 
aekwiralicken  Erde  bedeckt,  ia  der  in  grosser  Mmige  die 
Knochen  und  Zähne  von  Bären  und  andern  Thieren  und 
einige  kleine  scharfkantige  Kalksteinstücke  liegen,  die 
wakiaeheinlioh  von  der  Decke  heniaterfielen,  aber,  kein 
Oerölle.    Die  obere  Ahtketlaag  dieser  Brde  seheint  mit 

etwas  kalkigem  Lehm  gemengt,  der,  ehe  sie  berührt  wurde, 
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wahrscheinlich  eine  Lage  von  Diluvialabsatz  über  den 
Thierresten  bildete;  geht  man  aber  tiefer,  so  wird  die  Erde 
MinrävEer  und  fireiar  von  liehm  und  Mheiiit  gftoshch  «nt 
«erfUlener  thiernicher  Materie  zu  bestehen.  Mm  flielit  in 
dieser  Höhle  weder  Stalactiten  noch  Stalagmiten.  8ie 
oaterscheidet  skdi  audi  von  den  meisten  übrigen  nierk-h 
lieh  dureh  die  Abwesenheit  tsii  Geröilen.  Bs  erkürt 
sich  dicss  aus  dem  steilen  Gang,  der  von  der  Höhlen- 
mündung  aufwärts  zum  Höhienraum  fuhrt,  und  der  die 
GerSUe  soruckhielt,  wUirend  sie  in  solchen  Hohlen,  die 
von  Aussen  abwärts  gehen,  und  ihren  Höhienraum  in 
der  Tiefe  haben,  gewaltig  hineinströmten  und  sich  mit  den 
Knochen  vermengten.  Dieser  am  Kühloch  sich  gebrochenen 
Gewalt  des  Diluvialwassers  und  der  seltnen  Trodcenheil 
der  Höhle  mag  es  auch  zuzuschreiben  seyn,  dass  darin 
die  schwarze  animalische  Erde  sidi  vorfindet,  die  veilleicht 
andern  Hdhlen  nicht  weniger  eigen  war,  aber  bei  den 
Umwälzungendes  Diluvial wassers  mit  Schlamm  und  Gerolle 
entfernt  wurde.  Die  Zähne  und  Knochen  aus  dieser  schwarzen 
Erde  zerfallen  sehr  leidit;  die  Grösse  der  HÖhlendfiiiung,  die 
Nähe  der  äussern  Atmosphäre  und  der  Mangel  an  der  schützen-» 
den  Stalagmitendecke  werden  dieses  befördert  haben.  — 
Egerton  und  Lord  Cole  geben  vor,  bei  ihrem  Besuche  Ende 
Juni  1889  sey  diese  und  eme  benachbarte  Hdhle^  welche 
wenig  Knochen,  aber  mehrere  Münzen  und  ein  Instrument 
aus  Eisen  enthielt,  von  ihrem  Eigenthümer,  der  darin 
Vorkehrungen  zum  Empfang  des  Königs  von  Bayern 
machte,  zerstört  worden,  durch  30  Menschen,  beschäftigt, 
4ie  thierische  Erde  vom  Kiugang  und  aus  dem  Innern 
der  Hdlile  hinauszuschaffen,  den  Boden  su  ebeimli,  und 
wie  einen  Garten  hersuiiditen.  Diesem  widersfNricIlt  aber 
Graf  v.  Münster,       welcher  sagt,  die  Höhle  sey  nur 


>)  Jahrb.  f.  Min.  1891.  S.  191. 
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«agänglicher  g^madit  mid  'Ton  den  «iariii  gelegenatt  StoineD 
gereiuigt  worden.  In  der  Haupthöhle  fanden  sich  keine 
Knoclieii,  Boadern  noi;  in  einer  Seitenhöhle^  au»,  .welcher 
Ibenachfcwte  WieseabeMüBer  wmt  vielen  Jehren  die  fmeHtbarfr 
Erde  auf  ihre  Wiesen  gebracht  haben.  Die  dabei  entstandcacii 
Locher  wurden  geebnet  Bei  dieser  Gelegenheit  fand  sicli 
ein  Penieknocken  yen  einem  JIöhienMren.  Seitdem  der 
K4nig  ven  Bayern  in  dieser  HiHile  mit  seinem  G^olge  nt 
JliUag  speisete)  wird  sie  Ludwigs -Höhle  genannt, 

Die  Höhleu  l^Vankeii's,  zum  Theil  unter  dem  Namen 
der  Muggendorfer  Höhlen  suaammengefaast,  beschrieb  zneist 
fesper  (1774^  1784)  ansföhrlicher,  sodann  Rosenmüller  (1804) 
und  später  Goidfuss  (1810)  und  Buckland  (1823).  Si^ 
liegen  im  Amte  Streitberg  im  Juradolomit.  An  den  Thal- 
winden des  Wieeentthals  und  seiner  Nebenth&ler  sind  bereits 
24  Höhlen  untersucht  worden,  es  soll  deren  40  geben.  Vou 
diesen  enthalten  nur  einige,  an  der  südlichen  oder  östlichen 
Thalwand  liegende  Höhlen,  fossile  Knochen,  die  an  der  nörd- 
lichen oder  westlichen  Seite  haben,  ungeaditet  ihrer  zum 
Theil  weiteren  Eingänge  und  geräumigeren  Gewölbe,  keine 
Knochen  aufzuweisen.  Viele  von  diesen  Höhlen  Franken's 
mit  oder  ohne  fossile  Knochen,  hat  Goldfuss  ^)  beschrieben, 
wesshalb  ich  bei  meinen  ^littheilungen  hauptsächlich  auf  aus- 
ländische Beschreiber  Bücksicht  neiimen  zu  sollen  glaubte. 
Die  beträchtliche  Rosenmüller'sche  Sammlung'  aus  den 
Fränkischen  Höhlen  besitzt  das  Naturalienkabinet  in  Berlin. 

Gailenreuiher  Höhle. —  Sie  ist  die  berühmteste  in 
Franken.  Die  Menge  besterhaltener  Knochen  ist  ausser« 
Ordentlich.  Bsper^  Rosenmüller,  Hunter^  Guvier,  Gold- 
füss,  Stamerring,  Wagner  und  Andere     haben  nie  dnrdt 


Goldfuss,   die  l^mj^ebungen  von  Mfij^ßftndorf.  S.  23  u.  f. 
*)  Vgl.  auch  Margraf  von  Anspach  und  John  Uunter,  Philos.  Xraus. 
1794.  Z. 
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Besdffeijbiiiigcii  Detter  Knochen  weltberühmt  gemacht.  Der 
tfdhltiiMaogrftph  Backtaad  0  bMmeht«  sie  tbi^  Die  Oeff» 
iWiif  liegt  iioeh  in  einer  TMPtikaloi  FeteMip{>e  dee  Jmm» 

dolomitfl,  das  Gestein  vieler  Höhlen  Fraiiken's,  an  der 
ünken  Seite  des  Wiesentthaies,  mehr  als  900  Fuss  üher  dem 
Bette  dieses  Flusses»  Jetot  geht  man  dnrob  einen  Eingang 
*  voD  ungefähr  7  Fuss  Höhe  und  12  Fuss  Breite.  Die  Höhle 
besteht  hauptsächlich  aus  zwei  grossen  Kammern,  deren 
Breite  mit  tQ^U  Foss  aiid  Höhe.mit  Foss  wechselt  W0 
]>ecke  ist  fast  allenthalben  reich  nit  Stalaetiten  behangen, 
und  in  der  ersten  Kammer  ist  der  Boden  mit  Stalagmiten 
bedeckt,  die  sisenfönnig  in  die  H^e  stehen,  aii  einer 
Stelle  In  der  Mitte  «e  hoch,  dass  ein  gross«  Pfeiler  «idi 
gebildet  hat^  der  Decke  und  Boden  verbindet.  Aus  dieser 
Kammer  steigt  man  mit  Iieitern  in  die  sweite  Kammer 
>lieninter,  deren  Boden  einst  auch  mit  einer  filmlicheA 
Stalagmitenkruste  überdeckt  gewesen  zu  seyn  scheint,  die 
jedoch  durch  das  Graben  nach  Knochen  fast  ganz  entlernt 
ist*  Diese  Höhle  ist  dnrch  einen  niedrigen  engen  Gang  mit 
einer  kleinen  verbanden,  anf  deren  Boden  fast  ein  kreis- 
rundes Loch  ist,  in  das  man  gegen  25  Fuss  hinuntersteigt, 
und  4a9  3->4  Foss  Durchmeeser  hat}  seine  Wandung 
besteht  grösstentheils  aus  Breccie  von  Knochen,  G^rdllen 
und  Lehm  durch  Stalagmiten  verkittet.  Auf  der  einen  Seite 
ist  eine  seitliche  Aushöhlung  künstlich  angebracht,  und 
hier  ist  die  Stelle,  von  wo  die  meisten  vollständigen  Schä- 
del und  Knochen  in  Menge  herrnhren.  Die  unterste  Höhle 
ist  ganz  von  der  genannten  Breccie  umgeben.  In  keiner 
der  natürlichen  Kammern  findet  man,  wie  Backland  bemeikt, 
an  der  Decke  oder  den  Seiten  über  dem  Niveau  der  Sta^ 
lagmitenkruste  einen  Knochen.    Diesem  widerspricht  da«, 


»)  Philos.  Trans.  18»«.  t.  «65  —  Rellq.  diluv.  S.  133.  L  17.  —  Vgl. 
aucli  GeldiUas,  Nof.  Acta  Acad.  Leoj>.  qarol.  Nat.  Cur.  XI,  «. 
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was  Goldfass  von  eiiMi  fS  Fum  langen^  mit  Tropfstmn 
sehen  veraierten  Höhlenraum  anführt,  worin  man  in 
FaM  H#he  und  im  der  Decke  im  Tropfsleiii  Zahae,  Km» 
chen  und  Wirbel  fand.  Durch  die  Stah^^milenkrarte  det 
ersten  Kammer  sind  mehrere  grosse  Löeher  gegraben,  worin 
Mn  ein«  Schielit  braiueii  DilnviaUeliBi  und  GeröUe  nü 
kantigen  StetnfragmeBten,  Zilmeii  md  KnocbenoatermeDigt 

wahrnimmt;  aber  letztere  sind  hier  weniger  zahlreich  als  ia 
tioferen  Kammern  der  Höhle,  diese  Anschwemmunjf  mag 
3*4  Fuss  meeseiL  Die  auf  den  Stalagmiten  nnd  ananem 
halb  der  Höhle  liegenden  Bfirenluioclien  sind  später  ans 
den.  Gruben  und  den  unteren  Höhlenraumen  dahin  gekonw 
man)  nnd  .mit  neueren  Knochen  von  Schafen^  Hunden 
Fichsen  etc.  YwmvagL  In  der  nweiten  KamsMr  ist  das 
Diluvium  gerade  wie  in  der  ersten,  nur  reicher  an  KnocheU) 
>  Uad  dessbalb  mehr  durchwühlt^  auch  an  einigen  Stellen  sehr 
tief.  Die  Vertheilnng  der  Breccien^bildenden  Materien  ist 

in  den  tieferen  Höhleuräumen  unregelmässig ;  an  einigen 
Stellen  sieht  man  gar  nichts  erdiges  und  nur  Knochen 
msaaunen  verbnuden;  andere  Stellen  sind  reich  an  Ge* 
röUen  oder  halb  Lehm  und  halb  Zähne  und  Knodi^ra. 
Die  wilden  Thiere  haben,  wie  Buckland  annimmt,  hier  in 
den  oberen  Thailen  dieser  und  ähnlicher  Hählen  gelebt 
und  mnd  dnrch  die  Blnfühmng  von  Sehlanun  und  Ge« 
rollen  gestorben.  Das  Diiuvialwaääer  hat  die  Knochen  in  die 
nnteisten  Behälter  geführt  Seit  der  Zeit  haben  sich  die 
Stalagmiten  auf  der  OberHäche  angehäuft  und  sind  auch 
zwischen  Knochen  und  Gerollen  eingedrungen.  Im  niedrigen 
Gang  ist  die  Wand  sehr  glatt  und  wie  poiirt,  ob  es  aber 
von  Bäcentatien  oder  Yon  Händen  und  Füssen  späterer 
Besucher,  oder  von  beiden  zugleich  herrührt,  wird  nicht  zu 
entscheiden  seyn.  Drei  Viertheil  der  Knochen  gehören  zwei 
oder  drei  Bärenarten  an,  die  übrigen  rühren  von  Hyänen, 
Tigern,  Wölfen,  Fuchsen  oder  Hunden,  Vidfirassen,  Iltis- 
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sen,  Dachsen,  Schafen,  üirscheu,  Rehen,  Odisen,  Pferden, 
KlephantHi?  ^  ete»  Imr.  Ich  aali  mmb  MtaadicwchMai 
imnam  wad  Bapcr  fand  Fragmente  Yon  Ckabwmeii,  dieaiMli 

neuerlich  (1829)  Lord  Cole  und  Egerton  in  Menge  ang»f 
troffen  haben  wollen.  Ea  finden  sich  Knochen  von  Baren, 
die  nnmittelhar  nach  ihrer  Gebort  ntoiBSten  gestorben  seyn, 
sonst  Reste  von  Individuen  jedes  Alters  zusammen.  Hunter, 
RosenmüUer,  Blomenbach,  Cavier  und  Buckiand  vereinigen 
sidi  m  der  Ansicht,  dass  diese  Hdhle  von  den  Bären  eine 
Reihe  von  Generationen  hindurch  bewohnt  war  und  daria 
zur  Welt  kamen,  also  in  einer  ähnlichen  Ansicht,  wie  die, 
welche  BncUand  auch  ober  dieHyiaen  der  Ktrkdaler  Höhle 
aufteilt  Ans  der  Gailenrenther  Hdhle  stammt  anch  der 
von  Sömmerring  untersuchte  Hyänenschadei  mit  geheilter 
Kiiocheaverletsang.  Nach  Bspcr  darf  man  annehmen,  dass 
bis  Ende  1774  einige  tausend  Ztiute  gesanunelt  nnd 
dass  schon  zu  seiner  Zeit  180  Schädel  herausgenommen 
waren.  Aus  dem  Conglomerat  erhielt  der  letzte  Höhlen- 
aufbeher  in  Zeit  von  drei  Jahren  itS/fi  ganae  Schädel.  Geld-» 
fues  gibt  feigende  Verhältnisszahlen  der  verschiedenen 
Arten  zu  1000  angenommenen  Individuen:  Hyaena  speiaea 

Canis  spdaens  SO^  Felis  speiaea  25^  Gvlo  speiaeos  df^ 
UiSQS  pfiscos'  10,  Ümns  arctoidens  W,  llrsus  spelaens  90O, 
Esper  und  Leibnitz  erklären  die  Knochenlager  durch  Ein- 
schwemmung in  die  Höhle  bei  einer  Wasserfluth.  Goldfuss 
hat  diese  mid  die  vorige  Ansidit  näher  beleuchtet 

Zu  den  Höhlen  in  der  Nähe  der  Gailenrenther  Hohle 
gehört  noch:  der  Schönstein;  der  Brunnenstein  mit  Knochen 
wahrscheinlich  neuerer  Thierarten;  der  Holeberg  mit  Knochen 
von  Bären,  Hirschen  und  S^welnen;  die  Witzenhöhle,  mit 
Knochen;  die  Wunderhöhie,  1773  entdeckt;  der  Geissknok, 


^)  Vgl.  y.  Söjnjnerriog  ia  Grosse,  Mag.  f.  d.  NaUirg.  d.  Meascken. 
m.  S.  73. 
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1793  von  RoseumüUer  entdeckt,  der  zwei  Menschenskeletle 
idttüi  faad;  imd  die  HoUe  von  Zewig  bei  WaMheBfeld, 
dieht  ■»  Ufar  .der  WiMenl,  /vrorie  maa  Knoohfln  m 

Menschen  und  Wölfen  angetroffen  haben  will. 

AdeLsberger  Höhle»  0  ZwiMfa«ii  Liubach  und 
T^ietpt  liegen  eine  Menge  lange  bekaonCe  Höhlen,  danmlBr 

die  Adelsberger  Höhle,  in  der  Knochen  gefunden  wurden. 
Ihre  N&he  an  der  Lfuidstrasse  macht,  daas  sie  von  Reisenden 
hinflg  beaucht  wird.  t.  Löwengreif  entdeckt«  im  Jahr  1816 

ein  Loch,  welches  zu  neuen  und  glänzenden  Höhleo  führte. 
Inschriften  mit  den  Jahrsahlen  1^93  bis  1676  und  ganze 
Leichname  laaacn  TenBathen,  dass  diese  Hehlen  schon 
Mhor  betreten  waren.  Fnnfeig  Sdiritte  wm  Eingang 
befindet  man  sich  in  einem  geräumigen  Saale,  den  der 
Bach  Pinka  durchströmt,  der  einen  unterirdischen  See  bilde^ 
nnd  auf  der  Westseite  unter  dem  Namen  Uns  wieder  sum 
Vorschein  kommt.  Ein  niedriger  Gan^  führt  in  ein  zweites 
längliches  Gemach ,  von  wo  aus  die  Reihe  mehr  oder 
weniger  breiter  und  hoher  Gemftcher,  fast  in  einer  heri* 
zontalen  Ebene,  erst  beginnt.  Beim  Eintritt  in  die  zweite 
Kammer  findet  man  im  gelben  und  röthlichen,  bis  zwei 
Fuss  dicken  und  mit  einer  Stalagmitenkrustet  überdeckten 
Schlamm,  einige  Knochen.  Volpi^s  Angabe,  dass  man  erst 
nach  zwei  Stunden  in  der  Höhle  Knochen  antrefie,  ist  eben 
so  falsch,  als  dass  die  Knochen  am  Eingang  Palaeotherium 
angehört  haben.  Diese  verschiedenen  Knochen  stammen 
von  Ilohlenbärcii.  Nacii  einer  halben  Stunde  Wegs,  triflft 
man  in  einem  ziemlich  hohen  und  langen  Saal,  auf  eine 
Anhäufung  von  konischer  Form  aus  Blöcken  und  Schlammi 
15  Fuss  hoch  und  von  Ä)  Durchmesser  an  seiner  Basis 
und  theiiweise  mit  Stalactüen  überzogen.    Bei  10  Fuss 


■)  Bertrand-GesUii;  Ana.  d.  sc  OAt.  VII.  8.  4^8. 
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Höke  lag  ioi.Sdilamm  ein  Skelett  eines  jungen  Bären,  in 
einem  Raum  voa  höchstens  sw»i  Quadratfoss.  Hie  und 
da  begegnete  man  noch  kleineren  AiMnfnngen  der  Art 

Volpi's  Block  ist  obue  Zweifel  eine  älinliche  Anhäufung. 
JOie  Thiere.  deren  Knoch<)n  im  Schlamm  des  Bodens  der 
Höhle  liegen,  konnten  eher  in  dieser  Höhle  gelebt  haben, 

als  die,  deren  Knochen  in  den  Auliäufungen  mit  den  scharf- 
kantigen Kalksteinbiocken  liegen. 

Hülileu  in  Ungarn,  Steyermark  und  Mähren.  —  Im 
Liptower->Komitat^  am  südlichen  Kaipathenabfoll,  liegen  in 
Ungarn  Höhlen,  welche  do^t  anter  dem  Namen  Draehed^ 
höhlen  bekannt  sind.  Die  Knochen  darin ,  von  denen  das 
Volk  glaubt,  sie  gehörten  Drachen  an,  gaben  zu  dieser 
Benennung  Anlass;  sie  rühren  aber  ron  Höhlenbären  her. 
Im  Alter  ihrer  Katdeckung  reihen  sie  sich  an  dfie  Höhlen 
des  Harzes  an.  Paterson-^Hayn  berichtet  zuerst  von  ihnen^ 
worauf  sie  Brucfcmann  (EpisC  itin.  77) '  ausfSh^Iicher 
beschreibt.  —  Aus  der  grossen  Höhle  bei  Rötelstein  in 
Ober-Steyermark  sind  auch  viele  Knochen  gefördert  worden. 
—  In  der  grossen  Höhle  Baradla  seilen  ebenfalls  fessile 
Knochen  liegen.  —  Zu  Neuschloss,  2 V2  Meilen  von  Ohnütz  ' 
in  Mähren,  entdeckte  man  am  1^.  December  18^  eine 
grosse  StalacHtenhölde  0  mit  vielen  von  ' 8talactiten  bedeckten 
Knodien.  Man  fand  eine  kolossale' Tibia,  einen  Schädel 
von  der  Grösse,  des  Widderschädels,  jedoch  mit  nach  hinten 
gekrümmten,  4^'  von  einander  stehenden  Hörnern 5  denen 
des  Steinbockes  ähnlich  Fragmente'  ven  Hirschgeweihen, 
so  wie  Hüftbeine,  Schulterblätter  von  der  Grösse  wie  im 
Pferd  etc.  Die  besten  fixemplare  sind  nach  Neuscfaloss, 
einem  Jagdsdiloss  des  Fanten  von  Idchleiistein,  gekommeii. 
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Höhlen  Italien'«.  —  in  einer  Höhle  des  den  Meer- 
busen von  la  Speszia  bei  Cassana  umgebenden  Uöblen- 
IfilireDden  Kalk^Mrge»  Und  8m  Beste  yen  Vnm 
spelaeus,  von  Katzen,  von  Hunden  und  von  Hirschen.  — 
Die  Höhlen  von  Velo  (Bronn)  und  Selva  di  Progno 
(Catullo)  im  Veronesisdiea)  enthalten  Knodien  ron  Unas 
spelaens.  —  Im  Kalke,  der  das  iftellitnesisehe  vom  Gebiete 
von  ZTreviso  scheidet,  liegt  eine  ähnliche  Höhle.  —  Auch 
in  der  Höhle  von  Palombaro  bei  Rom  liegt  Ursns  spelaeus 
(CanaK,  PenÜand)*  —  In  den  Höhlen  swischen  Lagonegro 
und  Lauria  sollen  Knochen  vorkommen,  welche  denen  der 
Höbden  von  Paiinnro  ihnlioh  sehen  (Tenere).  —  NeSti  hat 
Bifenknoclieii  ans  einer  HdUe  auf  Elba  bekaanft  ^emiclit 

Knochenhühieu  auf  Sicilien.  *)  —  Die  Riesen- 
knoeiien  der  Kalksteiahölüea  von  Trepaai  und  Palemo  sind 
wahiseheinlidi  Reste  antedilnvianischer  Tliiere.  Bivona- 
Bernardi  schreibt  aus  Palermo,  dass  im  März  1830  bei 
Palermo  am  Fasse  des  Berges  Griffone  oberhalb  der,  Quelle 
desBaehes  Maredolce  eine  Hthle  mit  einer  Ifoiga  I^and- 

säugethierknochen  entdeckt  worden  scy.  In  der  Nähe 
war  schon  früher  Knochenbreccie  gefunden.  Die  kuochea 
liegen  in  hanaontalen,  «ngelahr  8Q  Pahai  hohea  Scfaiditea. 
Bs  lassen  sieb  folgende  Scfaidrten  onterscheiden:  1^  Knochen 
mit  abgerundeten  Kalksteinen  und  Thon;  2^  Knochen  mit 
BeUstueken  aad  dyrch  KaUUiiff.  verkittet^  3^  Kaochea  mit 
BoUstnckea  and  verh&rtetsm  Thon;  4^  endlich  Kaoehea  ia 
feinem  Quarzsand  und  grösseren  Rollstückeu  mit  Kalk  ver- 
bnadis%  Ja  dar  die  erfte  Schioht  bedeckenden  Dammerde 
liegea  Brariistaako  voa  Gobeiaea  zarter  Thiere.  Die  aafcert 


')  P.  Savi,  sopra  una  caverna  ossifera  etc. 

')  Schivo,  desc.  di  varie  prod.  nat.  deJla  Sicilia.  —   Hamburg.  ! 
Magaz.  Vil.  b.  103.  —  Giruu.  oiäcmlt  di  Palermo,.  Aprl.  1830. 
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Seite  der  Hdhleimiiiid  war  wie  pelirt,  während  der  obere 
1%eil  und  du  Gewölbe  ravh  nnd  an  einiiffen  Stellen  von 
.  einer  Modiolaart  durchboh  aussah.  Bernardi  yermuthet, 
du»  die  Wasser  in  venchiedenen  Epochen  diese  Knochen 
in  die  Höhle  und  vielleieht  über  einen  noch  grossem  Raum 
abgesetzt  haben.  Die  meisten  Knochen  sollen  Hippopotamus 
Buyor  und  H.  minutns  in  ganzen  Slieletten,  der  kleinere 
neii  Blephas  meridionalis,  nwei  grossen  Wiederk&nem, 
ferner  kleineren  Säu;^ethieren ,  Cervus  eurycerus  ?j  Tapir 
und  Eiasmotherium?  angehören. 

Noch  Ter  Abdruck  dieses  Bogens  werde  idi  mit 
Tumimll  Christie's  ^)  Nachrichten  aus  Sicilien  bekannt.  Die 
Berge  Palermo's  sollen  au  die  Dolomitbergc  in  Tyrol  oder 
Tessin  ennnem.  Die  Tertiftrgebilde  um  Palermo  sind  am 
Fuss  des  Monte  Pdegrino  besonders  häufig.  Sie  bestehen 
hauptsächlich  in  einem  groben  Kalke  mit  dünnen  conglome« 
ratigen  Sdiichten,  der  auch  Sand  und  Tlion  enthält  und 

'  mitunter  dem  Grobkalke  ▼on  Paris  gleichen  soll.  Peeten 
und  Austern  bilden  of  t  dünne  Lagen.  Cardium^Pectunculus, 
Area,  Echiniteu,  SerpuUten  und  Corallen  sind  häufig. 
Allenthalben  liegt  er  horizontal,  im  Üretusthal  gehoben. 
Christie  unterscheidet  von  Gebilden  über  der  Kreide:  einen 
kreideartigen  Kalkstein  und  Mergel  der  ältesten  Tertiärzeit, 
einen  neuem  Tertiärabsats  *  mit  im  Mittelmeer  lebenden 
Conchilienarten,  ein  Conglomerat,  neuer  als  diese  Tertiip- 
absätze,  auch  mit  lebenden  Arten,  Knochenbreccien  und 

'  Knoehenhölilen  mit  letnterem  Conglomerat  gleich  ait,  endlich 
DiTuvium.  Man  l!at  in  der  CTegend  von  Palermo  drei 
Knochenhöhiea  entdeckt,  welche  Professor  Scina  in  Palermo 
beschrieb,  und  Christie  hierauf  selbst  untersuchte.  Die  Höhle 
S.  Cbro,  ungefähr  t  Meilen  sudästlidi  von  Palermo,  liegt 
am  Fusse  des  aus  Bittererdekaiksteiü  besteheiKlen  GriAbne- 
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berges  nahe  bei  der  kleiaen  Kiroke  S.  Cico«  Ihre  äussere 
Oeflbuog  ist  migeflhr  200  Fuss  über  dem  Meernivesit  and 

63  über  der  Ebene  erhaben.    Sie  steigt  vom  Eingang  bis 
ans  finde  an,  ist  131  Fuss  lang,  am  £ingaiig  10  breit  und 
fiO  hooh.  ■  Das  <  knechenf&hrande  '  Gebil^  -ist  deni:  der 
Europäischen  Höhlen  und  der  Knochenbreccien  ähnlich  und 
bildet  auch  ausserhalb  der  Höhle  einen  gössen  Theil  des 
Seitenabfiüles,  verbindet  sieh  mit  dem  Diluvium  und-  mht 
auf  Tertiftrgebilden  mit  lebenden  Conchilienarten.  Die  Hdhle 
war  von  Breccie  ganz  geräumt,  was  den  Vortheil  gewährte, 
an  der  daranstossenden  Breceie  Lagerungsbeobaehtung 
annusltellen. '  Unter  der  Dammerde  liegen  grosse  KSlkstein- 
blöcke  in  einem  röthlichen  Thone,  darunter  eine  6  Fuss  mäch- 
tige Lage  rdtUichen  Tliones  mit  etwas  Kalk  gemengt  und 
mit  kleinen^  abgerundeten  Kalksteinfragmeaten,  Quais  und 
etwas  Knochen,  und  darunter  die  eigentliche  Knocheubreccie 
80  Fuss  mäclitig,  von  grauer  Farbe,  als  wäre,  sie  unter- 
Wasser  abgesetnt;  sie  besteht  aus  einer  Menge  nerbro^henw 
Knochen  einigen  Blöcken  und  Gerollen  durch  Kalk  und  Thon 
zusanunengekittet,  und  liegt  auf  einer  Sands  chi cht  mit  gewöhn- 
lieh serbrochenen  und  abgerundeten  Concbilien  und  Kcurallen) 
die  Christie  für  die  späteste  Tertiärsehichte  h&lt    In  der 
Höhle  sind  wenig  Stalactiten,  die  Wände  sind  wie  von 
anspülenden  Wellen  geglättet  Die  linke  Seite  am  Eingang 
Ist  mit  vielen  kleinen  Loehem  von  Lithodomen  durch- 
drungen, die  siclL  unter  die  Conchilienschichte  ziehen.  Die 
beiden  andern  Grotten  liegen  lieber  im  Berge  B^liemi, 
ungefähr  4  Heilen  westlieh  von  Palermo.  Die  Feudogrotte, 
die   Östlichere,   lie^^t  332  Fuss   über   dem  Meer  und  die 
Grotte  dei  Ben  Fratelli  220  Fuss.    In  ersterer  finden  sich 
nur  am  fimgang  Knochen,  in  letEterer  im  Innern  und  muKM 
m  der  Ebene.   Die  Breccie  ist  von  der  von  S.  Ciro  sehr 
verschieden.     Sie  enthält  grosse  Kalksteinmassen,  die 
Knochen  sind  schwars  und  braun,  dagegen  in  letsteier 
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calciuirt  Das  Cement  ist  dunkelbrauner  Tlioii,  ui  dem  sich 
auch  weisslicher  und  graiier  Kalk  Flecken-«  and  Zonen- 
weise  vurfindet  Es  scheint  nidit,  dass  das  Meer  ,  in  diesen 
Grotten  gestanden  liahe;  denn  man  findet  darin  weder  Con- 
chilien  noch  Spuren  von  Lithodomen,  aueh  «ind  die  Wände 
nicht  gegl&tlett.  Es  gilit  fast  keine  Stalactiten.  Die  ans 
Museum  des  König!.  Gartens  gesandten  Knochen  aus  der 
Grotta  dei  Ben  Fratelli  hat  W.  Pcntland  ^)  untersuciit.  l£s 
sind  deren  Aber  100.  Eine  neue  Art  Hippopotsiaus,  welche 
ich  mir  nach  ihrm  Entdecker  H«  Pentlandi  sn  nennen 
erlaube,  macht  Vio  der  ganzen  Sammlung  aus.  Sie  ist  der 
grossen  fossilen  und  lebenden  Art  ähnlich,  aber  kaum 
grösser,  als  unser  grosser  Hausochs.  '  In  den  vielen  Ssatm** 
lungen,  welche  Pentland  in  Italien  von  fo.ssiJien  Knochen 
untersuchte,  fand  er  nichts  von  dieser  Art  Unter  den 
Knochen  ist  ferner  ein  MahLsahnfragnient  von  Elephas. 
primigenius,  -ein  Mittelhandknochen  von  Bos,  Knochen- 
fragmente  von  Ziege,  ein  Fragment  eines  Horukerues,  dem 
der  Antilope  ähnlich  und  ein  Mittelhandknochen ,  von  dem 
Pentland  vermuthet,  dass  er  Urans  cnltrldens  ano^ehört  habe. 
Auch  in  der  Nüiie  des  fast  zu  Staub  verwandelten  Achradina-, 
liegen  bei  Katakomben  andere  Höhlen,  unzweifelhaft  natur- 
lich«!! Ursprungs.  Sie  unterscheiden  sich  von  den  künst^-* 
liehen  durch  ihre  unregelmässige  Form,  die  Löcher  von 
Lithodomen  an  ihren  Seiten  lind  den  Gehalt  an  Knochen^ 
untergegangener  Thiere.  Die  Grotte  Jesus  und  Maria  wird 
jetzt  etwas  über  ein  Jahr  entdeckt  seyn.  Sie  war  vorn 
mit  einer  Mauer  geschlossen  und  seit  einigen  Jahrhunderten 
als  Kapdle  im  Gebrauch,  liegt  c^  8  Meilen  nördlich  von 
Syracus,  Meile  geraden  Wegs  vom  jetzigen  Ufer  und 
70  Fuss  über  dem  Mcerniveau,  misst,  wie  sie- jetzt  ist, 
100  Fuss  Jiiag»,  aOFuss  wo  tfie  am  breitesten  und  90  Fuss 
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wo       am  hfiefastea  ist    Als  nenliefa  Gribef  gemachi 

wurden,  um  Todte  m  begraben,  entdeckte  man  eine  grosse 
AUaipening  von  Aesten  von  Elephanlen,  üippopotamen  und 
aadem  Vierfoseeni,  deren  Arten  nicht  melir  exiatiren,  in 
einem  Kdkeande  mit  etwas  Thon.  In  einer  andern  dieser 
Hohlen  fand  man  auch  Knochen,  aber  als  wirkliche  Breocie. 
Diese  Höhle  hat  einen  langen  and  schmalen  fiingaag)  ist 
ungeAhr  130  Fuss  lang  und  nur  SO  breit  nnd  endet  in 

einen  runden  Saal  von  6()-S()  Fuss  Durclimesser.  Nur  am 
Kingang  findet  man  die  Kuochenhreccie.  Hie  scheint  seit 
ifafer  Bildnog  sehr  beschädigt  werden  ma  seyn,  i^eht  ans^ 
wie  von  Waaser  anf  ihrer  Oberflfiche  zerfressen  und  ist 
fast  auf  ihre  ganze  Länge  von  Lithodomen  durchstochen. 
Chriatie  glaubt,  dass  vor  ihm  keine  Nachgrabungen  darin 
vergenommen  worden.  Sie  scheint  betriditliche  Ausdehnnng 
zu  besitzen.  Andere  Grotten  waren  frei  von  Knochen. 
Diese  Beobachtungen  über  die  Knoehenhdhlen  Sicilien's 
bieten  nene  Thatsachen  znr  Theorie  der  Bildung  der  Brecden 
und  Knochenhdhienausfullungen  dar,  die  noch  insbesondere 
in  Bezug  auf  Sicilien  wichtig  seyn  mässen. 

Ich  bemerke  auch,  dass  anf  der  Insel  Thermia  im 

Griechischen  Archipel,  in  einem  Berg  aus  hartem  Glimmer- 
schiefer eine  Höhle  sich  vorfindet,  von  der  Virlet  glaubt, 
dasa  sie  Knochen  enthalten  kdnnte;  indessen' sind  bis  jetit 
daraus  noch  keine  bekannt 

Asien«  —  Vielleicht  enthalten  auch  Hohlen  Indien's 
fossile  Knochen.    Im  Schlamm  der  grossen  Hohle  von 

Bullau  im  CoS8eahg;ebirge  werden  sie  wohl  vermuthet,  sind 
aber  noch  nicht  wirklich  nachgewiesen.  Diese  Hdhle  beenchte 
1888  der  Englische  Reisende  Walters.  Die  Oeifnung  liegt 
an  der  Sudwestseite  eines  grossen  Kalksteinberges,  der 
Eingang  ist  ein  miserabeles  Loch,  führt  aber  nu  prach^ 
vollen  Gemftchern  von  40  Fuss  Höhe,  die  durch  schmale, 


Digittzed  by  Google 


Hdhleii  in  Notd*morika.  m 
bald  herauf,  iMld  hefunter  fiiireada  Gia^a  sasammen«- 

hängen.  Alles  war  mit  Stalactitcn  von  unbeschreiblicher 
Scbdaliail  ubcrrindet.  Auf  dem  Sodea  war  Sdilamm  oder 
Febdmehatdflke.  Zu  den  Seiten  venweigen  sieb  sahlraioho 
Gänge,  und  in  der  Hohle  sieht  man  Risse  im  Felsen.  An 
einer  Stelle  sieht  man  des  Himmels  Helle  durch  den  Berg, 
Ber  gsaie  Berg, scheint  nach  allen  BiohUiagen  dnrcfahöhit, 
nnd  soll  darin  viel  Aehnliehkeit  mit  der  Grotte  von  Anti« 
paros  in  der  Levante  haben.  Man  sagt,  sie  vereinige  die. 
unterirdisdien  Gänge  des  Serails  von  Pekiiig« 

Nordamerika.  —  HöhlenvonGreen-Hriar.  Die  Reste 
•  des  überans  merkwürdigen  Thieres  .aus  der  Ordnung  der 
Zahnlosen,  welcKes  JeiFersonMegalonyz  nannte,  hAbensich 
in  iieji  Höhleu  der  Grafschaft  Green -Briar  in  Virginiea 
vorgefunden.  ^}  —  Höhle  im  Gebiet  von  Lanark  in  Ober- 
kanada.  Der  fiingang  ist  sehr  eng,  der  Beden  mit 
Trümmern  desselben  braunen  Kalksteines  bedeckt,  der 
die  Höhle  umschliesst.  I>ie  Wände  und  die  Decke  haben 
einen  kalkigen  Uebersdg.  Die  Gebeine  rubren  von  -einem 
Thier  her,  das  so  gross  war,  dass  es  lebend  nudit  dnreh 
die  OefTnuog  in  die  Höhle  gelangen  konnte.  —  ,Höhle 
von  Kentneky.  Ist  Kalksteine  von  K^tneky,  Tenesseo 
und  Virginien  liegen  viele  Salpetetfaohlen.    Eine  heisst 

Mammonth-Cave ,  die  sich  13  Meilen  unter  dem  Green- 
River  ausdehuen  und  Mumien  ,und  Qeräthschaften  von 
IndSanem  enthalten  solL  Die  Hdhle  White  ^Cave  Begl 
in  der  Grafschaft  Edmondson  am  Südufer  des  Green- 
River,  130  Meilen  Wegs  vom  Ohio  und  120  von  Lexing« 
ton,  nur  Vs  Meile,  von  der,  Mammenlh-pCave.  Der 
nbsdinssige  Eingang  ist  8*10  Fuss    breit,  der-  erste 
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Saal  mit  Schlamm  und  Kies  und  der  zweite  mit  Stalag- 
miten bedeckt,  und  im  dritten  iSit  ein  Schutthaufen  befind- 
Höh.  Es  liegen  in  dieM  Hdlde  Kncdien  von  Megalonyx 
mit  denen  von  Ochsen,  Hirschen,  Bären  und  einem  mensclH* 
liehen  Mittelfussknochen.  Bämmtliche  Knochen  sind  eigentlich 
niehtfoseiliwdentiialtenvieltiuerisehen  Stoff.  Sie  legen  über 
dem  Höhlenboden,  wihrend  die  Knochen  tob  Megalonyx 
Jeffersonii  in  Green -Briar  in  Virginien  2-3  Fuss  unter 
der  Oberfläche  angetroffen  worden.  Die  Knochen  gdiören 
einer  anch  nu  Big-»bone-lick  gefondenen  neuen  Art,  ^  dem 
Megaiouyx  laqneatus,  Harlan,  an,  und  bestehen  im 
Badiiis,  Humerns,  Schulterblatt,  Rippe,  Fussl&nochen,  Tibia, 
Femnr,  WiAel,  MaidaAlm  etc» 

Südamerika.  —  Höhle  Brasiliens.  Die  Salpeter- 
liolden  auf  dem  Wege  nach  dem  Franciseostrom  sind 
als  BehfiUer  nngeheuerer  Knochenreste  von  unbekannlen 

Tliieren  berühmt.  Ilu'er  hat  schon  Casal  in  seiner  1817 
gedrackten  Corografla  Brazilica  mit  der  grossen  Menge 
fossiler  .Knochen  gedacht,  die  man  in  mehreren  Previnneii 

'  Brasiliün's  liudet.  Er  sü^j^i  auch  (I.  S.  78),  dass  man  zu 
finde  jdes  letzten  Jahrhunderts  im  Termo  der  ^[»tadt  Hio  das 
Contas  eui  Gerippe  entdedit,  das  zwar  besoh&digt;  aber 
doch  90  Sdiritte  Raum  eingenommen  habe,  die  Beine  seyeu 
von  der  Grösse  eines  Menschen  mittlerer  Gestalt,  die  Rippe 
«ndertlialb  Palmen  breit,  ein  MaUzahn  ohne  die  Wurzeln 
4  Pfund  sdiwer,  und  4  Menschen  hätten  sidi  bei  dem 
'  Unterkiefer  anzustrengen  gehabt  Von  jenen  Höhlen  redet 
Aug.-  t;  Saint-Hilaire;  ^}  Spix  und  Martins  haben  diese 
Hdhle,  in  der  unter  vielen  HSIilen  derLapa  grande  nrwel^ 


')  Joura.  of  the  Lje.  of  New-York,  VI.  M&rz.  1631.  S.  1. 

^)  Aug.  de  Saint- Uilffire,  voyage  da^s  rinterieur  dn  BresU. 

II.  S.  314. 
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Ikke*  Thieiveste  .gefunden  wurden,  besucht.  Sie  liegt 
andertiiftlb  Legoas  westUch  vom  Bevfe  Foimigas  in  einem 

Berge,  Scrra  de  Vicente  oder  Cabeeeiras  do  Rio  dos  Boys 
genannt.  Nadidem  sie  einen  steilen  Hügel  erklommen, 
standen  sie  vor  der  Mandnng  des  oftgehenren  Schlundes, 
die  ge^n  70  Fuss  Höhe  und  80  Foss  Breite  hat  Das 
Gestein  des  Berges  ist  wahrscheinlich  ein  Ueberganskalk- 
stein,  in  dem  keine  Versteinerungen  gefunden  wurden. 
Dordi  ^esen  Bingang  gelangten  sie  in  ein  80- dO  Sehnh 
breites  und  eben  so  hoiies  Gewölbe,  dessen  ungleicher  mit 
Stalagmiten  bedeckter  Beden  sich  abwärts  senkte.  Nachdem 
sie  etwa  hundert  Sehritte  darin  fortgegangen  waren,  ver- 
theilte  sich  das  Gewölbe  in  mehrere  natürliche  Stollen. 
Einer  dieser  Gange,  welcher  sich  aufwärts  windet,  wurde 
auf  den  Knieen  vetfolgt;  plöteUch  erweiterte  er  sich  wieder 
in  eine  geräumige  Grotte  mit  Tropfisitein  und  Kalkspath-  . 
krystallen  an  den  Wänden.  Im  Hintergrund  dieser  Grotte 
stiegen  sie  auf  achtzehn  fast  regelmässigen,  mit  eascaden- 
artig  ausgebreitetem  Tropfstein  uberaogenen  Stufen  in  die 
Höhe.  Auf  der  obersten  Stufe  war  es,  wo  einer  ihrer 
Führer  vor  sieben  Jahren  die  sechs  Fuss  lange  Rippe  und 
andere  Knochentrnmmer  eines  urweltlichen  Thieresgefünden 
hatte.  Sie  gruben  in  der  feinen  lettigen  Erde,  welche  in 
dieser  Gegend  die  Höhle  4-Ö  Zoll  hoch  deckt,  und  fanden 
kleinere  Knochen  vom  Megalonyx  darin,  welche  mehr  oder 
weniger  bedeckt,  lose  und  ohne  alle  Ordnung  in  dieser 
Erde  liegen.  Es  ist  hiernach  wohl  nicht  denkbar,  dass  diese 
Hiesenthiere  ursprünglich  in  diesen  Gegenden  der  Höhle 
gewohnt  haben,  worin  ihre  Knodien  jetzt  Tefeinzelt  liegen. 
Die  Saipetererde  aus  dem  Innern  der  Höhle  gleicht  ganz 
der.  ausserhalb  .der  £rde,  nur  ist  sie  feiner;  die  Wände  der 
'  Hdhie  an  den  Windungen  der  Gange  sind  glatt  abgeschfilFen 
und  mit  mergeligem  Absätze  beschlagen;  so  das  es  wahr- 
scheinlich wird,  dass  früher  Gewässer  durch  diese  Höhle 
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strömten,  welche  die  Knocken  kierherführteo.  Im  vorderen 
IMl  dor.lidkle  liefen  Koodm  Tipir,  CiMtis  mad 
Onze  veratrcttt,  wfthrtciieialiek  nevereii  Ufepranges,  als 
die  Knochen  in  der  Höhle.  Die  daraus  mitgebrachten 
K&ech0n  kal  OoUiager  ^)  besehirieben  wd  «aek  R.  Wm^ 
mar  eiwihai.  Sie  werden  in  Mincken  nnftewakrt  und 
gehören  nur  dem  Megalonyx  an.  Aneh  v.  Esehwege  ')  hat 
■  in  der  Hökie  Bern  Vkto  swinctken  Femiiga  und  Bnmkuky, 
win  er  sagt,  Knocken  von  Menscken  undlUenn  gefondm« 

Australieu.  —  Höhlen  auf  NeuhoUand.  ^)  Der  Kno- 
cken -  führende  BeiuUter  iyt  liaupteackiick  in  der  N&b» 
einer  grossen  Hdkle  im  Wellingtontkal  (Neusndwales), 
ungefähr  170  Engl.  jVIcileu  westlicli  von  Newrastle,  durch 
das  der  Bellfluss,  einer  der,  stärksten  Zuflüsse  des  Mac- 
qusnie,  sieh  windet  Dieser  Raum  ist  eine  weite  und  onre- 
gelmiissige  Art  Bruimen  oder  Spalte,  nur  mit  Leitern 
und  Stricken  zugänglich.  Die  Breccie  ist  ein  Gemenge  von 
Knlksteinfrsgmenten  veisckiedener  Grosse  und  von  in  einen 
lothen,  erdigen  kalkigen  Gestein  liegenden  Knochen.  Man 
glaubte  aiifäiigiich,  diese  Knochen  rührten  von  Ochsen, 
IBlenntkieren,  BkinneeiVMsen)  filepkanten  etc.  ker,  und  die 
Tkiere  wären,  wie  man  es  von  denen  in  ^einigen  Hfihlen 
des  Europäiscken  Festlandes  und  England's  glaukte^  von 
Rauk^eren  kinningesekleppt  und  darin  vemokrl  worden. 
AUein  an  nack  Europa  gesandten  Knocken  erkannte  Clifl, 
Kanguroo,  Wombat,  Dasyurus,  Koala  und  Pkalangista,^ 


.  *)  H.  <St  M. ,  Beise.  IL  S.  510. 

Kaatner,  Ai«h.  t  Natarl.  XV.  a  84. 
')  V.  Bschwege,  Brasilien  die  Neue  WelL  I.  8.  S7. 
«)  Litorary  €husette,  Aprl.  18S1.  —  Aaiatic  Joomal  aadlieaiUy 
Besiater,  Mai,  1891.  ^  Bdinbnrgk  New  nittoeoffeical  Jowwal, 
Jan.  u.  Mirs,  ISSl.  S.  364  tt.  f.  — '  PUlosepUoal  Magas.  and 
Annals.  Juni,  1881.—  ,de  laBeche^  Geelogical  Mannal.  Iiondos, 
1831.  S.  308, 

• 

Digitized  by  Google 


Höjileii  auf  Neuhoiland.  538 

TkmrgMiera,  welche  gegenwärtig  in  Australien  noch  exiatireO) 
und  Dugoiig?  IHunit  wurden  swet  «ndei»  Knodien  gefondett} 
deren  einer  einem  Bleiihnnten  nngeliort  und  den  Rnnkin,  der 
erste  Besucher  dieser  Spalte,  auf  eine  eigene  Weise  erhielt. 
In  der  Meinung,  es  sey  ein  lieranaatehendes  Felaenstnei^ 
befestigte  er  den  Stridc,  an  dem  er  hernntenitieg ,  daran, 
und  ward  erst  enttäuscht,  als  die  Stütze  brach.  Nach 
Peniiand'n  und  Cuvier^  Unterauchungen  gehören  die  firec« 
oien  Australien^s  neht  Thierarten,  insbesondere  folgendeiK 

Geaera  an:  Basyurus  (D.  iirsinus'^}  oder  ThylacinuSi,  Hyp- 
siprymnus  oder  Kanguroo  Hat  eine  Art,  Phascoiomys  eine  Art, 

'  Kangusoo  nwei  oder  drei  Arten,  Halmatnms  nwei  Arien,  und 
Blephant  eine  Art.  Von  diesen  acht  Arten  gehdren  vier  unbe* 
kannten  Thieren  an;  nämlich  zwei  Arten  Halmaturus,  eine 
Art  Hypsiprymnus  und  der  Eiephant  Eine  andere  Samm« 

'  iung  aus  dem  Wellingtonthal  enthält  Reste  einer  Kangure»* 
art,  welche  ein  Britttheü  die  grösste  bekannte  Art  über-  , 
steigt  In  den  Kalksteinbeigen  swei  fing!.  Meilen  vom 
Wellingtonthal  ungeflhr  ttO  Meilen  von  Sydney  liegen  die 
Höhlen  mit  fossilen  Knochen  zahlreich.  Bei  Bathurst  ist 
der  Eingang  nu  einer  derselben  am  sudlichen  Ufer  des 
Maequarrie.  Die  Kammern  und  Stalaetiten  darin  sind  ibiH 
lieh  denen  in  Europäischen  Höhlen.  Die  Knochen  liegen 
auf  dem  Boden  und  hängen  an  den  Wänden  des  Gewölbes, 
dessen  Eingang  am  hinteren  Ende  der  einten  Kammer  steil 
heranterlldurt.  Der  Boden  ist  inehrere  Fuss  hecii  mit  einem  . 
^  Staub,  wahrscheinlich  von  zersetzten  Knochen,  bedeckt.  Die 
Knochen  liegen  in  einer  rothen  ooberigen  Breede,  die  andi 
die  meisten  Klüfte  und  Spalten  im  Kalkstem  ausfallt,  und  aueb 
hier  selten  ohne  Knochen  ist.  Die  lockere  Erde  der  Höhle  ent- 
liill  ebenfalls  Knoche,  van  denen  aber  schwer  su  entschei- 
den ist,  ob  sie  dieser  Erde  angehören.  Die  Knochen  besitsen 
noch  ihre  Schärfen,  von  den  verschiedensten  Thieren  liegen 
sie  durcheinander  gemengt    Ausser  den  oben  zuerst 
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540  Mergelgrube  bei  Wittgendorf« 

genannteo  Thiereu  batCiift  auch  noch  Knochen  einer  onbe** 
«tinmbareii  Viverrm)  m  wie  einen  Knoehen  eikannt,  der 
einem  anieerordentlicli  groMen  Oeluen  angehört  m  hnben  ' 
scheint,  aber  auch  an  ein  Flusspferd  erinnert  Major  Mitchell 
beriohtel  auch  von  ihnUchen  Brecden  am  Maoqoarrie,  B' 
Meilen  NO  ▼ob  dar  WeilingConhoUe,  anidi  zu  Buree,  ISO 
Meilen  in  80,  und  zu  Molony,  36  Meilen  in  Osten,  und 
swar,  dasa  in  der  letaten  Knechen  von  Thieren  vorkomMii, 
welehe,  wie  et  aeheint,  groiaer^  ala  die  gegenwärtig  im 
Lande  iebeudeu*  waren. 


Icli  habe  nmi  noch  das  jüngste  Gebilde  an  betraehteu? 
welches  nach  seinem  Knochengehalt  und  seiner  Lagerung 
weaigstena  theilweise  .einer  Zeit  angehört,  die^  darch  den 
Maagel  irgend  einea  anderen  als  geologischen  Docomentea 

über  sie,  bcdcutuugsvoUer  als  das  früheste  geschichtliche 
Alterthirni  uns  anspricht.  Vielleicht  fallt  so  spät  auch 
mauelie  Ablageraag  mit  Gebeinen  von  Aieaenthieren,  deren 
Betraditang  bereits  schon  vorgenommra  wurde  (S.  1381 
14Q).  Die  Torfmoore  9  ehemals  und  zum  Theil  noch 
aiUKf>fige)9teilen,  eind  wahnoheinlieh  ^nicht  alle  gleicbflseitig 
entstanden«  Es  mögen  einige  noeh  der  Dikivial»eit~ang^ 
hören,  wählend  aridere,  eutschieden  späterer  Entstehung, 
den  Uebergang  von  dieser  in,  die  AUttvialzeit  machen,  oder 
aadi  reun  •  poatdiiavisdi  und  noeh  heutiger  Bntstehunif  sind.' 

Dem  Diliiviam   Jiälier   stehend  scheint  der  Torf  und  der 
unter  ihm  liegende  Mergel  der  Grube  von  Wittgendorf 
bei  dprottan       seyn.   Unter  einer  dünnen  Sandschiehte. 
mit  Gresclueben  liegt  ein  Torf  mit  Holz,  Fruchten  von  Pinns' 
sylvestris,  Haselnüssen  etc.,  6-8  Fuss  mächtig,  der  auf 


>)  Schiesische  GeseUsch.  für  vaterl.  Kultur  im  Jahr  iSiB  und^ 
1830.  S.  3t. 
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Torfmoore  Deutschiaiid's  und  Frankreich's.  541 

einem  ausgedehnten  Kftlkmergellager  ruht.  Schon  in  den 
unteren  Torfechichten  und  im.  Mergel  selbst  Hegen  Reste 
von  Elephas  primigenius,  Odisen  (andi  hei  Plagwitz), 
Ilirchen  (auch  bei  Lauban,  Elenngeweih?)  und  Fisch- 
knochen, mit  nesterweise  vertheUten  Conchilien,  wahr- 
scheinlich Cydostomen;  die  Spitaen  und  Kanten  der  Knedken 

'  vnd  selbst  die  «arten  Conchilien  sind  unbeschädigt.  Von 
den.  zahlreichen  Torfmooren  der  Schweiz  ^}  wird  nicht 
jBTvrahnt,  dass  sie  Reste  von  Sangethieren  umschUessen; 
In  den  tieferen  Schichten  des  Torfinoors  von  Sindelingen 
(Würtemberg)  5  ^)  zum  Theil  in  14-16  Fuss  Tiefe,  liegen 
Reste  von  Ochsen.  Hirschen  ond  Pferden.  Die  Torfmoor» 
des  Rheinthals 9  anf  dem  Dilnvinm  liegend,  enthalten  noch 
jetzt  in  der  Gegend  lebende  Land-  und  Sumpfconehilicn; 
in  der  Hockenheimer  Gemarkung  ünden  sich  darin  Geweihe* 

'  imd  Knochen  von  Hirsdien  und  Odisen.  0  Auch  in  dem 
in  der  Fortsetzung  des  Rheinthaies  liegenden  Maiuthale 
gibt  es  ausgedehnte  Torfmoore.  Der  unlängst  bei  Seligen-« 
Stadt  darin  gefundene  ,Sch&del  von  Bos  primigenius  and 
die  Unterkiefertifilfko  ist  ins  Senkenl|eigisehe  Mnsenm 
gekommen. 

In  Irland,  Sjchonen  und  Frankreich  gibt  es  aiufg^ehnte 
Torfmoore.    Im  Dept.  der  Oise  liegen  darin  vmehiedeno 

Ochsenarten  mit  Hirschen  und  Schweinen.  Zwischen  dem 
Qnesnoywi^d  CB^i^k  Niyillers},  dem  Berge  Cesar,  Bresies 
qnd  dem  Walde  von  Hes  liegt  ein  Torfmoor  von  einer 

Quadratstundc,  von  oben  nach  unten  Kalkschlamm  mit  Land-, 
conchilien,  weisser  Torf,  grauer  Conchilientorl,  brauner 
Wursel^rf,  sohwamer  bituminöser  Torf  von  1-9  Meter, 


*)  Studer,  Monogr.  d.  Molasse.  S.  237. 

Jäger,  Wurtemb.  Jahrb.  3. —  HarUaaiiii,  Verateinerufigen 
Würfcemb.  S.  9. 

Bronn,  Gaea»  Meidelb.  ä..l97. 
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mit  Scbiditen  Yon  Thon  und  Sand,  brauner  Torf  mitPflan- 
senrmton,  Blftttem,  Frfichten,  Aeaten  und  Stämmen  toh 

Haselstaiide .  Birke  und  Erle,  Hirschgeweihen  und  Resten 
von  Reh)  Pferd,  Biber  und  Auerochs  j  es  gibt  nocb  mehr 
Torf  in  diesem  Besirk«  In  den  Torfinooren  Sdionen^a 
liegen  mit  Land-  und  Sumpfconchilien Knochen  von  Hirsch, 
Kenn,  Klean?,  Reh,  Wildschwein,  Bos  priscus  (vollständige 
Skelette  bei  Lnnd)  und  Biber,  mithin  Vierülaser,  die  scnm 
neil  nieht  mehr  im  Lande  leben.  Die  Reste  von  Wild- 
schweinen und  Hirschen  im  Kalktuff  bei  Benesta  kommen 
mit  Abdrüdieji  von  Bi&ttem  in  der  Nihe  wachsender  Banm* 
arten  und  mit  Landoonchilien  vor  (Nilson,  Hisinger). 

An  den  Torfmooren  Schottland's  kann  man  sehen,  dass 
sie  dureh  Wasserabnahme  von  Seen  entstehen,  wodurch 
die  Vegetation  wm  Wasser«  und  Sumpfpflannen  vermehrt 
und  Torflagen  verschiedener  Qualität  auf  einander  gehäuft 
werden.  In  diesen  Torfmoorgebilden  und  üiren  Mergeln 
fand  man  ausser  in  der  Nihe  noeh  lebenden  Arten  von 
Land-  und  Süsswasserconclülien ,  freilich  seltner,  Knochen 
von  Bibern  hauptsächlich  im  Bistrict  *  von  Lochaber,  einige 
Kopfknochen  und  Zftime  im  Kirdispiel  von  Bdron,  in  der 
Grafschaft  Benvidc  und  Kinloch,  in  Perthshire  am  Fuss 
der  Kette  der  Grampians,  in  letzterer  Gegend  mit  Gewei- 
hen und  Knochen  grosser  Hirsche. 

Die  Torfmoore  Irlands,  welche  über  ein  Zehnfheil  der 
/  Insel  sich  verbreiten,  ')  sind  hauptsächlich  wegen  des 
CervttS  euryeerus,  dessen  Reste  sie  weit  zahlreicher  und 
voilstindiger  umsdiliessett,  als  die  Diluvialgebilde  gann 
Europas,  in  Betracht  zu  ziehen.   Diesem  Thier,  von  dem 


,     Graves  im  Amuiaire  de  TOtie,  darauf  im  Bull.  uaiT.  4.  sc  oaL 
P«vbr.  1831.  S.  m. 

')  Boue,  Essai  g^olog.  sur  TEccose.  S.  340. 

*)  JbyeU,  f  rlac  el  geolog.  iL  itm).  S.  SU.  il& 
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•8  wahrscheinlich  ist,  dass  es  nach  ungefähr  dem  Jalir  1550 
mm  der  &ebi6f^»ag  «nsmr  Eide  veraehwiBd,  miiMtoii  die 
Sfimpfe  imd  Sees  Irkad's^  sn  dmen  es  skib  in  Menge 
gehalten,  sehr  zugesagt  haben,  und  es  ist,  wie  es  scheint, 
mit  ihrer  Umwandeliing  zu  Torfmooren  auch  erloschen.  Der 
Sumpf  von  Kilmegiit,  eise  VerticAmg  Bwisolien  mwm 
Bergen,  war,  nach  Weaver,  wahrscheinlich  ein  See  und 
'  ist  jetzt  mit  Torfmoor  ausgefüllt,  unter  dem  bisweilen  20 
Fuss  m&chtig  weisser  Mergel  liegt  Die  Resld  gemamtar 
Hirsehsrt  liegen  aswischen  Terf  mid  MevgeL  Es  setteo 
wenigstens  ein  Dutzend  Köpfe  und  Geweihe  gefnndea 
worden  seyn.  Der  Mergel  ist  kalkig  und  ein  Snsswssser-* 
gebilde ,  mit  der  Tiefe  werden  darin  die  Oenehtlian  seltener. 

Die  Torfmoore  scheinen  fast  allerwärts  in  Irland  ähnliche 
Verhaltnisse  nu  zeigen  und  darin  zum  Theil  auch  denen 
des  Gsntinente  nt  gleiehea.  GfosstentlMlls  im  Musehel» 
mergel  unter  der  1*2  Fuss  mächtigen  Torfmoordecke  fand 
man,  nach  Maunsell^  Gerippe  von  8  Hirsciien  besagter  Ar^ 
darunter  eins  yen  einem  jnngen  Thier,  femer.  das  Becken 
eines  DamIrirBehes  nnd  den  SohMei  eines  HnndesL  Die 
Hauptfundstatte  aber,  aus  der  die  vollständigen  Skelette 
Fon  Ceryas  eniyeenis  in  Dublin  nnd  Edinknvg  ruhnni,  ist 
«nf  der  Insd  Man,  gleicblUlü  von  Mannseil  liescludnben. 
Die  Gegend  ist  ein  Thal  von  ungefähr  SO  Morgen,  und 
unter  der  1  Fuss  mächtigen  Torfschichte  befindet  sich  wieder 
der  Mosehelmergei,  1-f  Fnss  diek,  nnter  dem.  ein  blsner 
Thon  liegt,  der  mit  12  Fuss  nicht  durchsunken  war.  Die 
meisten  Köpfe  und  Knochen  lagen  im  Mergel,  einige  jedoch 
auf  dem  Thon,  se  dass  der  Meigel  sie  überdeckte*  Za« 
sammengehdrige  Knodien  sind  gewöhnlich  getrennt  und 
von  einander  entfernt.  Maunsell  glaubt,  dass  diese  Tiuere, 
von  einer  Wasserftuth  ergriffen,  in  diesem  Thal  umkamen. 
Sftmmtliehe  Scb&del  trugen  Geweihe,  so  dass  es  wahr«* 
scheialich  ^ist,  dass  auch  die  weiblichen  Hirsche  deren 
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besassen.  Ausser  Resten,  welche  dem  Cervus  Aices  fossiHs 
«BBngelidreD  sdieinett,  sind  keine  Beste  anderer  Thier-- 
arten  ans  dieeer  Gegend  bekannt  Gehoieh  «1  detf  Torf- 
mooren auch  die  sandigen  und  torfigen  Schichten  in  Corn- 
wall,  welche  die  Zinnerz -fuhrenden  Anschwemmangen 
fiberdeck^n,  and  in  denen  stohReste  vonOdiseniindHinchen 

fuideii? 

Die  Torfmoore  überliefern  die  Verbreitong  von  Thieren 
in  leteter  Vomeit  Sie  «eigen  die  Gegenden  an,  in  denen ' 
jetzt  gänzlich  erloschene  Arten  den  Rest  ihrer  Existenztage 
zugebracht  haben^  oder  aus  denen  noch  existireade  Arten  be-  - 
reila  gewichen  sind«  Die  Terfimoore,  seh  einer  Zeit  entetanden, 
wo  der  jetzige  Znatahd  der  Dinge  bereits  so  fort  gin^,  wie 
es  jetzt  noch  immer  der  Fall  ist,  führen  zur  Erkläroag 
mancher  anfliaUenden  Ausdrücke  in  znn&chst  früheren 
Schichten,  nanentlidi'  in  Betreff  der  darin  überlieferten  Ge^ 
schöpfe.  Untersuchungen  hierüber  mit  Zuziehung  historischer 
Belege  zur  Bekrftftiguiig  der  Möglichkeit  einstigen  Erlöschens 
und  des  Sntfeniens  von  Tliieren  ans  froher  Von  ihnen 
bewohnten  Gegenden  werden  zunüclist  meine  Aufmerk- 
samkeit ansprechen;  sie  lagen  aber  eben  so  wenig  in  der 
Absicht  dieses  Büches,  das  mehr  Beobachtungstli^Sachen 
nnd  Hülfomittel  za  ferneren  Untersuchungen  darbieten  sollte, 
als  wortreiche  Ergüsse  über  die  frühere  Beschaüenheit  der 
Erde  und  ihrer  Gesdiepfe,  su  denen  die  noch  so  unvoll- 
ständig gekannten  Schichten  der  BSrde  und  ihre  merkwür-* 
digen  Einschlüsse  so  leicht  anregen. 


*)  Dafrenoy  et  Elia  de  Beaumont,  TOjage  metallargiqae  en  Ans^e- 
(erre.  Pari«,  tQ»7*  8.  7B. 
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Seite  I.  —  Mmmp,  aie  Ueberrette  ftMeQer  Sftagetblere,  faftillM  im 
der  Prevlns  BfteUdieMeii  ete.  4*.  . 

Va/tm  4»  Vtw,  toll  10*11  LioftnMfMi  ytt». 
Kdnig,  ieoMCs  AMfliliwn  secttles.  I*. 

jMaraschini ,  Pietro,  suUe  formaKione  delle  rocce  del  VlcenÜno, 

saggio  geologico.   Padova  1824. 
Smith,  slrata  identifled.  1816-19 

Aonals  of  Piiüoaopl^;  by  Thomson.  1813-1820.  16  Bde. 
—  —  — ,  new  seriei.        (von  1824  oder  B.  8  toh  CUldreft 
mid  PftOIipe  henuMg.)  bis  im. 

Bdinbnrgb  Jovrjial  of  Selenee,  coDtncted  1^  Brewatek*  (Forte,  toii 
Sdinb.  pbiloa.  Journal)  8.elt  July  18<4. 

Karsten,  Arcbiv'  für  SfUieralogie ,  Geognosie,  Bergbau  und  Rfitten- 
kunde.  Seit  1829  (ist  die  neue  Reilie  seiner  firuiieren  SO  Bde. 
starken  Zeitschrift). 

Monthly  American  Journal  of  Geolof^y  and  natural  science;  bjr, 
Featherstonauch.   PJiUadelpbia  seit  July  1831.  8^. 

PUloaophical  Magasine  and  Annale  of  PMlosopby;  by  B.  Taylor 
and  PMllipe.  London,  new  eerlee,  eeit  18S7. 

Quarterly  Journal  of  Science^  Idtterature  and  Art.  London  eeit  18S7. 

Üeberaiebt  der  Arbeiten  und  Ter&nderungen  der  Sehloeiecben  Ge* 
•ellsehaft  für  Taterlftndlsehe  Kultur.  Breslau.  4*. 
8.  87.  —  Cuvier  hat  sein  Material  über  fossile  Fiscbe  Agassiz  zum 
freien  Grebraucli  überlassen.  Herr  Dr.  Agassiz  schreibt  mir,  dass 
113  ihm  bekannte  Fischarten  aus  GebiJüL-n  vor  der  Kreide  aus- 
gestorbenen Gattungen  angehören.  Die  Arbeiten,  welche  dieser 
ausgezeichnete  Forscher  über  die  fossilen  Fische  herauszugeben 
im BegrilTstelity  werden  allea  übertreffen,  was  bisher  darin  geliefert, 
wnrde^  und  widitige  geologlaebe  Ergebnisse  lleHem.  Das  Jabrii. 
f.  Min.  (1639. 9.)  entbdlt  bereits  Blnlgee  mos  diesen  Untefauchungen. 
Im  Klebsehlefer  des  Hablebtswaldee  liegt  Leuelseas  leptus;  in 
der  Päpierkohle  des  Siebcngeblrges  LeuGlseus  papyraceus  (Cy- 
priiius  piipjT.  Uroiin);  das  kleine  Fischcheu  aus  dem  Topferthon 
von  Sinigaglia  wird  von  ihm  Lebias  crassicaudus  genannt:  im 
Steinheimer  Süss  wasserkalk  bei  Ulm  liegt  Leuciscus  gracilis. 
Lt.  Hartmanni  und  Tinea  micropygoptera;  Im  Oenloger  Schiefer 

35 
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Leactfeiis  pusiUtt«,  Ii.  keCmnia,  Ii.  OenlttgeatUi,  Tino»  leptoioiiitti, 
T.  ftiBcatoy  Aspiofl  gracül«,  Bhodews  lattor»  R.  eloagatas,  OlHo, 
analii,  Cobltts  eealrochlry  GL  oeplnMIeo,  AomthopsUi  aagutos, 
Iiebias  perpnslllus,  Bf<n  lepldottts,  Perca  lepMota,  Cottas  brevi« 

und  Aiiguilla  pachyura.  Es  waren  diess  sämmtlich  Süsswasser- 
bewohner.  Leuciscus,  ein  jetzt  so  artenreiches  &enus,  liegt 
auch  schon  in  den  Tertiärschichten  reichlich.  Bei  Oeningen  finden 
•Ich  gewisse  Arten  mehr  in  den  tieferen ,  andere  mehr  in  den 
Oheren  Sehichten^  was  mit  dem  Aulenthalte  der  analogen  lebenden 
Arten  im  tfefim  Grande  oder  mehr  nach  der  OberllSehe  dea 
Wassers  hin  fibereinstimmen  wurde.  Die  Ueberliefemng  aber 
soleher  Verhältnisse  ist  nur  möglich,  wenn  das  Gebilde  weniger 
durch  Absatz  als  durch  plötzliche  Versteinerung  entstand.  Karg  ^ 
hat  die  Fische  Oeiiiugen's  sammtlieh  für  identisch  mit  den  jetzt 
leb(  nicn  erklärtj  Agassiz  dagegen  findet  sie  alle  von  deu  It  bciid«  n 
verschieden,  und  hält  daher  das  Grebilde  von  Oeningen  für  älter 
als  gewöhnlich  angenommen  worden.  Die  Fische  Oeningen^«  besiz- 
nen  durchgehends  grossere  Sohuppen,  als  die  mit  ihnen  sunichsl 
verwandten  lebenden  Arten.  Für  dieses  Gebilde  ist  Leuciseua  *  j 
Oeningensis  und  Esoz  lepidotus  sehr  cliaraltteristlsch.  —  Agassi« 
findet  die  HauptabOiellungen  der  Klasse  der  Fische  in  Beaiehung 
stehen  mit  einer  Aufeinanderfolge  der  fossilen  Fische  in  den 
Gesteinsschichten  verschiedenen  Alters.  Die  Malacopterygier 
treten  erst  in  den  jüngsten  tertiären  Susswassergebilden  auf ; 
nach  der  Kreide,  hauptsüchlich  im  Grobkalke^  plötzlich  die  Acan-* 
thopter^gier  in  grosser  Menge;  die  Chondropterygier  sind  in  dem 
Grobfcallc  und  der  Molasse  vorhanden,  am  nahlreidhsten  in  den 
Kreidegebilden  und  tagen  im  Muschelkalk  an  an  erscheinen; 
die  IWiheste  Flsehabtheilnng  ist  die  der  Goniolepidoti  (Bck- 
schupper),  sie  treten  nVierst  in  der  Steinkohlenformation  auf, 
sind  am  entwickeltsten  im  Lias  oder  der  Juraformation  über- 
haupt^ geben  bis  in  die  Kreide  und  besitzen  unter  den  lebenden 
nur  einzelne  Repräsentanten.  In  se  Abtheilung  gehört  Tetra-  I 
gonolepis,  Dapedium,  Osteolepis,  Palaeothrissum  (Palaeoniscum, 
—  Sind  Knochenllsohe),  Dipterus,  Pycnodonta.  Agassis  kennt 
aas  ihr  bereits  80  Genera.  Er  serfSUt  die  Goniolepidoti  in  die  i 
S  Familien:  Lepidostei,  Sanroldei  und  Pjcnodonta.  Die  Fisehe 
des  Lias  sind  von  ihm  bereits  nfther.  angegeben.  Sie  gehdren 
fast  alle  den  Goniolepidoti  an,  nur  wenig  ttalfisehafthne  kommen 
dabei  vor;  die  vermein tlitheii  Balistesätaciieln  gehören  Hay- 


Digitized  by  Google 


iflflheft  Ml«  Aiu  der  FMiUle  der  Siwroidei  «lad  ei:  Vraew 
gnuilUi»  S»«r«i^iie  IMut  «ad  Pljehalepts  Bellwuli.  Die  selitett 
gebfirea  ia  die  Faaillie  dar  Lefldestel  aad  «lad;  SeBleaetae 
leptocephalos,  Lepideles  gigas^  Ii,  flfeadoea«,  L.  oraata«i  Meli- 

dophorus  latiuscolus,  P.  pusillus,  Leptolepis  Bronnii  (Cyprinus 
corjphaenoideü),  L.  Jaegeri,  L.  longus,  (die  von  Biainville  fär 
Clupeen  ange«iprochenen  Fisclie  von  Solenhofen  gehören  dem 
€^eDus  Leptolepis  an),  Tetragonolepis  heteroderma,  T.  semioiacfcosy 
T.  pholidotns^  T.  TraUlii,  altivelis  jind  Dapedioja  peUtaai. 
Die  ReprftaeaUiBtea  der  Familie  der  PjeaedeaCea,  so  via  die 
flayllaeha&hae,  eiad  aoeh  aielit  ailier  aa^egebea.  Daa  frtlkesCe 
Braelieiaea  der  Blaelie  hUl  AgaMls  darck  eetaea  Aeaalheessae 
BreaaH  aas  der  Steiakehleaforauitlaa  aagedeaCei.  Bemericeas- 
werth  ist  auch  noch,  daas  die  Fische  von  Glaris  mit  den  Fiäcliea 
aus  dem  I-ias  uicht  die  entfernteste  Aehnlichkelt  haben  und  dieser 
öcliu  fcr  ui4ch  den  FischverstPinerung  von  Agassis  für  aicht  viel 
älter  als  der  des  Monte  Eolca  zu  halten  ist. 

8,  io.  —  Ia  dem  mit  dem  Fertiaadateia  paralleliairtea  Kalke  Tea 
Selotliara  eellea  mit  Restoa  vea  Sauriern  aad  SoUldkrötea,  aadi 
Beete  rea  Togela  Hegea  (Thamaaa  eealer.  juraee.  0.10). 
Vielleicht  Mdrioa  letalere  ent  aeeh  der  Beetfitlgaag. 

fl.  d4.  —  Selae  yea  Bppelslieiai  aalftaglleli  aalj^stellte'  Artea  bat 
Kaap  in  einer  späteren  gefälligen  Mittheil uug  au  mich  etwas  um- 
geändert; das  Verzeichniss  ist  daher  in  Betreff  dieser  Arten  mit 
Zuziehung  dessea  sich  zu  bedieaea,  wim  darüber  ä.  408  bereits 
weiter  folgt. 

A.  46.  —  Urses  spelaeai.  Broaa,  Italieae  Vert.  Oeb.  S«  5.  Kaeehea- 
bdUea  ia  Itallea;  filaad  bei  GasteU'ariaaCo,  —  I.  A.  Wegaer, 
Isla,  lail.  y.  19.  U5. 

—  areteldeBfl.  —  LA.  Wagner,  Isis,  18)1.  V.  S.  M5. 
49.  —  Caale  spelaeas.  —  I.  A.  Wagner,  Isis,  1881.  V.  S.  5*7. 

—   ?  (von  der  Grösse  des  Wolfes).  —  R.  AVagner,  Isis, 
1831.  V.  S.  558.  t.  5.  f.  9.  10.  11.  Knochenbreccie  von  Sardinien. 
0.  50.  —   Canis  (etwas  grösser  als  C.  vulpes).  —  IL  Wagner,  Isis, 
1831.  y.  s.  5A8.  t.  5.  f.  d  a.  5  b.  6.  Kaeekeabreeeie  rea  Sardialea. 
a  51.  —  Hyaeaa  spelaea.  —  LA.  Wagaer,  Isis  1881.  V.  S.  M.  ' 
a  At.  —  FdUs  spelaea.  —  LA«  Wagaer^  laU  1881.  V.  85«. 
a  55  «ad  181.  —  Wallresa.     Sehdbler,  Jakrb.  f.  Mla.  1888.  S.  77». 
Bckaihae,  weaig^Tea  deaea  des  lebenden  Trichecus  rosmarus, 
Lin.,  verschieden.  Musciielmolasse  von  Baltriugen. 

35« 
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JB.;  €8.  —  Elephas  prlKigenint.  —  Verhandl.  d.  aaliirf.  CksellB.  n 
MOkim.  i  a.  a  IM.  —  MerlMi,  0eliii«M*iiig  rom  Mtml  (BMel 
18M)  8.  W,  —  flconler^  Bdinb.  Jean,  off  mt.  sc.  AfrX  IMI.  — 

Min.  189f .  t.  0.  na. 

S.  9t.  —  Mastodon  latidens,  —  Woodward,  Synop.  (ab.  S.  89.  45. 
Tm  Diluvium  oder  Crag  von  Uorstead  i  XorfoJk).  Unter Mastodon- 
resten  aus  Gebilden  älter  als  diluvial  liegen  aucli  in  Deutsch- 
land Zähne,  welche  dieser  Art  sebr  abnlicb  aebcii,  und  zun  TbeU 
für  MasMdon  «Bgutldeiui  geltea* 

—  .  —  Switb,  ttnita  idenCMed.  1 1.  Crag  tob  Norwl^ 

S.  97.  —  Bblnocefoldes  Alleglaiiiensls.Harl»B.  —  HMr1ft^lmFe«llier- 
•toniiucb,  Monebly  Aner.  Jörn.  I.  July.  18S1.  BUiitIiui?  BIb. 
Kfeferfragment  toh  7,6  Zoll,  am  CaftttemansrlTer,  tt  MeUea  vor 
Tuikej'-Füot  (Grafi.  Sommerset  iu  Pcnsylvanien)  gefunden. 

S-  85.  —  Hirsch.  —  R.  Wagner,  Isis,  1831.  V.  S.  551.  t.  5.  f.  1.  «. 
3.  a,^b.  4.  Knochenbreccie  von  Sardinien. 

9.  96.  —  Bos  primigenius.  —  6othe  und  Nees  v.  Ksonbeck,  Not.  Actn 
liOOf  Carol.  NM*  Cor.  XV.  9.  S.  XLV.  ft.  »^Biir  Vorrede;"  .— 
.  ÜMiBOTor'acbe  Zettitng.  tSSS:  No«  48.  S.  tl3. 

S.  99.      —  MertMix  GeblrgabildOBf  vob  KmoI.  8.  188. 

S.  IM  0.  154.  ^  BBlaeoB.  —  Bebäbler,  Jiibrb.  ff.  MfB.  18».  B.  7». 
Bracbstadce  eiBea  Unterkiefers  aas  der  BffaaebQnolMM  vom 
Baltringen. 

104.  —  Chelonia  Harviccnsis.  —  WoodwJUrd,  synop.  tab.  S.  44.  t. 
JLondonthon  Ton  Uarwich. 

—  Mitl^B.  »  KoBig,  ieoBee  fossiliam  sect.  S.  aS8.  Londonthon. 
.  TesCudö  BBtlqBa.  Btobb.  — ■  Brons^'  Not.  Acta  Leop.  CaroL  Nat. 
Cur.  .XV.  8.  8.  801«  U  88.  64.  Tertlirer«  Qypa  tob  HoheBboweB. 
B.  111.  —  lehtbyosaaraa  latifIroBs.  —  Bdnig,  icoaes  ffossUiun  sect» 
8.  880.  Itias.  ' 

S.  113.  —  Plesiosaurus  priseus.  —  Im  Waldgestein  von  TUgate. 

S.  137.  —  186  Meilen  südlich  von  Buenos- Ayres  wurde  kürzlich  ein 
Yollkommcucs  Alegatlieriumskelett  ausgegraben.  Woodbine  Parish 
dem  es  gebort ,  will  es  nach  Europa  bringen  (Aus  Edinb.  n. 
philos.  Journ.  1881.  XX.  388,  im  Jahrb.  f.  Min). 

8.  148.  —  Mit  Besten  Tön.  Mastodon  angnstideBS  IkBd  sieb  kürBÜfA 
bei'  Bppelpbelm'  dm.  KBocbeBstdefc,  dan  d$r  VohlertheU  de» 
Unterkleffen  bu  scya  sdielBt.  Wfirde  steh  dlesi  bestitlgeBf  so 
bitte  dieser  Kiefer  eiae  scbBftbdfdmige  Verliagemag  ailt  swei 
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groMM  Bdt-  oder  MieldesMiiieii  1iese«tea.  An  TtotnicMiMoii 

erinaernd,  zählt  Kaup  diesen  Mastodon  letzterem  Thiere  beL 

S.  146.  —  Cuvler  hiifc  gezeigt,  dass  der  ilhmoceroskupf^  welcher  aus 
Africa  nach  Euf^hinrl  js^ebrachfc  wurde,  nur  in  Grosse  von  der 
zweihornigen  lebenden  Afrikanischen  Art  verschieden  sey,  von 
den  fosaiton  Arten  aber  abweiche.  »  Der  Mangel  an  irgend  einer 
Andenlnng,  dMw  anf  dem  ad^wachcji  UMeiikBDelien  des  Rhloo- 
«eroi  iUcinlTiu  ein  Hont  gesMMn^  bealimvte  Kaop,  mit  dieser 

I.  Arl  ein  Snbgenns  i^Aoerotlieriam^  sn  eröfiien.  Da  aber  die  Zahl 
der  Hdraer  mit  au  den  specttschen  VateraoheitfUngraierkmalen 
gebdrt  und  es  Rktnoeerosse  mit  1  und  t  Hdraern  gibt,  ebne 
gerade  iSubgenera  zu  sejn,  so  wird  au cli  der  muthmassliche Mangel 
eines  HOrnes  keiueu  Grund  za  einer  schärferen  Trennung  ab- 
geben.  Rh.  incisivus  besass  im  Unterkiefer  grosse  Stosszähne, 

V  Bb.  Schleiermacheri  kleine.  MeJireres  bierüber  Ton  Kaup  soll 
die  Isis  im  enthalten.  «       '  ' 

8. 17L  »  Der  Biniiiss  Ton  Bhrenbeig*s>)  letnien  grundUAea  Unter- 
anchnngen  über  die  Bedingungen  der  generatio  spontanea  ede|r 
primiliva  anf  wiehfeige  Kbeile  der  Geologie,  bestimdite  mich» 
daravs  Blnlges  bfer  ananffibren.  Bbrenbeig^  enCdeokte  Mber  ' 
(1819)  das  wiridiche  Keimen  der  Pilze  und  Schimmelsaameu. 
Bei  den  Eingeweide%vurmern  sah  er  deutliche  ausgebildete 
BegattunjO;s-  und  Fortpflanzungsorgane  nie  fehlen.  Er  ist  der 
Ansiebt  zugethan,  dass  diese  Würmer  von  Aussen  in  den  Körper 
.  gelangen  und  ibreBier,  darob  die  Saftcirculation  in  alle  Korper- 
Cbelle  geführt ,  siQb  nar  da  entwickela,  wo  eie  gfinstlge  Bedin- 
gungen vorfinden.  Bk^enbeig  nahm  bei  eelnen  II  jttilgen  Beob-* 
aehtungen  der  I6r  organlos  oder  anTOlUunamen  «ntwiekeU 
gehaltenen  Inftasorlen  und  sogenannten  Blementamoleenle  nie 
ein  plötaliebeo  oder  allm&Iiges  BnCstolien  derselben  ans  Molecnlen, 

.  ^  Sohleim,  Pflauzeuzellen  etc.  w^ahr,  sondern  erkimute  iu  ihnen^ 
wie  bereits  erwähnt,  eine  Organisation  nach  dem  Typus  grösserer 
Thiere  und  ihre  cyclische  Eutwickelung,  nämlich  freie  Bewe- 
gungsmuskeln,  den  ganzen  Verlauf  des  Darmes ,  den  Verlan 
nnd  die  Form  ureibliober  und  männlicher  Fortpdanaungsorgane 
■cbdarothe  Angenpnnkte,  kleine  drdslge  Xdrper  nnd  Bfiden  Im 
Innern  t  den  Herren  ihnlieh,  im  BeUnnd  Zihne  nnd  bei  den 


18t9  Om)i  suleut  aber  Fo((eiiiior£  ■  Aan.  d.  fhy«  und  Ch.  18».  L  B.  i. 
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kleinen  Infusorien  die  vierfache  ForCpflanzungsweise  durch  Eier, 
Oenmeii,  QuerUieUiiag  und  Lingstheilung^  führend  bei  den 
BidertMeren  n«r  Bt^r  und  lebendige  lange  nne  IBtUm.  güerea 
werden.  Naoh  Ibren  Orgnnünias  biingt  er  iBe  inAuifennlUere 
in  nwel  eduirTgeecUedene  TUeridneeen:  vielningige  oder  Magen- 
Ibierehen  (Poiygaitrlea)  und  Rftdertblercben  (Betnierin),  doreb 
Räderorgane  und  einfachen  Darm  aasgezelehnet  Die  weitere 
Abtheilung  dieser  beiden  Klassen  ist  so  überraschend,  das«  ich 
sie  hier  anfiihren  will.  Nath  Hern  Er nicliriingssy stein  zerfallen 
die  Polygastrica  in  Anentera  (darmlose) ,  Cyclocoela  (kreiidar« 
nige),  Orlhooeeln  (geraddamige)  nnd  Canpyloeeela  (knuBai^ 
damiige))  die  BAderthlere  In  ffracMegaaCriea-  (laagecUnndlge 
ebne  Magen),  Ceelogaetriea  (langdarmlge  ebne  Magen  nül 
knrseni  Mlnnde),  0aiiieredela  (ntagenfSbrende)  vnd  IMhelo-- 
eyactea  cbiasenfQbrende).  Die  Bffderiblerehen  allein  haben  sieb 
nach  ihren  Kauorganen  eintheilen  lassen.  Sie  Eerfallen  zuerst 
in  3  Gruppen:  Agomphia  (zahnlose),  deren  es  nur  wenig  gibt, 
6yinnn;i;om[)hia  (freizahnige),  bilden  die  Mehrzahl,  Desmogoraphia 
(haftzahuige).  Die  mit  freien  Zähnen  zerfallen  in  zwei  gleiche 
Abtheilungen:  Monogouphia  (einaahnig^  mit  einem  2ahn  in 
jedem  Kiefer,  nnd  in  Pelygonpbia  (Tielnabnlge).  Die  flallsab* 
nlgen^  deren  Zähne  nicht  firei,  aendem  anf  einer  Knerpelplatte 
angeheftet  alnd,  nerfUlen  ebenMIa  in  nwel  Abtbellnngen: 
Zygogomphia  mit  paarweieen  ZIbnen  und  Leebogomphla  mit 
reihenwefsen  Zfthnen.  Am  wichtigsten  ist  unstreitig  das  Resultat, 
welches  Ehrenberg  durch  angestrengte  Beobachtungen  über  dia 
Vermehrnn»^  der  luciividuen  bei  den  Infusorien,  in  Rücksicht 
auf  die  Zeit,  erhielt.  Ujdotina  senta,  ein  Räderlhierchenj  wurde 
in  10  Tagen  von  einer  Mutter  eine  Million  Individaen,  am  11, 
Tag  4,  am  It.  Id  Müllen  etc.  gdben.  DIeeee  echon  dbertrül 
nllea  weit,  was  Aber  PrednetlTitit  in  der  Natnr  bekannt  war. 
Bei  den  pelygaetrieeben  InfluHvIen  gebt  ee  aber  neeb  weiter. 
Paramaedum  AnreUa  TermebTt  eleb  dnreb  Overtbellung,  dnreb 
massenwrises  Anssebelden  ven  Bierh  und  bildet  nebenbei  Gemmen, 
wodurch  sich  eine  so  ungeheure  Vermehrung  ergibt,  dass  binnen 
48  Stunden  das  ZaJiIen  aufhört  und  man  von  Zahllosem  sprechen 
kann.  Zur  Erklärung  der  Menge  dieser  Thierchen  wird  es  so 
nach  der  Annahme  einer  generatio  aequivoca  nicht  mehr  bedörfiBnj 
es  ist  aber  damit  das  B&thsel  der  Bntstebnng  selbst  keineswegs 
geldst.  Bbrenberg  erklärt  auch  die  Meinnng  ür  widerlegt,  dass 
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atr  WiNwer  Mf  Mte  «riUitdM  SttNtMuien  gtoMe.  Bei  glelch- 
aKIger  Behmi^hiiig  stellMi  il«h  d«cli  biild  die««  bald  jene  Infa- 

gurieüformen  ein,  uud  er  hatte  es  nie  iü  der  Gewalt,  bestimmte 
Formea  durch  besMmmte  lüfusionen  t.u  erlangen;  er  ninunt 
vielmehr  eiae  kleine  Anzahl  gemeinster  Formen  au,  deren  Bier 
Oder  ladlTldtteiittt  allen  Flüssigkeiten  und  in  PiianEentiieUeB  ein-> 
miim  ¥orhaiiM  «eyii  »llgeii,  «ad  dl«  sich  bald  »lark  venMhreB. 
PoMib  (SfeUttm  $MB  Beebatibtnngea  M  der  kleiiitten  Tbterfsfm 

(Monas  Termo  ^  Linien  gross)  gebe  es  eine  kleinste  körper- 
liche Grosse,  in  FarbentiieUchen.  bestehend,  ▼ottjj^  einer  lanie 

oder        eiiiei  Mies ,  wml  «^bsi  die  R.  Browa^Men  MolecSIe 

beinahe  20  Mal  an  KJcinhcit  übersteigt;  die  Wände  aber  der 
Mägen  aoeh  Im  Ei  eingeschlossener  oder  letotena  eben  eaUchlnpfler 

fefoaadea  berechaet  er  aar  au  bis  eiäer  Pariser 

Linie  Durchmesser^  wobei  man  ferner  zu  bedenken  hat^  dass 
auch  diese  Mä^enwände  noch  Gefässe  haben  werden,  die 
notliwendig  nocJi  kleiner  se^n  juü^sen.  Endlick  erkannte  nna 
noch  Khreaberg  adttelst  eines  Sonnenmicrofoopn  heramirrende 

fitefcatlea  klelaer  Naaadea»  welche  |^  eiaer  Liaie  bei  wefteai 

nicht  erreichen.  8onach  wäre  die  kleinste  Grösse  organischer 
Atome  wirklich  unergründlich.  —  In  der  Sitzung  der  Akad.  der 
Wise.  in  Berlia  Abergab  Khreaberg  am  y  Joli  im  eiaea  Berichl 
,,über  eiaea  aeeea  belrichlUchea  Fortschritt  ia  delr  KeaataiM 
der  Oijgaalsatioa  iai  Üelastea  Jlaaaie*^  aae  dem  mir  bis  jetat 
aichts  allher  bekaaat  warde. 

188.  —  Der  Aal  scheint  sich  aach  aas  dem  Wasser  an  begebea. 
Zn  den  Nachrichten,  welche  diese  glaabbalt  machen,  gehört  noch 

die,  dass  er,  wie  z.  B.  au  der  Unstrut,  des  Nachts  in  dieErbscu- 
felder  geht  und  sie  verheert. 
a,  196.  —  Die  Darlegung  der  Veränderungen,  welche  Batrachier  wie 
Frösche  und  Salamander  beim  -Ucbergang  aus  dem  Zustand 
der  Iianre  in  den  des  voUkommeaea  Thieres  erleidea,  war  voa 
der  Akademie  der  WlsMaschaften  ia  Parin  aam  Gegeastaad  der 
Prelsaafgabe  für  18S1  gewählt.  Die  gekroaCe  Abhaadlaag  voa 
Dages  Ist  aoch  alcht  aiker  bekaaat.  Biaer  aadera  vom  Hartla- 
Saittt-Ange  ward  von  der  Akad.  ehreavoU  gedacht.  Sie  ist  be- 
reits, ui  dcu  Ann.  d.  bc.  nat.  XXIV.  S.  366.  t.  18  —  28  unter 
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organes   tinnsitolrea  ei  1»  mtemrfhoM   des  Batra^ens" 

erschienen.   Diese  auch  far  die  Osteolog^ie  dieser  merkwürdigen 
Tlüere  wichtige  Abhandlung  gestattet  iceinen  Auszag. 
8.  t9S.  —   Die  von  Bronn  (Jahrb.  f.  Min.  1832.  f.  S.  150)  rorge- 

nommeoe  Untersuchung  der  Versteinerungen  des  Salzathales 
und  seine  ScJÜBsafoI^erungen^  bieten  interessante  Belage  Cur  tkmo 
Vendunelsiuif  Forwutoaen  dar,  diurck  das  ZuMauMBTor- 
kmmtum  tm  Ventelneniiigen ,  welche  aaderwirto  ia  Tendde- 
deaea  OeUIdea  liegea.  Bs  Ist  diess  ia  dea  AMtaea  der  Sala^ 
baifer  Alf ea  Toa  fest  jedem  Alter  der  FalL 
8.  »  Nach  MareUsoa  würde  der  StoaesfieldschiefSer  aa»  Batk- 
(Gross-)  Oolit  gehören  nnd  mit  ihm  der  SoIeahoferScbieier  iiber- 
einsünimen ;  letzterer  jedoch  scheint  eher  über  dem  Coralrag  za 
liegen. 

8.  357.  —  Baculites  Faujasii,  Lam.^  führt  Hartmann  (Verstl  War- 
temb.  B.  18)  aus  dem  läaslialli  tob  Oluadea  aa. 

8.  dOO.  ~  Madi  der  letatea  MittheUaag  Bertraad  de  Deae^s  CAaa.  d. 
■e.  aat  18S1.  Hey.  Bibilog;  8.  95)  liegea  im  tcrtiirea  Mergel  der 
Vaigegead  Toa  Puy  Kaechea,  Kiefer  nad  ZAhae  Tom  Nageigeaaa 
Myozos,  Bwe<  Uelae  Ylrerrea  (Geaette  aad  Monfette),  mebrere 
^Pachydermen,  unter  denen  Anthracotheriom  Velaunura  verwaltet; 
auch  scheint  eine  weit  kleinere  Art  dieses  Geschlechts  vorhanden 
zu  seyn;  sonst  finden  sich  Anoplotherium ,  Palaeotherium  und 
Lophiodoa  und  Knocken  aad  JächBfpea  von  Crocedilen»  einige 
»  TOB  alemUcber  Grösse. 
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Oeningen,  419;  Fische^  54iL 
Oiselles  Höhle,  507. 
Onychotherium,  fiü. 
Ophidier,  119,  163i  MI»  3Mi  406; 

mit  hintern  Gliedmassen,  löfi. 
Ophis,  IIS.  .  < 

Opossum^  55. 
Oppenheim,  41^  ■ 
Oreston  bei  Plymouth,  Höhle,  485, 
Orleanois,  385. 

Ornithccephalus,ll5, 116,  s.  Ptero- 

dactj'lus. 
Ornithorhjnchus,  1S2. 
Orsberg,  704. 
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Otter,  55,  iST. 
Ottmuth, 

Oxfordthon,  3|8,  a^d. 

Pachydermata^  iL 
Palaeomys,  58,  4ft9L 
Palaeotheriom,  84  -  67,  150,  Uk. 

Palissy, 

Pangolin,  63^  41SL 

Parallelformation,  297. 

Paris,  Tertiärgebilde,  SSa^  a.  8eiae- 

beckea. 
Pavlland,  Höhle, 

Pflanzenver.HteineruDgeo,  ihre  Li- 
teratur, 300^  aii 
Phascolomys,  5£L 
Phoca,  55}  13L 
Phj'toAaurus,  114,  StL 
Pinguine,  IST. 
Plänerkalk,  3Aä. 
-   Plattenberg,  s.  Glaris. 

PIe!4iosauru9,m,  113,216,818,548. 
Pleurosaurus,  105,  805. 
Podolien,  Tertiärgebilde,  4^2. 
Pondres,  Höhlen, 
Porc-Epic,  fiQ. 
Portlandstein,  335,  547. 
Pristley'sche  Materie,  124. 
Protee,  lü 

Proteosaurus,  s.  Ichthyosaums. 
Protorosaurus,  109,  208. 
Pterodactylus,  40^  115-117,  ««8- 

252,  aia. 

Pugmeodon,  411L 
Putoia,  54. 
Puy-de-Ddme,  390. 

euaternärgebilde,  870. 
uiogey,  502. 

Rabenstein,  Höhle,  51S. 
Rana,  US^  IfiS. 
Ratte,  5Sr 
Reh,  SfL 
Renne,  ftl. 

Reproduction  der  Geschöpfe,  17t. 
Reptilien,  41, 101,291;  Osteologle, 
192. 

Rhacheosaurus,  105,  204- 
Rheinthal,  407,  äßl. 
Rhinoceroidea,  54iL 
Rhlnoceros,  74-77,  146.  408,  4Uj 

415,  54a. 
Riesenbäffel,  96. 
Riesengebeine,  20^  22. 
Riesenhirsch,  9ü. 
RIzheiin,  460. 


Rom,  442. 
Ru ogeurs,  57. 
Rothliegendes,  299. 
Ruminantia,  s.  Wiederkäuer. 

fetäugethiere,  4r,  44j  achei]ibiu*e 

Anomalien,  182-1H6. 
Saint -Martin,  Höhle,  507,  511. 
^ainte- Agathe,  Uöhle,  51L. 
gialamandra,  117. 
Salamandroides,  118,  162. 
Salleles-Cabardes,  497. 
Salmandingen,  416. 
Salpeterhöhlen, 
äarigue,  55,  5B. 

Saurier,  105,  117,  158,  160,  891, 
393;  ungenügend  gekannte,  Ifil ; 
System,  165;  Schema  des  Sy- 
stems, 201j  Structar,  1»4;  vier- 
zehige,  20g;  fünfzehige,  208; 
mit  schweren  Gliedmassen,  210; 
mit  Flossen ,  213;  mit  Flughaut, 
288;  in  Bergkalk,  300;  von  Caeii 
(Gavial?),  328j  in  Kreide,  a«4; 
in  Muschelkalk,  309;  in  Wald- 
gebilde, S4fi. 

Saurocephalus,  114,  2'22. 

^aurochampsa,  s.  Mosasaurus. 

Saurodon,  114^ 

Saussure,  258. 

Schaf, 

Scharzfelder  Höhle,  512. 
Schichtenstörung,  263. 
Schildkröten,  s.  Chelonier. 
Schlangen,  s.  Ophidier. 
Schneiderloch,  520. 
Schuppenthier,  63^  410. 
Schwäbische  Alb,  41fi.  421. 
Schwamberger  Alpea,  422. 
Schwein,  s.  Sus. 
Schweizer  Becken,  423)  432. 
Sciurus,  £L 
Seealpen,  389. 
Seefeld,  Schiefer,  äüfi. 
Seelmatten,  42& 
Seinebecken,  370^  383. 
Sepie,  mit  TinCensaick^  818,  320, 
322,  342. 

Sicilien,  Höhlen,  530;  Tertiarge- 
bilde,  444,  520. 

Siebenschläfer,  fiö. 
Simorrc,  387. 
Sinigaglia,  Fische,  545. 
Smith,  25a,  228. 
Solenhofen,  335,  352^  552. 
Solilhac,  40L 
Solothurn,  334,  352. 
Sorex,  45^  HB. 
Souvignargues,  Hohle,  50L 
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Spa,  Hohlen,  513. 
Spaltausfiilluiijj^eo,  4fi6. 
Spanien,  Tertiärgebilde,  iSÜ^ 
Speetenthon, 
Spermophilus,  58,  409. 
Spezzia, 
Spitzmaus,  i]L 
Stachelschwein,  fiiL 
Steinheim,  421,  ä45^ 
Steinkirchen,  4^ 
Steinkohlengebirg,  297,  899,  300, 

378. 
Stenay, 

Steneosaurus  rostro  -  major,  ■. 
Streptopondylus;  rostro- minor, 
fl.  Metriorhynchus. 

Stenon,  2ö7j  iS^ 
Steyermark,  Höhlen,  üiÄ. 
Stonesfield,  330,  352^ 
StreptospondyTus,  106^  216. 
Subalpinische  Hüg:el,  486,  44«. 
Subapenniniäche  Hügel, 
Subjurasaische  Hügel,  42ß. 
Südasien,  442< 
Südbrabant,  4Üfi, 

Südfrankreich,  Kreide,  360;  Ter- 
tiärgebilde, 887. 

Süsswasserschildkröte,  101\  102, 
155,  lAiL 

Sundwicher  Hohle,  511. 

Sus,  80i  81^  145j  149^  411L 

Swansea,  487. 

Syracus,  Höhle,  533. 

System  der  Geschöpfe,  178;  der 
Saurier,  2üL 

,    Talpa,  45^  IXL 

Tapir,  86^  88,  89^  IST,  410;  gl- 
gante8quer~i46 ,  s.  auch  Dino- 
therium. 

Tapirotherium,  8fi. 
Tatou,  63^  389. 
Tegel,  43^ 

Teleosaurus,  tU^  llöj  «OOj 
Tertiärgebilde,  367. 
Testudinites,  104,  158. 
Testudo,  104,  T58,  548. 
Tetracaulodon,  73^  145^  410,  54fi. 
Thermia,  Höhlen,  534. 
.Thurmann,  Jurahebungen,  269. 
Tiger,  53j  s.  Felis,   lebt  auch 
nördlich,  31^ 
.   Tilgatestein  347.  352. 
Todtenhöhle,  503. 
Todtliegendes,  303. 
Töpferthon,  378.  403. 
Torfmoore,  540  -  544.  ^ 
Touraine,  38fi. 
Traumhöhle,  iSL 


Tr6voux,  387. 

Trichecus,  55^  131^  421,  547. 
Trionyx,  101,  155 ;  im  Caithness- 
schiefer,  305. 

Triton,  118. 

Trogontherium,  57,  135. 
Tutenmergel,  32fi. 

Uebergangsgebilde,  297. 
Uebersicht  der  fossilen  Wlrbel- 

thiere,  19. 
Uffhofen,  414. 
Ufftrungen,  517. 

Ungar -Oesterreichisches  Becken, 

430. 

Ungarisclies  Becken,  432. 
Ungarn,  Höhlen,  529L 
Unicornu  fossile,  138* 
Unterliassandstein.  315. 
Unterliasschiefer,  317. 
Untermeerische  Wälder,  378,  381. 
Unterösterreichisches  Becken,  432. 
Urbildung,  17L 
Urgestein,  257. 

Ursus,  45  -  47,  53,  127.  406^  517* 
Ursus  fossilis,  96. 

Vallisnerl,  857. 

Vampyr  (?)  von  Solenhofen,  343. 
Velay,  399^  401^  552. 
Velo,  Hohle,  530. 
Versteinerungen  wären  nicht  or- 
ganisch, 19. 
Versteineruugscharakter,  877. 
Vespertllio,  44,  126.  . 
Vielfrass,  48. 

Via  fornativa,  plastica,  19^  120.. 
Viverra,  48^  552. 

Vögel,  37-40,  309,  405,  415,  429, 
547;  mit  Flossen,  187;  mit 
Schuppen,  IM. 

Volhynien,  Tertiärgebilde,  437. 

Voltaire,  278. 

Volvic,  aäL 

Wfirmeabnahme  der  Erde,  158. 
Waldj^ebilde,  346,  350.  548. 
Wallfisch,  8.  Balaena. 
Wallross,  s.  Trichecus. 
Wassermaus,  53. 
Wealden,  s.  Waldgebilde. 
Weinheim,  408,  412. 
Weisenau,  409^  411^  415, 
Werner,  258. 
Westeregeln,  405. 
Wetterau,  407. 
White -Cave,  Höhle,  535. 
Wiederkäuer,  89^  m. 
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Wiener  Becken,  4^  iM. 


Xiphodon,  32. 


Wiesbaden, 
Wiesel,  ai. 
Wight,  Insel, 
Wittgendorf,  ä4(L 
Wolf,  s.  Canls. 
Wombat,  57. 


Zewig,  Höhle,  523. 
Zibetthier,  48^  429^ 
Ziphius,  99,  15L 


Zahnloch,  Aid. 
Zahnlose,  62. 
Zechstein, 


Druckfehler. 


Stilf   M.  Z«il«  L  Birtn&aiichen  Heiehe,  «Utl  Biraaiiifchm,  B«icll«. 
»      4L     M   SL  Bravard  aUlt  Bravart 

la  itr  Uebcraicht  aind  dia  Anachwemmungea  dMPny-4«-Ddm«  smr  Uaicracheldunf;  von  dea 
LacotUrfabild««  daraelban  Gegend  aU  dilurial  uigeaemaiea,  aia  werden  jedoch,  m 
wie  euch  die  dea  Arnothalea  «od  des  Irawadt,  beutr  4en  ober«»  Tertiirgebilden  •■gereiht. 
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Ifi.  entlehnt  atntt  entlehnte. 
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L  GergoTtn  atntt  Omoirs. 

t* 

399. 

Ii 
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